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Sonnet. | 
An meine Laute, 








Pr du ganz verſtummt, gelichte Laute, 
die fo oft mich um mich felbft berrog, 
wenn ich fonft mit Saiten fie bezog; 
ihnen: meinen ſtillen Sram vertraute, 

und mit. meinen Thränen fie bethaute ; 
füffen Troft aus ihren Zönen fog, 

daß der Blik, der fich zur Erde bog, 

nun geftärft zum Simmel wieder fchaute ? 


Wehe mir! die Fleine Laute ſchweigt! 
„Und Die holde Göttin des Geſanges 
bleibe dem frommen Kleben abgeneige. 
Nun fi) meine Bahn zum Ende beugt, 
am erfehnten Ziele meines Ganges | 
Feblt mir * ber. ge des SR 
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An 
“einen Buch en wald. 


Lebe wohl, geliebter Buchenwald! 
Furder werden ſich mit heilgem Schweigen 
deine Wipfel nun nicht weiter beugen; 
keine ſchauerliche Luftgeſtalt, 
von des Mondes Dammeriicht umwallt, 
wird aus deinen dikbelaubten Zweigen 
fürder mehr zu mir hernieder ſteigen. 

Lebe wohl, gelicbter Buchenwald! 


Wenn im nächſten Lenz in deinem Hain 


meine Freunde fühlen Schatten ſuchen, 
deft ein kalter, ungeſchmükter Stein 


laängſt vielleicht mein ſchlummerndes Gebein. 


Möͤcht' es ruhen unter deinen Buchen! 


Möchten Weib und Kind es dort beſuchen! 


Te 


u. 
Sienhien fuͤr die Hebammen im At 
Dobrilugk 
I. | 
Ihr boltbet der euch anvertrauten Geburt a 


belferinſtelle nie vergeſſen, daß ihr durch 
—8 er 


(4 


—— 5 
den von eich abgelegten Eid, euch Gokt und zus 
zem Rebenmenfchen verbindlich gemacht Habt, bei _ 
einem der vorzüglichften Zioefe Gottes, nämlich _ 
bei der Geburt und Fortpflanjung des menſch⸗ 
lichen Seſchlechts euch wirkſam und förderlich 
zu bezeigen, und daß von dieſer -eurer Hülfde 
leitung bei der Geburt, Leben, Geſundheit, Glük⸗ 
feligfeit und Wohlfiand einzelner Menfchen und 
ganzer Familien abhänge. Diefe Betrachtung 
ſoll euch bewegen und beveftigen, — Bott aufs 
wichtig anzuhängen, und: bei: dieſem term wich⸗ 
tigen Berufsgefchäffe, durch einen Gott wohl⸗ 
gefälligen Lebenswandel — euch auch bei euren 
Mitmenfchen Achtung eat u awerben. Se 
* 

—— et re 
BER Aberglauben'und abergläubifche Mit⸗ 
tel und: Gebtäuche Gott nicht: verſuchen, und 
eueen. Rächften fchaden, dergleichen‘. die: Heb⸗ 
ammen jejt gewöhnlich thun, inden fie unter dem 
Vorwande ee Wirfung und- fimpa« 
thetifcher Kräfte bei Kindbetterinnen und Kindern 
aͤllerlei Mittel anzurdenden pflegen, tweiche ihrer 
Beſchaffenheit nach unmöglid) helfen, wohl abee 
wenigftens in: fo fern fchaden konnen, als dabei 
J wahren Hatf emutil eu wer⸗ 


sen dr 


si a2 * 2* BIER 


W 
Dhr ſollt daher bei der Geburtshulfe ſowohl 
am den Gebärenden und Wochnerinnen, als au 
den Kindern dergleichen abergläubiſche Mittel, 
‚wie fie Namen haben, frhlechterdings nicht an» 


wenden und nichts thun, als was euch vom Gi 


burtsichrer vorgefchrieben und angewieſen iſt. 
a — 3. a 
für. eine Hebamme ganz befonberd wichtig, ich 

das Zutrauen und Liebe der Kindbetteriunen 
zu erwerben ; dieſes gefchicher unter anders burch 
ein ſtilles ſittſames Berragen, beſon⸗ 
ders im Umgange mit dem männlichen Geſchlechte, 
wo ihr auch den geringſten Schein verdächtigen 
Umganges gu meiden, am toenigften. aber auf 
eine freche und unerlaubfe Arc mie den Männern 
euch einzulaſſen habt, welches euch und euerm 
Amte Schande und Verachtung, für euch: ſelbſt 
auch ben; unfehlbaren Verluſt eutes Amtes nach 
—— ee, — 


a ee iie u medien 
2. Wenfhrwiesenuheit und Ehrlichkeit ſind 
———— einer guten Hebamme, zu 
welchen ihr durch die abgelegte Eides pfücht euch 
bauptſachlich verbindlich gemacht. habt. Ib— 
habt daher ale und jede geheime Dinge — x⸗ 
betreffen dieſelben Forpexliche oder Familienum⸗ 


* 


— | vÄ 


flände, wovon ihr bei euerm nähern Zutritte in 
die Häufer und bei Berrichtung eures Amtes, etwä 
Kenntnis erlangen koͤnntet, als das großte Ge⸗ 
heimnis bis in den Tod verſchwiegen zu halten 
und treulich bei euch zu verwahren auch eures 
hierüber abgelegten Eides euch zu aller Zeit iu 
erinnern, 

Treu und ehrlich müßt ihr euch wegen 
der, auf Dieberei gefegten weltlichen, Strafefchon 
im gemeinen Leben verhalten, als verpflichtete Heb⸗ 
amme aber, welche oft Haab und Gut derjenigen 
Derfonen, wo fie zur Geburtshülfe iſt, unter die 
Hände bekommt, feid ihr zu der gewiſſenhafteſten 
Zreue verbunden, weil jedermann Bedenken tra, 
gen würde, fein Leben, Gut und Haabe einer 
Diebin und verdächtigen Perfon anzuvertrauen, 


” ‘ 5» i . j R ı- 5 
. Sanftmuth und Vorfihtigfeie find 
ebenfalls Haupterforderniffe einer Hebamme. 
Ihr follet daher mit den euch anvertrauten Weis 
bern,. weder ftürmifch noch mit Gewaltſamkeit 
umgehen, im Gegentheil aber ſelbige nicht muth⸗ 
los und verzagt machen, ſondern ihnen- Muth’ 
ind Troft zufprechen, dahero die fchädliche Ge⸗ 
wohnheit mit den Kreiſſenden Sterbegefänge' 
zu fingen, eben fo ernſtlich unterſagt wird, ale 
bie Eriahlungen — Geburts und 
A4 


$; — 


Trauervorfälle, Spuk» Gefpenftergefchichten und - 
dergleichen. Mit Eluger Vorfichtigfeit müßt. ihr 
alles von ber Gebärenden oder Wöchnetin .ent- 
fernen, was ihr Gemüthsbeweguug veranlaſſt, 
dahero ihr CSchrefen und Ärgernig, Leid und 
Traurigkeit forgfältig zu entfernen, und bei etwa 
in Samilien vorfommenden Misheligkeiten für 
Herfielung des Friedens euch nach Vermögen 
fräftig zu verwenden habt, Ihr ſollt euch 
ferner 
> | 6. | 
wit demjenigen gnügen, mag euch entweder her⸗ 
kommentlich oder Drdnungs » und Borfchrifts 
mäflig von den Wöchnerinnen gereicht wird, und 
ein mehrere ale diefed, und was euch aus: gus 
tem Willen gereicht wird, nicht verlangen, oder 
durch üble Nachreden erzwingen wollen, welche 
Haadfucht euch verhafft und verächtlich macht, 
* ei RR werben würde. - 


7. Zr. 
v Ahr feio fosiel die Geburtsgülfe ſaibſt, 
und die, Behandlung der Kinder und Kindbette⸗ 
rinnen berin, vollkommen unterrichtet, wie ihr 
euch, hierbei ſowohl in der Regel als bei.befondern, 
Borfälen zu verhalten habt. , Nach biefen.. Vor⸗ 
ſchriften habt ihr euch genau zu richten, und dag» 
jenige 2ER in Anwendung zu bringen, was 


* 


ihr aus dem erhaltenen Unterrichte erlernet habt. - 
Zu welchem Ende ihr biefen Unterricht aus den 
euch miitgegebenen Büchern fleiffig gu wiederholen 
Habt. hr müßt daher fleiffig in den Büchern 
leſen, und euch das Erlernte wieder ind Gedächt⸗ 
nis zu bringen ſuchen, damit ihr bei Fünftigen 
Prüfungen, die mit euch von Zeit zu Zeit vorge 
nommen werden follen, nicht mit Schande beſteht. 


8: 


Wenn bei Gebärenden, Wöchnerinnen ober Kin⸗ 
dern Iebensgefährliche oder ungewöhnliche Um⸗ 
fiände eintreten, wo ihr euch nicht zu ratben 
müflet ; -So müßt ihr fonder allen Vers 
zug durch einen abgefchiften Boten ſchleunige 
Anzeige zum Amte thun, oder den biefigen Mits 
Chirurgo Nachricht von dem Borfalle ‚geben, 
auch big zu des leztern Ankunft nur diejenigen 
Mittel anwenden, welche euch vom Geburtslehrer: 


im Nothfall, vorgeſchrieben worden find, 


Bei allen vorkommenden Faͤllen aber habt ihr 
hauptſaͤchlich folgendes ein und allemal treulich 
zu beobachten: | 

a) Ihr ſollt feiner Gebärerin geſtatten, daß 

ſie ſich — mie zu geſchehen pflegte — 
vor der Geburt mit Brandtewein und geiſti-· 
‚gem Getränke oder mit aberglaͤubiſchem Rau⸗ 
ern n. f. w. — zur: Geburs vorbereite 
und ſiarke, ae 

| 5. 


j 9 
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h) wie zeither bie äuferft verderbliche Ges 
wohnheit gemwefen,;den Gebärerinnen und 

Woͤchnerinnen fo wenig als den Kindern 

- bei. fihwerer Verantwortung und Strafe, 
unter feinerlei Vorwand Brandtewein ober 
bigige Getränke geben oder Rn trin⸗ 
ken laſſen. 

Eben ſo habt ihr ferner | 

- €) ſchlechterdings zu vermehren, daß die Wöche 

nerin weder viel noch beſonders folche 

Epeiſen genüffe, welche ihr felbft und dem 

Kinde fchädlich und tödtlich werden fünnen, 

als Kleifh und Bafwerf, Geräucherseg, 

Kföfer und andere grobe und unverdau⸗ 
liche Eſſen. 

) ·Ihr ſollt keiner Gebarerin verſtatten, daß 
ſie ſogleich nach der Geburt an ihre Ge⸗ 
ſchäfte gebe, ſondern dieſelbe in einer 
ſchiklichen Lage einen und nach Befinden 

mehrere Tage in Bette halten. | 

- ©) Beifich zeigenden Krankheiten an ber Mut⸗ 

ter oder Rinde, Habt ihre euch fofort an 

den Arzjt zu wenden und für euch felbft feine 

Arjnei oder andere Duaffalberei anzumwene 
den, auch bei nachbrüflicher- Leibesftrafe 

und; Verluſt eures Dienfts nicht geftatten 

— oddr felbft veränftalten, dag vom Scharf: 

N. vichter oder andern Bauerdoktorn Arzneis 
mittel weder innerlich noch — ge⸗ 
‚braucht werden. 


— —— 2? 
| 9, | 
ber Fall eintreten follte, daß bie zur Melt ges 
brachten Kinder einige Zeichen des Lebens nicht 
von ſich gäben, und für todt gehalten würden ; 
So hast ihr genau nach der vom Geburtslehrer 
euch gegebenen Borfhrift und demjenigen, fo in 
den euch gegebenen R och und Hulfstabellen 
diesfalls enthalten iſt — zu progediren- und die 
angegebenen Mittel genau und fleiſſig anzuwen⸗ 
den, auch unter Zwei and nach Befinden mch« 
sein Stunden: mit "Anwendung der Mittel nicht 
absulaffen. Daferne ihr fo glüflich feid, das 
todefiheinende Kind wieder zum Leben zu bringen, 
fo habt ihe nicht allein Gott und eurem Landes» 
herrn und Mitmenfchen einen Dienft gethan —— 
indem ihr einem Menfchen das Leben gerettet, 
welcher mit feinen Ültern euch zeitlebens feine Er» 
haltung verdanfen muß, fondern ihr habt auch 
wenn ihe diefe eure löbliche Handlung durch das 
Zeugnis zweier oder dreier glaubhafter Perfonen 
Bein’ Amte in: der Maaffe beſcheiniget: 

daß das zur Welt gebrachte Kind, deſſen 
Vater N. N. aus dem Dorfe N. N. bei 
der Geburt, und nach derſelben einige Zeie 

chen’ des Lebens nicht von ſich gegeberi, fon« 
dern tode gefchlenen,; durch ein, zwei, oder 
ı . . ueheflimdige Berfuche aber nach Borfchrift 
des vom Geburtslehrer angewiefenen, auch 


22 e— 
in den Noth - und Hülfstabellen enthaftenen 
Mittel hinwiederum zum keben gebracht 
worden ſei — | 

durch des Amis Vermittelung - einer ER: | 

von 5 bis so Thlr. — — euch zu verfehens 
daher ihr bei allen folchen Fällen nicht nur eure - 

Pflicht Meiffig zu beobachten, fondern auch dem 

Erfolg beim Amte anzuzeigen und mitselft — R 

te * at s zu beſcheinigen habt. 


\ 


Io, 


Sollte der unglüfliche Hal eintreten, daß bie 
Mutter in der Geburt flürbe, fo Habe ihr — bei 
empfindlicher Strafe und Verluſt eures Dienſts 
fogleicy einen Bothen ang Amt oder an. den 
Medikus abzufenden, und den Fall mündlih 
berichten zu laffen. Bis zu des Arztes Ankunft 
aber folt ihr die Gebärerin nicht aus dem Bette 
nehmen, und an derſelben einftweilen die Mittel 
anwenden welche am Schluffe diefes, aus bem 
Landesherrlihen Mandate vorgefchrieben find: 


Wenn der Ehemann der Wöchnerin Pferde und 


Magen bat, fomuffen dieſe fogleich nach dem Arzte 
abgefchift werden, wenn aber zum Abfenben im 
Kaufe gar niemand vorhanden wäre ; ſo “it der 
Richter jeglichen Orts vom Amte befehliger, auf 
guer Verlangen bei 16 hir. -—., „=: Strafe 
such einen Borhen zu "geben und mach Befinden 
Pferde und Wagen abjuſenden. .- > :% | 


Bem 
| 11. 


andere auf. das Kind oder die Kindbetterin Be⸗ 
zug habende ſonderbare Umſtaͤnde oder un 
gewöhnliche Geburten eintreten, fo habt ihr fol 
ches entweder. bei dem Amtmann oder beim Amtes» 
chirurgus anzuzeigen, auch am Schluſſe jeden. 
Bares, mit wenigen zu ſpezifiziren — mie viel 
ordentliche oder regelmäffige Geburten und wie 
Biel aufferordentliche Geburtsfälle in verfloffenem 
are vorgelommen find, auch wie viel Todes» 
füle an Müttern oder Kindern: bei oder gleich 
nach der Geburt eingetreten ſind. 


12. 


. Bei. der. Nothtaufe habt ihr euch nach dem⸗ 
fenigen zu richten, wa8 der Superintendens 
Bierüber vorfchriftlich mitgetheilet hat, und ſolche 
ohne befondere Nothwendigkeit nicht zu untere 
nehmen. 


| 13. 
Ihr feid durch den abgelegten Eid ausdrüklich 
Derpflichtet, Diejenigen Vorfälle. — wo ihr bei 
enttweber ganz unbekannten oder folchen Perſo⸗ 
nen ledigen Standes, deren. vorherige Schwan» 
gerfchaft nicht öffentlich befannt: gemefen ik — 
sur Geburtshülfe oebraucht worden, ſogleich nach 
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der Geburt beim Amte anzuzeigen, auch 
bei harter Ahndung dergleichen Geburten nicht 
zu verheimlichen, oder Hierzu hüffreiche Hand zu 
Ieiften, welche Vorſchrift ihr pflichtmaſſ·g zu be⸗ 
BEER babt. 
ie 14. 

Schwangern Perſonen ledigen oder verchlichs 
ten. Standes habt ihr ohne Vorwiſſen des Me⸗ 
dizi keine Arznei oder ſogenannte Hausmittel, am 
wæenig ſten aber ſolche Mittel zu reichen, welche die 
Frucht abtreiben, oder derſelben auf irgend eine 
Weiſe ſchädlich fein koͤnnten, bei Vermeidung ge⸗ 
ſezmäſſiger Beſtrafung und Verluſt eures Amtes — 
Ihr habt vielmehr ſolche Perſonen, die von euch 
Abtreibungsmittel verlangen würden, beim Amte 
anzuzeigen, diejenigen aber, die euern Kath vers 
langen, zum Medifo zu weifen, ledige Perſonen, 
bei welchen ihr Anzeichen einer Schwanger ſchaft 
entdefen würdet, ſollt ihr ohne weiteres Anregen 
beim Amte oder des Orts Gerichten anzeigen. 

15. 

Nenn ihr von der Obrigkeit zu Beſichtigung 
ſchwangerer Perfonen, ‚die die Schwargerfchaft 
laͤugnen, oder ſonſt bei einer Gelegenheit‘ ger” 
braucht werdet; fo follt ihr, des von euch abge⸗ 
legten Eides wohl eingedenf, die reine und’ un⸗ 

verfälfchte Wahrheit anzeigen, und wider beſſeres 
Wiſſen und Gewiſſen etwas nicht verheimlichen. 


— : 15 


16. 


Wenn ſich unehelich gefchtwängerte ober andere 
Weibsperſonen zu denen ihr gerufen werdet, im 
Armuth oder in Krankheit befinden, und feine 
Unterftüzung haben ; fo folt ihr folche fofort 
beim Amte anzeigen, damit ihnen Beiftand ges 
Jeiftet werden möge. he habt auch bei dergleis 
chen armen und nothleidenden Perſonen weder 
für euch ſelbſt einigen Sleisund Mühe zu fparen, 
noch zu Sparung der Koften etwas zu unter» 
Laffen, fo zu Unterhaltung und Rettung der Mut⸗ 
ter oder des Kindes unumgänglich nöthig fein 
dürfte, fondern zu gewarten, daß bei dergleichen 
armen Perfonen, auf Befcheinigung de8 Orts Ger 
zichte, nicht nur fämmtlicher Aufwand - fondern 
aud eure Gebühr vom Amte unaufhältlich wer⸗ 
den bezahlt werden; dahero ihr bei Gefagten 
Fällen euch entweder felbft oder. durch eine Ges 
richtöperfon unverzüglich ans Amt zu wenden 
Habt. | P 
17. 

. Da den Amtsunterthanen nachgelaffen ift, ſich 
eine Hebamme, wenn fie nur in Lübben Unterricht 
empfangen und beim Amte verpflichtet if, — 
nach Belieben von andern Drten zu holen; So 
habt ihr euch auf den euch angewwiefenen Dörfern 
den Gebärenden und Schwangern zwar wider 
Willen wicht aufzubringen, unterdeffen aber von 


16 | — 


denſelben' bei vorkommender Gelegenheit eure Ge⸗ 
bühren zu fordern Uund zu erwarten, wozu euch 
nothigenfalls vom Amte geholfen werden ſoll. 


18. 
Die euch vom Geburtslehrer zum Gebrauch 
mitgegebenen Inſtrumente und gedrukten Schriften 
ſollt ihr in guter Ordnung halten, und nach dem 
Derzeichniffe fub © bei eurem Abgange als ein 
Inventarium eurer Nachfolgerin übergeben. Alle 
diefe, euch zue Norm und Richtſchnur geſezten 
Punkte, folk ihr nach eurem beſten Vermögen, 
MWiffen und Verſtande Halten und ausrichten, 
auch dargegen vorfäzlich nicht handeln, und zu 
‚dem Ende euch diefelben wohl befannt machen 
und fleiffig lefen, immaffen ihr euch zu deren. 
Veſthaltung durch die abgelegte Eidespflicht aus⸗ 
drüflich verbindlich gemacht habt. Urkundlich 
ift diefe Infteufzion unter Vordrufung des Amts 
gröffern Inſiegels und meines Namens Unters 
ſchrift ausgefertige worden. Sp gefchehen 
Amt Dobrilugf | 2.4 


Churfürſtl. Sächſ. Kommiffionsrath . 
und Amtmann bes Amts und ber 
Herrfhaft Dobrilugf. 


Ernft Friedrich Auguft Vollard. 
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"Spesififeiion 


ber Inſtrumente und Buͤcher, welche Endesge⸗ 
ſate Hebamme als Inventarium bei ſich hat. 


1. Eine zinnerne Kliftirfprige nebft Matuarrohe , 
2. Einen filbernen Katheter, 
3, Zwei Mutterfrünge, 

4. Ein Paar Milchzieher, 
5. Sartorfs Lehrbuch über bie Geburtshulfe, 
6. Fauſts Geſundheitskatechtsmus, 

7. Eine Noth-und Hulfstafel. 


2* 


* — 


Yun 8; u g. va 
aus der, vom Sanitaͤts Kollegium durch das hochſte 
Generale vom ten Februar 1792. ins Lanb 
belannt gemachten Vorſchrift zu B⸗· 

handlung todtſcheinender Perſonen. 


2. Die todtſcheinende Perſon iſt vor Ablauf 16 
bis 20 Etunden ſchlechterdings nicht aus dem 
Bette zu nehmen,, fondern mug in folchem 
mit dem Kobfe etwas erhaben gelegt, auch 
Bruſt und Hals frei gemacht, und fo weit eg 

ar die Jareszeit verftattet, friſche Luft in die 


Stube gebracht werden, — 


2. ‚Das Geſicht mus von Zeit zu Zeit mit kaltem 


— beſprengt, Pa Salie und ‚Spie 
“ — 


Sr 
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ritus ‚unter, die Naſe gehalten, der Schlund 
mit einer Feder gereist, geiflige Sachen in den 
‚Mund gegoffen, die Bruft, der Unterleib, Arme 
und Füffe mit Gürften oder mit Tüchern, fo 
in warmen Effig oder Brandtewein «inges 
taucht find? — unaufhörlich gerieben werden. 
3. Bei ungemöhnlich ſtarkem Blutabgange der 
Gebärerinnen werden in kalt Waffer und. Effig 
eingetauchte Tücher auf den Unterleib geſchla⸗ 
gen. 
4. Mit den unter 2. bemerften Maasregeln mus 
wer zur Anfunft des Arztes fleiffig fontinuirt, 
auch bei der Mandatmäffigen Strafe die tod» 
fcheinende Perfon nicht aus dem Bette gebracht 
- oder mit folcher fonft etwas Lebens gefähre 
liches vorgenommen werben. | 


Extrahirt Ant Dobrilugk den 20, Septbr. 1795. | 


Friedrich Augufl 
Kurfiriu 4% 


Rath lieber getreuer. Wir genehmigen anf euern 
gehorfaniften Bericht vom 2ten Junii a, curr, 
daß die den in dem Amte Dobrilugk angeſtellten 
Hebammen zu ertheilende Inſtrukzion, nach dem 


— 


won euch, mittelſt gedachten Werichts, eingefeh- 
deten Entwurf eingerichtet und ausgefertiget 
Wannenhero Wir euch ſolches gu eurer gehor⸗ 
famften Nachachtung hierdurd) unverbalten fein 
laffen. Daran gefchichet unfer Wille und Meis 
ung. Datum Dteoden am Hten Dept. 1796. 





8: 8. Sehr. v. Ferber. 
Karl Leopold Cäfar, 


Unferm. Kommiffionsrath und Ymtmann. zu or 
brilugk, auch lieben getreuen | 
Ernſt Stiedrich auuf Roten, 
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II, 
Indulgenzbrief von 1038. 


Die von der O. 8, Geſellſchaft zum ehufe ei⸗ 

nes Urkundenbuches unſers Vaterlandes nieder⸗ 

geſezte Deputazion trug bei der Komitee darauf 

an, daß die von ihr abgeſchriebene alteſte Drie 
B 2 


‚sinalmfunde in: der Monatsſchrift abgedrukt wer⸗ 

mdchte Sie beſizt zwar ältere Urfunden, allein 
—— ind -erittveder aus gedrukten Werfen, oder 
aus Abfchriften von Driginalen genommen: »» Die 
gedachte Urkunde iſt / von 12380 und in verſchie⸗ 
dener Rükſicht merkwürdig. Der Ausſteller der⸗ 
Telben ift der Erzbiſchof von Magdeburg Wil 
brand; and. der. Inhalt ein Indulgenzbrief zu 
Gunſten des: in. Sifridisdorf neu angelegten 
Kloſters St, Marienthal, und bei Görliz den 
3ten Nopbr. im zweiten Jare ſeines Bistums 
(pontific tus) ausgeſtellt. Die Urkunde iſt auf 
Pergamint geſchrieben, aber das Siegel abgeriſſen. 

Die Geſchichte des Erzbiſchof Wilbrand iſt 
immer noch ſehr dunkel, da wir zumal nur mes 
nig Urkunden von ihm haben, und. feine Fehden 
mit dem Markgrafen zu Brandenburg, nur aus 
einzelnen Nachrichten, und doch noch nicht ganz 
beſtimmt bekannt find, (*) Am 30. Mai 1238. 
befand er ſich noch in Magdeburg, wie eine von 
ihm ausgeſtellte Urkunde bezeuget, (**) hernach 
traten die Streitigkeiten ein, in die er ſich ver» 
‚wifelte, und wo er am Ede: fid) mit dem Marks 
grafen von Brandenburg ausſohnte, welches aber 
wahrſcheinlich nach 1250. geſchah. Die nächſte 
nach der eben gedachten — war ‚oe jet 


ur f. Gerken, Cod. Dipl. l. ©. 4 j 
**) Sogittarii Hiltor, — Magdeb, L. V. 


c. 2. 5. 3. 
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vom roten Januar 1241. (2) Zwiſchen beider. 
kommt nun unſre Urkunde, aus der wir fehen, da 
ſich der Erzbiſchof 1238. bei Gotliß aufhielt, 
welches wahrſcheinlich anjeigt; daß er ſich nicht 
in der Etadt, fondern vor derfelben im elnem Law’ 
ger befand, denn fonft würde es hicht apud Gor⸗ 
liz fondern im Gorliz heiffen. Dieſes iſt aber: 
auch alles, was man zur Gefchichte des Erzbi⸗ 
ſchofs aus dieſer Urkunde ſchopfen kann. "DB" 
er aus Polen kam, oder dahin ging, oder was 
font fein mweltlicher Zwek war — denn ein kirch ⸗ 
licher konnte es nicht fin’ — bin ich bei dem! 

Mangel mehrerer Urkunden zu ſagen auſer Stande; ! 


Hiet iſt die ütkunde ſeibt. 3 
3 ee - 

| ende a a! “I 11151 
Wilbrändüs dei Gräeia fande Magdeburgenfis‘ 
ecclefre veArchiepifeopus, venerandis in chrilto 
fratribas Epifcopis, et diledis in eo filiis’.Ab-' 
batibus, ‘prepofitis et Decanis, necnon pre⸗ 
latis eeclefiarum omnibus ac plebanis, chriftique 
fidelibus vniuerfis per fuam prouindiam con- 
fiirutis,; Salutem eternam er fineeram in domino 
caritatem. Quoniam ut ait Apoftolus omnes: 
ftabimus ante tribunal chtifti recepturi proue 

in corpore geflimus fine bonum fuerit ſiue ma- 
lum, oportet nos diem meflionis extreme Mi» 
— * B3 — 
Koi ex De 
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fericordie operibus preuenire, ac’ eternorum» 
intuitu feminare in ;tesris, quod cum. multi- 
plicato. ‚fru@u colligere ualeamus in celis fit · 
mam. fpem fiduciamque tenentes, quoniam. 
qui parce feminat parce et meter er qui feminag 
ig benediccionibus, de benediccionibus er me- 
tet uicam eternam, Ecce fratres er filii in‘ 
chrifto dilediflimi rex celorum uirginis ſilius 
matri fue, manfionem delegit in villa .qguadamı 
fifridifdorp nuncupata, quam iam in loco. qui 
uallis dicitur beate Mariesper venerabiles in deo 
fogores. deuotiflimas Giftercienfis ordinis ipſius 
pediflequas tanquam per nuncios occupauit, ut 
in eodem loco deo er genitrici fue laus, houor, 
et 'gloria perpetuo ab eisdem fororibus cele- 
bretur. Quoniam profefto habitacionem no- 
uellam-iefus chriftus dei, et hominum.mediator 
noftris releuandis necefliratibus adinuenit, ur, 
nos qui nexibus criminum irretiti abſolui ſum- 
moperę indigemus quanto largius iam nomi- 
nato loco compatimur uifceribus caritatis ad 
ipſius edificacionem, necnon ſororum didarum 
ſuſtentacionem tribuendo noftrarum beneſicia 
ſocultatum tanto copioſius et cicius a ‚peri-, 
cularnm omnium: futurorum ac preſencium 
farcinis hberemut. Verum ut eum propheta 
retribucionem aecipiatis eterne ręmuneracionis 
de elemoſinis quas prefatis inſpirante domino 


inpendetis qui etiam propter setribugignem Cor 
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fuum ad faciendas in eternum iuftiicaciones 
domiai inclinauit omnibus qui de fuis pofleflio- 
nibus dominabus fubuenerint fepedidis, uel 
ipfarum nuncios cum ad ipfos ob fpem petici- 
omis declinauerint hofpicio receperint, audori- 
tate dei omnipoteniiset noftra quadraginta dies 
iniundte penirencie relaxamus. Darum Apud 
Gorlicz ij. Nonis Nouembris pontificatusnoftri 
anno fecundo, 
J — — 
IV. 
Chronik Lauſiziſcher Angelegenheiten. 


CI. WahrhafteNachricht von dem 
wegen Ermordung feines Eheweibes 
am 24ten November 1797.mit dem 
Schwerdt vom Leben zum Todegeriche 
teten Ehriftian Benjamin Schramm, 
Bürgern und Rürfhnermeiftern zw 
Bauzen. — Es iſt eine fehr traurige Bemer⸗ 
kung, welche ſich dem Menſchenbeobachter auf⸗ 
dringt, daß in unſern Tagen der unzufriedenen 
und unglüflichen Ehen in Städten und in Dör⸗ 
fern, in höhern und niedern Klaffen immer meh⸗ 

D 4 


3 Dick Nachricht, auf einen halben Bay in 4 gedrukt, 
be in Banzen ausgegeben, walches um fo mehr hier 
| ——— verdient, weil bet den Öffentlichen Hinrichs - 
kungen aewöähnlich ſolche Nachrichten und Seufzer in Vera 
ſenund Proſa verbreitet werden, die unter aller Kritik 
Kadıdk aber fo vollkommen zwekmaͤſſig . * 


24. — . 


rexe werden: daß fo fchr Jiele Eheleute, welche 
ſich zu gegenſeitiger Lebe und Treue, zu gegen⸗ 
ſeitigem Beſtreben, einander das Leben zu erleich⸗ 
tern und zu verfüſſen, feierlich verbunden ha⸗ 
ben, in immermwährenden, nur etwa in den dep 
Sinnlichkeit gewidmeten Etunden unterhrochenen 
Zank und Zwietracht leben, und ſich, wie man 
zu ſagen pflegt, die Erde zur Hölle machen. Die 
Quellen dieſes um ſich greifenden übels ſind man⸗ 
cherlei; ſie hier anzugeben, verſtattet der Raum 
nicht. Gewöhnlich liegt die Schuld an beiden 
Theilen; an dem Ehemanne, wenn te vergißt, 
daß et dem Weibe, als dem ſchwächern Theile 
Nachſicht und Schonung ſchuldig iſt, und jeden 
ihrer. Fehler, wovon er ſelbiges durch gelaſſene 
Vorſtellungen und liebreiche Ermahnungen nach 
und nach abbringen würde, mit aufbrauſen der 
Hize rügt; oder wohl gar mit Schlägen beſtraft; 
an dem Weibe, wenn es vergiſſt, daß es ſich 
dem Willen des Mannes unterworfen hat, und 
mean es anſtait feinen Zorn und Unmuth durch ; 
fanftes Nachgeben, durch ſtilles Duldeh su be⸗ 


# 


fänftigen, folchen durch Beharrlichkeit auf ihrem 


Wilen, Durch eigenfinnige Widerſezüichteit und une 


weit ein ſolches Benehnen der Eheleute ge 
ander führen fönne, dabon ſtellt Chriſtia 
jamin Schramm und fein don ihm 
Eheweib allen dergleichen Männern: umb.6 
RT. Mutti) a Re >72 y- 
fl r 


B 
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ein ſchrekendes und warnendes Beiſpiel anf. Nies 
mand überrede fih ı:fo weit wird es nit mir 
nicht fommen ! dafür werde ich mich wohl hüten I 
DB er feine Leidenſch aften beifleinen Veranlaſſungen 
zu.bändigen fich nicht gewöhnet, ihnen deu Zü⸗ 
getfihlffen laſſet, den reiffen fie mit. immer zu⸗ 
nebmender Etärfe von Vergehen gu Wergehen 
unaufhaltfam fort. -. Dies gilt beſonders auch 
von.dem Zorn und der Rachſucht. Wer don Aufwalet 
lungen dieſes Affefts Einhalt zu thun wie gelernt 
‘ bat, der fann, von ihm beiſtaͤrkern Anreizungen 
Aberwaltiget, Unthaten verüben, deren er ſich 
nie fähig geglaubt hättke. Gewis haben auch die 
Schrammiſchen Eheleute bei ihren erſten Zwiſtig⸗ 
keiten ſich nicht vorgeſtellet, und es für moͤglich 
gehalten, daß fie ihn zu dem Vorſaje, fie zu 
tẽdten, reisen, und daß er einſt dieſen Borfag! 
faffen und ausführen fönne-und werde "It I 
Dorernannter Ehriftian Benjamin!Schramm, 

45 Jare alt, war von Zittau gebürtig, eines da⸗ 
figen Kürfchners Cohn, und von feinen bereitd 
verftorbenen Ültern, wie er bekannte, zu allem 
Guten erzogen worden. "Er erlernte die Kürſch⸗ 
nerprofeffion, wurde noch alg Lehrling von dem 
jest Generalmajor. von Niefemeufelfchen Regi— 
mente angeworken, diente als Musfetier 105 Kar, 
und erhielt im Jar 1780, mit ſeinem Abſchie de 
4 mn rm. Er wandte ſich De 
Dig wer 


. 
s 
J 
> 
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nach Bangen, naͤhtte ſich vermoge des Freiſchei⸗ 
nes vonder Kürfchnerei,serlängte aber: einige Jare 
nachher das Bürger ‚und Meifterrecht daſelbſt. 
Im gedachten “are 1780, verheurathete er ſich 
mit Sohannen Sofien geb. Käftner von Bau⸗ 
‚gen, mit welcher er 14 Kinder, nämlich ‘9 Sohne 
und, 5 Töchter erzeugte, wovon aber nur noch: 
fünfe am geben find, und viere nunmehr auf öfe 
fenslihe Koften erzogen werden. Die erſtern 
Jare führte er mit ihr nach feiner Ungabe eine: 
ganz ruhige Che, allein diefe Einigkeit dauerte nicht: 
lange. Die Echrammin wurde, wenn ihr der 
Mann etwas fagte, was ihr zuwider war, un⸗ 
vollig, .miderfprach und. sanfte mit ihm ; bei ſei. 
“nem beftigen Temperamente, welches ſich auch 
bei, verſchiedenen andern Veranlaſſungen aͤuſerte, 
kam es bald unter ihnen zu Thaͤtlichkeiten, er ſchlug 
ſie, ſie wehrte ſich, ſchmis nach ihm, was ihr in 
die Hände kam, und lief alsdann meiſtentheils 
von ihm fort, kehrte jedoch immer einige Zeit dar⸗ 
auf wieder zuruk. Dies geſchah in den leztern 
Jaren immer öfteren, und während ihrer Ehe nicht 
weniger als fünfund zwanzigmal. Ein Beweis, 
daß weder er feinen Jähsorn, uoch fie ihre Zanfe 
und Streisfacht gu befämpfen, je fich bemühte, 
Gang natürlidy) wurden durch fo dftere Wieders 
holungen die Ausbruche davor immer flärfer und: 
biftiger, und. bei der unausbleiblich daraus. ent⸗ 
ſpringenden Erbitterung der Bemuther konnte es 
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en Veranfaffungen zur Uneinigkeit und zum Erreie: 
wicht fehlen, deren auch wohl mehrere durch den. ’ 
Mangel berbeigeführet wurden, welcher bei ber 
Daraus entfichenden Unordnung im Hauswefen, 
und da dee Mann aus. Unmuth in feinem Sleiffe: 
nachlied, auffer dem Haufe Zerftzeuungen fuchte 
und einen Theil feines Verdienſtes vershat, zu⸗ 
weilen einsreten mochte. ImOktbr, 1795. klagte 
die Schrammin ihren Ehemann wegen feines: 
üblen Verhaltens und neuerlich ihr’ zugefügten: 
Mishandlungen, wovon bie Zeichen an ihremi 
Körper ſichtbar waren, bei der Obrigkeit an, und 
Bat um die Scheidung von ihm : Auch wurde ihe: 
nach erfolgter Unterfuhung und nachdem eine: 
Ausſohnung zwiſchen ihnen vor Gerichte nicht zw! 
beiwürfen war, nachgelaffen, biß auf weitere Bern 
srdnung von ihrem Ehemanne gefondere zu den 
ben, Einige Wochen darauf: aber fehrte ſie frei⸗ 
willig zu. ihm zurüf, verlies ihn ſeit der Zeit mehr⸗ 
malen wieder, fand fich jedoch aud immer: wie⸗ 
der beiihm ein, und gebar einige Wochen vor: 
Michaelis 1796. ein Mädchen. Am Tage nah’ 
Michaelis, nachdem fie einige Tage vorber ihre‘ 
altefte Tochter wegen einiger Verſehen fo übers 
mäffig gegüchtiger hatte, : daß felbige davonge⸗ 
laufen, und’ fie darüber auch mit dem Manne in 
Zwiſt gerathen war, hielt ſie ihren Kirchgang, 
und bei ihrer Rukkunft aus der Kirche erofnete 
- Re ihm; daß er nichts meht von ihr. wiſſen ſolle, 
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und fie nichts mehr. von ihm wiſſen wolle! pakte 
ihre Betten zuſammen und verlies ihn nebſt ihrem: 
Saͤuglinge abermalen. Drei Tage daraüf, am? 
3. Oklt. ged. J. als Schramm ſich in femer PRaus⸗ 
wirthin Stube befand, kam ſein Eheweib eben«: 


falls dahin, gab feinem: und. ver Wirthin Zusı 


veden, bei ihm zu bleiben, kein Gehör,‘ ſondern 
gieng: ihm in ihre Wohnſtube nach, pafte mit feisı 
vier Zulaffung ihre. Sachen in eine Lade zuſam⸗ 


men,“ lies. folche die Treppe herunter ſchaffen, 


kehrte alsdann wieder in die Stube zurük, verlangte 
annoch eine Bettſtelle und einen Stuhl und brach, 
weil er dies verweigerte, in heftige Schimpfreden 


gegen ihn ang, da er dann ein unter: dem Ofen 


liegendes Beil ergrif, ihr damit mehrere Schläge 
auf den Kopf und in das Gefichte: gab, und fiel 
fo: verwundete,ibaß: die eilig herbeigeholten Ärzter 
ſogleich am per: Möglichkeit der Rettung des ſinn⸗ 
und ſprachloſen Weibes zweifelten, wie fie” denn 
auch: aller. angewandten Heilmittel: ohnerachtet 
nach Verlauf 30:Stunden ihren Geiſt aufgab 
Bei der vorgenommenen Sekzion wurden mehrere 
Verlezungen als unbedingt todtlich befunden. — 
Schramm geſtand bei ſeinem gerichtlichen Ver 
die am feinem. Eheweibe verübten Gewaltt 

keiten zu, behauptete jedoch ser habe nicht * 
wußt, daß er ein Beil in Händen habe/ und ſel⸗ 
bige damit ſchlage, und ſei er ſolches erſt äh. 
rend dem Schlagen, und als er es von ſich ge⸗ 


I 
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worſen / gewahr worden, er wiffe felbft nicht, wie 
ibm damals geweſen! wiederrufte.aber aus eig⸗ 
nem Antriebe zivei Tage darauf dieſe Behaup⸗ 
fung und erklärte : wie er es allerdings gewußt, 
Daß er nicht ein Stük Holz fondern ein Beil er⸗ 
griffen, um feiner. Grau-bamit einen . Schlag zu 
geben 3, töbten habe. er. fie jedoch: nicht wollen, 
fonderg ſei blos durch) ihre nach dem erſten Schlage 
gegen:.ihn.; ausgeſtoſſenen Schimpfreden in die 
Hize gebracht und. bewogen · worden, ihr. mehrere 
Schläge zu sehen. Bon Gewiſſensangſt getrieben 
verlangte er fhon amıfolgenden Tage: wieder vor 
Grrichte,i: wo: er denn. vnumwunden "bekannte, 
daß er, als fein ‚Ehemeibsdas: Inztemal von ihm 
fortzugehen Anftale gemachtz; gleich. beü ſich den 
Entſchlus gefaßt, ihr das Kebensliche: auszu⸗ 
blafen, er aus; nachdem fie: mürflich entlaufen⸗ 
gefonnen geweſen, ihr nachzugehen und ſit zu tod⸗ 
ten, weil fie aber ſelbſt zu ihm gekommen ſo 
habe er in der Abſicht ſeinen Vorſaz auszuführen, 
das Beil ergriffen, auch zu ihr, da er die lezten 
Schläge damit gegeben, geſagt: ich wills noch 
gut mig dir meinen, daß bu es nicht lange machen 
mußt ! weiches Befenntnig er audy bei dem nach⸗ 
maligen Berhör über Inquifizionalartifel wieder⸗ 
holte. Auf die Frage: wie-er den Dorfag 
faffen konnen, fein Ehemeib zu tödten? ante 
mortele,.er,s, teil ich ihr fo gut. geivefen bin und 
fie mir doch immer fortlief, fo wollte ich ſie todt⸗ 
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ſchlagen und darnach auch “mein Leben umihrent⸗ 


willen aufopfern! — Nach ſeiner erfolgten Ver⸗ 
eheidigung erkannte das eingeholte Urthel in Rũfk⸗ 
ſicht, daß das Schrammiſche Cheweib ihn durch 
ihr Betragen in groſſe Gemüthsunruhe und Kunde 
mer werſezt, und ſolches hinlanglichen Grund zur 
Milderung der beim Morde der Ehegatten ges 
ſezlich angedrohten Todesart an die Hand gebe, 
dahin, daß Schramm wegen des an ſeinem Ehe⸗ 
weibe begangenen Todfchlages mir dem Schwerdte 
vom Leben zum Tode ju:richten und zu fträfen, 
and mac deffen Vollſtrekung fein Körper andern 
gum Abfchen ‚auf ein Rad zu legen und jufleche 
den ſei, Bis zu den leiten Worten horte In quiſit 
dasuethel bei deſſen Publifazion gelaſſen an/dei die⸗ 
fen aber wurde er ſichtbar erſchũttert, und wehmůthig 
Bat er, das Flechten ſeines Körpers auf das Rad, 
wo mdglicdy, abzuwenden. Es. Wurde ihm' daher 
noch eine zweite Defenſion verſtattet, das hier⸗ 
auf eingeholte anderweite Urthel aber beſtaͤtigte 
Daß erſiere vollig. Schramm, in dem während 
er Zeit die Liebe zum Leben, welche vorher ganz 
anderdrüft: bei. ihm fchieh, wieder erwacht war, 
rufte beie der Publikazion dieſes Urthels die Lan⸗ 
desherrlicht Gnade um Milderung frinet Strafe 
an,. würde aber nur in fo weit begnadigt, 608 
die:Legung und Flechtung feines Korpers auf 
ms Nad nach der Hinrichtung weg 
te a. te 
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Es wurde zu ſolcher der 10. Novbr. beſtimmt und 
unter den beſten Vorbereitungen ſah Schramm 
ſeinem Todestag gelaſſen entgegen. Allen am 
dritten Abende vor ſelbigem, an welchem derſelbe 
don feinen zu ſich verlangten Kindern einen rühren» 
den Abſchied genommen hatte, zeigte deſſen zweiter 
Vertheidiger, Welcher in feiner Vertheidigung vor⸗ 
züglich. die unbedingte Tödtlichfeit der von der 
Schrammin empfangenen Wunden in Zweifel zu 
jieben, und, daß durch zeitige Anwendung des 
Trepans der Schrammin vielleicht Külfe zu 
ſchaffen möglidy geweſen wäre, auszuführen fich 
bemũhet hatte, bei den Stadtgerichten an, wie et 
füch bei dieſem Bertheidigungsgrunde nur mit Ver⸗ 
muthungen bebelfen Finnen, dieſer Umſtand aber 
fezt dadurch in ein helleres Licht geſezt zu werden 
ſcheine, daß, wie er allererſt erfahren, eine Weibs⸗ 
perſon/ welche neben Schrammes gewohnet, ei⸗ 
aige Zeit darauf, als: die That geſchehen, und 
Echramm bereits durch die Wache abgefuhret ge⸗ 
weſen/ in die Schrammiſche Wohnſtube gekom⸗ 
inen,und die Schrammin, da noch ohne einige Unter⸗ 
ſtuüzung ganz frei geſtanden, ſich die Mite zu 
rechte geſezt, und zwar leiſe aber doch zuſammen⸗ 
hängend geſprochen habe, auch im Begrif ges 
wefen fortjügehen. Ob num wohl derfelbe fein 
weiteres Gefudy beigefüget, nach der Lage der 
Alten auch diefe Anzeige nichts neues enthielt und 
- Bewürfen konnte, jemehr in den Urtheln der ju⸗ 
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criſtiſchen und mebiginifchen Fakultäten jener Ven 
cheidigungsgrund, zu deſſen Unterftüjumg der an⸗ 
gezeigte Umſtand dienen ſollte, ſorgfältig geprüft 
und unerheblich anerkannt worden ; Soffand ſich 
doch der Magiſtrat aus; mancherlei Rükſicht be⸗ 
wogen, der Exckuzien dAnſtundezu geben; und 
hierüber unterchänigieh uRbericht: zu derſtatten. 
Hächkten Dres, wo auch Schramms erſter Bera 
theidiger mittlerweile unmittelbar vorgeſtellet, wie 
nach ades Delinquenten Aufferuingen gegen.einige 
Perſonen, welche ihn in:den leztern Tagen ges 
ſprochen; zu aſchlieſſen ſei, daß er den Vorſaz, 
fin. Eheweib zu toͤdten, Wirklich. nicht: gehabt, und 
ſolchen nur. aus. Lebensüberdrus vor Gerichte bes 
kannthabe, wurde Behenfen getragen Jaufibeiderlei 
im⸗ Weſentlichen bereits hinlänglich. erörterted und 
amerbeblich befundenes, blos wiederholt fürge⸗ 
hrachtes Einwenden an der vorhin ertheilten Re⸗ 
ſoluzion etwas abzuandern, und mittelſt Reſtripts 
vom 13; November anbefohlen, ſolcher nachzu⸗ 
gehan, ohne weiteres. Einftreuen der bormaligen 
Vertheidiger zn attendiren, auch hierauß ſoleglich 
der 24. November zum: Tage der, Erttuz ion be⸗ 
Bımmk.r.: Schramm warırbei deſſen Bekannt⸗ 
machung an ihn weit mehr, als das erſtemal⸗ 
betroffen; er. haͤttenavie er ſelbſt ſagte, aus dem 
Yuffhube Hofnung geſchopft, daß er wohl mach 
wmit dem Lebensdaponskemmen werde; und jam⸗ 
mefte darnber daß er aus; ſeinfr vorigen ruhigen 
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Seelenſtimmung geriffen worden, und er ſich 
nun nicht.gleich tvieder faſſen konne. Bald bu 
ruhigte er fich jedoch wieder, und bereitete ſich 
ergeben aufs neue zu feinem Ende. - Am gedach⸗ 
ten 24 Rovember wurde er, nachdem er vor dem 
peinlichen Halggerichte fein Verbrechen nochmals 
eingeftanden, auf dem Marftplage in -Bauzen 
dffentlich enthauptet. | 


MT Nachricht von den’ Lebens um— 
ſtänden des am 19ten Novbr. 1797, 
geſtorbenen Hrn. Daniel Traugott 
Treiller, Skabin in Lauban. — Unter 
die rechtſchaffenen und verdienſtvollen Männer 
ber Sechsſtadt Lauban gehörte befonders auch 
ber am igten November 1797. allhier verftorbene 
Hr. Sfabin Daniel Traugott Triller, und 
daher! verdient auch fein ruhmvolles Leben in 
gegenwaͤrtiger Zeitfhrift aufgezeichnet zu werden: 
‚Er ward am:23ten Auguft 1751. hieſelbſt ges 
boren,tund war der einzige Sohn Herrn George 
Sottlob Trillers, Bürgers und Apothekers und. 
Srauen Johannen Regineu geb. Vogelin. Diefe 
ſeine xechtſchaffenen Altern gaben ihm eine fo gute 
Erziehung als fie es nur vermochten. Den erſten 
Unterricht erhielt er von Privatlehreen,: und kam 
dann auf das hieſige Lizeum, wo ſeine damaligen 
kehrer der ijt noch in Hirſchberg lebende und dar 
ee nn ni Er on 
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mälige Herr Rektor Bauer in Lauban war, auch 
der damalige Hr. Konreftor und nachmalige 
Meftor. Göbel im Lauban, Er fchäzte dieſe feine 
Lehrer fo Hoch, daß er mit dem Hrn. Rektor 
Bauer bis kurz vor. feinem Ableben in Briefr 
wechfel hand. Mit dem Anfange des 177 1ten 
Bares gieng er. auf die Univerfität Leipzig, wo er 
das Trilleriſche Familien Stipendium ‚genog. Er 
hörte in Leipzig Borlefungen über die Nömifche und 
teutſche Rechts unddLitterargeſchichte, uber das Natur⸗ 
recht, die Inſtituzionen, Pandekten und dag all⸗ 
gemeine Staatsrecht, bei D. Sammet, bei D. 
Schott das teutfche Recht und Lehnrecht, "bei 
D. Plattner gerichtliche Arzeneifunde, bei D, 
Breuning, D. Zoller und D. Richter Prozes und 
die Referirkunſt, bei Hofrath Böhm die Staaten» 
sefchichte, bein Profeffor Wenf Univerfalhiftorie, 
bei D. Ernefti romiſche Alterthümer und: bei D. 
Ernfius Logik, Metafifif und Ziff. Nach Den 
lauf dreier Jare difputirte ee 1774. unter D. 
und Profeffor Püttmann und erhielt bei. der von 


der Juriſtenfakultaͤt zu Leipzig angeſtellten pru⸗ | 


> fung. die. befte. Zenfur. 


5 


Mit vielen gründlichen Kenntniſſen bereichert | 


kam er im Jare 1775. in feine Vaterſtadt nach 
Lauban, und wurde unter die Oberamts Advo⸗ 
katen in eben dieſem Jare aufgenommen. Auch 
in ſeinen praktiſchen Arbeiten erwarb er ſich den 


groͤßten Beifall, und dieſer war Veranlaſſung, 


daß er im Jare 1779. am zoten bes Herbſt⸗ 
monate in biefiged Rathskollegium als Senator 
aufgenommen wurde. ein fertiger Stil machte 
dab ihm 1780. das Gerichtsaftuariat aufge 
fragentwurde, dem ermit größten Fleis und voll⸗ 
fommener Zufziedenbeit feiner Obern vorftand, 
jedoch foldyes nach einiger Zeit niederlegte. Von 
feiner fhönen Handfchrift und flieffendem prä⸗ 
zifen Etil bei Negiftraruren geben die von ihm 
gehaltenen rathhäuglichen Akten den unwider⸗ 
fprechlichfien Beweis und er hatte es barinne 
zu der größten Fertigfeit gebracht. ’ 
Seine allenthalben bezeigte ümſigkeit, Ord⸗ 
mung und Redlichkeit in Geſchäften bewogen das 
Rathskollegium ihm die Verwaltungen des Korn⸗ 
hauſes, der Ziegelfcheune und des Brauweſens 
aufzutragen. Auch diefe Gefchäfte beforgte er 
mit größter Treue. | 
Im Jare 1781. am ıyten Februar verehlichte 
er. fih mie feiner erfien Gattin Demf, Srieberife 
Roſine Gregorius, des Hrn. Paftor Primarius 
Immanuel Sriedrih Gregorius Tochter. Bei 
‚feinem allenthalden angenehmen Betragen führete 
er mit diefer Gattin die ghüflichfte Ehe, in welcher 
‚er eine noch lebende Tochter Demoifelle Johanna 
Chriſtiana Sriederife Trilfer, und zwei Töchter 
welche aber zeitig farben, zeugte. Dieſe ſechs⸗ 
järige-fehr-glüfliche Verbindung trennete aber die 
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Vorſicht durch der Tod, indem feine verehrungs— 
würdige Gattin an Dlattern, als fie eben ſchwan⸗ 
ger war, amıten Januar Abends um 9 Uhr 
1787. ftarb. 
Seine häuslichen Verfaſſungen nörhigten ihn: 
ur zweiten Ehe zu fehreiten, welche er am 4. Febr. 
1788. mie feiner zweiten Gattin Sr. Johanna 
Chriſtiana geb. Fifcher vollzog, und zo Jar in 
twechfelfeitiger Liebe und heiterer Zufriedenheit 
durchlebte. Mit derfelben zeugte er zwei Söhne, 
wovon noch ein Sohn Ernft am Reben iſt. Eine 
Furze dreitägige Krankheit raubte ihn im 47. Jare 
feiner guten Gattin und Kindern, die diefen ver⸗ 
dienſtvollen Mann und Vater beweinen. Er 
wurde von Sedem, der ihn kannte gefchäst, und 
der Magiftrat ſowohl als die Bürgerfchaft vers 
miſſen den Rechtfchaffenen, der dureh ſeine — 
lichkeit unvergeslich PIIDE: 


UL Anzeigen -neuer- Schriften. -— 
1.) über Geſundheitswohl und Volks— 
vorurtheile, von D. Chriſtian Auguft- 
Struve. Breslau 1797. bei Korn, kl. 9. 
258. S. 16 gt. 

Man hat fich bisher noch nicht geweigert, ber 
Bolfsauffläcung in mediziniſchen Dingen man⸗ 
nigfaltigen Nugen zu zugeftehn, hat nur darüber 
vielfaltig und lange geftritten, ob ein jeder Schrift⸗ 
ſteller, welcher den Ruhm und das Verdienſt Cie 
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us Bolfsaufflärers in diefer Hinficht gu erringen 
trachtete, richtige Begriffe von feinem Zweke hatte, 
od er: Die Mittel wählte,: wodurch diefer auf bie 
befie Art befördert würde. Jezt denft man über 
bie Srundfäze, nach welchen medisinifche Volks». 
fchriften, oder um genauer zu fprechen, Schriften 
für Nichtärzte abgefaffe werden müffen, ziemlich , 
übereinflinnmend. ürjte, die nicht nur vertraut 
mit ihrer Wiffenfchaft, fondern auch bekannt mit. 
den Kähigfeiten, der Anwendungsgabe und wirf« 
lichen Anwendung medizinifher Kenntniſſe von 
Nichtärzten, und alles dieſes zu vergleichen fähig - 
find, find dahin ubereingefommen, daß die Baſis, 
des medizinifchen Unterrichts für Nichtärgte, bes 
ſonders für Richtgelehrte und den gemeinen Mahn, 
nicht die Lehren von der Erfenntnis und Heilung 
der Kranfheiten durch Arzeneimittel , daß dies 
nur die Lehre von Aufrechthaltung der beftehen« 
den Gefundheit, die Rüge gangbarer, offenbar 
ſchadlicher und nachtheiliger Borurtbeile, fernen, 
Warnungen vor den durd) unüberfegten Gebrauch 
nachtheilig werdenden Haugmitteln fein fönne,, 
Theoretiſche Subtilitäten, hinfällige Hipothefen, 
praftifhe Mayimen über die Behandlung dev 
Krankheitsarten und konkreten Zäle, gehören: 
durchaus nicht für den Nichtargt und gemeinen: 
Mann. Nur die Auatomie, Zifiologie, Patho⸗ 
logie und. Diätetif laſſen ſich, und auch nur zum. 
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Theil , für fie bearbeiten. Auch ſollte ein 
Jeder einige Kenntnis: von der Hülfleiftung 


in fchleunig gefährlichen, dem Leben heftig zus . 


fegenden, plözlich tödlichen Zufällen befigen. Bei 
den niedrigern Volksklaſſen fehränft fich der Unter» 
richt wohl gar nur auf Warnungen gegen Aber» 
glauben, und bergebrachte Meinungen, glimpfs 
liche Beftreitung der berrfchenden, gangbaren 
” Borurtheile im Begrif der Geſundheit ein. 

Auch vorliegende Schrift, ber noch mehrere 
Bändchen folgen werden, fol medizinifche Aufs 
flärung unter den Nichtärgten verbreiten, fol 
vorzüglich die Volksfreunde, das heißt, alle die 
aufs gemeine Bolf wirken follen und fönnen, mit 
den unter dieſem herrfchenden Borurtheilen und 
Mberglauben befannt machen, die fhadlicyen Fol» 
gen davon aufdeken, Mittel zur Ausrottung ber 
KHinderniffe, zur Beförderung bes fififchen Wohls 
im Allgemeinen und Befondern angeben. Sie 
ift nach den oben angegebenen Grundfijen, die 
auch in der Einleitung aufgeftelt und recht gut 
entwikelt worden find, bearbeitet, gehört zu. den 
beſſern und fehr zwekmäſſigen Volksſchriften, 
welchen man recht viel Leſer anwünſcht, Leſer, die 
nicht nur guten Willen, ſondern auch Muth und 
Kraft beſizen, eigne und Andrer Fortſchritte 
im Guten gufördern. Der Vortrag if fo plan, 
deutlich, allgemein verftändlich, der Prätenfionen 
an den gefer find fo wenig, Die gegebenen Vor⸗ 
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ſchriften und Belehrungen fo einfach, daß man 
das Buch ohne Bedenken auch dem gemeinften 
Mann in die Hände geben fünnte. — Wir wols 
fen noch fürglich den. Inhalt der einzchren Aufer 
füze angeben. 

l.5; über mediziniſche Volksſchriften 
als Einleitung. ©.r. H) Wie manden 
Arzt beurtheilt. ©. ı7. Die Regeln, die 
man bei der Wahl eines Arztes vor Augen haben 
mus, fcheinen nicht. durchaus praftifch ge= 
nug zu fein; daher wird ihre Anwendung fchwierig, 
und def gemeine Mann immer noch nicht gang 
vor Misgriffen geſichert. II.) Vorurtheile 
bei Sranfheiten. ©. 32. Wahr und gang 
genau fo, wie ed der praftifche Arzt täglich era 
Fährt. IV J)Mispräudhe der Hebammen. 
©.55. Ob ©. 59.nicht zu viel auf das Heb⸗ 
ammeninftitut in der N. 2. gerechnet werde? So 
weit Dez. ſolche Inſtitute kennt, ift darin niche 
nur oft fchlecht genug für. die Fiterarifche Bil" 
dungdiefer Weiber geforgs, fondern um ihren nıos 
ralifhen Gehalt kümmert fidy Fein Meuſch, Was 
gewinnt die Menfchheit bei folchen Zöglingen ?: 
Mes. fiehe fich jedoch genöthigt, die Anwendung 
biefer femer Erfahrungen auf oben erwähntes In⸗ 
ſtitut, dem er nichts übles nachzufagen weis und _ 
alles Gute wünſcht, zu verbitten. V.) Volks⸗ 
— in Rükſicht der förperkis 
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hen Erziehung. ©, 67..— Über. den Mehls 
Drei urtheilt der Hr. Verfaſſer an mebrern Stellen 
biefer und einiger andrer feiner Schriften doch 
wohl etwas zu hart... Nez. kann ihn aus vielfäl. 
tigen und einigen fehr Iehrreihen Erfahrungen 
in Schuz nehmen. Gehorig zubereitet iſt er in 
den mehrſten Fällen das einfachfte befte Nahrungs; 
mittel, leicht zu verbauen : aber das anempfohlne 
Roſten des Mehls taugt nichts. Man bekomme 
dadurch eine underdauliche und in manchen Fällen 
ſehr nachtheilige Nahrung. VI) Bolfsvow 
urtbeilebeiKinderfrankheiten. S. 85. 
VII.) Verfuh einer allmäpligen Ber 
befferung der gewöhnlichen körper— 
lichen Erziehung der Kinder in den 
erfien kebensjaren. ©. 106. VIII) über 
Die medizinifhe Aua ffalberei unter 
bem Landvolke. ©. 121. IX.) Über eis 
‚nige Hind erniffe der Rettung Ver— 
anglüfter in den Meinungen der 
Menfchen, S. 136. X.) über einige 
Arzneimittel der Nichtärzte ©. 146. 
Eine zu kurz gefaßte Kritik. KT) Wichtige Kleis 
nigfeiten. ©. 168. Alfabetifch geordnete Auf⸗ 
zählung einer Menge von’ Unpäßlichfeiten, die 
man gemeinhin nicht achtet, durch Duaffalbes 
reien zu heben fucht, und dadurch oft in-unbeil- 
bare Übel verwandelt. Diefer einzige Abſchnitt ge⸗ 
faͤllt dem Nez. nicht, Er iſt nicht pathalogifch und 
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diaͤtetiſch, ſondern praftifch bearbeitet, und qua⸗ 
lifigirt ſich zu einem Plaze in einem ſonſt vorzuͤg⸗ 
lich guten Volksbuche garnicht. XIL) Weber die 
Mittel, das Geficht vor Entftellung 
durch die Blattern zu fhüzgen, ©. aaı. 
Das Walferifche Mittel muß der Theorie nach, — 
wenigſtens unwirkſam fein. Behutſames Deffnen 
der Poken und Verhinderung des Krazens ſind 
gewis die beſten narbenverhuͤtende Mittel. XIII.) 
Weber die Fortpflanzung bed Geſund— 
heitszuſtandes ber Aeltern auf big 
Kinder. ©. 232. (Einige fleine, doch unnach« 
theilige Uebertreibungen abgerechnet, leſenswerth. 

| i A, 


‚ 2.) Verſuch über die Kunf Schein: 
todte zu beleben, und über die Rets 
tung in fhnellen Todesgefahren. Ein 
tabellarifhes Tafhenbuhb von D. 
Chriftian Auguft Struve. Hannover bei 
den Gebr. Hahn, 1797. 8. 159. ©. 8 gr. 

Nach einer kurzen hiſtoriſchen Ueberſicht der big: 
ber errichteten Nettungsanftalten und einigen als 
gemeinen Ideen über dieſelben überhaupt, ihre 
amelmäffigfte Einrichtung und Benuzüng, trägt 
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bder Vetrfaſſer feine Theorie über den Scheintod 
(eine Anwendung der Hufelandiſchen Lehre; über 
die vebengkraft) vor, und geht nach der nofos 


Logifch» femeiotifchen Betrachtung einiger befon= - 


dern Arten des Scheintods, zur therapeutifchen 
Behandlung deffelben im Allgemeinen und Bes 
fündern über. Es folgt der Unterricht über die 
Rettung in fchnellen Todesgefahren: eine noch⸗ 
malige überſicht der gebräuchlichen Rettungs⸗ 
mittel, der Anzeigen zu ihrer Anwendung und der. 
Methode fie zu gebrauchen, macht den Befchlus. 


Diefen lezten, durchaus praftifchen Abfchnite, 


welcher auch den größten Theil des Buches aus⸗ 


füllt, wi der Verf. für deh beften gehalten wiſſen, 


denn es war fein Zwek bei Bearbeitung der Schrift, 
eine ſchnelle überſicht der razionellen Behandlung 
ſcheinbar Todter und Verunglükter zu geben, 1004 


‚Bei er ſchon vorläufige Befanntfchaft mieder Theo» _ 


rie für diefen fo wohlthätigen Zweig der praftis 
ſchen Arzneifunde, mit ber Theorie der Rettungs⸗ 
funft, vorausfejte. Daß diefe überſicht der prafs 
tifchen Behandlung gut gerathen fei, wird man 


bei einem, durch ähnfiche Arbeiten fchon befanns 


ten, voraugfezlich darin geübten Verfaffer, vers 
muthen, wird fich auch beim Lefen nicht getäufche 
finden. Mur mit der, Anordnung im Gansen 
niöchte mancher Leſer nicht ganz zufrieden fein, 
wird eine "mehr fihulgerechte Aufeinanderfolge 
ber verfchiedenen Materien, eine mehr fiftematis 
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ſche Abtheilung der Nubrifen wunſchen, wo⸗ 
durch nicht nur manche Wiederholungen erſpart, 
ſondern der überblik noch mehr erleichtert, alſo 
die rühmiliche Abficht des Verfaſſers Bi beſſer 
wäre erreicht worden. 

Hingegen bedarf der faft zu furge und n.., auf 
wenige Eeiten zufammengedrängte theoretifche 
Abſchnitt, wenn der Verf, feinen Zwek nicht vers 
fehlen, und die Lehre von Wiederhera 
fellung- Scheintodter, auf eine faß— 
Lie, leiht anwendbare — und durchaus 
praftifhe — Theorie gründen will, 
noch mancher Berichtigung. Nezenf. mug geftehen, 
daß es ihm ſcheine, als 06 die zum Grunde ges 
legten Hufelandifchen Ideen, an fich, und fürs 
erfte nur als Produfte des Jenaiſchen Lehrers be» 
erachtet noch ju fragmentarifch, die Begriffe, don de» 
nen er ausgeht, noch beimweiten. nicht filoſofiſch 
‚genug beftimmt, noch vielzu hipothetiſch, zu ſehr 
ausgedacht, nicht aus ſorgfältiger Betrachtung der 
Natur geſchopft und um nur. eins anzuführen, 
die. Begriffe und Verhaͤltniſſe zweier Modifikazio⸗ 
wenden Bebensfraft — der Neisfähigkeit und. 
Reizbarleit — lange noch nicht fo genaw erörtere 
find’ daß von der in vorliegenden Buche viel« 
leichte zu befchränften Anwendung jener Hufe 
laudſchen Meinungen auf fpesielere pathologiſche 
Materie glüfliche Erfolg und wahrer praftifcher 

Gewinn zu hoffen ſei. Man. vergleiche. nur, um 
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ſich wenigſtens vorläufig hievon zu überzeigen, die 
überſicht der Lebenszeichen S. 24: bef. ©. 27.ff, 
unter einander, und mit den vorhergegangenen 
theoretiſchen Bemerkungen. Der Verf. hätte ſich 
nicht auf einen ſo kleinen Raum beſchränken, und 
dann die S. 23. als Nebenſache beiläufig hinge⸗ 
ſtellten Worte: Der Tod - —— iſt eine 
Zerſtörung der nöthigſten Organe (für 
die üuſſerungen) der Lebenskraft, wodurch 
fo lche unfähig gemacht wird, noch wei⸗ 
ger in den Körper zu wirken, zur Haupt⸗ 
idee, zum Grundftein feines theoretifchen Gen 
bäudes nehmen müffen, um eine mehr zuſammen⸗ 
hangende Theorie zu geben, denn auch Neisfähige 
feit 2c. bleiben immer abhängig von dem ganz. über. 
fehenen Zuftande der Drgane, 

Gelvani's Berfuche S. 37. mit ber thieri- 
ſchen Sektrizität find wohl etwas zu furz bes 
fchrieben, der Metallreiz den ung Ereo« 
in feinem gewöhnlichen impofanten Tone ale un. 
srügliches Prüfungsmitselaufdringen wollte, hätte 
in diefer Hinficht eine nähere Prüfung verdient. 
Wäre es dem Werf.. gefällig geweſen, diefe vor⸗ 
. zunehmen, Creve's Entbefung mit feiner eignen - 
Theorie näher zuſammen zu halten,fie mie unfern 
gangbaren Erfahrungsfenntniffen vom Leben und 
Tode zu vergleichen, ihre praftifche Anwendbar⸗ 
feit und ihren Gebrauch als Nettungsmittel zu 
betrachten; fo mürde:ihm mit Rezenſ. dag Ge⸗ 
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ſtandnis nicht ſauer geworden ſein, daß das Kre⸗ 
ditiv dieſer Entdekung nicht ganz zuverläſſig und 

ſehr zweideutig ſei. () — Neu und ganz eigen“ 

thumlich iſt die Idee pag, 40 von einem .untrüge 
lichen Prüfungsmittel des Todes, was uns die 

antiphlogiftifche Chemie, durch Verbefferung unfrer 

Kenntnis vom thierifchen Leichengas hoffen läßt; 
Mes. fürchtet aber mit dem Verf. daß diesmal 

unfre Hofnung vergeblich fein werde... — Schlüß⸗ 

lich bittet Rezenf. durch die gerügten fleinen Män—⸗ 

gel fi nicht: bewegen zu laffen, den Werth deg 

Buches zu verfennen und herabzufezen. Der: 
praftifche Theil deffelben ift, nochmals wiederholt, 

foguf und zwekmaſſig gearbeitet, daß das Ganze 

in hohem Grade Brauchbarkeit gewährt. 


3) Migzellaneen für Freunde der 
Hreilfunde von D. Chriſtian Auguſt 
Struve. Zweiter Band, Breslau bei. F. 
Korn d. ä. 1797. 8. 188 ©. I oO . ii 

Der Hr. Berf. fährt fort feine Gedanken über 
folche arzneiliche Gegenftände vorzutragen, die fich 
nicht unmittelbar: an das auf die Ausübung ber 


(9 Eine forgfältige Yrüfung von Creves Vorſchlag 
dringt mir dieſes Geſtaͤndnis ab. Vielleicht lege 
ich ebeſtens und ſobald fie hinlänglich verarbeitet 
fein werben, die Refultate meiner Unterfuchungen, 
a Sul Top, — und die Hülfe in dies 
em Falle, dem lifum vor. 

— er Rezent 
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ANunſt berechnete Lehrgebäude anſchlieſſen, die niche 
für den Arzt allein gehören, fondern auch Nichte 
ärzten und bloſſen Liebhabern leicht verftändlich 
fein werden. Das zweite, vorliegende Bänd⸗ 
chen feiner Migzellaneen, ift an wichtigen Aufs 
fäzen reichhaltiger ald dag erfte. Wenn diefelben 
auch nicht alle Forderungen des Leferg erfüllen, 
wenn fich diefer zumeilen zu dem Wunfche ver» 
anlaßt fühlt, daß es dem Verf. möge gefallen 
haben, feinen Auffäzen das zum Theil noch frag« 
mentarifche Anfehen zu benehmen, feine Gedan⸗ 
ken nicht fo oft nur ifolirt hinzuſtellen; fo gewähren 
fie doch im Ganzen eine Ichrreiche angenehme inter 
haltung, wofür auch Nez. dem Verf. dankt. 
Dies Bändchen enthält folgende Auffäze: 
“I. über die förperlihe Abhärtung. 
Dürh Fragmente auß der Erjie 
hungsgeſchichte Heinrich IV, und Frie— 
drich Il. erläutert. Körperliche Abhärtung 
d. h. diejenige Bildung des Körpere, wodurch 
er zu alten ihm obliegenden Berrichtungen fähiger 
- gemacht wird,-ift dag Mittel, wodurd der Menfch 
— für Die. Welt brauchbar, wodurch er zugleich in 
den Stand gefezt wird, dem Einfluffe der Umftände 
ſich möglichft zu entziehen, den Einmwirfungen des 
Zufalls die Spize zu bieten. Die Natur felbft 
weift fieuns an, diefe muß der Erzicher achten, 
ihe den Weg ablernen, welchen er gehen fol, ihr 
nie Gewalt anshun; er mug ſich aber vor Übers 
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greibungen hierin eben fo fehr hüten, als bavor, 
ihr vermeilende Hinderniffe in Weg zu legen. Die " 
volfommenfte Erziehung befteht in der gleichförs 
migen Entwifelung aller individuellen Kräfte und 
Anlagen. I. Beiträge zur Gefhicte 
ber. Rettungsfälle VBerunglüfter be 
fonders Ertrunfner in der Oberlaufiz. 
©. 15.ff. Fünf und dreiffig Fälle von denen ei» 
nige brauchbare Refultate für. den Arzt geben, 
Der Wunſch, eine Rettungsordnung einzuführen, 
fo wie wir eine Feuerordnung befizen verdient Ber 
Berzigung. Il Einige merfwürdige 
Molfdarzeneimittel. ©. 34 ff. Siefind 
gröfitentheild ſchon in die Heilmittel heraufaes 
nommen. IV. über das Podagra, zur 
Empfehblungeines merfmwürdigen Heil 
mittels. ©, 38. ff. überfezung eines leſens⸗ 
werthen Auffazes von dem befannten ienglifchen 
Staatsmann William Temple. Nicht 
Lo der, fondern der ohnlängft verftorbne frans 
zöfifche Wundarzt Paute a u empfahl die Mora 
neuerdings aus eignen Erfahrungen f. deffen 
Oeuvres pofth, Tom- I, a Paris, 1783. no. 34 
V. Boͤsartige Blattern. ©. 59. Eine Rri- 
gif dieſes mit Beifallswercher, felmer Offen⸗ 
berzigfeit dbefchriebenen, unglüflichen Falls, der 
für nachdenfende ürzte lesrreich ift, gehöre nicht 
hieher. VI. Einige Bemerfungen über 
das Gedächtnis. ©. 66. Thatſachen ans 
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unſrer Kenntnis der fiſtologiſchen und paths 
logiſchen Verhaͤltniſſe des Gedächtniſſes, hie und 


+ da Raͤſonnement, Empfehlung der Gedächtnis⸗ 


übungen. VIl. Werden wiruns in um 
jerm künftigen. Verhältnis unferg 
jezigen.erinnern. G. 93. Zwar mit Ja! 
beantwortet aber für die Zweifler nicht befrie— 
digend und überzeugend. VII. Gemäldedes 


Todes. S. 90. Einzelne pathologifche Züge, 


IX. über dag Anftefende des Selbfl« 
morde. ©. 94. Es fei durch Thatfachen be» 
wieſen, laſſe fich auch theoretifch erklären. X, üs 


ber die plözlihe Entwikelung dee 


Geelenfräfte, befonderg aus fififcher 
Beranlaffung ©. 112. XI. Medizis 
nifh filofofifhe unterfuhungen 
über vie Behandlung der Leiden— 
fhaften. ©, ı22. Der wichtigfte Aufſaz; 
zwar nur Fragment, aber doch in diefer Geftalt 
ein fchäzbarer Beitrag zur medizinifchen Pathema⸗ 
tologie, deſſen toeitere Bearbeitung fehr zu wüns 
(chen ift, und denn dürfte die Definision $. 9. ei» 
ne Berichtigung ; die Erforderniffe $. 10. eine fchärs 
fer abgefehnittene Trennung und genauere Klaifız 
Fitagion ; unter den Rükſichten 66. 12 — 19. der 
individuelle Charafter, ob er fihon das Produkt 
Son einigen der angesedbenen ift, Doch eine bes 
fondre Erwähnung verdienen. XI. Analogie 
des Schrekens und der Furcht, S. 1770 
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KII-Der Arzt und der. Duaffalber. 
©. 152. Zwei gut. gerashene, ziemlich ähnliche 
und fennbare Gemählde, deren fleiffige Betrach⸗ 
tung Nichtärzten fehr zu empfehlen iſt. 


A. 


‚ 11. Heurathen. — Den ı5ten Auguſt 
1797. Kengersdorf. Hr. Karl, Gott 
fried Holler, Amtsadvokat in Görlig, mit 
Demf. Julianen Sofien Giefe, dei ver— 
ſtorbenen Hr. Gottlieb Cariftian Giefes, Archi⸗ 
diakonus in Görliz, vierte Tochter. 

2. Novbr. 1797. Sorau, Hr. D. Karl 
Gottfried Kummer, mit Marianen 
Konfanzien verw. Amtshauptmann von 
Hasler,.gb. von Bojanomsfo. 

17. Novbr. 1797. Bauzen, Hr. Chris 


fian Holtfd, Kauf» und Handelsmayn ale 


bier, mit Demſ. Ehriftianen .Eleonoren 
Hofkunz, des verfiorbenen Hrn. ‚George 
Siegemund Hofkunzes, Kurf. Sächſ. Leibchi⸗ 
rurgus, jüngſte Tochter. 

20, Novbr. 1797. Bauzen. Hr. Adam 
Gottlob Chriſtian Rietſchier, Ober⸗ 
amtsadvokat hieſelbſt, mit Demf. Johannen 
Chriſtianen Fahnauer, Hr. Johann 
Friedrich Fahnauers, gellerpgchters anche dritte 
Tochter. ar ee 


# 


4 — , 


ar. Robbr. 1797. Zit kau. Hr. Karl 
Ernft Haupt, Kaufmann alhıer, mit Demf: 
Henrietten Wilhelminen Seiffert, des 
Hr. Stadtrichter Seifferts ältefte Tochter. 2 
zr. Novbr. 1797. Teutfhoffig. Hr. 
Karl Adolf Riſchke, Pfarrer zu Sriederde 
borf bei Zittdu, mit Demf. Erdmuth Shan 
Lotte geb. Trautner, des verflorb. Hi - 
Gottlob Martin Trautnerd, Erb» und Gerichte 
bertn auf Niederteutſchoſſig, einzige Tod; ter. 
36. Novbt. 1797: Dresden. Hr. D.Bie 
Fig, Rechtskonſulente alhier, mit Demf. Jo⸗ 
bannen Scharlotten Friederiken Flek, 
ber zweiten Tochter des Herrn Kammerfomiffi onde 
tath Flek in Soran 
16, Diode: 1797. Marfliffe. Hr. MR. 
Kari Auguſt Knopfmüller, Diafonus 
und Yrühprediger hiefeldft, mit Demf Johannen 
Dorotheen Kunze, Hr. Johann Epriftof 
Kunze, Bürgers und Handelsmanns alhier ein⸗ 
zigen Tochter. 
| 25. Dezbr. 1797. Börliz. Hr. Ernft | 
Auguſt Sriedeih von der Mark, Prem. 
Lieut. bei dem Königl. Preuff. Major von Ruhl⸗ 
ſtchen Füfchier Bataillon in Lowenberg, mit Demf. 
Chriſtianen Henrietten Göldner, Hu 
Karl Siegmund Goldners, Brauberechtigten 
Bürgers alhier jungſten BER | | 


 26..Depbr: 1797. Frieders dorf am 
Queis. Hr. Karl Gotthelf Ottel, Kaufı 
und Handelsmann in Görliz,. mit Demſ. Hen⸗ 
rietten Julien Potſchke, Hr. Benjamin 
Gottlob, Potſchkes, Kauf und. Handelsmannsin 
Friedersdorf, älteſten Tochter, 

Ob es zwar wohl der Einrichtung dieſer Eöros 
nif nicht gemäß, if, Gedichte. anf Heurathen oder 
& odesfälle darinn dufzunehmen; fo verdient doch 
ein Glüfwünfhungsgedicht, zu diefer Dttelfchen 
Verbindung mit Demſ. Potſchke wenigſtens im 
Auszuge, Wegen deſſen bei Gelegenheitsgedichten 
fo ſeltnen poetiſchen Werthes hier einen Paz. 
Es iſt in Leipzig in 4 mit lateinifchen kettern, ſchon 
gedruft., „Der Verfaffer ift Hr. Morimilian 
Po tſchle, ein Sohu des verewigten Hrn. Karl 
Efraim Potſchkes, Obetamtskanzlers in Bu⸗ 
diſſin. Er ſtudirte auf dem Gimnaſium in 
Bauzen unter Boͤtticher und Gedike, und 
feit zwei Zaren befindet er fich auf der Univerſitaͤt 
keipzio und ſtudirt dort Rechtsgelahrheit. 


Herrſcherin in jenen goldnen Tagen, 
— aus der Unſchuldswelt, 
Gdotun ſenes Landes, wo bie Klagen 
| en, Und das Herz nur Freude ſchwellt, 
1 die des Dulders Sehnen, 
lie ſchmerzentlokter TIpränen 


Kan a deren Allgewalt | 
Kind im .. der Maker Talk: 








. 
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Aus der höher'n Wonne Blüthenthale 
ſankſt du nieder auf der Erde Flur; — 

troͤſtend bieteſt du die Nektarſchaale 

jedem Lieblingskinde der Natur, 

wo das Auge nur-in Thranen glänzet, 

hoffnungsloſe Nacht den Pfad begränzet, 

da erſcheinſt du ſtrahlend, wie das Licht 

das des Morgens goldnes Thor durchbricht. 


Unbeklagt entflöh’ dies arme Leben 

gu den Sluthen der Vergangenheit, 

ohne deiner Zauber füffen Beben 

welfte jede Erdenfeligfeit, 

und um der Vollendung frühen Hügel | 
wehte nur, Vergeffenheit ! dein Flügel — 
aber Liebe weiht im Mondenglanz | 
noch der Urne ihren Veilchenkranz. 


Keine Klage ſchmelzt im Mitgefühle, 
und ber Freude Perlenthau verfiegt 
an der Bruft, wo nie im füffen Epiele 
fih ein fanfter Mädchenbufen wiegt 5; — 
doch der Eflave felbft fühlt Feine Banden 
wenn der Liebe Rofen fie umtmanden, 
und im MWonnetaumel Herz an Herz, _ 
ſchlummert feines herben Looſes Schmerz 
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Du belebſt des armen Pflugers Hütte 
wenn der Abend füffe Ruh ihm bringt, 
und, in feiner braunen Kinder Mitte, 
ihn des treuen Weibes Arm umſchlingt; 
wenn im unſchuldsvollen, frohen Drängen 
wechſelnd Weib und Kind an ihn fich hängen, — - 
und den Schweis, den Arbeit ihm entwand, 
troknet fehmeichelnd ihre Fleine Hand. 


\ 


Wo eim gleich Gefühl die Bruſt belebet, 
und im Bunde edler Harmonie 
Herz und Herz fih froh entgegenftrebet, 
glüht der Seelen reine Simpathie. 
Lebe webt um gleichgefchaffne Wefen,! 
für einander fchon erlefen, 
ſanft ihr Band - und wenn ber Mund noc ſchwieg,/ 
lächelt Amor fon dem nahen Gieg. - 


Einfam fucht, in ſtiller Sehnfucht Trauer, 
ſich der Jüngling ein verwandtes Herz, 
und er findet Sie — mit ſanftem Schauer 
kämpft in ihm der Liebe Laut und Schmerz. 
Furchtſam beben noch die ſcheuen Blike 
von dem füffen Ideal surüfe, | 
faum daß unbewußt ein Wort entflicht, 
mas dig Herzens ſchonſten Wunſch verricth. 

D 3 | 
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Und das Mädchen kommt ihm fanft — | 
fill geleitet an ber Freundſchaft Hand, | 
doch ihre Herz geftcht in fchnellern Schlägen 
daß auch fie der Liebe Gfüf empfand. 
Athmet die beklommne Bruft dann freier, J 
mahlt er ſchüchtern feiner Sehnſucht Feuer — 
ö! dann ſagt ein ſtummer Händedruk 
ſeiner Einzigen, ihm ſchon genug. 


Und bie Blike, bie Erhörung flehten, 

flammen izt voll hoher Zuverſicht. 

Ach! fie, drükt mie fchächternem Errdthen 

an des Theuren Bufen ihr Geficht. | 

„D ich nur lieb’ ich !“ tont aus feinem Munde, 
in dem Hochgefühl der Goͤtterſtunde, 

und der Liebe ſuſſe Schwärmerei’n 

kroͤnt ihr Zuruf: „Ewig, ewig Dein ?“ 


vGfühender umſchlingt um ihren Holden 
der Gekiebten ſehnſuchtsboller Arm. | 
Ihnen winkt die nahe Zukunft golden, 
“fern entmeicht der Eorgen finftrer Echwarm 
wenn die Lieb? auf ewig ihre Bande 
um das Mädchen fchlingt im Brautgewande, 
und der Treue heil'ges Unterpfand 

wechſelnd ſchultett der Verlobten Hand. ic ıc. 
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2. Jenner. 1798. Leipzig. Hr. Appellar 
jionsrach D. Zlefin Dresden, mit Demf, 
Egriftianen Green, ältefien Tochter des 
Hr. Oberhofgerichtsaſſeſſors D. Green in Leipzig. 


V. Nachricht von den Lebeus umſtän⸗ 
ben desHrnLandeskommiſſfariusvon 
Noſtiz, auf Colm. 

Here Johann Adolf Gotthold von 
Nofiz und Jänkendorf auf Colm, Landes⸗ 
fommiffarius des Görlizifchen Kreiffes, Beifizer 
des Judijii ordinarii, und Kaiferl. Königl. Ritt⸗ 
meifter, war den 2ten Fehr. 1739. geboren, 
ein Sohn des verfiorbenen Hrn. Johann Harte 
wich Gotthards von Noftiz auf Ullersdorf, x, 
und Srauen Henrietsen Sofien von Below, auf 
Krekwiz und Colm, aus dem Haufe Lunfwig bei 
Dresden. Die erfte Erziehung befam er durch 
Peivasichrer, erhielt dann nad) dem Ableben 
feines Vaters 1750. einige Jare weitern Unter⸗ 
richt im Kloſter Bergen, auf dem Padagogium 
in Halle, und ſtudirte hernach auf der Akademie in 
Jena. Sm Jare 175 8. trat er in Kaiferl, Kon. 
Kriegsdienſte, bei dem Graf Odonelliſchen Regi⸗ 
mente ſchwerer Reuter, von dem er als Ritt⸗ 

D 4 J 
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aßeldſt auf der gten Zeile ſtatt von Noſtiz Dres 
witzky zuleſen von Noſtiz und Jaͤnkendor f. 
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meiſter ſeine Entlaſſung nahm, nachdem er vielen 
wichtigen Vorfällen des damaligen Krieges, bes 
fonders der merfwürdigen Schlacht bei Torgau, 
beigewohnt hatte. Er wurde in derfelben als 
Generaladjutant gebraucht, und gerieth in Ge» 
fangenfchaft, nachdem ihm fein Pferd tod ger - 
(hoffen worden. Bald nach dem Frieden kaufte 
er dag But Colm. Beinahe ein halbes Jar vor 
feinem Ableben, litte er am abmechfelnd ſehr 
- fchmerzhafter Kränflichfeit, Er gieng aber doch 
am lezt vergangenen Landtage Bartholomäi in 
feinen Berufsgefhäften nach Bauzen, mo ih 
der Tod am 4ten Eeptbr. 1797.au8 der Zeit enteo 
fernte, 58 Jare 7 Monate und 2 Tage alt. 
Der Verewigte ift eines ehrenvollen Andenkeus 
werth. Erverband mit einem leicht aufbrauſen⸗ 
den äufern Benehmen, die biederfte Gutmüthig⸗ 
keit, und hat dem Baterlande durch die treue 
und fertige Erfüllung feiner Herufspflichten, we⸗ 
ſentlich nüzliche Dienfte geleiftee. Auch in Colm, 
wo alle feine Unterthanen das Ableben ihres Ge» 
richtsherrn wahrhaft herzlich berrauerten und feie 
nen Verluſt beflagten, hat ex fich durch das von 
ihn! hinterlaffene, und bei dem Kurf. Sächſ. 
Amte Görlis, ſchon im are 1789. am ızten 
Jenner niedergelegte Teftament,einen bleibenden 
Nachruhm gefliftet, ‚Unter mehrern Legaten die 
auch feine Donieftifen verforgten , 1. ſich 
folgende: N 


— $7 


‚Einen jeder Hofgefinde männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts, 10 Rthlr. 

Zum Beſten der Schulanſtalt in Colm, und 
beffern Salariums dee Schulmeifter8 250 Rthlr. 
bielalg eiſernes Kapital aufdem Gut ftehen bleiben, 
und mit 4 p. C, dem Schulmeiſter verzinnſet wer⸗ 
den. 

Deu Colmer Unterthanen werden alle Schuld⸗ 
reſte, ſie mogen fommen woher fie wollen, für 
immer erlaſſen, alle erhalten ihre Nahrungen, 
Die meiſtens Laſſnahrungen ſind, ſchenkungsweiſe, zu 
Erbeſund Eigenthum, und müſſen ihnen ſolche 
auf Koſten der Univerſalerbin verſchrieben werden, 
auch denjenigen die fie bereits käuflich an ſich ges 
bracht, und das Kaufgeld noch nicht ganz bezalt ” 
ben, wird der Rukſtand erlaffen. 

Weil endlich die Unterthanen, (nad) den «eis. 
genen Worten des Teftamentes) neben ihren Dien» 
fen mit Steuern und Abgaben fehr beſchweret 
find ; fo werden ihnen zum immerwährenden Ans 
denfen auf ewige Zeiten, alle an die Ortsherr⸗ 
fhaft in Colm zu entrichten ſchuldigen Zinnfen 
und Abgaben, als Huthungszinns, Beitrag zur 
Mente, Zinnghüner, Eier undı ie I 
gänzlich und für immer erlaffen. 

So bleibt feine Afche auch bei feinen unter 
thanen geſegnet! Er lebe in Frieden! 
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VI. ngiütsfälfe. — 19 Brände 
29. Septbr. 1797. Holtenborf. Früh um 
6 Uhr brannte bie fogenannte Feldmühle ab, wo⸗ 
bei der Befizer Johann Ehrifiof Schulze 
aud) feine Scheune verloe.  Wahrfcheinlic war 
Unachtfamfeit bie Beranlaffung. | 

30. Septbr. 1797. Für fen be 7: in ber 
Miederlauff. Abends nach halb 8 Uhr entſtand 
in einer hiefigen Scheune Feuer, wodurch in noch 
nicht völlig zwei Stunden 47 mit dem Ernte⸗ 
Vorrath angefüllte Scheunen in die Afche gelegt 
wurden, Einige Tage darauf am mten Dfebr, 
in derfelben Stunde, brach anderweit in den noch 
übrig gebliebenen Schenney ein neues noch fehref« 
licheres Feuer aus, welches 57 Scheunen mit allen 
darinn befindlichen Vorraͤthen verzehrte. Hoͤchſt 
wahrſcheinlich iſt das Feuer beidemal vorſäzlich 
angelegt, und dadurch ein ſchauderhaftes Elend 
verurſacht worden, weil es den größten Theil der 
„biefigen ohnedies armen Einwohner, die meifteng 
„Blog vom Alerbauleben, und beim erfien Brande 
am 39, Septbr, diejenigen wiederum betroffen 
hat, weiche fchon am zten Novbr. 1790, ihre 
Scheunen mit der ganzen Erndte durchs Feuer 
serloren, und von welchen mehrere big jest noch 
nicht vermögend gewefen find das Geld gu ber 
zalen, was fie damals zu ihrer Erhaltung und 
zu Aufbauung ihrer Echeunen aufnehmen mußten. 
Nun follen fie wieder, bauen und fürn, fie brau⸗ 
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den Brode für ihre Familie, und Butter fir dag 
Vieh, und haben Nihtd. — Die Noch der ar⸗ 
men ſchuldlos Berunglüften, deren nun über 100 
find, iſt ſehr gros, und find der thätigſten Hülfg 
und Unterftüzung bendthiget. 

Alle Menfchenfreunde werben bahero inftäne 
digft um mohlthätige Beiträge zur Unterſtüzung 
ber Unglüflihen und zur Abbelfung ihres Jam⸗ 
mers erſucht. 

Die Herren Prediger in Fürſteuberg, Hr 
M. Dezold, Dberpfarrer, und Hr. M. Mehr 
Lifch, Diakonus, werden diefe Beiträge mit Dank 
annehmen, fie zwekmäſſig anwenden, und in den 
Zeitungen den Empfang anzeigen, auch erbietet 
fi) Hr. Adv, Zähnen Görlig bie efmanigen 
Beiträge aus der Goͤrlizer Gegend anzunehmen, 
und an benannte Hr. Prediger zu befördern. - - 

23.Dftbr, 1797. Schreibersborf.Durd 
ein aus unbekannter Urfache entſtandenes Feuet, 
brannte die Johann Gottlieb Jakſchen 
jugehörige Dorfmühle, danieder, mit allen Neben⸗ 
gebäuden, und den meiften Habſeligkeiten des 
Beſizers. 

Sohrneundorf. In der Nacht vom 7ten 
auf den 3. Rovbr. 1797. ward Elias Zippels, 
Grosgärtners und Schumachers hieſelbſt Wohn, 
haus ganz von der Flamme verzehrt, wobei er 
unter andern an Heur Flachs und Getraide ei⸗ 
wen anfehnlichen Verluſt erlitten, Dech war 
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bie Scheune erhalten, Das Feuer hat ſich zuerſt 
an einer Stubenkammer gezeigt, und iſt der ziem⸗ 
lich ——— "usage nad) nicht verwarloſet 
worden. 
- 27. Nobbr. 1797. Ebersdorf bei Lobau. 
Nachts'brannte des Häusler alhier Johann 
George Schnichfes Wohnhaus ab, wobel 
gedachter Schniebs, und deffen Schwefter, Unna 
Roſſina im Bette fchlafend ihr Leben eingebüßt has 
Ber und verbrannt gefunden worden. Wie dag 
Feuer ausgefonmen ift nicht befannt worden. 
30. NRovbr. 1797. Hosfe, unters Klofter 
Marienftern gehörig. Bei dem biefigen Müller 
Sauer brad in deffen Stampfgebäude, vers 
muthlic durch Verwarloſung Feuer aus, wel⸗ 
ches nicht allein diefed, fondern auch die Wohn» 
und " Miühlgrabengebäude, Scheune, Gtafs 
ungen und Schuppen, auch dee Bauer Yan tes 
Scheune in bie Afche leste. 
F. Dezbr. 1797. Leſchwiz. Abends nach > 
Uhr entftand bei dem Gärtner Johann Geor« | 
ge Schulze ein Feuer, wodurch fein Haug 
verzehret, das Vieh und einige Haabfeligkeiten 
aber gerettet wurden. Wie cd ausgefommen, iſt 
anbefannt. Zuerft fell die Scheune am Haufk 
‚gebrannt haben. Bu 
2.) Todgefallen. Amer. Ottbr. 170% 
fürgte. in- Wunfchendorfs Fri Saubam, ber 
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Bauer und Gerichtsſchoppe Gottlieb Gefsler 
mit einem Sak voll Korn die Bodentreppe Fürtinge 
berunter, und blieb gleich tod. 

10. Novbr. 1797. Uh yſt an der Epree. Aus 
Verſehen fiel der hieſige Refierforſter Michael 
Wor gatſch, als er etwas von ſeinem Korne, dag 
er beim hieſigen Schenkwirthe eingelegt hatte, atißs 
dreſchen und es vom Balken herunterwerfen 
wollte, herunter auf das Tenne ſich gleich toð 

15. Nobbr. 1797. -Seifhbennersdorfi . 
Die Tochter des Häuslers Johann Georgt 
Grünwalds, Anna Rofina, welche bei 
Sem Gärtner und Kirchvater Adam Grünwald 
diente, fiürjte von einem Balfeh in die SEM 
und war gleich tod. . 

3.) Tobgefunden — ee A 
2ten Novbr. 1797. ward ber hiefige Freihaͤus— 
ker Betert, auf der Pfarrwiedemuth aͤlhier, 
wahrfcheinlih vom Echlagflus . getroffen, au 
— erfroren tod gefunden, — 


4) € eteunften. — 16. Dftbr. — 
Niederoderwiz. Des hieſigen Innwohners 
und Webers Gottfried Nadlers jüngſtes 
Sohnchen, ertrank in des Bauer Glathes Teiche. 

19. Novbr. Lauban. Der lahme Hoſpitalit 
alhier Konrad Gottlieb Engel, 66 Jare 
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alt, ift aus Verfehen in den Queis gefallen, md 
bat. beim Herausziehen nicht wieder ins. Leben gu 
bracht werden fünnen. 

: 26. Monbe, 1797. DOberörtman Ten, 
Fruh wurde Johann Chrifin. Täſchner, 
Gedingegärtner, im hieſigen Müblgraben, wor⸗ 
inn er die Macht gefallen war, tod geranden. 
Ulle Rettunggmittel waren vergeblich. 

38; Movbr. 1797. Zittau. Eine 82 are 
alte-Weibsperfon, Anna Rofina verw. Jent⸗ 
ſchim, im biefigen Kranfenhaufe zeither aufbe⸗ 
halten , ward aus dem Mählgraben tod ——— 
gtzogen. 

Nobbr. d. 9. J. Kuhna. Der ſeit drei 
‚Wochen bermißte hieſige Hausbefier. Gottfried 
Richter, ward in der Dorfbach erfäuft gefun⸗ 
den. 


. 5) Erfchlagen. — —— n. Der Gier 
fige Häusler Tobias Steudner, hatte das 
Unglüf bei Fälung eined Baumes auf den Hochs 
walde, indem er abfpringen will, zu fallen, und 
pon dem Stamme bed gefällten Baumes derge⸗ 
fallt in die Steine gequetſcht zu werden, daß ed 
auf der Stelle feinen Tod fand. - Er nun 
43 Jare alt. | Ä Zr 


vis, Nenbiegsn ass. Budiffin 
Ldandtag Elifaberh 1797. — 
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Herten Landftände beider Kreife Haben zur 
Snanptreparatur der Kirche zu Petershain eine, 
den Sonntag Seragefimä 1798. in beiden Land⸗ 
kreiſen einzufanımelnde Kollekte bewilliget. 
Zum Behuf des Bedürfniffes bei der Brand⸗ 
verfiherungsanftalt auf das zehnte Sozietäts⸗ 
jar haben fr einen Beitrag von 6 Pfennigen auf 
jede Wurzel ausfchreiben und einbringen zu laffen 
beſchloſſen. Auch wird eine öffentliche Nachricht 
über den Zuftand des Inſtituts in vorhin beſche⸗ 
hener Maaſſe wiederum bekannut gemacht werben: 
Herrn Sandflände Baujner Kreifes Haben den 
gu -Landesripendien bieher. beſtimmt gemefenen 
Fond von 300 Rthlr. nachdem ein Theil deſſelben 
Durch erfolgte Anftelung des bisherigen Eripen- 
biaten, Hrn. Karl Heinrich Wilhelm von . 
Jeſchky, als — * der. Kurfürft. Sächſ 
Lanbestegietung in Dresden erlediget worden, 
in vier gleichen Theilen nachbenannten Perfonen 
verliehen ur 





Herrn Major von. Gersdorf, auf Grödiz; 
 Füeideffen in Leipzig fiudirenden Sohn, Karl 
Mei Traug ott. Hrn. Hauptmann v. 
eg, auf Biehla Für deſſen Im: väterli, 
chen Hauſe unter Aufficht eines Privatlehrets be⸗ 
findlichen jungſten Sohn, Aug uſt Rudolf. 
bandestommiſſarius und Major von 
Lu Tomwiz auf Thümliz, für feinew eben 
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falls unter Aufſicht eines Informators ſich 
zu Haufe befindenden jungſten Sohn, Zrieo 
drich Maximilian. Herrn Obriſtlieut. 

von üchtritz, zu Dresden, vormals auf 
Pannewiz für ſeinen untergleicher Aufſicht 
im väterlichen Haufe ſich aufhaltenden jünge 
ſten Sohn, Friedrich Wiegaud ar 


Eben diefelben beſchloſſen für das NN Jat 
En Kauchfleuern und Acht Mundguts 
fienern nebft der gewöhnlichen Perfonen und Ges 
werbfteuer zur Beftreitung der Landes und Kris 
minaltaffen Ausgaben ausfchreiben und ein BEI 
gen zu laſſen. 

. Auch haben fie die! fünftige Herausgabe des 
aten Theils vom Dberlaufizifchen Kollekzions⸗ 
werke, auf Koſten der Landſteuerkaſſe Bauzner 
Kreiſes, und zugleich eine Erhöhung des bishe⸗ 
rigen gegen erftere Beſtimmung herabgeſezten Preis 
ſes, beim Verkauf der erftern 3 Theile befchloffen, 

Zu Mitgliedern des weiten Ausfchuffes im Bus 

diſſiniſchen Kreiſe wurden erwählt; 







- Dee König. Preuff. Nietmeifter, und Kurf, 
- Eähf-Kreisdireftor im Duerfurtifchen Kreiſe, 
. Hr. Sriedrih von Kleifl, auf Rame⸗ 
nau, Kunnersdorf und Mehlsdorf. 

Herr Karl Srangent von Boſe, auf 
* Earla. 
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—An die Stelle des. am zoten Zul. 1797. ver» 
Forbenen Hrn. Landesfommiffarius von Mufch« 
wis, der Kurf. Saͤchſ. Major Hr, Rudolf 
Sigismund von Carlomiz, auf Krifche 
und Thumliz, zum, Landeskommiſſar Bauzner 
Kreifes, und der Kurf. Sächf. Lieutenant, Ar. 
EHrenfried Wilhelm Günthervon Ja 
gemann auf Bufchfe bei Holfche zum Beiſizer 
bei dem Waifenamte gedachten Kreifes. 





| V. 
| Lanfizifches Defonomifches 
Intellbigenzblatte. 


1.) Nachfrage. — In einem oberlaufizifchen 
adel. Hauſe wuͤnſcht man einen Lehrer zu finden, der 
einen neunjaͤrigen Zoͤgling gänzlich unter feine Reis 
tung nehmen fann, ihm nicht nur gründlichen Une 
terricht in den gewöhnlichen Schulfenntniffen fo 
wie in der franzofifchen Sprache und Mufit zu 

eben weis, fondern der zugleich auch die feltene 
Eigenfchaft befizt, durch eine forgfältige Beobach⸗ 
tung bei feinem Untergebenen, bie beffern Gefühle 
des Herzens zu entmwifeln, auf die man in hoͤhern 
Jaren einen edlen männlichen Karafter zu bilden 
mit Zuverficht hoffen darf, Ueberhaupt wuͤnſcht 
man ein Eubjeft, dag indem Erziehungsgefchäfte 
bereits einige Erfahrung habe, weil die Leitung 
feines Zoͤglings ihm großtentheils allein überlaffen 
wird. Es hat nun derjenige, der die eben ermähn« 
gen Forderungen zu erfüllen vermag, auf die fichere 
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Achtung und Dankbarkeit der Verwandten feines 
Uutergebeuen zu re en und folche Vorſchlaͤge zu 
erwarten, die — man die —— —* 
orderungen * werden 
Gerderung ift bei bi By ap Hr. daten 
in Gorliz In erlangen. 

Im oberlauſizſchen Landwirthſchaften wo Rarter 
Zen vorhanden; merden zwei ganz, tuͤchtige 

ferpoigse, Die bereits in guten. und großen Deko- 
nomien gedienet h ben, ea fehr annehimliche Des 
dingungen geſuchet chrere Auskunft gie das 
Intelligenz Komtoirän Uffersdorf. 

In einem guͤten Hauſe auf dem Lande wuͤnſcht 
man einen unverheurateten guten Geſellſchafter, 
der in ſich folgende Eigenſchaften vereiniget. Er 
mu ne einem gutem ah gute Se tten, —* 
en ten, einige Sprachkenntniſſe, Ma 

——3348 verbinden, uͤ rigen Ve, 
aba ir ochondeifch, und verträglich, auch mit der 
neuern Literatur und Gefchichte ganz —— 
Gau folhen Manne, der bei diefen. Eigenfchaf. 

ung ei Vertrauen ſichern Ar ra 

Ei N, * ſpricht man die Bezeugu 
‚eine ganz freie Stazion, ganzlı 

gkeit in * — der edlen Freuden des 
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ſchen Honomifchen Kenntniſſe gegeben at he 
Weitere pn an Sn el. “ * ** 





6 3 dem Lande ohnweit * 





em gute ungen. Eine folche Pers 
Ki Be m IJ. K. melden. * 
mi aͤngſt —*— nen aufgebaute Kirche 
Aftartifch und Taufftein von Gipg 
ch vorzulegenden: Riſſen ausgeführt 
| ® —5— eiefe Arbeit anzunehmen mil; 
u | bei dem Baumeiſter Efchfe, 
mit tereg zu fprechen iſt, in —2— 
Eit en ” Landwitth, der verfchiedene 
jroffe Landguͤter zur Zufr —2 — feiner Vorg& 
— Al ‚hat, Korrefnondeng, "Buch 
ten eig, und die naher 
A en ann, ſucht anderweites Hunters 
walter eines anſehnlichen Gutes. 
Regiſtrator Reich in. Dresden vor 
Thor, auf der Pirnafchen: Gafk 
ohuenb, t nähere Nachricht, an 
ich desh wenden hat. 
Nachdem die Pachtzeit eines 
mitleidenheit derStadt Zittau ge⸗ 
* es welches von allen Dienſten frei, 
——6 Lehngutes, wel⸗ 
— Ar — —— ge⸗ 
geſchlagen iſt, Blase ur. 
€ gehet; fo Finnen, in 
en pie ib: u; mer 
es ten, ſelbige 
| "© Stat derichter: — —55— 
ling in Zittau m vn ww o ihnen 
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die Nuzungsanſchlaͤge nur nicht zur Einſichtvorge⸗ 
legt, ſondern auch die uͤbrigen Pacht⸗ oder Kauf⸗ 
bedingungen bekannt. gemacht werden folen. 


Schleſien gelegenen Rittergutes Nismenau iſt 
zu berpachten, und koͤnnen Jachtluftige fich deshalb 
an den daſigen Herrfchaftlichen Verwalter Herrn 
plfer. verwenden, bei dem auch die Pachtbe⸗ 
dingungen zu erfahren find. : 
Auf Johann dieſes 1798ten Jares iſt ein 
in der Naͤhe von Goͤrliz an der Landeskrone und 
der Bauzner Straſſe gelegenes kleines Rittergut 
auf4 big 6 Jare zu verpachten, und koͤnnen Pacht⸗ 
Auftige nähere Nachrichten und die Pachtbedingune 
en bei dem Hrn. Hoforganift Nico lai in Goͤr⸗ 
li; erfahren. Les | Ä 
Herr Advokvt Jaͤhne in Goͤrliz hat von mir 
din Auftrag übernommen, Nachrichten für das 
Intelligenzblatt in daſſelbe zu befordern, um deren 
Kinfendnng fuͤr dag, Publitum in der Goͤrlizer Ge⸗ 
gend zu erleichtern. 


von Noftiz Drzwiecky. 
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finbifus Te ichmannin Bauen zu erfahren — 
fehr verbinden. oo 


Erfagter Hr. Gegenhändfer iſt 1631. vers 
ftorben, und es war .derfelbe der Vater des im. 
Jar 1693. verſtorbenen Hen. Oberamtsverwal⸗ 


ve ters Gottlob Ehrenreichd von Gersdorf. 


Ermeldeter Hr. Laudesalteſte von Minkwiz aber 


it 1735. geſtorben. R 


Der Befizer folcher Peichenprebigten tann für 


deren Mittheilung nad) Qualität der Perfon auch 
auf eine befondere Erfenntlichkeit rechnen. 


‚Miranda, Königin in. Norden, Gr 
liebte Banfalvins.-m. K. 8 Germanien 
1798. 1RXthlr. 8 gr. Das Bublifum hat einſtim⸗ 
migäber Panfalvin entfchieden. Der ungetheilte 





Deifgli den er erhalten Hat „ift ein Beweis, wie fehr 


Di I nordifche Gottheiten intereſſirten. 
8 Leben ber Königin iranda vollen 
det ein 
tuasionen, groß an verwikelten ‚gelsen und nen 
in Darſtellung und Entwifelung über eine der wich- 
sigfien Stellungen am politifchen Himmel Euros 
pens einen erleuchtenden Stralmwirft. Keiner ber 
bielen Diografen der Monarchin hat fo ein thaten⸗ 
reiches Leben fo richtig varzuftellen gewußt, wie der 
Verkaſſer der Miranda; aber feiner konnte auch 
ß die geheimſten Begebenheiten, die berborgenften 
uellen benuzen · als diefer. Wem die Schilderung 
picher efhe wen ein Leben fo geführt und 
mter ſolchen Verhaͤltniſſen gefuͤhrt nicht intereffiren 
Tann, ber nimmt feinen Antheil an den Begebenhei⸗ 


sen eines Jarhunberts, dag ſich für die heiligſten 


genbeiten des Menſchen fo hochſtwichtig be. 


gt. 
Iſt für diefen Preis in der Intonfchen Buch 


Haublung zu bekgmnen, 


e 
Gemälde, das reich an intereſſanten Si⸗ 


un ai 
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Ma 
Son den: Kinderfpielen. | 
a v —— die Geſundheit. 








5. 


HM. Spielwerfe der Kinder find nicht weniger 
als «ein unwichtiger Gegenftand 5 fie find für die 
Kinderwelt eben dag, was die Arbeiten der Mäns 
ner für Erwachſene. - Wer weig, ob nicht ho⸗ 
here Geiſter, vielleicht vollendete Menſchen, ge⸗ 
gen die wir noch im Stande der Kindheit find, 
auf das bunte Gewühl der. Königsftädte ,, wie 
wir auf die Spielwerke der Kinder berabbliten ? 

mus. Vater fein, um das Ungenehme zu 
empfinden, das die Beobachtung der Kinder ges 
währt: : Nur der Stolze und Selbſtgnügſame 
fann biefe Beobachtungen feiner unwerth, und 
wohl gar lächerlich finden. Welch ein Anblik 
iſt eine zärtliche Mutter unter dem frohen Ge⸗ 
wuhl ihrer Kinder, wie jene roͤmiſche Mutter der 


à 
* 3. 
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Grachen; ein Vater, der wie Racin e() oder wie 
Heinrich der Vierte (**) an den. Spielen feiner 
Kleinen Theil nimmt! Und gewig fein Vater 
und Erzieher hat ſich des Beiſpiels diefer groffen 
Männer zu ſchämen. Beim Spielen fünnen ‚wie 
den Charakter, das Temperament und die Nei⸗ 
gungen der Kinder am beften beobachten, das 
Herz entfaltet fich unter Freude und Scherz. Die 
meiften Grundzüge des‘ Charafterd finden wir 
ſchon in der Kindheit gezeichnet; fie werden von 
den ſpätern Jaren niche- hinweg getilge, "wenn 
auch künftige Berhältniffe manches umbilden und 
umfhaffe | 


. Der Kindheit Knospe haͤlt bie | Folgewelt 
verſchloſſen, 


Die Bilder des Jarhunderts find’e | 
(*) Der jüngere Raeinein bem Leben feines Bas 
ters : 


n presance même d’etrangers, il osoit 

‚..:&tre Pere: il etoit de tous nos jeux:. je me, 
. „ suviens, de processions dans les quelles- 
mes secoursetoient le Clerge, j’etois le Cure, 

‘" ee T’Auteur d’Aralie chintant avec naqus 
portoit la croix, Me&moires sur la vie de 
legan Racine p. 6. * 
(*) Heinrich der Vierte wurde einmal von ei» 
nem feiner Minifter überrafcht, da er mit feir 
nen Enteln auf dem Stekenpferde ritt. Der 

- Minifter wollte wieder zurüfmweichen. Sind 
Sie Vater? rief ihm der Monard) zu. — 
Ja Ihro Majeſtaͤt — Nun fo.bleiben Sie. 
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“Man ſchon geprägt in Kinderkoͤpfen, was im | 
Groffen 


"Die gröffern Kinder thun, dad find rt 


"Die Träume, die fo ſchoͤn um unfre Wiege 
| ſchwebten. (*) 

ei wiche einerlei, welche Spiele die Kinder 
ünternehmen, und welche Werkzeuge oder Spiel⸗ 
fachen wir ihnen geben. Man follte hierbei nicht 
Aues dem Zufall. der Mode, den hertſchenden 
- Gebräuchen und den Finfällen der Kinder über. 
laſſen. Bei Allem, was der Menfch thut, mus, 
wenn er mit der Vernunft übereinftimmmen will, 
ein gewiſſer Zwek zum Grunde liegen‘; und dies 
iſt auch der Gall bei Behandlung und Erziehung 
ber Kinder. Wir ſind forgfältig in ‚deu Wahl 
der. Speifen, die wir wifeen Kindern geben ; 
maram nicht auch, in Abfiche ihrer Spielwerke? 
Bei den gewöhnlichen . Spielen : und Spielwerk, 
zeugen liege: gar fein Zivef zum Grunde. Die 
Altern denken darüber nach, ob nicht 
es Spiel der Geſundheit ihrer Kinder nach⸗ 
ap könne; ob fie nicht dabei in Gefahr 
find; ſich ihre Glieder zu verrenken, oder ich gu 
Bergiften ? So mandes Elend in Kinderſtuben, 
und ber 206 fo manches Kindes iſt eine Folg⸗ 
u. Unaufmerkſamkeit. * iſt daher Pracht, 


ers" Freunde: der Spib 
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ültern und Erzieher auf dieſen wichtigen Gegen⸗ 
ſtand hinzuweiſen. Dieſer kleine Aufſaz fällt alfo 
in zwei Abtheilungen. I.) von den der Geſund⸗ 

t ſchaͤdlichen Epielen der Kinder, 2.) von Ge 
fundheitswidrigen Spielwerkzeugen. In der 
Anwendung ſollen meine Lefer noch finden, wie 

»iele und Spielwerkzeuge in dieſer Abſicht eine 
gerichtet werden müffen. . | 


I. Der Geſundheit ſchaͤtliche Spiele. 


Man verlange nicht einen Katalog der ge— 
wöhnlichen Kinderfpiele. Man wird aus den bier: 
erwähnten ieicht Die Anwendung auf eine Menge 
‚anderer machen können ; und bin ich nur einmal 
- fo glüflich, einige Aufmerkſamkeit auf diefen Gen 
genftand zu Ienfen; fo wird man in- einzelnen 
Fällen fchon dag hierher gehoͤrige von felbft finden. 

Saft alle Epiele fönnen der Gefundheit nach- 
theilig werden durch die Art, wie man fie fpielt, 
Es läßt ſich, ohne unnöthige Weirfchweifigfeis 
niche im Einzelnen fagen, in wiefern dieſes ge⸗ 
fcheben kann. Wer mit einiger Kenntnis von _ 
dem menfchlichen Körper die Spiele beobachtet, 
wird dieſes bald bemerfen. Es kommt hierbei 
auf vorhandene Kräfte und Übung an. Man 
kann durch allmählige Übung zu einer Fertigkeit 
im Springen und Voltigiren gelangen, da jeder 
andere; ber sin gleiches wagen wollte, feinen ger 
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reifen Tod finden würde. Aber gewiffe Stel 
lungen fezen in Gefahr, die Glieder zu verrenfen, 
oder Brüche zu befommen, und hierauf müffen 
Altern beim Epielen ihrer Kinder vorzüglich auf, 
merffam gemacht werben. 

1.) Wenn fie fiehen, den Kopf rükwaͤrts zur 
Erde büfen und ſich zu überfhlagen fuchen. Sie 
rollen ſich durd) eine fchnelle Wendung im Gleich⸗ 
gewichte halten, und fallen of. Die Bauch“ 
musfeln werden gefpannt, und die Gedärme wers. 
den herabgetrieben. Dies ift eine fehr häufige 
Deranlaffung der Brühe. Die Kinder fönnen 
barfus weit ficherer Elettern, und lernen ſich mit 

ihren Füffen fefter anhalten, als iu Schuhen, be- 
fonders in Schuhen mit hohen Abfäzen, wodurch 
ohnedem der Körper eine fchiefe Stellung bekommt. 
Daher die Knaben auf dem Lande weit beffer 
flettern, und weit feltener beim Klettern Schaden 
nehmen, als die Stadtkinder. 

2.) Auch das Springen eine beträchtliche Höhe 
hinauf, oder herunter mit geraden Füffen macht 
eine gewaltige Erfchütterung und Ausdehnung 
der Musfeln. Man mus die Kinder anmweifen, 
mit gebogenen Knien herab zu fpringen, ſich erſt 
auf die Spize des Fuſſes und nur nach und nach 
auf die Fusſohlen niederzulaſſen. 

3.) Allſuheftige Anſtrengung bes Körpers, 
das Heben ſchwerer u. beſonders das Auf⸗ 
Be ..&3 
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Beben einer Laſt von ber Erde, und das Zurüfe 
beugen bes obern Körpers, wobei zugleich det 
Athem angehalten wird, giebt zu Brüchen Ber» 
anlaffung, weil in dieſer Stellung die Bauch⸗ 
musfeln jufarmmengezogen, und bie Eingemeide 
zwiſchen das Zwergfell und bie zuſammengezoge⸗ 
nen Bauchmuskeln eingepreßt werden. Man 
ficht oft, daß ſchwache und Heine Kinder: gröfire 
fortziehen und heben. 

4.) Die einfeitigen Bewegungen, wo nur ein 
Urm oder Zus geübt wird, geben dem Körper ei- 
ne fchiefe Richtung, fie find eine Urfache des Ver⸗ 
wachſens vieler Kinder. Dahin gehört das Ke⸗ 
gelfpiel, das Fortziehen einer Laſt, das Eägen, 

dad Tragen einer Laft auf einem Arme. Indeſſen 

entſteht dieſer Schade vornämlich von der lange 
fortgefejten viele Etunden anhaltenden einſeiti⸗ 
gen Bewegung, denn fonft find Epiele diefer Art 
für Kiuder aud) gut, nur müffen fie nichtzu lange 
Bauern. Man folte Kinder gewöhnen, beide 
Hände zu brauchen. Wir verfündigen uns fehe 
an unfrer linten Hand. Es wurde nüzlich fein, 
Spiele zu erdeufen, wo beide Hände abwechfelnd 
in gleichen Grabe geübt werben. 

“ 4.) Die fiyenden Spiele Haben groffen Nach⸗ 
theil, wenn das Sizen zu anhaltend iſt; dadurch 
wird zur Krümmung und Verdrehung des Nüfe 
grads und zum Schiefwerben Veranlaflıng ges 
geben, Man laſſe die Kinder nicht mehrere Stune 
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den nach einander in’ einer Stellung figen; ihre - 
ſchwache Rüfenfäule ift nicht vermögend fiegerade 
zu erhalten, fie weichen bald auf dieſe, bald auf 
jene Seite aus. Spiele, welche ein langes Still⸗ 
figen erfordern, müffen gänzlich verbannt werben. 

6.) Das anhaltende Stehen hat eben diefen 
Nachteil ; die Füffe find zu ſchwach, dag Kind 
ſinkt nach einer Seite, und wird auf biefe Art 
(chief. 

Nach diefen Bemerkungen follten die Spiele der 
Kinder geprüft werden. Leibesübungen find file 
Kinder ein unentbehrliches Bedürfnis; nur darf 
man bie angegebenen Behutfamkeitsregeln nicht 
ausfchlieffen, wenn fie nicht dem Leben und der 
Seſundheit gefährlich twerden follen ; aber banıt 
- Hat.man auch nicht leicht von dem Klettern und 
Epringen der Kinder etwas zu befürchten. Kinder), 
Die nichts wagen, immer auf einer Stelle fijen, 
find um fo mehr in Gefahr Schaden zu nehmen, 
Der Beherzte ift gewöhnlich am glüflichften. Die 
Mütter find hierinnen meiften® zu ängftlich, weil 
ihre. gartes Geſchlecht an Leibesübungen nicht ge⸗ 
wohnt wurde; fie machen die Kinder furchtfant, 

halten fie von jedem Gprunge zarüf, und gerade 
Die Kinder, die fo zärtlich gewöhnt wurden, find 
dermaleinſt in der größten Gefahr ; fie werben 
nit nur unfähig fein in Lchensgefahren z. B. 
bei Feuersbruoſten ihr = Anderer Leben 30 
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retten, ſondern auch, wenn ſie bei gewiſſen Ver⸗ 
anlaſſungen das mindeſte wagen, ihr Leben aufs 
Spiel ſezen. Alles, was man dabei zu beobach⸗ 
ten hat, iſt daß man den Kindern Behutſamkeit 
empfiehlt, fie vor jenen gerügten gefährlichen Stel⸗ 
fungen und Sprüngen, ſchwerem Heben und Tra= 
gen warnet ; übrigens hüte man fich, die Kinder _ 
furdhefam zu machen. Nicht-ohne die größte Be» 
hutſamkeit darf man ihnen am Rande eines Ab: 
grundes, oder, wenn fie fich zu weit verklettert 
haben, zurufen; fie werden dadurch erfchreft, 
fommen auffer Faffung, und der Fall ift geſche⸗ 
ben, den man abwenden wollte. Die Beifpiele 
find nicht felten, da Altern ihrem Kuaben, ber 
eine hohe Leiter. Hinauffletterte . zuriefen : falle 
nicht! und in dem Augenblife wurde der verwe⸗ 
gene Kletterer Die Gefahr gewahr, in der er fich 
befand, und flürgte herunter. Hätte man ihm 
nicht zugerufen, fondern ſich dabei ganz ruhig 
berhälten ; fo würde er fich gegenwärtig geblieben, 
amd die Gefahr die er nicht einmal fannte, glük⸗ 
Ih überftanden haben. Zu Ermahnungen iftin 
ſolchen Fritifchen Augenblifen Feine Zeit, die vers. 
fchiebe man bis nachher in higen Gtunben, 
wenn das Kind der Belehrung Fähig iſt. Man 
mus bie Kinder nicht immer gängeln’und leiten; 
man verfchaffe ihnen Gelegenheit ihre Kräfte zu 
verſuchen, anftatt ſolche Veranlaſſungen zu hins 
been. Es iſt eine unnüge Vorſicht, den Kindern 
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Alles wegnehmen, wodurch fie fich verlegen Fön. 
nen ; man müßte fie in ein leeres Zimmer zwi— 
ſchen vier Wände einfperren ; dann lernten fie 
aber auch nie mit den Dingen, die um fie find, 
umgehen. Eine Beule, die das Kind ſich beim 
Sallen fchlägt, eine Fleine Verwundung von 
dem unvorfichtigen Gebrauch des Meſſers wird 
die Kinder vorfichtiger-machen, als alle Etrafs 
predigeen. Was bedarf es auch in ſolchen Fällen 

der Echlüge? Das heftig erfchrofene am gans 
zen Keibe zitternde Kind zu fchlagen ift eben fo 
ſchadlich für feine Sefundheit, als für feine Mor 
ralltät. Das unfluge Schlagen fann ihm Konvuls 
fionen verurfachen. Auf der andern Seite ſollte 
man ein Kind, dag gefallen iſt, oder ſich geſtoſſen 
hat, nicht beklagen, nicht ängftlich zu tröften 
fuchen, dadurch macht man eg furchtfam, ver. 
mehrt nur feinen Schmerz, und nimmt allen Ein. 
druf des Falles, die ganze Lehre zur fünftigen 
Borfichtigfeit mit hinweg. Man fei ruhig, fo 
viel es auch Überwindung foften mag. Iſt der 
Paroxismus vorbei, dann ift ed Zeit, das Kind 
freundlich über die Gefahr, der es fich audfeste, 
gu belehren. Aber wer wird unfern Müttern den 
Muth geben, fo gu handeln ? 

An und vor fih ohne MWeteifer und Nach, 
ahmungsfucht werden Kinder nicht Teicht mehr 
wagen, als ihre Kräfte Ze Aber die 
me - 5 
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Nachahmung iſt für ſte ein zu groffer -Neis ; iſt 
dieſer Reiz vorhanden, ſo darf man die Kinder 
ſich nicht mehr ſelbſt überlaſſen, ſondern mus 
ſorgfältiger auf ihre Spiele Acht haben. Kaum 
haben irgendwo Seiltaͤnzer, -Balletmeifter, Luft 
fpringer ihre Bühne aufgefchlagen ; fo werden fie 
“ von der Jugend des Orts nachgeahme. Kleine 
und groffe Knaben wagen die gefährlichften Sprüne 
ge, und weil fie bie babei nöthigeg Vortheile nicht 
wiffen, die Anftrengung nicht mit ihren Kräften 
abmeffen; fo. sieben fie fich, durch gefahrvolle Ber 
wegungen und Etellungen Brüche und ‚andere 
Sranfheiten zu. Es üben ſich mehrere Kinder 
von verfchiedenem Alter und körperlicher. Stärke 
gemeinfihaftlich in dergleichen Künften; die jünr 
gern und fchwächern wagen aus Nachahmung 
eben daß, was die Altern, und ziehen fich die ber 


kannten fhlimmen Folgen zu. 


Am gefährlichfien find flarfe. geibesüßungen, 
Schhten, Springen, Boltigiren, Heben von La» 
ſten nach dem Eſſen. Nie ift man mehr in Go 
fahr auf diefe Weife einen. Bruch zu bekommen, 
weil die ausbehnende Kraft der mit Speifen an» 
gefüllten Eingemweide vermehrt und bie Bauch» 
böble erweitert if; der Widerftand des Baudy 
fells ift dann ſchwächer, jebe Erfchütterung und 
jede heftige Zufammenziehung bes Zwergfells und 


der Bauchmuskeln wird um fo leichter einen Bruch 


peranlaffen, beſonders nad) einer. ftarfen Maple 
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heit, und nach dem: Genus von blahenden Speiſen. 
Man ſollte daher ganz beſonders darauf Acht ba» 
den, dag Kinder und junge Leute dergleichen üs 
Bungen nicht nach der Mahlzeit vornehmen, 
fondern wenigftens dreibig vier Etunden nad) dem 
Eſſen, nach vollendeter Verdauung. 
: Die Gefähr, Brüche zu befommen, oder fonft 
Schaden zunehmen wird durch enge Beinkleider, 
beſonders durch die hohen Hofen und kurzen We⸗ 
fen, die man ist die Kinder germöhnlich tragen 
läßt, vermehrte. ‘Der Druf der -Beinkleider auf 
ben Unterleib preßt einen Theil des Bauch ein, 
Brängt die Eingeweide herab ; diefer Druk iſt bei 
einer ſchnellen Bewegung des Körpers, überſich⸗ 
langen oder plözlichem Niederfallen auf die Knie 
um fo heftiger ; und daher der Bruch. Die 
Schnürbrüfte der Mädchen können ihnen bei 
fchnellen Bervegungen und bei dem Fallen fehe 
gefährlich werden, der Leib unddie Bruft mwird 
Dadurch gewaltfam zufammen  gepreft; durch 
die beim Anbalten des Athens erfolgende Aus⸗ 
Behnung der Bruft und des Unterleibed Wird daß 
Blut gegen den Kopf getrieben, wohin folches 
ohnedem beim Herabfallen von einer Höhe bin» 
dringt, und fo nicht felten ein gefährlicher Blut 
kurz, oder Schlagflus veranlaßt. Die Blan- 
chetten ( Blanffcheite) fezen beim Fallen in die 
größte Gefahr. Ein Mädchen von zwölf Jaren 
wurde ven- ihren Altern geſchilt, um Sand aus 
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einer Sandgrube zu ‚Holen, Kaum hatte fie ihr 
Körbchen gefüllt, als die Höhle einſtürzte, und 
fie noch) mit zwei andern Mädchen verfchürtet 
wurde, Die Kinder wurden alle todt heraus: 
gezogen. Aber mit Erfiaunen fah man, daß die 
fem Mädchen von dem eifernen Blantfcheit, dag 
fie im Laze hatte, ‚der Leib durch und durch ge= 
ftochen war, mie mit einem Dolche. Zum Gluk 
find die Schnürbrüfte und Blanffcheite nur noch 
In den niedern Ständen ublih, Man findet fie 
noch in fleinen Städten, wo man immer am 
meiſten in der Erziehung ber Kinder zurük ifts 
Range Roke follte man Mädchen der Gefahr des 
Fallens wegen durchaus nicht tragen laffen. Ein 
Schleppkleid ift für ein Kind eben fo lächerlich 
und abgefchmaft, als nachtheilig. je leichter 
das Kleid, je weniger es die freie Bewegung der 
Glieder hindert, je weniger es drükt uud preßt 
und anliegt, defto beffer ift eg, defto natürlicher 
und dem Körper gemäffer. 

Endlich follte man auf die Folgen ber Unvor⸗ 
fichtigfeie bei den Spielen, die die Gefundheit da⸗ 
bei erleidet, mehr als inggemein gefchieht, Acht 
haben. Haben die Kinder eine bittere Strafr 
predigt oder wohl gar Schläge nad) einem Fall 
ju erwarten, fo werden fie fo lange ale möglich 
verheelen, daß fie fich Schaden gethan haben, 
daß fie irgendwo Schmerz empfinden, Sie find 
auch überdies. nicht . einmal von des- Gefahr, 
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in der fie ſich befinden, unterrichtet. Wie un. 
bedachtſam verfährt man doc, hierbei mit Stra⸗ 
fen! Das Übel nimmt indes immer mehr zu, und 
wird endlich unheilbar. Eo entftehen eingeflemm» 
te Brüche, mo entweder der Tod erfolat, oder 
wenn es ja noch Zeit ift, das Leben durch eine 
Dveration gerettet werden mus. Man -follte viel⸗ 
mehr die Kinder anhalten, fobald fie nach einet 
ftarfen Anftrengung irgendwo einen Schmerz füh- 
len, es fogleich anzuzeigen. Man behandle 
fie liebreich, verweife ihnen ihre Unbedachtfans« 
feit auf eine väterliche Weife, ohne fie zu fchelten, 
Man unterfuche fogleicy ihren Körper, laſſe fi ch 
die Stelle genau anzeigen, wo ſie ein Wehethun 
fühlen. Eine jede Geſchwulſt an dem Nabel, 
an dem Bauchring, und in der Beugung des 
Schenkels, beſonders, wenn fie unſchmerjhaft iſt, 
und plözlicy entſteht, dem Druk der Hand und 
beim Liegen auf dem Rüken zurüfmweicht, läßt eie 
nen Bruch vermuthen. (*) Bei Verrenfungen, 
Arm » und Beinbrüchen bemerft man die gehinderte 
Bewegung. in allen Fällen mug der Arzt ohne 
Verzug zu Hülfe gerufen werden. Alles Ziehen 
und Dehnen, dag man bei dem fogenannten Wehe⸗ 
thun anwendet, ift höchft gefährlich, und vera 

mehrt dag übel. | 


Die Fortſezung folgt. 


nA En Abhandlung von ben Brichen— 
ates Kap 
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Über die 1664. geſchehene Ermordung Kane 
Lubdewigs von Gersdorf, auf und. zu Ger. 


In dem Kirchenbuche zu Ser, welches im Jar 
1640, angefangen worden, ift folgende Nach⸗ 
richt über die Ermordung eines Beſizers gedach⸗ 
ton Guts enthalten : | Br 


Mono 1664 


„Am fiebenten Sonntage p. Trinit, war den 
Tten Juli 1664. Übends mit Sonnenuntergange 
It unſer Lehnsherr der weil, Hochedelgeborne 
Hr. Hans Ludwig von Gersdorf durch einen todt?⸗ 
tichen Stich und undermutheten Todesfall, mie 
line Etreitbegen von dem von Zabeltis, ſeinem 
bertrauten Bruder und Freunde, darnieber ges 
Rochen, der Thäter zur Strafe, eingezogen 
und dem Oberamte nach Budiffin abgegeben 
worden. Er hat eine geraume Zeit auf dem 
Schloffe gefeffen, ſich los geſchworen. er hätte ed 
hicht gerne gethan; ift des Gefängniſſes ent⸗ 
laſſen, aber bald darauf fein Erben ſelbſt elendig⸗ 
lich beſchlüſſen mürffen. ir 
Pf. LV. 24. Die Blutgierigen werden es 
nicht zur Hälfte bringen. 


Die Unterthanen da ſie dieſe That gewahr 
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worden, ſind dem Morder mit Stangen nachge⸗ 
laufen, vom Pferde zu Gottes Boden darnieder 
geſchlagen aufs Schlos geführer, welches dag 
Kaiſersſchlos K*) genennet wird, in den Keller 
geführet, am ein groß Eichenklozj mit Ketten ans 
geſchlagen, ‘wohl beivacher und lange bernach dem 
Amte indiziret, bag ihn laſſen abholen. Der 
Zhãter hat lange Jare in dem Schloſſe zu Bu⸗ 
diſſin geſeſſen, und da er losgefommen, bald elend 
geftorben. [17 
Ale aftenmäfige Nachricht über die Beſtrafung 
des von Zabeltiz ermangelt gänzlich, da die Ars 
ide, wo man deshalb Auskunft erwarten fönnte,- 
Durch Brand verunglüfe find. — RF 
Mundlichen überlieferungen zu Folge ſoll Za⸗ 
beltiz Abſichten zur Verbindung mit einem Fräu⸗ 
kein gehabt. Haben, die dem von Gersdorffriher 
verlobt, Oder wie Andre meinen, vermählt. gewe. 
fen. Noch andre ſezen binzu, daß die Mordthat 
am Trauungstage des von Gersdorf verübt wor. 
ben und der von Zabelti; fih in der Folge auf 
dem Schloſſe zu Budiſſin ſelbſt entleibt babe: 
Mus: den Worten der. Firchlichen Nachricht : „daß 
ek fein Beben: felbft elendiglich befchlüffen müffenz 
„daß er tlend geſtorben entſteht einige Wahr⸗ 
Meinlichteit, für den Umſtand der Selbſtentlei⸗ 


(*) Ein ehemaliges Jagbſchlos Es hies des 
Naiſers Schlos wal an Kaiſer Mittagemapl. 














Folgende Grabfchrift ded ermorbeten von 
Gersdorf trift im Wefentlihen mit obigen 
Nachrichten überein : 4 

„Alhier ruhet in Gott der Hochebelgeborne Ges 
-  firenge Veſte und Hochbenannte Hr. Johannes 
. Ludwig von Gersdorf aus dem Haufe Lautiz, 
auf Seehe, welcher Anno 1633. den 28ten 

Yug. früh um 2 Uhr geboren, ‚Anno 1664. 

ben 27. ul. auf dem Abend um 6 Uhr das 

Leben mit einem Degenftoffe auf feinem Haufe 

pldzlich endigen müffen. Der Seelen Gott gnä⸗ 
dig,ungaber allen eine ſeelige Nachfarth verleihen 

wolle... Er hat alfo fein Alter gebracht auf 26 

Jar, weniger 4 Wochen, 5 Tage und 8 Stums 

den. Leichentexte Pf. 90. Unfer Leben fähret ıc, 

Pſ. 40. d, 10. Mein Freund, den ich mid) 

. sertrauet, der mein Brod ad, tritt mich mit 


. Büren. 


Wurde doch der bereits einigemal öffentlich ger 
äuferte Wunſch, daß Nachrichten vom altern merk⸗ 
toürdigen Greigniffen ale Beiträge zur Orts⸗ und 
Perfonengefchichte, auch Beſchreibungen von ine 
intereffanten Grab - und Denfmälern, die Lauſizen 
betreffend, gefammelt und mitgetheile werden 
möchten, mehr. als bisher beherzigt und in Ere 
füllung geſezt! Der — 
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Reiſe nach dem Montblanf von Jerome La⸗ 
ande. Aus Rum: 16. des Magafın encys 
Hlopedique. Aus dem Srangofifchen 
uͤberſezt. 


Vorberiht des überſezers. 


Nachſtehender Bericht des Hrn. Lalande 
ſchien mir von ber Beſchaffenheit zu ſein, daß 
er für mehrere Gattungen von Leſern unterhaltend 
und Ichrreich fein könnte Sch unternahm es 
deshalb, ihm durch eine überſezung in unfere 
Mutterfprache befannter zu machen. Könnte 
man auch fhon dem Hrn. Lalande den Vors 
wurf machen, daß er öfters aus den Werfen des 
‚Hen. Sauffure und des Hrn. Bourrit 
ganze Stellen faft wörtlich auggefchrieben hat, fü 
„Find doch theils jene vortrefliche Werfe in den hies 
* figen Gegenden nur in den Händen einiger weni— 
gen Liebhaber der Naturgefchichte, theils finder 
man hier von jenen überaus merfwürdigen Ges 
genden, wovon die Rede ift, fo mancherlei in« 
tereffante Nachrichten beifammen, welche man in 
«den oben erwähnten gröffern Werfen nur ſehrzer⸗ 
‚freue findet und erſt mühſam zufammen fuchen 
mug, Vorzüglich BE wird wahrſchein⸗ 
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lich den mehreſten Leſern der ziemlich umftandliche 
Bericht von allen bisher geſchehenen wirklichen 
Erſteigungen des Mont-Blank fein, 
Mehrere bemerkte Unrichtigkeiten des Origi⸗ 
nals habe ich durch hinzugefügte Anmerkungen 
fo viel als möglich zu berichtigen geſucht. 
Meffersdorf, den ıten Neobr. 1797. 


a. T. von Gersdorf. 


—— 
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Der hoͤchſte Berg in den fchon feit ältern Zeiten bes 
kannten drei Theilen beg feften Landes ift ein Gegen⸗ 
ftand der Mißbegierde für Sedermann,abfonderlich 

‚ für die Liebhaber der Naturfunde.Die Berge find die 
Werkſtätte der Natur. Sie ift nirgends fonft fo 
bewundernswürdig und fo mannigfaltig. Jedoch 
zeige fie nichts aufferordentlichereg, als die Eis, 
gebirge des Faucigny; und fehon feit 30 
Jaren, als fo large man davon fpricht, empfand 
ich ein Verlangen fie zu fehen, Die Werfe der 
‚Herren von Sauffure, Bourrit, de Luc 
und Gruner hattened in mir erregt; nur die 
Schwierigkeiten hatten mich davon abgehalten. 
ch hätte gewuünſcht, diefe Neife ganz zu machen,. 
. am jedoch einzufehen, daß diefes faft unmöglich 
if, muß man auf ben Stellen ſelbſt —— 
ſein. 
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Ich habe meine Reife von Bourg en Breſſe 
aus angefangen, welches nur 25 Toifen (*) über 
dem Meere erhaben liegt, und bin über Cerdom, 
welches 133 und über Nantua, welches 221 
Zoifen darüber erhaben ift, gegangen. Gemei⸗ 
niglich aber tritt man die Reife nach dem Monts 
blanf von Genfaus an, und folgt dem Laufe 
der Arve aufwärts. | 

Genf ift eine Stadt von 23000 Einwohnern. 
Diefee republifanifche Staat begreift ungefähe 
Bier franzoñſcheQuadratmeilen und enthält 33000 
Seelen. Allein 10000 Einwohner auf 4 ders 
gleichen Meilen find fchon mehr, ald das Dop⸗ 
pelte aller andern Ränder, worinnen auf einer ſol⸗ 
chen Duadratmeile nicht mehr ald 1000 Ein⸗ 
wohner befindlich find, | 

Nur in wenigen Städten von der nämlichen 
Bröffe findet man,fo viele Gelehrte, als in Genf. 
Der ältefte darunter if Hr. le Sage. (**) Er iſt be⸗ 
kannt durch feine Physique des corpuscules ul- 
tramondains, womit er fid) von Jugend auf bes 
fehäftiget hat. Auch rechne ich vorzüglich hieher 
die berühmten Naturforfcher den Hrn.von Sau fr 
fure und Hrn. Piktet; den Mathematiker 

F 2 


(*) Eine Totfe hält 6 Franzoͤſiſche Fus. Da nun 
1 Sranzöfifcher Fus faſt 13% Zoll nach Dresd⸗ 
nee Maaſſe hält : fü halt foialıch 1 Toife nach 
lezterm ungefabr 6 Bud 104 Zoll. A. d. I. 

(*”) M. le Sage an est le doyen. 





Ken. Lhuillier und den Profeſor der Welt⸗ 
weisheit Hrn. Prevoſt. Es giebt daſelbſt ein 
Obſervatorium auf welchem die Herren Pikt et und 
Morizder Sohn nüzliche Beobachtungen anftels 
len, und eine Gefellfchaft der Künfte, welche bes 
reits mehrere Abhandlungen herausgegeben hat, 
Die wichtige Sammlung der Brittifchen Biblio 
thek CH) durch Piktet und Moriz den Vater, bes 
ſteht ſchon aug 19 Heften vor dem wichtigſten 
Inhalte, indem man daraus ale Neichthümer 
Englands im Abſicht der Wiffenfchaften und , 
Künfte fennen lernt. 

Die Herren deLuc,Fremblay, Duvillard, 
Sennebier und Bertrand befinden ſich 
zwar gegenwärtig nicht in Senf, jedoch machen 
fie ihrem Lande Ehre, in England, in Teutſch⸗ 
land, in Frankreich und in der Schweiz. Here 
Moriz der Sohn, welcher die Güte hatte, mich 
zum Mont-Blanc zu begleiten, läſſt wegen feiner 
Kenneniffe und Gefchiflichfeit in der Geometrie 
hoffen, daß man ihn bald mit unter der Zahl 
derer, wovon ich eben gefprochen habe, wird ‚aufs 
führen fonnen. 

Den Weg nah Bonneville macht man ſehr 
bequem in meniger ald 5. Stunden, und in zwei 
Stunden den von da nach Elufe, Erftereg ift 
vier Sranzöfifche Meilen von Genf entfernt und 


(*) Biblioch&que britannique, 
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hat 800, lezteres aber 1800 Einwohner, grör 
ſtentheils Uhrmacher. 

Die Entfernung von Elufenah Sallendie 
beträgt 3000 Toifen. Man rechnet daſelbſi 
1500 Einwohner. Man kapnn auf dieſem Wege 
die Balmhöhle und den Wafferfal von Arpes 
nas befehen. | 

Der Weg von Sallenche nach Prieure 
in Chamouni beträgt 10 Stalicnifhe Meilen, _ 
ift aber beſchwerlich. Man mus fich, ihn zu 
machen, dafiger Mauleſel und dafıger Wagen 
bedienen, deren Geleiß kaum. 3 Zus breit if, und 
welche an einigen Stellen dieſes Weges noch North 
genug haben, Hindurch zu fommen.-(*) Man, 
finder zwifchen diefen Drten bag feit 1781. be= 
friebene Bergwerk beiServoz, aus welchem jär⸗ 
lich, ein $ar in bag andre gerechnet, 150 Zentner 
Kupfer und eben fo viel Zentner Blei gewonnen 
werden, von welchem leztern man vom Zentner 
4 Unzen Silber erhält, obfihon nicht mehr als 
30 Arbeiter angefielt find, man auch noch niche 
über 35 Lachtern Teufe erreicht hat. 

Nach diefem Ausbringen läßt fid folglich ‚der. 
Reichthum der Grube noch nicht beurtheilen. 

F 3 
(*) Die dortigen Wagen find ſogenannte Chars 
a bane, welche einige Hönlichkeit mir einem, 

Wurfimagen haben. Im Jare 1785. mußte man 

fie fogar aufeiner Stelle dieſes Weges nod gang; 

auseinander nehmen, und ae. derſelben erſt 

wieder zuſammenſezen. A. d. U 
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Die Gewerfen find meiftend ausgewandert und die 
Arbeit wird nicht eher wieder recht in Gang fom» 
men, als big der Friede, der Regierung erlauben 
wird, fih mit Sachen zu befchäftigen, die auf ben 
Nuen im Innern abjivefen. 

Beim EingangeindagChamouni t hbalfömmt 
man nahe bei dem Boffonsgletfcher vorbei, , 
deffen unteres Ende wenig höher als der Weg liegt, 
welcher aber nie wegſchmilzt, weil er beftändig 
durch das höher oben befindliche Eis erfegt wird 
und der Sommer dafelbft zu kurz if, um biefe 
un ermeslihen Eismaffen anzugreifen. 

Bei der Ankunft in Prieure in Chamow 
ni wird man fogleid) von einer Menge von 
Menſchen umgeben, welche mit Kriftallen, 
Amianthe, Mineralien-und Hörnern von Stein 
böfen und Gemfen handeln. Diefeg find bie 
Seltenheiten des Landes. Man fann felbft diefe 
Thiere ausgeftopft Bei einem bortigen Bürger P as 
Fard fehen. 

- Die Luft dieſes Thales iſt überaus geſund. 
eine Höhe über die Meeresflaͤche beträgt 5 30 
Zoifen. In einer Höhe von mehr ald 600 Tois - 
fen aber wird die Luft minder heilſam, zufolge 
der Eudiomerrifhen Verſuche. Der Herr von 
Sauffure glaubt fogar : daß man nicht über 
2bis 300 Toifen erhaben fein dürfe, um den 
größten Grad von Keinheit derfelden zu haben. 
Das Thal Ehamoumienthält bei einer Länge 
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von g Italieniſchen Meilen 3000 Einwohner. 
Prieure welches ber Hauptwohaort darinnen 
iſt, hat deren ungefähr 150. 

Man ſieht auf dieſer Reife mit Bedauern die 
Berwüftungen, welche die Thorheit des Albitte 
im Save 1794. in dem Departement des 
Mont-Blanc anrichten lied, eben fo mie im 
Departement de l’Ain. Ich babe den 
Bürger Nouet angetroffen, welcher Winkel auf 
den Bergen maag, um die Hauptfarte von Frank 
reich mit der von Savoien, oder des Departe 
ment bed Mont-Blanf zu verbinden. Er 
Tlagte aufferorbentlich, daß ihm feine Arbeit wer 
gen des Mangeld an Merfzeichen, wozu fonft die 
Glokeuthürme gedient hätten, überaus erſchwert 
würde. Der Bürger Delambre, welcher mit 
der groffen Arbeit, eine Mittagslinie zwifchen Dr» 
leans und Bourges zu beſtimmen, befchäftige 
war, empfand voriges ar die nämliche Unbe— 
quemlichkeit. Jedoch flieg feine Verwunderung 
noch mehr,als er hörte, daß diefe Verwüſtung, 
deren Beranlaffung fich nicht einfehen läßt, durch 
einen Profeffor der Mathematit, Ferry mit Na⸗ 
men, angerichtet worden tvar, als er als Abge⸗ 
ordneterdes Konvents fich Uinterfuchungen halber 
“in diefen Gegenden aufgehalten hatte, (*) 

Um diefe Reife mit mehrerm Nuzen zu machen 
mus man mit der Karte verfehen fein, welche Hr. 
4 


(*). etant en mission comme conventionel. 


92 — 





Piktet zu dem 2ten Theile des Sauſſuriſchen 
Werkes verfertigt hat, welche 27 Italieniſche 
Meilen von Norden nach Süden und 30 Meilen 
von -Öften nach Weften umfaßt. Auch fann 
man bei Hrn. Piktet eine erhaben gearbeitete 
Vorſtellung von allen diefen Gebirgen fehen. Ein 
dergleichen noch gröfferd Modell war in Ser⸗ 
v 035 bei dem Auffeher über die Bergwerfe, dem 
Bürger Dufresne vorhanden. Das Des 
partement hat es aber an fi) genommen, und 
man faun e8 blos in Chambery fehen. (*) . 


(*) unfchlhar iſt Diefed das naͤmliche ſchoͤne Mo⸗ 
dell, welches ich im Jare 1786. bei des Hrn. 
Dufresne Vorfahrer, dim allzufrüh ver» 
flordenen Hrn. Eyxchaquet in Servoz ge 
fehen habe, und wornach ich wir unter deffen 
Aufſicht ein aͤhnliches nicht minder febönes babe 
verfertigen laffen. Diefes aus Arvenbolge ( Pi- 
nus Cembra) mit allem mözlichen Fleiſſe und 
der möglichfien Genauigkeit verfertigie und mit 
natürlichen Karben übermalte Model ift 35 Fus 
lang, reichlich 2 Zus breit, umfaßt das EC bas 
mounithal in feiner ganzen Länge, vom Col 
de Balmean, bi zum Berge de lo Forks 
1403, nebſt der ed Nordlich begrängenden boben 
Bebirgskerte ded Mont Brevent und der 
noch weit höbern Suͤdlichen des MontBlanc, 
und ſtellt dieſe majeſtaͤtiſchen Gebirgsketten mie 
allen daran befindlichen, bis in das Chamouni—⸗ 
thal herabgehenden praͤchtigen Gletſchern, ſo ge⸗ 
nau, natürlich und vortreflich dar, daß Jeder, 
der auch diefe Gegenden nie ſelbſt gefeben hat, ei» 
sen fehr anfchanlichen Begrif von dem Baue 
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Des Borgonio Karte von Piemont ift in 
Diefen Gegenden der Alpen fehr unrichtig, Es 
wäre eine ſehr nüzliche Arbeit, ſie nach der des 
Profeſſors Pifter zu verbeſſeen. Man mug je⸗ 
doch das Nefultatder Arbeit abwarten, welche der 
Bürger Nouet in diefen Gcbirgen gemacht hat. 
Wenn man in Prieure ift, fo pflegt man 
juerfi den Montanvert Zubrfkigen, welcher 
424 Toiſen darüber erhaben iſt. Um auf felbis 
gen zu gelangen, hat man 3 Stunden nöthig, 
obwohl die&ntfernung noch nicht ganz 2 Meilen bes 
trägt. (*) Einen Theil diefed Weges macht man 
auf Maulefeln. Da fie jedoch feine mehr als 28 
bis höchftend 29 Grade anfleigende Berglehne 
erklettern fonnen, worzu felbft der Boden ein 
wenig nachgebend fein mug, fo ſieht man fich 
bald genöthiget, zu Fuſſe zu gehen, 
Das Ende diefer ſchwer zu befteigenden Berg⸗ 
lehne ift eine begrünte Ebene, welche mit ſchrek⸗ 
baren Bergen umgeben und felbft fehon über dag 
Eisthal erhaben ift, welches wegen des zu unterft 
gelegenen Dörfchens gleiches Namens der Glet⸗ 
fiher de 8 Bois heißt. Am Ende dieſes Tha—⸗ 
85 


Diefer ungebeuern Gebirgs maſſen dadurch be⸗ 
kommt. U. d. U. | 

(*) Hier und in der Folge fint djederzeit, wenn wei⸗ 
ter nichts dabei ſieht, Italieniſche Meilen zu 
verſtehen, deren 4, ungefähr eine teutſche Mitte 
ausmachen. U, d. U. 
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SS fieht man Südlich den Takul, welcher die 
— 2 fe dieſes Eisthales trennt, und weiter hin 
die groſſe Joraſſe, im Mittage die Chan 
m 08, das Rieſenhorn, woſelbſt der Hr. von 
Eauffure 13 Tage zugebracht und eine Mens 
ge von Beobachtungen gemacht hat, Nord Weftlich 
dasMittagehorn, NordlihdasKothehorn 
und die Kette deg Br event, welche fich aud) 
Weſtlich Hinzicht ; Nord Weſtlich Fleſſiere 
und das Charlonoshorn. (*) 


. €) Hr. Lalande batdie von ber Ebene auf dem 
Montanvert ſichtbaren Berge ſowol dem 
Namen, als auch der Lage nach aroffentbeils ſehr 
unrichtig angegeben. So ſiebt man z. B. 
von da aus den Takul, welchen er mit den 
Periaden verwechſelt und welcher viel weiter 
Weſtlich gegen den Mont⸗Blanc zu liegt, des⸗ 
gleichen dad Mitttagsborn. welches von bier 
aus auch nicht Nord Weſtlich, fondern Sud 
Weſtlich liegt, mwenen der nähern Charmos—⸗ 

börner gar nicht. | 
Des Hrn. Lalande Angabe lieffe-Äich unges 

- fahr folgendermanßen berichtigen. 

„Südlich ſieht man zu hinterſt in diefem Thale 
„die Periaden, wodurch die 2 Aſte biefed 
Thales von einander getrennt werden; noch 
„weiter Bin die groſſe Toraffe; rechts vor 
„jenen aber dBienabern Charmoshoͤrner, 
‚„.mit der entferntern Spize des Riefenborneß, 
„oderded Mont:Maller, an deifen Fuſſe 
„der Hr. von Saufſure 18 Tage zuge⸗ 
„bracht, und eine Menge von Beobachtungen 
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Man ficht von hier nicht den Gipfel deg Mont; 
Blanc, Der Gipfel des Cramont 5 Meilen. 
weiter Süd Oſtlich iſt es, wohin man ſteigen mug, 
um ihn in feiner ganzen Schönheit zu ſehen. (*) 
Der Eramont aber ift 1400 Toifen hoch, und 
bis dahin führe die Wigbegierde nur Wenige. 
Auf der Ebene des Montanvert finder man 
eine aus trofnen Mauern aufgeführte alte Hütte, 
oder Sennhütte, zum Schuze der Schaafhirten 
gegen Die Witterung, und die Hütte, welche ein 
Engländer, Hr. Blairim Gare 1781. dafelbft 
hat erbauen laffen, welche mit Holze und Stei⸗ 
wen bebeft ift und ihm 7 bis 8 Louisd'ors ge⸗ 
Foftet hat. Allein im Jare 1795. hat der Bürs, 
ger Felix Desporteg, Franzdfifcher Nefident, 
welcher fi) in Genf nicht nur durch feine nuz⸗ 
lichen Talente, fondern auch durch feinen Ka- 
after und Verſtand auszeichnet, einen artigen, 
16 Zus im Durchfchnitte haltenden Pavilion, 
oder eine Herberge dafelbft erbauen laffen, wor, 
auf er mehr als 80 Louisd'ors verwendet hat. 
Hr. Bourrit brachte den Sommer in Cha 


„gemacht bat. Nordlich dad Chbarlanod: 
„born und die Kette ded Brevent, welche 
„ſich auch Weſtlich hinztieht; Nord Oſtlich 
z5 effiere und die Rothenhoͤrner., Ur 


(*) Der Cramont Hear Eid Oftlich vom 
Mont-Blank unweit Courmapeue. A, 
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moumizu, um die Aufſicht über dieſen Bau zu 
führen. An die innern Wände hat man die Ras 
‚men des Sauffure, de Luc, Bourrit, Dos 
Iomieu und Piktet angeſchrieben, welche dies 
fen Ort befucht haben, woſelbſt ihr Andenken auf- 
behalten zu werden verdient. Sollte man ihnen 
noch den meinigen beigefügt haben, fo ift es blog 
gefchehen, weil ich ihren Fusftapfen gefolget bin. 
Man bewahrt in diefem Zufluchtsorte ein Buch 
mit einen gefchriebenen Verzeichniffe auf, imtels - 
ches man die Fremden erfucht, ihre Gedanfen ein» 
zufchreiben; und die durch die Begeiſterung, wels 
che diefes groſſe und fehöne Schaufpiel erweft, 
eingeflügten merftwürdigen Gedanfen, vorzüglich 
Danffagungen an den Bürger Degporteg 
füllen ſchon mehrere Blätter an, | 
Wenn man auf dem Montanvert audge- 
ruhet hat, fo fteige man auf den Gfetfcher hinab, 
deſſen Breite eine halbe, die Länge aber Big zur 
groſſen Jor aſſe 4 Meilen beträgt. Das Eig, 
welches über 100 Fuß ftarf ift, hat Ungleichhei« 
ten, welche einem Meere in Bewegung ähnlich find, 
beffen 15 bis 20 Zus hohen Wellen vom Srofte 
wären ergriffen worden. Tiefe Spalten laffen 
helles und gefundes Waſſer ſehen. 

Den 1$ten Auguſt empfand ich bei ſchonem 
Sonnenſcheine nicht die geringſte Kälte auf dies 
sm Eiſe. Man ging ohne Mühe mit den Fühs 
rern darauf herum, welche alles Mögliche thun, 


’ 
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Daß diejenigen, welche fie darauf führen, die Epals 
ten vermeiden, und ihnen über felbige hinweg hel⸗ 
fen. | un E 
Der Grund dieſes Gletſchers beſteht aus 
einer abhängigen Flaͤche; und man bemerkt ohne 
Mühe den Weg, welchen das Eis darauf nimmt, 
durch die Granitbloke, welche es mit ſich bringe, 
Das Eis fleigt bis in das Thal von Chamouni 
herab, und ſchmilzt dafelbft der Sonnenhize une 
‚geachtet, nicht, weil wegen feiner beträchtlichen 
Dike, mehr als ein Eommer darzu erforderlich 
fein würde, und überdiefeg der Sommer bafeibft 
fedr kurz iſt. Ich ſtieg vom Montanvert ar 
der ſteilſten Seite herab, um noch die Quellen 
des Arveirons zu beſehen, welcher unter mebr 
als 200 Zus hohen Eisgemwölben berausfommt, 
nahdem das Waffer die Hinderniffe überwuns 
ben, und das Eis, welches ihm den freien Durchs 
gang nicht geflattete, ang dem Wege geräumt hat. 
Nach einer halben Meile fällt dieſer Bergfirom 
‚in die Arve, welche längft durch das Chamouni— 
thal fließt und bis ia die Gegend von Genf geht, | 
wo fie in die Rhone fälle Don den Duellen 
des Arveirons fomme man durch eine2 Meilen 
Tange anmuthige Ebenenach Brieure zurüf, (*) 
(*) Die Länge der Ebene vonden Dnellen des Ar» 
veirong bid nach Prieure beiräge wenig 
über 1, die Lange des Laufed des Arpeirong 
aber weit, über 5 Italieniſche Meile, Ad. U. 


* 





Der Mont⸗Blank ſelbſt iſt eine mit 200 
Fus hohen Schnee bedekte, überhaupt 2450 
Toiſen über das Mittelländiſche Meer erhabene 
Granitmaſſe. Seine Nordliche Breite beträgt 
45 Grade, 50 Minuten, 11 Sekunden, und 


feine Fänge, vom erſten Meridiane angerechnet, 


24 Brad, 58 Minuten, 37 Sefunden. 
Der berühmte Reifende Pof of war in Gefell» 
ſchaft des Hrn. Wind am der erſte, welcher 
1741 aufmerkſam auf dieſen erſtaunlichen Eisberg 
machte. Eine Nachricht von feiner Reiſe "findet 
man im Monat Mat und Junius 1743. des zu 
Neufchatel berausgefonmmenen Merkure 
Suiſſe. | 

Der Hr. von Sauffure, welcher 1740. 9% 
boren ift, hatte. feit feinem zwanzigſten ‘are dag 
namnmliche Verlangen ; und diefeg blieb nicht Frucht» 
108. Man bat ihm vier Duartbände feiner Rei⸗ 
» fen in die Alpen zu verdanfen. Der erfte Band 
davon erfchien 1779. zu Neufchatel, der 2te 
1786. und die zweiandern find 1796. zu Neuf⸗ 
chatel berausgefommen. Weit 1760. ließ er 
öffentlich eine ganz anfehnliche Belohnung für den» 
jenigen anfündigen, welcher den Weg big auf den 
Gipfel ausfündig machen würde. Ein bortiger 


Säger, Pierre Simon verfuchte ed, jedoch 


ohne Erfolg. 


+ 


Im Jare 1767, machte der Hr. von Sauß Ä 


fure feine erfte Reife um den Mont⸗Blank. 


* 
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Seit diefer Zeit iſt er vierschnmal, auf 8 ver 
fchiedenen Wegen, quer über die ganze Alpen» 
fette hinweg gegangen, ohne noch die Fleinen Rei—⸗ 
fen zu den Gletſchern zu rechnen, wohin er faft 
alle Jare ging. 

- Hr. Bourrit, Maler und Kantor der Kirche 
gu Genf, bat ung nachdem Hrn. von Saus⸗ 
—ſure am meiften mit dem Mont-Blanf 
befannt gemacht, und hat durch mehrere merfs 
würdige Werfe darzu beigetragen, die. Reife 
dahin intereffant und merfwürdig zu machen. 

Befchreibung der Eisgebirge ; von Hrn. Bo uts 
rit, 1773. 135. Seiten in 8. () 

Neue Beſchreibung der Eisthaͤler und hohen 
Gebirge, welche die Kette der Penniniſchen und 
Rhaͤtiſchen Alpen ausmachen ; von Hrn. 
Bourrit 1733. 2 Theile, mit ſchonen 
Kupfern. (**) 

Neue Beſchreibung der Savboyiſchen Eisgebirge 
und Gletſcher, beſonders des Thales von 
Chamouny und des Mont⸗Blank, 
dem Hrn. von Daft on zugeeignet, 178 ’ 


in 8. 0) 


(*) Description des glacieres, par M. Bourrit 
1773. 135 pages in 8, 

(**) Nouvelle description des vall&es ‚de glace et 

.des Alpes Pennines er Rhetiennes, par’ M, 

Bourrit. 1783. 2. Vol, avec des belles planches. 

{"**) Nouvelle description des glocieres er ꝑla- 

ciers de Saveye, particuliciemenn de 1a 
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Wegiweiſer von Genf, Lauzane und Eh 
_ mouny ben drei Schweftern, Bürgerinnett 
von Arrag, von Rodheraille und von 
"Chapuig zugerignet ; von Hrn. Bour⸗ 
rit. 1793. (*) 
Her de Luc beftieg fchon — den Buet, 
einen der höchſten Eisberge in ſelbiger Gegend, 
welcher 1578. Toiſen hoch if, wie man es aus 
feinem gebffen und fhönen Werke über die Baro⸗ 
meter und Thermometer erfehen fann. Hr. De s⸗ 
mar eft beftieg ihn 1776. und fchrieb eine merk⸗ 
würdige Abhandlung darüber im November 
1779. des Fiſikaliſchen Journals. (**) Um diefe 
Zeit ward diefe Reife fehr zur Mode. Von 180. 
bis 1790. war der Zuflug der Neugierigen auſer⸗ 
ordentlich Hart. Man fahe deren in den zwei 
Monaten, während welcher diefe Gegend zugäng« 
lich ift, täglich bis auf 30 anfommen | 
Die Reiſe auf den Gipfel des Mont-Blanf 
ſelbſt aber if nur viermal gefchehen. Allein Jes 
dermann ift Franf von daher zurüfgefommer und 
Einige ſchreiben fogar dieſer Reiſe den Zufall zu, wel⸗ 
J— dem Hrn. von Sausſure begegnet iſt, als | 


vallde de Chamouni et du:Mont-Blanc.dediee & 
M. de Buffon, ı78. in 8. 

(”) Itineraire de Geneve, Lauzane er Chamou- 
ni, dedie aux trois Soeurs, les citoyennes 
d’Arras, de Recheraill© et de Chapuis, pır 
M. Bourrit. 1793. 

(**) Iournal de Physique. 
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welcher 1794. und 1795. verfchiedene Jare nach⸗ 
her, Anfälle vom Schlage gehabt hat, und ges 
laähmt worden iſt. Schon längft hatten der Hr. 
vonSausfure und Hr. Bourrit alles mög- 
liche verfucht, auf diefen furchtbaren Gipfel ju ges 
langen. Der erfiere hatte auf alle nur mögliche 
Art bie geſchikten und unerfchrofenen Steinbof- 
und Gemfenjäger,die es unternehmen fünnten, dar» 
zu aufjumuntern gefucht, Im Jare 175. vers 
fuchten es vier Kührer über den-Berg de [a Eos 
£e, kamen aber franf zurüf. Ekel und erflifende 
Hize ſchien ihnen dieſe Reiſe ganz unmöglich zu 
machen. Im Jare 1783. unternahmen es drei 
andere; allein einer davon empfand einen fo un« 
widerfichlichen und gefährlichen Hang zum Schla- 
fen, dag fie deshalb genöthiget waren, ihr Bor 
haben aufzugeben. Seit diefer Zeit fahe man 
diefe Reife für fehlechterdings unmöglich an. 
(Sausfure ZhL I,©. 553.) Hr- Bourrit, 
dem eben fo viel datan gelegen war, 509 Kunds 
fiyaften ein. Ex erfuhr, daß zwei Süger beim 
Verfolgen der Gemſen, bis auf 4 oder 500 
Zoifen von dem Gipfel hinauf gedrungen wären. 
Er lieg fich dahin führen, und fie gelangten big an 
ben Zus des höchften Gipfels. 


Die Zortfesung folgt. . 





"© 


102 — | 
IV, * | 
Chronik Lauſiziſcher Angelegenheiten. 


- L Todesfälle — Iten Debr. 1797. 
Grddiz bei Weiffenderg. Hr. Heinrich Ru: 
dolf von Gersdorf, auf Grödiz, Kurf. 
Sächſ. Major von der Kavallerie, im 59ten Les 
bengjare. | 
- Einige Nachrichten von dem Lebendlaufe de 
Merewisten wird nächfteng folgen. | 
8. Depbr. 1797. Dobrilugf. Hr. Auguft 
Karl Friedrich von Shirndingg, Kurf. Sächſ. 
Kammerjunkers und Hberforftmeiftere, und Sr, 
Sohannen Paulinen, geb. Gräfin von Berhufl, 
T. Klementine Henriette Luife, 6 Jare 
- und 5 Monate alt. 
10. Dezbr. Pförten: Hr. Amtsraths Karl 
Adolf Fleks Sohn, Ferdinand, 12 Wochen 
alt. | 
122. Desbr. Königsbrüf. Hr. Johann 
Chriſtian Göffel, Kantor und Schulfollege 
daſelbſt. Zu Marfersbach bei Pirna am 1. Febr. 
1719. geberen von Ehriftian Göffel, Pachtmüller 
alda, und Er. Joh. Marien Küchler aus Ölfen- 
grunde, nahm ihn feiner Mutter Bruder, ber 
Kantor Küchler in Liebftadt, alger 10 Jar alt 
war, zu fich, unterrichtete ihn, und brachte ihn, 
im Jar 1732. auf bie Schule nach Pirna, und 
2 Jare drauf, nach Neuſtadtdresden. Traurig 
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floſſen ihm hier die erfiern Sare dahin. In ei» 
ner Wohnung ohne Dfen, oft auch ohne Brod, 
und als jüngfter Chorſchuler zur Begleitung der 
fogenannten Frühleichen, mit Tagesaubruch, im 
Eommer und Winter verbunden, alım Wetter 
ausgeſezt, und in Furcht, wenn er darüber Flagte, 
dem Etudiren entriffen zu werden, fezte er unbe⸗ 
fannt und unbedauert, aber vertraut mit Gott, 
feinen Weg mühfam fort. Nach und nach ver- 
befjerten fih feine IImftände. Und da er zulezt 
ars. Anführer des Singechors bag lange offen- 
bleibende Kantorat mit Zufriedenheit feiner Obern 
beforgte, fo machten ihm diefe Hofnung zu einer 
anfehnlihen Unterflügung auf der Univerſität. 
Um fo freudiger gieng er demnach im Jar 1744. 
nad) Leipzig, war aber zu befcheiden, als daß er 
mehr als einmal um die Erfüllung jenes Ders 
fprechens angehalten hätte. Er begnügte fich 
mit feinem Erfparten, und mit dem, was erbon 
einem ‚damals beliebten Arzt in Dresden, D. 
Ehielen, der ihm feinen Sohn anvertrauet hatte, 
einpfing, und fludirte unter dem theol. Profeſſo⸗ 
ren D. Börner, Teller, Wolle und Lizent. — 
fen, ſtill und eifrig fort. 

- Mitten aber in diefer feiner afademifchen kauf. 
hab flarb ihm fein anvertrauter Treund, Er 
lernte bei dieſem Ereignig fein Herz als ein fo 
— und ängſtliches kennen, daß er von Stund 

G 2 


104 , | m 


an beſchlos, nie um eine folche Predigerftelle an⸗ 
zuhalten, mit welcher der Krankenbeſuch dere 
bunden fei, und weil dergleichen Ämter fehr ſelten 
find, lieber den Schulftand zu erwählen. Seine 
Freunde fuchten ihm zwar Muth einzufprechen.z 
aber er ergrif mit Freuden das Kantorat in Kös 
nigsbrüf, welches ihm, auf Empfelung feines 
Goͤnners in Dresden, angetragen ward, und 
arbeitete in-diefem Amte vom ı5ten Dftbr. 1750. 
big zum 16. Novbr. 1797. In feinen jüngern 
Jaren hielt ihn die Liebe feiner Mitbürger und 
das gute Benchmen feiner damaligen Dbern, in 
Königsbrüf feft, und fpäterhin that es Krieg und 
Kränklichkeit. Auch noch in feinem Alter genos 
er Achtung und Liebe. Nur einige Beweiſe davon, 
zur Beruhigung manches verfannten treuen Schul» 
Ichrerd. Am 9. Juli 1794. empfing er einen 
Brief aus Bauzen, darinn ein Dufaten und blog 
folgende Zeilen waren: „Würdigfter Greig ! 
Ans fchuldiger Dankbarkeit und gerechter Ver⸗ 
ehrung deines ehemaligen Zöolings. „ Sein Herz 
dachte an den Hr. O. A. C. E— Noch im lezten 
Eommer überbrachte man-ihm ein Billet, wahr- 
ſcheinlich von einem gelchrten und beliebten P. in 
C.—, des Inhalte : „Eine Eleine Gabe zu einem 
Glaſe Wein überfender feinem alten ehrwürdigen 
und redlichen Lehrer, mit dem beften Segenswuns 
ſche von den höchſten Vergelter alles Guten, ein 

danfverbundner Schüler. r 8 lag ein anfehn: 


v 


— 105 


liches Geſchenk dabei. Und wenlge Jare vorher 
beſuchte ihn ein bei Bauzen angeſeſſner Pachter 
eines herrſchaftlichen Guts in Königsbrük geboren 
and erzogen, Hr. H— und erinnerte ſich vieler 
gutenKenntniffe und Vermahnungen, die er von ihm, 
als feinem Jugendlehrer, empfangen habe, fragte 
ihn dann, mag er immer noch fäfe, grif nad) den 
Zeitungsblättern, die der gute Alte vor fich auf 
dem Tifche liegen hatte, und fahe fiedurd. Als 
er aber fort war, und diefer wieder lefen wollte, 
fand er ein fchmeres Stüf Geld, welches jener 
feine und gutdenfende Freund ihm unvermerft 
unter die Blätter gefchoben hatte. Man kann 
leicht denken, wie fehr ihn diefe Merfmale, daß 
er nicht vergeblichgearbeitet habe, rühren mußten. 

Mit Thranen im Auge bat er Gott um Vergel⸗ 
tung diefer edeln Gefinnungen. | 

In einer 38 järigen Ehe mit Sr. $oh. Doroth, 
geb. Assmann, aus Plauen im Voigtlande, einer 
Enfeltochter des ehemal. Euperint. Mm Häglerg 
bafelbft, vermehrte ſich Kine Nachfommenichaft 
‚mit 8 Kindern und 6 Enfeln. Von jenen flar- 
ben die zwei älteften in frühefter Jugend, Die 
noch lebenden 3 Söhne fichen in Predigtämtern, 
namlich in Kunnersdorf bei Görlig, in Schwep⸗ 
niz bei Königsbrüf und in Störmthal bei Reipgig, 
Der ältefte und jüngfte find mit zwei Schweftern, 
geb. Adler aus Leipzig verheurathet, und der 

SG 3 | 
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zweite mit ſeines ‚Hrn. Nachbars M. Linke. P.-in 
Neukirch, dritten Tochter. Bon den drei Töchtern 


Wwaar nur die mittelfte verchligt, mit dem verſtorb. 


Hr, Hortfried Sigismund Lode, Gchulmeifter 
in Ludwigsdorf bei Görlis, wo fir noch feit 1796. 
as Witwe, mit 2 noch ganz Fleinen vertaifeien 
Kindern Icht 

Am 28ten Dftbr. des v J. befam der Ders 
ewigte auf fein Anfuchen, einen Amtenachfolger, 
und die Zuficherung einer jährlichen Penflon von 
100 Rthlr. Seine Eeele aber, die unabläffig 
Gutes zu wirfen bemüht geweſen war, ſollte nach 
Gottes Willen nicht lange unthätig bleiben. Nach—⸗ 
dem er mit feinen beiden Töchtern, die ihn, nach 
ihrer Mutter Tode am Seen Mai 1788. treu⸗ 
lich gepflegt,noch manches gefprochen hatte, fhlam-» 
merte er am 12. Dezbr. Abends um 5 Uhr recht 
fanft zu jenem beffern Peben ein, undward am 
15ten d.M. ale ein 79 järiger,fromm und braudys 
bar geweſener Greig, mit vieler Theilnehmung 
gufgefinnter Herzen, anftändig besrdiget. 

13. Dezbr. 1797. Herrnhuth. Hr. M.. 
Johann Chriffian Kimme, 24 are alt, 
an einer auszehrenden Krankheit. 

Am 17 Dezbr. 1797. Zittau. Früh ftarb 
Hr. Karl Traugott Brükner, Gerichts⸗ 
aftuar, Dberamtgadbofat, Faiferl.. Notar und 
- Bürger biefelbfi. Seine vercwigten Ültern wa⸗ 
sen Hr. Joh. Gottfr. Brüfner, Schulmeifter und 
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Organiſt in Markthennersdorf bei Herrnhut, ein 
guter Schulmann, welcher auf dem Halliſchen 
Pädagogium gebildet worden: und Fr. Joh. 
Sofie geb. Fuchs. Dieſen ward er 1748. am 
26. Oktbr. geboren. Er war erfilidy acfonnen, 
die Handlung zu erlernen, entſchlos fih aber 
dann zum Stubdiren. 1764. fam er aufs Zittauer 
Gimnafium, wo er unter Nichtern, Frühaufen 
und Göffeln gebildet wurde. Befonderg aber ver» 
danfte er der Bemuhung des noch lebenden Hr. 
Konrekt. Müllers ſehr viel, bei dem er auch eine 
geraume Zeit wohnte, und der ihn ſehr lieb hatte. 
1770. gieng er nad) Leipzig und ſtudirte daſelbſt 
die Rechte, von wo er nadvierthalb Jaren nad) 
Zittau zurüfgieng und in die Zahl der Oberamtsad⸗ 
vofaten aufgenommen wurde, 1779. mäbhlte 
ihuder Magiftrat zum Aktuar beim Gerichtsfols 
legium. 1784. beurathete er Demoiſ. Ehriftiane 
Friedr. Bentlei, eine Tochter des terftorb. Hr. 
Karl Friedr. Bentleis, Kaufmanns in Zittau. Diefe 
Ehe aber, gewis eine der zufriedenfton und vers 
gnügteften, blieb ohne Kinder. Er befand fi 
fhon feit einigen Jaren kränklich, und da ſich 
feine Übel immer vermehrten und feine Kräfte ab» 
nahmen, fo erhielt er auf fein eignes erlangen 
im Auguft vorigen Jares einen Hülfgaftuar an Hr. 
Advok. Augapfell. An einem Tage, da er ſich 
eben Heitrer und erleichterter fühlte, ward er zu 
Mittage vom Schlage getroffen, wodurch er den 
6 4 
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Gebrauch ſeiner Sinne und ſeine Sprache verlor, 
bis nach 17 Stunden der Tod fein Leiden endete, 
Er lebte 49 are, 7 Wochen und 3 Tage. Am 
24. Dezbr. ward fein Leichnam bei ber Veterpauls 
kirche des Morgens nach Art eines groffen Figus 
. ral8 beigefezt. Ä 
Ein Mann, wie er, ift es werth, daß diefe Mo⸗ 
natsfchrift einige Züge feines Karakters aufbe⸗ 
wahre. Zittau verliert und bedauert in ihm 
nicht nur emen fehr brauchbaren und fleis— 
figen Mann, fondern auch einen Menfchenfreund. 
Beſonders zeichnete er fich durch Rechtſchaffenheit 
aus, und war ein a der Neligion, von 
der er fich gern unferrebete. So lang er nur. 
konnte, felbft noch bei groffer Abnahme feiner , 
Kräfte, ſtrengte er fidh an, feinem mühfamen Amte 
Gnüge zu thun. Sn feinen langwierigen und 
ſchweren Leiden verlieg ihn doch die Heiterkeit ſei⸗ 
nes Geiſtes nicht, und er ertrug fie mit chriſtl. 
Gelaffenheit und Geduld. Gefälig und aufriche 
. tig gegen feine Freunde, ward er don ihnen fehr 
gefchäzt und geliebt. Seine Gattin betrauert 
in ihm den vertrauteften und innigften Freund. 
20. Dezbr1797. Niederlauſiz. Jr. 
Kaspar Sigemund von Langen, auf 
Borsndorf, Trebinchen, Riedebek, Gehren, Grüns⸗ 
walde, Weiſſagk und Gehro, Landesäalteſter des 
Lukauiſchen Kreiſes, 63 Jare alt. 
20. Dezbr. 1797. Görliz. Sr. Johanna 
Eliſabeth Donath, geb. Jorcke, des vers 
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Korbenen Hr. M. Samuel Gottlob Donath3, Pfar⸗ 
rers ju Tauchriz, nachgelaffene Dun, dm Schlag⸗ 
fluſſe 73 Jare alt 

23. Dejbr. 1797. Sorau. Ar. Iohhnn 
Silip von Strobſchüz, aus denm Haufe 
Grosſchaksdorf, Kurf. Sächſ. Oberſter von ber 
Kavallerie, 86 are alt. 

23: Dejbr. 1797. Gersdorf. Dee hieſt 
gen Hrn. Paſtor Schobers, %. Karolitte 

Emilie 26 Wochen alt. 

74. Jenner 1798. Zittau. Hr, Jobann 
Chrifian Gottlob Bachmann, Tanz⸗ 
meiſter am hieſigen Gimnaſium, 60 Jare alt, am 
Schlagfuſe. 


u, Nach richt von neuen Squiſchrif⸗ 
een — 1) Sorau. Hier hat der verdiente 
Rektor des Lizeums, Hr. M. Nüffer zu: zwei 
järlichen Gedächtnisreden,der gewöhnlichen Schul-. 
prüfüng, und einem damit verbundenen Redner⸗ 

Aktus durch ein teutfches Programm auf 26 ©. 
in eingeladen, welches Einige Gedanken 
barüberenthält, daß der Privarfleis auf 

Schulen vorzuglich auf die’ ältere 

‚ 2iereräfür gerichter werben folfe. 

Mit Recht dtingt der Verf. aufs neue auf den fo 

Nörhigen und anentbehrlichen Privarfleis, den auch 

” Anzeiger dieſes vor mehr als 12 Zaren offeutlich 
’ _ . 65 | 1 









” = on 
a. m 
> WE ra 


110 | — 


dringend empfohlen hat, nachdem ſchon Gedike 

feine erefliche Schrift über bie Beförberung 
bes Privarfleiffes auf dffentlihen 
Schulen (wieder abgedruft in deſſen Schul. 
föhriften I, Band S. 232. ff.) bekannt gemacht 
hatte. Die ganze Natur des menfchlichen Geifted 
und feiner Entwiffelung, die Befchaffenheit unſe⸗ 
ger Schulen, und der immer gröffer werdende 
Umfang alles Wiffensmwürdigen fprehen fo laut 
für diefe eigne, ftille, beharrliche Anfirengung ſtu⸗ 
divender Yünglinge, daß man fich in der That 
wundern mug, wie es noch fo manche dagegen 
fireitende Vorurtheile auch bei verftändigen Per⸗ 
- fonen geben fann. Da der Hr. Verf, felbft fagt, 
daß feine Gründe nicht neu und unbefannt find, 
fo befchränft fi die Anzeige nur auf einige bes 
fondere Umftände und Angaben, welche dieſe ge⸗ 
wis nüzliche Schulfchrift betreffen, die mehr ent- 
hält, als ihe Titel verſpricht. ©. 12. f. ift eine 
kurze Anzeige beffen, wag in Schuljare 1796 — 
1797. in Sorau dffentlicy gelehrt worden if, 
worauf dann fehr paffend eine Art Rechnung folge, 
die jeden Jüngling überführen fann, wie weniger 
mit den beften Schr’ftftellern des Alterthums be- 
fanne werden würde, wenn er eg als Schüler 
blos auf die öffentlichen Stunden anfommen lieffe. 
&, ı5 f. vergl. ©. 20. fiheinen gewiffermaffen 
einander entgegen gu fen. Dort erklärt der 
Verf. die Ehreftomarhien nicht für zwekmaͤſſig für 
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fortgerüfre Jünglinge, und hier räth er den keh⸗ 
gern, nur folche Schriften zu erflären, ‚die nicht 
zu meitläuftig find, welches eben die Ehreftomas 
tbien hauptfächlich erzeugt hat. Wer felbft Lehrer 
der Jugend if, wird leichtüberfchen, daß das ter 
fen ganzer zufammenhängender. Werke auf den 
meiften Schulen fchon deswegen nicht; rathfam 
fei, weil ja järlich neue Zuhörer dazu fommen, denen 
nun alles fremd if. Wer mir Hülfe des Lehrers 
ein oder etliche Bücher, oder etwas längere Stuke 
eines guten Schriftftellerd gelefen bat, der iſt num 
‚mit der Manier und dem Vortrage beffelben hin» 
Sänglich befannt, um ihn ſelbſt für fich zu leſen, 
und nur jenes fann und fol, wenn ich nicht irre, 
Zwek der öffentlichen. Vorleſungen auf Schulen 
und Univerfitäten fein, wozu auch gute Ehrefto, 
matbienfehr füglich benuzt werben fünnen. Ja fie 
find fchon deswegen nicht zu verſchmähen, weil man 
fo leicht mit mehrern Schriftſtellern befannt, wenn 
gleich nicht vertraut werden fann, zu welchem 
leztern Auswahl eineg oder etlicher Lieblingsſchrift⸗ 
ſteller gehört, wie der einfichtsoolle Hr. Verf. 
ſelbſt es ſehr wohl weis, der hier gar nicht ber 
lehrt werden fol, Junge Redner find 17. und 
unter biefen vier Nbfchiednehmende aufge. 
treten, überhaupt aber haben 8 Jünglinge damals 
von dafiger Schule die Akademie bezogen. C 

2.) Zittau. Hier it auf 16 Seiten in g er: 
ſchienen: Ermahnungsrede am erfien 
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Kommumniontage im Jare, am 6. Jan. 
1798. an die Zoglinge der erſten drei Klaſſen des 
Zittauiſchen Gimnaſium gehalten von Hr. Subr. 
M. Kneſchke. Der verdiente Verf. redet hier 
in einer populären, herzlichen, und väterlichen 
Sprache nach). Zeit und Umftänden über einige 
ernfihcfte Emtfchlieffungen ſtudiren— 
deriüngliugeam erfien Sommunions 
tage im Jare, nachdem er ſie vorher auf bie 
vortreflichen Worte deg Apoſtels Paulus Filipp. 
4. 8. Was wahrhaftig iſt, was ehrbar ıc ge⸗ 
wieſen hatte. Dieſe Entſchlieſſungen aber ſind 
folgende: 1.) Wir wollen recht beflieſſentlich da⸗ 
für. ſorgen, daß dies neue Jar für unſern Ber, 
ſtand und für unſer Herz ein Jar des Segens fein 
und werben möge. 2.) Wir. wollen. beflieffentlich 
dafür forgen, daß wir. immer insgeſammt ein 
Herz und eine Seele fein mögen ; und daß 3.) 
die Echule, wo wir gebildet werden, ſowol bei 
den Bewohnern unſers Orts, als bei Auswärtigen 
in gutem Rufe fiehen möge. Jedem, der die Ber 
dürfniffe und die Gebrechen der öffentlichen gröffern 
Schulen kennt, mus es einleuchten, daß dies ſehr 
nothiwendige und heilſame Vorſtellungen find, 
und wer hier ihre Ausführung liefet, kann wohl 
kaum, ohne befondre BVorurtheile, den reblichen 
warmen Eifer des Verf. fo wie feine Einfichten in 
das, was noth ift, verkennen. Menigfiens 
wunſchet Anzeiger dieſer Schrift aufrichtig,. daß 
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fo wohlgemeinte, zeitmäſſige, Vorſtellungen eines 
treuen Lehrers nicht nur da, wo er ſprach, ſon⸗ 
dern auch an andern Orten, wo man ihn nur leſen 
kann, ganz den Eingang finden mögen, denman 
ihnen, zum Beften der Schulen und der Menfch« 
heif, vecht ausgebreitet wünfchen mug, und daß 
fich ale verftändige und wahre Patrioten mit dem 
Verf. und ähnlic) denfenden Lehrern der Jugend 
vereinigen mögen, fo manchem Verderben zu fleue 
ern; das fich, zum gröfften Nachtheile der Stu 
direnden, anf vielen Schulen: verbreitet hat. - 
C 
3.) Görliz. Das Programm dei Hrn. Rek⸗ 
for Neumann zu dem gewöhnlichen Aktus am 
Schluſſe des Jares führt die Auffchrift :z Vom 
Zuftandebder dreiuntern Klaſſendes 
GimnaffumszuGödrliy, nach Lehre und 
Zudt; info ferndiefe Klaffen von den 
Lehrern als Bürgerfhule angeſehen 
und behandelt werden. Der Berf. erfüllt 
hiermit dag DBerfprechen, welches er neulich bei 
einer andern- Gelegenheit gethan hat. Er erfuchte 
in biefer Abficht die Hrn. Kollegen, welche inden 
angegebenen Klaffen Unterricht ertheilen,. dat fie 
ihm mit eignen fihriftlichen Auffäzenan die Hand 
gehen möchten. Da diefe aber: zum Theil etwag 
zu umſtändlich . ausgefallen waren, fo Hiefert er 
fie hier im Auszuge, doch mit den eignen Worten 
ber Verfaſſer. Man bemerkt überall, das bie 
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Lehrer darauf bedacht find, in Kuüfficht einer 


zwekmäſſigen Bildung des Bürgerſtandes den An— 
foderungen des Zeitalters nachzukommen. Um 
fo auffallender aber iſt es, daß fo wenige ültern 
die Bemühungen der Lehrer grhörig unterftä.en, 
‚worüber auffer dem Hr. Reftor auch der würdige 
Greis Hortzſchanski nachdrüfliche Klagen 


führe. Der Raum geftattet nicht, hier den ganzen 


Ban aufs genaufte auseinander zu fegen. Ganz 
vorzüglichen Fleis fheint der Hr. Kantor Döring 
auf die Singftunden ju verwenden. IJedoch bes 
fcheider fish der Hr. Neftor fehr gerne, daß man 
noch dieſes und jenes im Ganzen vermiffen könnte; 
er verfichert aber, daß man auch insfünftige nach 
Befinden der Umſtände noch manchem Mangel 
abhelfen werde. Auch werden verfchiebene Punkte 
bemierft, wie man neuerlich die Disziplin ver 
beffert habe; ein Umftand, welcher doch ganz 
vorzüglich die Altern veranlaſſen folte, ihre Kin» 
der dem öffentlichen Lnterrichte anzuvertrauen. 
Aber man weis ja, was auch in biefer Hinficht 
bieöffentlihe Meinung bewirft. Wenn 
übrigens Hr. N. in einer Anmerfung zugiebt, daß 


die Zenfur zwar für Kinder und Knaben in den 


untern Klaſſen ein gutes Hülfsmittel fei, zugleich 
aber fi) dahin erflärt, daß fie bei Jünglingen 
wohl faum mit gutem Erfolge anzuwenden fein 
würfte : fo ift dem Anzeiger dieſes nicht unbe⸗ 
kannt, daß aufer dem Hrn. Rektor noch viele andre 
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Shulmänner eben fo denfen. Allein gebt. der 
Lehrer hierbei fo vorſichtig und weiſe zu. Werfe, 
wie ein Niemeier, Nötger, Hecer und andre: fo 
faun es nicht fehlen, daß nicht auch für Etudis 
sende aus der Zenfur mancherlei Vortheile ent 
fpringen follten. B, 


4.)zur Gehlerifchen Gedächtnisrede am 20. Dezbr. 
v. J. hat der Hr. Konr. M. Schwarze durch 
ein Programm unter dem Titel : Praemissa. se« 
werioris interpretationis commendatione atem- 
porum conditione. reperita, tradlatur locusne- 
gle&us e Miloniane Ciceronis c, IX, eingeladen, 
Da es entfchieden if, daß eine genaue Erfärung 
+ Der Klaffıfer auf ein:gründliched Studium unfree 
Neligiongfchriften, den größten Einflus hat ; fo 

find einfichtsoolle Schulmänner von jeher bahin 

bemüht gewefen, aufer audern Gründen, auch um 

deswillen den. Flor der Humanioren aufrecht zu 

erhalten. Auch in unfern Tagen fehlt es nicht 

an Schullehrern, welchen dieſer wichtige Ger 

nft unabläffig vor Augen ſchwebt. Dies 

ſcheint gegenwärtig um fo nothiger zu fein, da 

ſich auf.der einen Seite fo viele Gegner der alten 

Ritteraturfinden, und da e8 aufder andern nicht an 

keuten - fehlt; welche mit abfirhtlicher Vernach⸗ 
‚Hiffigung der Eprachen und. der Gefchichte von 
ichts als Filoſofie fprechen. Hierzu kommt, daß 
gewiſſe Perſonen unſrer Zeit eine ganz eigne Er- 
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Erklärungsart der bibliſchen Bücher auf die Bahn 
gebracht haben. Dieſe Umſtaͤnde zuſammenge⸗ 
nommen legen dem gewiſſenhaftenSchulmanne 
die Pflicht auf, feine Schüler auf die einzig wahre 
Grflärungsart, nämlich auf diejenige, welche fich 


auf. die Sprache und Gefchichte gründer, bei Zei⸗ 


ten aufmerffam zumachen. Daf der Hr. Verf. 
zu dieſen Echulmännern gehoert, ift längft ben 


kannt. Er hat es hier mit einer nicht leichten _ 


Stelle aus der Nede für den Milo zu thun. Da 
Ernefli in ber fpätern Ausgabe nach dem Bors 
gange andrer Gelehrten und einigen Manuffrips 
ten gemäß den Tert fo abdrufen lieg : Collinam 
nouam,»deledtum perditissimorum ciuium.con- 
scribebat, die gewöhnliche Lesart aber coloniam 
nouam hat : fo beleuchtet der Verf. jene erfte 
Lesart von allen Seiten und zeigt fehr treffend, daß 


fie ſowohl dem Zufammenhange und dem Ende 


zweke des Redners, als auch der Gefchichte, gra⸗ 
dezu swiderfpreche- Er erklärt ſich daher für die 
gewöhnliche Lesart, und beweiſt kurz, aber gewis 
befriedigend, wie dieſer Ausdruk mit der Abfiche 


des Redners und mit der übrigen Geſchichte über» 


einſtimme. Wem folche Unterfuchungen wichtig 


find, der wird Dies alles zu feiner Belehrung im. 


der Schrift felbft mit Vergnügen nachlefen,: da 
bier das Ganze nicht weisläuftig angeführet wer 
din kann. . B- 
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1 $areslikten einiger Städte und 
Dreifhaften in-der Dber und Niedenw 
laufiz. — 1.) Bauzen. Getraut 90 Paar. 
Setauft 369 Kinder. Begraben. 357 Perfonen 
worunter 11 Todgeborne,, Unter den Ger 
bornen waren 26 Uneheliche. 

2.) Gorliz. Getr. 33: Get. 166 Sohne, 
172 T. zuſammen 338 Kinder, Begr. 251 wor⸗ 
unter 18 CKodgeborne. Auf die Stadt kommen 
79 Betr; Get. 299 K. 149 ©. 150 T Begr, 
238. Unter den Gebornen waren 20 Unehel. 

3:). Zittau. Getr. 144. Get. 224 ©. 197 
T. jufammen 421 K. mworunter 24 Uneheliche. 
Begr. 430 worunter zo Todgeborne. Davon 
fommen auf.die Stadt 85 Getr. Get. 254 Kine 
ber; 128 ©; 126%. . Begr. 285. 

4) Lauban. Get. 36. S. 85 T. zuſammen 
271 8; :worunter 8 Uneheliche, und 13 K.aus 
ber: Kerzdorfer Gemeinde gezählet find. Begr. 
284 Perfonen, unter denen. 13 aus Kerzdorfund 
überhanpt 1o.Zodgeborne waren. Ger. 52 
gr 

‚5:) Löbau, Bet. 162 8 “©. 76 T. 
Bear. 131. worunter 15 Todgeborne, Getr. 60 
er Auf die Stadt fommen. 67 Get. 35 ©. 

.. Begr. 63. Getr. 25, 

— Wald dorf waren Set. 32, als 17 S. 

35:3. Begr. 27. Getr. 10 Paar, 
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6) Lübben, In ber teutſchen und wendi⸗ 
ſchen Gemeinde Ger. 166 K. Geſtorb. 129. Perf. 
Ger. 37 Paar, | 

7.) Rothenburg. Mit eingepfarrten Dorf⸗ 
* Getr. 39 P. Get. 36 Kinder: Begr. 
102 Perſonen, worunter 7 Todgeborne. 

8.) Reichenbach. Mit Eingepfarrten. 
Getr. 21 Paar, Get. 97. K. vegr. 66 Perſ. 
worunter 6 Todgeborne. 
9) Elſtra. Mit Eingepfartten.. Getr. 17 
Daar, Get. 64 8. 296. 35T. worunter 5 
Unehelihe. Begr. 41. unter denen 3 Todges 
borne. - 
10) Ruhland. Mit Eingepfartten. Getr. 
»4 Baar, Get. 67 8. 37 ©. 30%. Begr. 52 
Perf. worunter 1 Todgeb. Unter den Gebornen 
waren 5 Uneheliche, Ä 
| 12.) Meffersdorf. Mit den eingepfarr⸗ 
ten Dörfern Scheibe und Schwarzbach. 
Betr, 20 Paar, Get. 47 ©. 47 T. zufammen 
94 K. Begr. 92 Perf. worunter 1 Todgebornes, 

12.) Shwerta. Getr. 18. Bet. 35. & 
18 €. gufammen 53 K. Der. 44 Perf. — 
2 Todgeborne. 

13. Volkers dorf. Getr. 7. Get. 9 e 
6. T. zuſammen 25 Kinder, Begr. 21. wor. 1 
CTodgebornes. 

14.) Ullersborf: Be. 168.88. 24 K 
Begr. 16 wor. 1 Todgeb. Gert. 3 Paar, 
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75) Santkendorf. Set. 16 K. 6S. 10 
br, — tx Perf. wotunter t Todgeb. Gere. 6 


16.) Kitthitz. Geb, 121. Getr. 34 Paar, 
Best. 117 Perf; wor. 8 Todgeb. Unter ben 
Gebornen waren 10 unehelihe Kinder, 

— 17.) Neufitch am Hochwalde. Get. iıg. 
als 55. ©. 59 %. unter denen 6 Uneheliche, 


Betr. 29 Paar, Begr. 110 Perſonen, worunter 


* Tobscberua 
AAl. Gortsefeze Eheatetvadrid 


een: aus Bubdiffin.-Am 27.De. 1797. wur⸗ 


Bergegeben. Ofne Fehde, Luſtſp. und die 
unnüzge Vorſicht, Ballet. Am 28 Fal⸗ 
fie Schaum, Lſtſp. von Kozebue. Gefiel ſehr 
und ginggut. Hr. Rich te r als Hof. Flachsland 
nd De: Wolf als Hauptmann Erlack ſpielten 
beſonders ſehr brad, hingegen Hr. Möller dei: 
Bon Hügel’ zu trolen. überhaupt fcheint er die 
Erwartungen, welche man von ihm fich machte, 
ice ganj zit erfüllen. Man ſieht und hort ihn 
meiſt ia allen Stuken wieder. Immer einerlei 











Egtung Dekllamazion und Geberdenſpiel. Ai 


Audoif von Fetſet, oder die Schwarz. 
halte Mühle, Ritterſchſp. Am 2Jenn er 
OSle Schachfigur, Lfifp: Am 3Kaa⸗ 
ein 0177 Teſp. von Spike. - 


rad '&la 36 Ei cH B.% x 


nie — 
2 

Aufführung dieſes Meiſterwerks war elgentlich eit 
Wageſtük; denn nur der Muſikus Müller ward 
durch Hr. Richtern, deſſen Frau durch Demf. 
Rlettin und deffen. Tochter durdy Mad. Wolf 
‚gut dargeftelt. Am 4. Don Juan, Dper. 
Die Gefefchaft hatte dieſe Oper in vorigem Jare 
bier zroeimal gut und mit Beifall gegeben. Dies⸗ 
mal fiel fie um fo unermwarteter fchlecht aus, wo⸗ 
von vermuthlich die Haupturfache mit war, daß 
mehrere Rollen, durch andre Verfonen befezt wa⸗ 
ren. Hr. Wolf als Don Juan, und Hr. 
Beier als Leporello konnten allein noch das 
Spiel erhalten. Einen fleifern empfindungsios 
fern Mafitto, ald Hr. Julius, der überhaupe 
ein ſehr flegmatifcher Schaufpieler zu bleiben 
fcheint, fann man wohl nicht fehen. In dem 
Tages darauf auggegebenen hiefigen Wochenblatte 
war eine Bitte an den Direfteur eingerüft, bie Oper 
nicht eher. zu geben, big fie richtig einſtudirt, und 
durch öftere Proben fowohl die Sänger alsbas 
Orccheſter feft und-in Stand gefezt worden, das 
Publikum duch würkliche Harmonie zu vergnüs 
gen. Ich ermähne deffen blos, weil das Dr. 
cheſter, für das doch darinnen wohl eigentlich kein 
Vorwurf lag, feine Empfindlichfeit darüber im 
- folgenden Wochenblatte äuferte, und fich 
in einem etwas - perworrenen ‚Stil - barüber 
rechtfertigte, daß es nicht fo viel, als eine Ka⸗ 
pefle, two dergleichen Opern mehr als zwanzig⸗ 
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mal probire würden, leiften fönne, Das meinte 
ja der Bittende eben auch, dag zu wenig Proben 
gehalten würden. Wenn diefe mangeln, und 
ein Theil der Muſiker bei dee Vorſtellung die 
Augen mehr auf dag Theater ald auf die Noten: 
. blätter heften, dann mus nothwendig manche 
Muſik fhlechter ausfallen, als es aufferdem ge» 
fhehen würde. Am 7. Jan. Der Papagei, 
eſtſp. von Kozebue und der ſch warze Mann, 
Hoffe von Gotter. Am 8. Dtto ber Schüz, 
Nitterfhp. Am zıten Die vier Vor mün— 
ber, Eifp. und der danfbare Sohn, Lſtſp. 
Am 12. Die Wilden, Oper. Gefiel und ging 
fehr gut. Am 15. Menſchenhaß und Reue, 
Schſp. Am 16. Die Dich terfamilie, Lſiſp. 
Am 13. Die Zwillingsbrüder, Lſtſp. von 
Schröder. Am 19: Adelgunde und Srie 
drich, Nitterfhfp. Der Gefchmaf an diefen 
Mitterfpektafeln ſcheint fich nun bier ziemlich zu 
verlieren.” Selbſt der gröffere Zeddel mit Anzeige 
aller Berwandelungen, worinn ehedem viel an⸗ 
giehende Kraft lag, hatte heut nicht fehr gewürkt. 
Am 21. Die Dorfdeputirten, Dper. . Am 
22. Der Wildfang, ifp. von Kozebue, ein 
wahres Faſchingsſtuk, wie e der Verfaffer ſelbſt 
nennt. Am 23. Scheinverdienſt, Lſtſp. in 
5 Aufzügen von Ifland. Am 24. Der Ram 
merhuſar, Lſiſp. und — Pigmalion, 
3 
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eine italienifche Oper, welche Mad. Lombard i 
geb Bian ko auführe. Am 25. Die Wi 3 
den, Oper. Am 28. gab, Mad. Lombard i 
roh eine Dper, Die beftrafte Eigen 
finnige, mit Beifall, vorher: Die edle 
Lüge, Lſtſp. Dies Srüf beleidiget würflic dag 
fiteliche Gefühl. Am 29. Gerechtigfeitund 
Rache, Ehfp, Am 30. Die Entführung 
aus dem GSerail, Dper, welche man wegen 
der treflichen Mozartfchen Kompofition immer. 
gern wiederſieht, und hier ach recht gut geht. Am 
2. Sebr. Das neue Sonntagsfind, oder 
der Geifterfeher, Oper, beider eine gleiche 
dfrere Wiederholung wohl nichtStatt finden dürfte,, 
Am 5. Febr. Der Maitag, ein ländliches 
Lſtſp. Gefiel Hr. Rich t er trat nach einer ges 
fährlichen Krankheit als Präfivent von Probber” 
zum erftenmal wieder auf, und das Publifum be - 
zeugte ihm laute Theilnahme an feiner Genefung. 
Hierauf: Der Spaziergang im Berliner 
Thiergarten, Ballet. Am S. Hieronis 
mus Kniker, Dper. Am 9. Hanno, Fürſt 
von Norden, Schſp. Am 11. zum Beften der 
Armenverpflegungsfaffe,Biktorineoder® o hle 
tbum trägt Zin nfe nr, !fifp. von Schröder. h 
Gefiel fehr. Am 12. Abällino, Schfp. . Am 
15. Die magnetifhe Wunderfraft&ffp.. 
und der ſchwarze Mann. r. Wolf— 
nimmt zwar den Flikwort etwas zu niedrig fo. 
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miſch, allein er kennt fein Publlkuni, und hat fich 
auch bei ber dreimaligen Wiederholung dieſes 
Crüfs als einen denfenden Schaufpicler durch 
immer neues verändertes Epiel gezeigt. Am 16. 
Die beiden Antons. Dper und dag groffe 
Loos, Hip. Mad. Herbfi, an deren Stelle 
Mad. Erfordr von der Hoffanfchen Geſellſchaft 
erwartet wird, und Hr. Weinhold, welcher fich 
auf dem Theater Thärlichfeiten gegen ein anderes 
Mitglied erlaubt Hatte, find entlaſſen. Durch 
leztern entfteht wärflich eine Lüfe in der Gefell- 
ſchaft, da er, wenn er memorirt hatte, mehrere, 

befonders Die Chevalierroflen recht brav fpielte, 
Injzwiſchen ift ed Hrn. Mebdbbor nicht zu vers. 
argen, daß er,um Drbnung und anfländiges Be 
. tagen zu erhalten, firenge verfährt. 


V. Beifpieleineg induftriöfen®en- 
den, aus einem Briefe über die Nie 
derlaufig. — Freund, bätteft Du mir heuer 
Deinen verfprochnen Befuch gemacht, fo würde 
Dir der Augenfchein und die beffere Kenntnis 
unferer Niederlaufi; Deine widrige Vorſtellungen 
felbft gemildert und mid) von Deinen EC pötteleien 
und ironifhen Bemerfungen befreit haben - E8 
giebt allerdings fale Sandfleke, aber deswegen 
find fie noch nicht ganz wüſte Pläge, leere Gegen» 
den und unfruchtbare Stellen, auch bei weiten 

24 
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nicht fo traurig als Du Dir ſie denkſt. Sie tkra⸗ 

‚gen eben auch ihre Pflanzen, nähren ihre Bewoh⸗ 
ner und haben Segen, Melodie und Wohlklang; 
find folglich nichts weniger als vernachläffigte 

Stieffinder der Mutter Natur (die vermuthlich nur 

Deine wizigen Reiſende mit. der Lorgnette aus 

dem Reiſewagen durch die Fenſter übers Gleis na⸗ 

kend geſehen haben,) ſondern vielmehr Gegen⸗ 

ſtande, woran noch unferegahlreicherntachtommen 

ihre Wirffamfeit aufeen und Freude haben follen. 

Der groffe Say des Weltweifen M. Panglos: 
in der Welt ift nichts ohne Urfach, nichts überflüffig : 
und unnũz, möchte fich bei genauerer unterſuchung 

auch hier vortheilhaft beſtätigen. 

Es kann ſein, daß unſere Wenden ſonſt we⸗ 
niger Induſtrie bewieſen, folglich auch aͤrmer 
und mehr als jezt Sklaven waren; aber ſeitdem 
fie nicht nur von Kindheit an teutſch reden hören, 
auch in den Schufen teutfch und. unftreitig beffer 
als fonft unterrichtet werden, nähern. fie fih auch 
mehr den Teutfchen, verlaſſen allmälich Ihre alten 
Gewohnheiten, und ahmen den Teutfchen in ihren 
Verbeſſerungen der Erdarten, wie auch ihrem 
Luxus nach. Lezteres erfordert mehr Aufwand, 
und dieſen koͤnnen fie nirgends anders woher als 
von ihrem Aferbau und der Viehzucht ziehen. Ein 
ergiebiger Ertrag, ben beffere Einzichtung, fleiſſi— 
gere Bearbeitung und gefchiftere Beſtellung vers 
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urſacht, macht fie immer forgfältiger imb eifriger, 
und ſtellt ihnen Nachdenken und Thätigfeit im 
einem „weit angenehmern und gefäligern 
Bilde, als weiland die Trägheif mie ihrem Gefolge 
von Armuthund Dürftigfeig in beftändiger Furcht 
vor Stof und Knute dar. Daß fie nicht fchom 
mehrere und gröffere Fortfihritte ihrer Kultür ge» 
macht haben, wirſt DuDir beffer venfen koͤnnen, wenn 
Du fie ſelbſt wirſt beſſer kennen gelerne haben. Das 
wit Du mich aber nicht wieder der Partheilichkeit be» 
ſchuldigſt, fo höre von vielen Beifpielen nur eing, 
was mich noch lebhaft intereffirt und mahre 
Thãtigkeit beweiſt. Schon längft hatte ich ſo viel von 
Sofja; und dem angrenzenden Landſee Sch wie. 
Fach, der mitder Epreeund Durch den Friedrich 
Wilhelm Kaual auch mit der Ober in Verbindung 
ſteht, gehoͤrt, wo betraͤchtliche Kaufmannsguͤther 
von Stettin und andern Hanblungspläzen fpedirt 
und von hier zur Age weiter verfender werben, wo⸗ 
von ich Dir eine eigene-Hielleicht nicht ganz un⸗ 
intereſſante Beſchreibung machen koͤnnte, wenn es 
Deine Neugierde verlangte und mir die Zeit es er⸗ 
laubte Vorigen Sommer machte ich alfo an ei. 
nem ſchonen Tage nebſt Dreimuntern Reifegefähr- 
ten einen fehr angenehmen Abftefer dahin undfreue - 
hu noch beider — daruͤber. Wir hats 
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ten und nur ein wenig im Bafthofe erholt, fo ſtanden 
wir am Eee, der mie Dorfern, Gärten, Wieſen 
und Holzungen abtvechfelnd umgeben ift und hatten | 
‚eine ungemein ſchoͤne Augficht vor und. Das Abs 
laden der ungeheuern Küften und Zäffer aus den 
Schiffen und das Fortbringen derfelben in die 
ſchoͤne und groffe Niederlage machte ung aufmerk⸗ 
fam auf die aufferordentliche Stärfe der Schiffer, 
ihre Gefundheit und Ausdauer bei fo vieler Bes 
fchiverlichfeit und Mühe während ihres Auslaufens 
big hierher. Als wir eben auch damit befchäftige 
waren, betwillfommte ung ein ‚gefälliger freundlis 
der Mann und machte ung auf unfer Begehren 
mit der Gröffe diefer Schiffe, oder Kähne, ihren: 
Laften und ihrer Einrichtung befannt, zeigte ung 
die Teufeldmauer, nennte ung die Dorffchaften, 
und fragte ung, ob wir eine Fleine Spagierfarch 
machen wollten ? Dies fam ung gemwünfcht, wurs - 
de beifällig aufgenommen und fogleich nach beſtell⸗ 
tem Mittagsbrodt am Bord nach dem Werder, 
Unfer Schiffer flimmte ın unfere froͤliche Laune und 
fo fliegen wir nad) einer halben Stunde Herum⸗ 
(chiffen am Werdar fchon wieder ans Land. Raum 
hatten wir dag Weidenufer im Nüfen, fo ftanden: 
wir ın einem nach der ſchoͤnſten und forgfältigften 





Ordnung ‚angepflanzten Barinigarten, in deſſen 
Mitte fich ein reigender durch Kunſtfleis angebau: 
ter . Weinberg erhob. Natürlicher Weife wurden 
wir neugierig den Eigenthuͤmer und Erbauer zu 
wiffen und Died war unfer gefälliger Schiffer ſelbſt 
Eein Name: ift werth, daß man ihn nennt. Er 
heißt Johann George Schmidt. Daurch 
ihn konnten wir alfo die ficherfte Nachricht von: 
der Entftehung und jesigen Befchaffenheit aus der 
erfien Duelle fchöpfen. - Sie hätten e8 vor 12 
Jeren fehen-follen,:fing er an, und fie glaubten 
es nimmermehr, daß dies der Plaz iſt, der es da⸗ 
mals war. Hier, fuhr er fort, indem er ung hin ⸗ 
führte, war ein Loch,” wo Schofmweife Faſchinen 
und Fuder Erde hinein mußten, dort ein Sumpf 
und tiefer Schlamm, hinund wieder Sträucher 
von Nabel und Laubholz; kurz eine Wildnis, wor⸗ 
iunen ſich nicht einmal der Bauern" ihr. Vieh ges 
fallen konnte. So oftich vorbei fuhr oder ging, 
that mir dieſer unbenuzte groffe Flek leid und ſann 
auf Mittel, ihn zum. Nuzen für mich und meine, 
wtachbarn anwen den zu koͤnnen. Gelegentlich 
aͤuſerte ich es auch meinen Bekannten und Freun⸗ 

ben, wurde aber gemeiniglich nur ausgelacht, | 
als für einem menefibeten 
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Projekt aewarnt. Aber ber Menfch vermag viel, 
wenn er will, nnd iſt mächtig. wenn er feine Kräfte 
kennt, fagte einft ein erfahrner Mann,- und dies 
far mir immer im lebhaften Andenfen. Nach der 
Anfrage bei der Gemeinde, ob fie was darwider 
hätte, fingich bei mondhellen Nächten meine Uns 
ternehmung an, farrte unermuͤdet Sand, Erde und 
was ich zur Ausfüllung der Eicher und Sümpfe 
brauchte, herbei, machte Abzugsgraben und über« 
wand durch eifernen Sleig, ernſtes Nachdenken und 
unübermwindliches Vertrauen auf die Vorficht, eine 
Schwierigkeit nach der andern. Da man nach und 
nach die Moͤglichkeit der Ausführung fahe, und folg⸗ 
fich das Lachen aufhoͤrte, arbeitete ich auch am Tage. 
Tiefen waren gefüht, Sträucher auggerottet, das 
Seeufer erhöht, ſoviel ſich thun lies nach der Linie 
gezogen, mit Weiden und Erlen bepflanzt und be⸗ 
feftige und endlich der ganze Plaz durch Anpflan- 
zung von Obſtbaͤumen lebendig gemacht. Allmaͤhlig 
aber fing fich auchfchon der Neideiniger unverftändi« 
gen Nachbarn an suregen, diemirbadurch ſchadeten, 
daß fie. ihr Vieh, well esGemeinhuͤtung geweſen, dahit 
trieben, welches mir oft des Nachts zerſtoͤrte, was 
ich am Tage gebaut hatte. Die Pfaͤhle waren 
durch. das Meiben an benfelben zerbrochen und ber 
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Stamm lag zerknikt oder umgebogen darnieder 
Allein Geduld und Ausdauer ſiegte und die Idee 
eines Weinberges wurde immer mehr tealiſirt. Die 
beſte Lage, welches ziemlich die Mitte war, wurde 
abgeſtekt, der Plan ſorgfaͤltig uͤberdacht, die ſchik⸗ 
lichſten Mittel zur Ausfuͤhrung erwogen und die 
nothwendigen Materialien mit Emſigkeit und un⸗ 
derdroſſener Mühe herbei geſchaft. Geduld und 
Nachdenten koͤnnen unglaubliche Dinge ‚bewirfen, 
Dies ſahe ich, jemehr ich Fortfuhr, und Erfahrung 
macht ‚immer kluͤger. 

Wir kamen nun an den Weinberg, der von aufs 
fen mit einer ungemein ſchoͤnen, diken und kuͤnſt⸗ 
lich nerfladhtenen Heke der fogenannten Goldweide 

ziſt. Von innen umfchließt. ein gemau⸗ 

erter waſſerreicher Kanal mit Fiſchen verfchiedener 

Art der geſpannt und abgelaſſen werden kann, den 

ganjen in ſeiner Art einzigen Weinberg gleichſam 
als ein Wall die Feſtung, über welchen eine kleine 
Bruͤle führt, von der fich ohngefähr 2 Schritte ent⸗ 
Terraſſe erhebt, die fich um den Berg 
« herumpieht,auf einer ſteinernen Mauer ruht und von 
‚be Unterftüzung, erhält, auf welcher Dbftbäume 
e von allerlei Sorten aus verſchie⸗ 


— ſchoͤn und ſruchebar — und jaͤr⸗ 


®- 













330 — 


lich eine reichliche Leſe gewaͤhren. Die vordern 
Reben werden durch Pfaͤhle gehalten, die hintern 
aber lehnen ſich an die Mauer, die die zweite Ter⸗ 
raſſe umgraͤnzt, worauf ebenfalls Weinſtoͤle und 
Fruchtbaͤume zahlreich abwechſeln. Eine eben ſo 
hohe Mauer traͤgt und umfaßt die dritte Terraſſe, 
weiche eine beträchtliche horizontale Fläche ent⸗ 
Hält, worauf Weinftöke, tragbare Bäume und eis 
ne Baumſchule befindlich ift. Für Kuͤchengewaͤchſe 
war. in ‚den niedrigen Bezirken am fchıklichften Or⸗ 
ten hinlaͤnglich geſorgt. Blumen und Flitterſtaat 
habe ich zwar nicht darinnen bemerkt, wohl aber 
wirkliche Schoͤnheiten, welche Ordnung und eine 
kluge Einrichtung hervorbrachten und ihren guten 
Nuzen harten. Saͤheſt Du, Freund, dieſe Anlage 
ſelbſt und koͤnnteſt Dich der vormaligen Wilbnis 
erinnern, twonon Du Dir aber-in Eurer Anges 
- bauten Gegend nichts ähnliches denfen kannſt; (6 
wuͤrdeſt Du nimmermehr glauben, daß dies das 
Werk eines einzigen Menfchen ift, der wenig Koſten 
darauf verwenden kounte, ſondern eg cher für 
eins der Pharaontiſchen Dienftbarkeit, oder eind 
des. Probus halten, der feine Legionen befehligte, 
wie damals in Ungarn und Frankreich Weinberge - 
anzulegen und Strafen. auszubeffern, um fie füt 
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ben Staat nuͤzlich zu befchäftigen. Allein wie du 
weißt,gefchahe dies nur fehr weiglich im dritten Jar⸗ 
bunbert., und, daß etwan die fürchterlich 
drohende. Gewalt eines feindlichen Heerfuͤhrers 
Tauſende im Meilen weiten Umfreiffe zum Schan» 
zen aufgebotheu hat, wird und fann Dir nicht erſt 
einfallen, weıl das Lokal gleich mwiderfpricht. Es 
mag Dir nun fo unglaublidy fcheinen ale «8 im- 
mer will, fo fann ich Dir dem ohnerachtet an ber 
Gewissheit nichts nachlaffen, daß es nichts mehr 
und nicht8 weniger als raftlofe Thaͤtigkeit eines 
einzigen dafür leidenfchaftlichen Mannes if, der 
noch dazu nicht einmal zwei gefunde Hände har, 
ne noch anfchaulichere Idee davon zu 
‚-j0 überfieb die gerichtliche Ausmeffung des 
ganzen WBerbers incl: des Weinberge ; 
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zroſſen Winter (die Jarzahl ift mir ene: 
sfroren ihm über. 300 tragbare Obſtbaͤume 
jest. ſtehen fchon über 200 andere 
ten wieder tragbar ba und die Anzaht 
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wird allſaͤrlich vermehrt. An der Abend. und Meike 
ferrachkfeite, wo die Bauern ihre Wieſen haben 
mußte er allein 600 Schof Weiden: zu einem ker, 
bendigen Zaume von 300. Schritten in der Länge, 
und um ben Weinberg 300 Schof anpflangen, wela 
che ungemein fchon angewachfen find. Den Waf- 
fergraben um dis Terraffe des Weinberges hat er 
allein gegraben und ausgemauert, eben fo auch. die 
andern Mauern an und unter den Terraffen: felbft 
perfertige und dazu an 500 Fuder Feldſteine zus 
ſammen gefucht, mehrentheils felbft hingefahren 
und mit 23 Torfhen Kalk aufgeführe. Saͤheſt du 
feine linfe Hand, die durch einen unglüflichen Schus 
einer Flinte, (*) (die ohne fein Wiſſen und Wols 
Ien von einem Stoffe loggieng) ein Fuͤnftheil ihrer 
toefentlichen Erforderniffe in größter Geſchwindig⸗ 
keit ganz verlor, dieubrigen 4 Fuͤnftheile auflange 
it unbrauchbar und noch big. diefe Stunde des 
fett, jedoch ohne ‚Schmerzen find, fo würdeft Du 
Dich noch mehr wundern... Die beftändige Uebung, 
fagte er, hätte diefe faft-ftärfer wie die andere ges 
macht ., Ein anderer würde e8 umgefehre und fie 
‚beftomehr'gefchont haben. Neben feinen Wei. 
bergsarbeiten ift er auch Krämer und handelt mie 
Materialwaren, Glas, Steinguth und Porzellan. 
Merheurathetifter, wie er felbft fagte, aus vieler⸗ 
lei Bebentlichkeiten nicht. „Demohngeachtet war 
es ſtets fein Wunfch, daß ihndiefer Flek nebft dem 
Weinberge erb-und eigenthümlich zu gefchrisben 
werden möchte, und nur nad) einen langen Prozes 
mit der Gemeinde erlangte er es vom Weinberge 
mit vielen Koften, vom Werde aber bleibe ihn big 
zu feinen Tode die Obſtnuzung und fällf nachher 
der Gemeindezu. Dafür entrichter er ale ar 3 
Kthlr. Erbzinng theils ans Rentamt Lübben, theils 


c In ſeinen Jugendjaren. 
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an die Gemeinde. Mehrentheils, auch in eben 
mnicht sortheilhaften Jaren für ven Weinbau, bes 
fonmt er doch järlich immer mehr über ein Viertel 
in, und für 20 bie 30 Kthlr. fann ev Obſtbaͤu—⸗ 

Be verfaufen. Db nun gleich dieſes für jezt 13 
volle Jare faure Arbeit und 300 Rthlr. baaren Auf⸗ 
Wand mit Einrechnung der Prozeskoſten, nicht ſon⸗ 
derliche Intereſſen find, fo ift ihm doch das DBe- 
wuſtſein und die Selbitzufriedenheit. Etwas in feis 
ver Art Groſſes und Gemieinnüziges geftifter zu ha⸗ 
ben, weit mehr werth. Dufragft, ich fche Dirg an 
Ber Miene an, ob man nicht hoͤhern Dres auf fei« 
‚we Unternehmung aufmerkfam geworden, ob er 
a Erfag, eine Fleine Aufmuntes 


— 










ng, eine Medaille, oder etwas dergleichen aus 
r Kommerzienfaffe erhalten ? Es thut mir leid, 
da ich Dir Herneinend anfworfen muß. Damals 
fügte er Mir auf die nämliche Frage, “ich bin noch 
nicht fo gEüfgich geweſen, vor die rechte Schmiede zu 
Bmen: Als Fremder und der provinzial Ver⸗ 
fung Urkundiger konnte ich ibm nicht‘ den ge« 
hnselten Weg dahin zeigen, überzeugte mich aber 
im boraus, —— irgend ein Menſchenfreund zu 
weiſen oder leiten wird, beſonders ba ihn Ehre 
mehr Als Eigennuz zu reizen ſcheint. Ein ander⸗ 
hab; um Dich heute nicht zu ſehr zu ermüden, folft 
X sch mehrere Beiſpiele meiner gegenwärtigen 
ute erfahren, die gewis, [menn auch Dich 
ſehr] Deinen Sfonomifirenden Adolf inter: 
Berden.Küß ihnin meinen Namen u. lebewohl! 


“ Fir. nd I» 
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nunmehro die bereits mehr gedachten wochentlichen Auf⸗ 


zionen in Gdrliz, mit dem 5. April d. 5. ihren Anfang 
nehmen und fodann ihren ununterbrochnen Fortgang 


haben werden. Der Herr Advokat Fahne daſelbſt 


hat die disfalfigen Bejoraungen Kbernommien. An ihn 
hat ih dahero ein jeder m dieſer Rukſicht zu menden, und 
in feinem Brauhofe No. 29. in der Steingafje werden 
die Sachen Öffentlich verfisigert. Die dabei getroffene 
Einrichtung ıft folgende : | 

Ale Wochenmarkttage, merden eine Partie vorhan⸗ 
dener Sachen, die son ır bis 12 Uhr zu beiehen find, 
von ı Uhr Nachmittags an, dem Merftbietenden gegen‘ 
baare Zahlung zuaeichlagen. in dieier demöhnlichen 
Mochenaufion werden nur gewöhnliche Sadeu Haus» 
voth, Motten, Rleidunasftäfe und Sachen, vou nicht 
hohen Wertbe, jdiejfür den Yandınann und geringern 


. Bürger brauchbar find, vorfommen. Den erften Done 


nerfiag jedes Monats, wenn eben Feiertage eintalen, 
an den dafür befiinnniten Marftagen;, und zwar vom 
g. Mai an, werden ardffere Anfzionen zur ſelbigen Stun⸗ 
de aehalten, in denen Sachen von Werrb, Uhren, Bü⸗ 
cher und dergleichen Sachen verfleigere werden. Kin 
Merzeichnis von ben hierin Vorfommenden Sachen 
wird allegeit vorber In den Leipziger Zeitungen und 
durch dfientlichen Anfchlag bekannt gemacht merden, 
Diermal des Jares, den erfich Donnerſfag nach Heil. 
3 Rönige, an dem Grünendonnerfiage und an den bei⸗ 
den Jarmarktsdonnerſtagen werden groffe Aufjionen 
zur felbiaen Stunde angeflellt, in denen Pferde, Was _ 
gene, Schlitten, Geſchirr, Prätiofa und dergleichen zu 

finden fei werden. Die DBerzeichniffe hiervon werden 
jedesmal vorher in den Leipgiger Zeitungen, im O. E. 
Jutel. Blatt und in Öffenttichen Anfchtägen, fo wie in 
ber Buchhandlung pr. 6 pf. zu iso und zu haben 
fein, ſo wie die Sachen allemal Vormiitags an deu 
QAufjionstagen von 11 — 12 Uhr au befehen find. 





N 
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Ein. jeder, der Sachen zur Aufsion giebt, überreicht 
zugleich 2 Verzeichuifle derielben, wo auf dem einen der 
reis angemerket iſt, für welchen, wenn fie nicht höher 
weggehen, der Eigenthuͤmer jolche Zurüferftanden wiſſen 
mil. Dasandere Exemplat erhält derfelbezu feiner 
Bedekung von Hr. Aodvok. Jaͤhnen unterzeichnet zus 
rüf. Die Auknons Gebühren find auffer der Kurf. 
Akziie für Sachen bis zu 10 Rthlr. Lofung auf 2 ar. 
vom Zhaler, was über 10 Rthlr. Lofung beträgs 
auf ı gr. vom Thaler gefest. Bon den Sacheun aber. 
die nicht weagehen und zurüferfianden werden, zahlet 
der Eigenthuͤmer nur die Halfte mithin refp. ı gr. und: 
6 pf. vom Thaler. Der Geldbetrag der Loſung wird 
allezeit, de ande Donnerſtag darauf, nachdem die Sa⸗ 
hen berſteigert worden, gegen Quittung des Einen: 
thumers oder eines dazu fchriftlich auftorifirten Ems 
pfänger®, nad) Abzuu der oben erwähnten Gebuͤh⸗ 
ven Vormittage durch Hr. Advok. Zähne ausge⸗ 


Da dieſe ganze Einrichtung für die Folge gewis 
groſſen Nusen und groſſe Annehmlichkeit haben wird, 
und es jeit nur darauf ankommt daß die Sache ein⸗ 
mal in Gang kommt, und nicht anfanglıh. durch Mans 
gel an binlänglihen Sachen ins Stofen geraͤth fo ers, 
fuche ich hier durch ein geehrtes Publikum, befonders 
anfänglich das Werk mit alerband Sachen die es ents 
übrigen kann, gefällig zu unterſtuͤzen, und ſich nicht das. 
durch abhalten zu aſſen, daß Feiner den Anfang machen 
wolle. Zur Beförderung dieſer Einrichtung und jur 
Bequemlichkeit fürs Ganze, würde es ebenfalls gerei⸗ 
den, wenn Kuͤnſtler, Handwerker und Werkmeiſter aller 
band neu verfertigte Sachen, die fie aus Mangel an. 
Nachfrage und Kundſchaft nicht ſogleich ins Geldſezen 
Föndien, ald Gemälde, Uhren, Gewehre, Hausrath, ns 
firumente und Fabrikate in diefe Aukſionen geben 
wohten. Sie Fönnen gegen die fehr unbsträchtlichen 
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Gebühren beinahe auf den gewiſſen Abſaz für einen bn 
ihnen zu befiimmenden biligen’ Preis rechnen. 
In ner Nehnadelfabrik zu Altaebhardsdorf, melche 
der daſige Kramnadler Mſtr. Johaun Gottlob 
Henbaum, mittelſt bes von der Herrſchaft des Hru. 
Geheimenrath von Uechtriz, baar. erhaltenen Vor⸗ 
ſchuſſes angelegt, „no feit einigen Monathen 3 Geſellen 
arbeiten, und mebrere nefucht werden, find gegenwärtig 
ſchon über 30000 Stuk gefertiges, auch groͤſſtentheils 
verkauft worden. 
Von nachſtehenden Sorten find um folgende Preiſe be⸗ 
ſtaͤndig vorraͤt hig. De 
A. X. A ˖ oder zmal A. die ſtaͤrkſte Sorte das Tauſend zu 15 
gr: A. A oder amal A desgleichen 15 gr. A oder 1mal A ⸗ 
1497. B. 14 0r ED. € 8 G. H. J. 8 jedistaufend 


m 14 8t. TR 
|’ Auch bei gröfferm Abfas im Ganzen noch etwas weniges 
wobifeiler, * 

Dreiichneidige Nehnadeln werden im Januar 1798. etli 
che —388 Aı Rthlr. fertig. Ra | 
< "Kirchner s Sattler s Schufter und Stopfnadeln / werden 
in der Folge gemacht, And aber jezo wegen Matıgel an Ges 
fellen mob nicht vorraͤthig. 4 

Alle Berellungen werden unter folgender Addreſſe bes 

orat : | 9* — 
An Johann Gottlob Heubaum Kramnadler Mſtr. zu Alt⸗ 
Gebhardsdorf, in der Ober rauſi;. 

2. Anfragen, - Ed wird ein junger Menſch nes 
ſucht, der eine leſerliche 2 ortografiich richtig ., 
reiht, gut rechner, und fich zu Erletnung theoretis 
Kir und praftischer Wirthſchaftskenutn fe appliciren will/ 
und von dem verlangt wird, daſſ, er treu, reimlich und 
heiche:den ser. Ein folches Subjekt beliebe fih nach feig" 
vier Bequemlichkeit; eutweder ım Oberl Intelli— 
genzkomtorrin UNersdorf bei Niedti, oder in 
Ghrliz, beim Herrn Adv. Jahne zu melden, wo, 
xFe nähere Auskunft erfuhren wird. — 
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getaftn mwerben ſollen, im Unfang bee Monat 


Mai in der hieſigen Antonfchen Buchhandlung 


jun haben — Gorliz im Mär; 1798. 
ihm 





: Den aten Mär Nachmittags um 3 Uhr ſlarb 


Feaclein Erdmuthe von Noſtiz, ältere Tochter 
des verewigten Hrn. Kammerherrn Majors und 
ar von Noftiz Drzwiecky auf Ullersdorf ıc. 
in ihren 448en tebensjare, fanft heiter und ges 
Iaffen, nach ‚einem 1 7tägigen fhmerzhaften Krau⸗ 


fenlager, da eine ‚heftige Kolif den Brand nadj 


fih zog. Ihr Ende war das Abbild ihres- ganzen 


Lebens, in welchem fie durch einen lebhaften ſehr 
gebildeten Geiſt, gutmüthigen Karakter, wohl⸗ 


wollende Meifchenfreundlichfeit, thätige Befchäftge · 


liebe, und wegen Theilnahme an. den Freuden 


uud Leiden anderer, fi vollfommen ungetheilte - 
Achtung ertvorben hatte, welche für eine bleibende 


angenehme Rülerinnerung aller ihrer Freunde und 
Bekannten bürget. Ihre durch diefen Berluft 
Fhmerzfich gerührte. Frau Stiefmutter und &e- 
fhreißer empfehlen ſich mit Befauntmachung dies 
ſes, unter Berbittung der Beileidsbezeugungen 
allen geehrten Verwandten und Freunden gehor⸗ 
. famf.- Ullersdorf beiGorliz | 
Heinrih ton Noſtij Dr zwiecky. 
inm Namen der Familie 


ni ee ri EEE 
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Lauſtziſche Monatsſchrift 
1798. 





Mär, Drittes Stat. 
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J. 
Die Rechtsbelehrung. 

Frei nach dem Franzoͤſiſchen des Run Ni— 
vernois beatbeitet. 

Biss accidit, vt — * persecutio, qua 
actor experitur, justo sit, tämen iniaua sit.ad- 
versus eum, cum quoagitur, lustinien, in Inftir. 

| Lib. IV, Tic, XiH, 


1 


| Er ging der Fuge Bauer Veit 
bei rechter früher Tageszeit, 
zu feinem Nachbar, der zur Sahne 
der Themig, zwar ale Advokat 
gefchworen, dennoh aus Scifane 
und Eigennuz ſchon oft Berrath 
an ihr begieng Ganz lei” betrat 
| 


3 
⸗ ui e - — 
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Veit unſers Kaſuiſten Schwelle 
und ſprach: „Ihr wiſſt, in Wort und hat 
„lebt ich ſtets friedlich, und drum ſtelle 
„ — denn, Herr, wer faun vor Unglüfsfäle?- 
„ich jezt mich euch als. Schuldner dar! 
„Wie, Beit, was fpreche ihr? wär 23 
wahr ? J 
„Wir waren ja ſtets gute Sreunde! 
„Mein Schuldner ihr ? n„ — 
= „Here t eben jezt 
„bat auf der Hutung ber Gemeinde 
„mein Stier den euern hart verlezt. 
„Tod ift er ! aus der ganzen Heerde, 
„war's wohl der Befte! Sagt, wie fehägt 
„ihre diefen Schaden? und fo werde 
„was ihr erkennt, fogleich erſezt. 
„Was hilfte da lange fich zu ſträuben? 
Bas euch recht iſt, das iſt's auch mir! 
„fo können mir doch Freunde bleiben. ır 


uxhr hättet euer ſtoͤſſig Thier „r 
„ſprach Jener, gut verwahren follen ! 
‚Die allerältften Rechte wollen 
„in folchen Kaſtbus den vollen 
„Erſaz, ſammt Koſten und Gebühr. 

‘ „Si quadrupes -- ja ja, der Fall 

„ift klar; doch) will ich mich bequemen, 
„den beften Stier aus euerm Stall, 
„weil ihrs feid, billigſt anzunehmen. »y 


3 


— 





„Der Ausſpruch, Herr, iſt Goides werth, ,, 
erwiedert Veit:“ und mache mir Freude! 
„Doch merfts : er gilt nun für ung Beide! 
„Der Fall ift grade umgefehrt : 
„denn euer Stier flied auf der Weide 
„den meinen tod! „ 

Ei! fprach verſtort 
der Rabuliſt,“ nun iſt die Frage 
„ganz anders! Doch gelegentlich 
„will ich des Vorgangs ganze Lage 
„eroͤrtern, und wenn ferner ſich 
„kein Umſtand äuſert, eure Klage 
„bewieſen, aber -—— u 

“Wahrlich, faͤllt 

ihm Veit ind Wort, nichts auf der Welt 
„geht über die gelchrten Leute ! | 
„Gilt's ihren Vortheil bei dem Streite, 
„„fſfugs wird entſchieden. Offenbar 
„liegt dann das Recht, nah, ſonnenklar! 
„Doch ſind die Herrn auf ihrer Seite 
„bcklagt, dehnt ſich das Recht ins Weite 
„und dunkler wird es als es warn 
„Nah manchem Wenn ? und Aber? preſſen 
„wir erft den Spruch nach der Gebühr 
„heraus — dann iſt ein zweiter Stier 
„vorlãngſt verlohren in Prozeſſen. 
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Meife nah dem Montblanf von Jerome La: 
lande. Aus Num. 16. des Magaſin ency 
‚ Hopedique 1798: Aus dem Sranzöfifchen 
überfegt. 


Befhlus. 


Im Jare 1785. unternahm der Hr. von 
Saugfure einen abermaligen Berfuch mit Hrn. 
Bourrit. Er lies vorher eine Hütte am Fuſſe 
des Goutehorne 8, in der Höhe von 1429 
Toiſen erbauen. Allein in der Höhe von 1900 
Toiſen fanden fie weichen Schnee, welcher es ih⸗ 
nen unmöglich machte, weiter zu Fommen. 

Da er ben Vorſaz hatte, dag folgende Jar die- 


u fen Verſuch aufs Neue anzufangen, fo trug er 


dem Pierre Balmat auf, Unterfuchungen an» 
zuſtellen. Jaques Balmat ſtellte auch wel. 
che an und entdekte den Weg über den Berg de 
Ia Cote, welcher unſtreitig der einzige iſt, auf 
welhem man hinauf fommen fann: [Thl. IV, 
S. 139. ] Solglih war Jaques Balmat der 
Erfte, welcher hinauf fam, Er führte ben Hrn. 
D. Michel Pakard (geboren zu Prieure 
im Jare 1757.) hinauf. Sie erfliegen ihn den 
gten Auguft 1786. wirklich, wie man es aug 
einem Briefe erſieht, welchen Ar. Bourrit über 
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dieſe erſte Reiſe druken lies. Eine Abbildung 
hiervon in Kupfer hat Mecheln zu Baſel 1790. 
nach einer Zeichnung des Hrn. Bakler dD’Albe, 
gegenwärtig Profeſſors zu Nizza, geliefert, 

Hr Dafard hat mir gefagt, daß er ſchon 
feit drei Karen darauf gedacht gehabt hätte, diefe 
Reiſe zu unternehmen, und daß er ſchon dreierlei 
Mege im Einne gehabt, als ibn Balmat 
zu diefem bereder hätte. ie fehliefen dieſe Nacht 
in einer Selfenhöhle 600 Toiſen über dem Thale, 
welches ſelbſt 530 Zoifen über dag Meer erha⸗ 
ben iſt. 

Den folgenden Tag mußten fie. noch 14 Stun. 
ben über den Schnee klettern, und frochen auf 
Gröfen, welche fie quer über die Spalten hinweg⸗ 
legten, die fie bemerkten, indem fie mit den Std. 
fen immer den Schnee unterfuchten, über felbige. 
Dem ungeachtet faufen fie bisweilen bis an den 
Gürtel ein. Sie waren durch den Echnee fo ge» 
blendet, daß fie bei ihrer Zurüffunft gar nichts 
mehr fahen, und die Augenentzündung des P a⸗ 
tard hielt lange Zeit an, 

Sie blieben eine halbe Stunde auf dem Gipfel, 
und ftiegenin 4 Stunden wieder 900 Toifen here -· 
ab, um dazufchlafen. Diefe Reife machte dem Bur⸗ 
ger Pakard viele Ehre, fogar daß man ineinem 
Gedichte der Mademoifele Chapuis folgende 
Beilen laß ; 
| J3. 
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Von Sausfure gelangte zu ſpat auf ben 
Gipfel, | i 
Und ſchon hies der Mont-Blankder Mont 
0 Palard, 


Jedoch ward auch Ja ques Balmat,dem 
man auch wirklich den meiſten Dank ſchuldig 
war, darbei nicht vergeſſen. Der Konig von 
Sardinien lies ihm eine Belohnung zuſtellen, auch 
bekam er eine von dem Hrn.von Gersdorf, wel⸗ 
er für ihn eine Subffription in der Oberlaufig 
eröfnete, (*). Die Engeländer, deren jedes Jar 


Ih lies den oben gedachten Bourritifchen 
"Brief aus Genf, vom 2oten GSeptbr. 1786. 
über diefe erfte Erfleigung des Montblanf. 
von einem Furzen teutfchenSubffripgionsplane 
begleitet, auf8 Neue abdrufen, vertheilte ei— 
ne Menge Eremplare deffelben an mehrere meis 
ner Bekannten, und war in der That fo gluͤk— 
lich, für den Jagques Balmat 100 und 
etliche Thaler, oder 412 frangöfifche Livres 
und einige So us zufammen zu bringen, 
unter welcher Summe allein vom regieren« 
ben Herzoge Franz von Meklenburg Schwe- 
rin 10 Stüf Friedrichs d'ors befindlich 
waren. Auch hat Balmat vom Hrn. von 
Sausfure die Belohnung erhalten, welche 
er feit langer Zeit demjenigen verſprochen hatte, 
der den Weg aufden Gipfeldes Vontblant 
ausfündig machen würde. | 
Durch ein fehr erwuͤnſchtes Ungefähr war 
ich fo gläflich, bei meiner Anmefenbeit in 
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| wenigſiens 200 dahin kamen, und welche ſchon 


dfters demjenigen. welcher den Weg ausfündig 
machen würde, eine Belohnung verfprochen hatten, 
folgten diefem Beifpiele nicht, fo fehr ihnen auch 
Hr. Bour rit deshalb anlag. 

Die zweite Neife, die merkwürdigſte und nüz⸗ 
lichfte von allen, if die de Hrn. von Sau 
fure, welcher feit 1760. ein fehnliches Verlan⸗ 
gen trug, den Gipfel zu befleigen, und dem es 
endlich den Zten Auguft 1787. gelang. Er bradıte 
45 Stunde darauf zu, und machte, ungeachtet der 
Ermattung, toelche er fühlte, alle nur möglichen ' 

Deobadhtungen. Das Barometer ftand nicht 
höher als 16 Zoll } Linien, und dag Thermo» 
meter 3 Grade unter dem Srierpunfte. Eine ges 
naue Nachricht davon findet man im IV ten . 
Theife feiner Reifen, woſelbſt fie 76 Seiten eins 
nimmt. Hr. Bourrit ertheilte die erſte Nach» 
richt davon in einem Briefe an die Mis Era 
ven, ber damals gedruft ward, und ich ge 
Dachte ihrer im Sournal des Savans 
(1788. ©, 110) (*) J | 

34 


Chamounidieſe erſteErſteigung desMont⸗ 
blank durch mein gutes Fernrohr mit anzu» 
feben, auch beide fühne Bergbeſteiger nach 
. Ihrer BUS UnNG nach Prieure zufprechen, 


N. d. U. 
(*) Diefen gedachten Brief des Hrn, Bourrit  - 
babe ich auch ing Teutſche überfeit, abprufen 


Den ıten Auguſt war er um 7 Uhr des Mor 
gens mit feinem Bedienten und 18 Führern aufs 


. gebrochen, welche feine fififalifhen Inſtrumente, 


ein Zelt, um fid),auf dem Schnee zu lagern, ein 


Bette von einer finnreichen Einrichtung, eine keiter, 
um über die Eisfpalten hinüber zu fommen, und 
Lebensmittel für ale trugen. Um 2 Uhr. fam er 
auf dem Berge de la Cote an, welcher 1300 


Toiſen hoch ift, und brashte daſelbſt die Nacht zus 


. Den ten Auguft betrat er den weit audges 
dehnten Gletſcher, welcher fich oberhalb des Ber⸗ 
ges de la Cote hinmwegzicht, 3 Meilen Südlich 
pon Prie ure und Nordlic vom Montblanf,; 
welcher durch ungeheure Spalten zerriffen ift, die 


den Gebrauch der Reiter nothig nrachten, welche zur 


Brüke darüber dienen mußte, a 
Nach 25 Etunde, als fo viele Zeit er nöthig 
batte, über diefen Gletſcher hinüber. zu fommen; 
gieng er weiter auf dem Schnee fort, und zog fich 
rechts gegen den Fus des Dome du Goute 
Diefer Theil iſt 2 Meilen breit, wird immer ſchrofer, 


laffen. Auch gab der Hr. von Sausfure 
felbft, Rel:tion abrege d’un Voyage ä la 
Cime du Mont-Blanc, En 'Adur 1787. Par H. 
B. de Saussure. 3 Geneve. 8. auf 31 Seiten 
heraus, welche auch bald nachher zu Stras⸗ 
burg ing Teutfche überfizt, und auch franzö⸗ 
fifch in einer zweiten Auflage, nebſt einer fur; 
zen Erläuterung der zwei MechelnfchenKupfer: 
fliche davon, zu Baſel erfchien. A. d. U. 


— 
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je hoher man fommt, und ift voller Epalten und 
Höhlungen , welche man nicht anders ald durdy 
eine Menge von Umwegen vermeiden fanu. Um 
4 Uhr machte man Halt, um die Nacht auf 
dem Schnee zu zubringen. | 
Den zten Auguft machte man fid$ wieder auf 


den Weg, und fand fo fehrofe Bergichnen , daß 


man fich öfters genöthiget ſahe, fich erft mit der 
Hafe einen fichern Auftritt zu machen. Drei Fuh⸗ 
ver gingen voraus, bezeichneten den Weg, und 
geigten die Spalten und Höhlungen an, welche 
vieleicht durch noch zu lofern Schnee verdeft war · 
ren. Aller Sorgfalt ungeachtet, welche fie beine 
Unterfuchen: anmwendeten, fiel jedoch Marie 
Eo utel in einen Spalt, Zum Glüfe war er 
mit Strifen mit feinen» Gefährten zufammenges - 
bunden, welche ihm fogleich wieder herauszogen. 
Umgiuhr des Morgens famen fie am Fuſſe dee 
festen Berges an, Ganz Chamouni hatte fick 
verfammlet ; die Fernröhre waren aufgeftellt; 
man fahe fie wie Ameifen in einer Reihe hinter 
einander herziehen. Diefer legte Theil war am be» 
ſchwerlichſten zu erklettern, weniger wegen feiner 
Schrofheit, als wegen der allzudünnen Luft. 
Man konnte faum 10 Schritte geben, ohne wieder 
Athem zu ſchopfen. 

AUm x1x Uhr endlich hatten ſie dieſen fihrefba- 
ren Gipfel erſtiegen. In demſelben Augenblike 
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laͤutete man mit allen Gloken und rührte bie Troms 
mel. Die Frau v.Sausfure,ihreCöhne und ihre - 
Schwefern, die Frauen Tronhin und Turro 
tin, erhielten die Glukwünſche aller Einwohner, 
welche voller Bewunderung Maren. Nachdem 
der Hr. von Sausfure feine Beobachtungen 
angefellt hatte, trat er den Rükweg an und 
brachte diefe Nacht 200 Toifen tiefer zu, als die 
vorige, in einer Höhervon 1780 Toiſen. 

- Nunmehr, fagte er, genoß ich erft dag Ver⸗ 
gnügen, diefen Vorſaz ausgeführt zu haben, den 
ich feit 27 Jaren, auf meiner erfien Reiſe nach 
Chamouni 1760. gefaßt hatte; ein Projeft, 
welches ich fo oft aufgegeben und wieder aufs 
Neue gemacht hatte,und welches meiner Samilie un« 
aufbörliche Eorge und Unruhe verurfachte. Diefeg 
machte mid) gemiffermaffen franf. Meine Aus 
gen erblitten ben Montblanf nie, (den man 
von fo vielen Stellen in unfern Gegenden fieht,) 
ohne daß mich eine Art von fchmerzlicher Em- 
pfindung befallen hätte. (Thl. IV. ©, 215.) 
Endlich Fam er den sten wieder nach Prieure zu⸗ 
rüf, | 
Hr Marigne begeigte dem Hrn. von Saus⸗ 
fure öffentlich feine Ehrfurdht, und Hr. Rey⸗ 
bag verfertigte ein Gedicht an die Herren Bals 
mat und Pafard, morinnen er den Antheil, 
welhen Balmat daran gehabt harte, zwar fehe 
erhob, dem Hrn. von Saus ſure jedoch dabei 
Gerechtigkeit miederfahren ließ, 
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O! daß ein reicher —— ber edele ditn 
haltung liebt, 

Den Luxus der Wiſſenſchaften big auf ben 
Montblank verbreitet; 

Daß aufmerffam. auf alle feine Schritte, zwan⸗ 
jig erfahrene Führer 

Ihn aus ben Gefahren retten, denen fie jivan« 
zigmal Troz geboten haben, 

Diefed finder allerdings meinen Beifall : 

Dies iſt Safon mit feinen unerfchrofenen | 
"Gefährten, 

Welche fich bewafnen, um das Kelchifche Uns 

—geheuer zu bezwingen. 

Ihre Kuhnheit gefällt mir, ſezt aber nicht 
in Erſtaunen; 

Wohl aber, daß Herkules ganz allein dleſes 
brüllende Ungeheuer, 

Das Nemeiſche Schreken, in ſeinen Armen er⸗ 
ſtikt. 

Herkules iſt mehr als ein Menſch. Er allein 
gleicht einer ganzen Arne. 


Die dritte Reiſe auf den Mon t 6 la ne iſt 
bie bes Hm. Chevalier de Beaufoix, ei— 
nes. Englifhen Naturforfchers, welcher ihn den 
oten Auguf 1787. mit 10 Führern beftieg, und 
Beobachtungen über feine Nordliche Breite an- 
ſtellte. Man finder ihrer in dem Briefe des Hrn. 
Bourrit an die Mis Eraven erwähnt. 
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„Die vierte und lezte Reiſe iſt die des Hrn. 
Wodley, welcher ihn den sten Auguſt 1788. 
heſtieg, in Begleitung von 26 Fuhrern, von denen 
jedoch blos fünfe bis auf den Gipfel kamen. Nach 
feiner Zurükkunft war er lange krank. Er hatte 
ſich die Züffe erfroren ; und er ward nur mit 
vieler Mühe wieder hergeftellt. (*) | 

WVon 1300 Toifen Höhe an gehet man blos 
auf Schnee, Indeſſen ift die Höhe, wo der 
Schnee anfängt nie zu ſchmelzen, den Umſtaͤnden 
nach verfchieden. In den hohen Gehirgen, mo 
der. obere beftändige Schnee den andern unterhält, 
und erhält, ift diefer Punkt bei 1300 Toifen ; 
auf einem frei fiehbenden Berge aber findet man 
bei 1400 Toiſen Höhe im Sommer feinen Schnee. 
Dreizehn hundert Toifen giebt auch der Ges 
neral Pfyffer an, welcher ein erhabened Model 


(*) Der Hr. von Sausfureerzshle in feinem 
bereits erwähnten kurzen Berichte feiner Reiſe 
auf den Montblank, daß kurz vor ihm, 
nämlich den sten Julius 1737. Jaques 
Balmat den Bipfel des Mon:blank, 
nebſt noch 2 andern Fuͤhrern. in der Abſicht, 
mehrere Kundſchaft fuͤr ihn vom Wege dahin 
einzuziehen, wirklich zum zten male beſtiegen 
habe, wie es auch Hr. Bourrit in dem 
gleichfalls oben gedachten Schreiben an die 
Mis Craven erwaͤhnt. Der Montblanc 

iſt folglich, nicht wie Hr. Lalandees angiebt, 
nur 4 fondern wirklich fünfinal beſtiegen wor⸗ 
ben. U. Bill. © 0 © 





der Schweizer Gebirge von hundert Franzöfifchen 
Duadratmeilen verfertiget bat. In der That 
hat Gruner diefe Hohe auf 1500 Zoifen am 
gegeben; jedoch Er ſowohl, als Micheli du 
Ereft, auf deffen Angaben er feine Berechnungen 
gründete, haben nicht felbf eigene Beobachtungen 
anftellen konnen. 

In einer Höhe von 19006 Teifen fangen fich 
Empfindungen an zu äufern, welche diefe Meife 
äuferit befchmwerlich machen. Die Schärfe dei 
Lust und die Lebhaftigkeit des Kichtes sicht die aus 
fere Haut-auf und verurfacht, daß die Lippen 
bluten ; man empfindet ‘den hoͤchſten Grad der 
Hize; die Wirfung der Sonnenftrahlen auf den 
Körper iſt unerträglich = die Entfräftung ift fd 
groß, daß man ihr nicht widerftehen fan ; bie 
Ermüdung derftattet einem nicht 50 Schritte zü 
gehen, ohne auszuruhen, und ift man fo weit 
Hegangen, fo befindee man fihnicht im Stande, 
auch nur einen einzigen Schritt mehr zu thun, 
ohne in Ohnmacht zu fallen ; in. 3 oder 4 Mi⸗ 
nuten aber befindet man fih wieder im Stande, 
zu sehen. Man fühle fich nicht beflommen. Es 
ift Folglich nicht der Mangel an Luft in den ungen, _ 
es ift Erfchlaffung der Gefäſſe, und diefe entſteht 
dom Mangel des Drukes. Es giebt Perfonen, 
wrelche fchon jn einer Höhe von 1500 ja fogar 
von 1200Toiſen die Zufälle empfinden und dafelbft 
jurüfbleiben müffen, welche von ‚Herzklopfen, Er⸗ 
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brechen und Dhnmachten befallen werben, andere, 
welche einem heftigen Fieberanfalle ausgefeze find; 
und alle diefe Zufalle verſchwinden augenbliklich, 
ſobald man eine dichtere Luft einathmet. (Saus⸗ 
ſure Thl. IV. ©. 210) Indeſſen brachte doch 
der Hr. von Saus ſure im Julius 1788.17 
Tage auf dem Col du Geant, in einer Höhe 
von 1763. Toifen zu. (S. 228) Er machte da⸗ 
felbft viele Beobachtungen, unter andern auch 
diejenigen, woraus er das merfwürdige Reſultat 
gezogen hat, daß bie mittele Höhe des Thermo» 
meterg bei 100 Toifen Erhöhung einen Grad abe 
‚nimmt, (& 244) Man glaubt aber auch, daß 
Diefer Aufenthalt die Haupturfache der Ban 
feiner Geſundheit geweſen ift. Ä 

Der Schnee, welcher dieſe Berge bedeft, ſcheint 
ſich nicht zu vermehren, weil er in die Thäler herab⸗ 
faͤllt, und weil er immer von unten her durch die 
Warme der Erde ſchmilzt. Indeſſen kann Buͤf⸗ 
fons Hypotheſe über die Erkaltung der Erde 
oder der Planeten, ſich nicht anders beftärigen, 
als in folgenden Jarhunderten, und die geo— 
logiſchen Beobachtungen fünnen ung bierüber für 
gegenwärtig gar nichts Ichren. 

Die Glerfcher nchmen an einigen Stillen einige 
Jare lang zu, und vermindern fich alsdenn wieder 
in wärmern Sjaren. Es giebt Steflen, mo ihre 
Verminderung merflic if. Man kann es nicht 
wohl beurtheilen, ob im Allgemeinen cine Zu—⸗ 


"u. 


— dr 


nahme ſtatt gefunden. hat. Um biefe Frage zu 
entſcheiden, werden unfehlbar Jarhunderte ers 
forderlich fein. Allein eine allmälige und allge⸗ 
meine Abnahme der Gewäſſer über die ganze Obere 
fläche der Erde ift eine der Folgerungen, welche 
der Hr. von Sausſure ſchon längft aug feinen 
Beobachtungen gezogen hat. (Thl. I. S. 161.) 

Das Eis des Thaled, oder des Gletſchers des 
Bois ſchemt nichts als gefrorner Schnee, nicht 
aber gefrornes Waſſer zu fein, Denn es hat weder 
die Härte, noch die Durchfichtigfeit des durch 
das Gefrieren des Waſſers entflandenen Eiſes. 
Sindeffen ift diefes Eis doch hart. Es giebt fü» 
gar in Wallis eine Brüfe über die Rhone, welche 
aus einem Schneegewölbe befteht, worüber Wagen 
mit der gröfften Sicherheit fahren. Die Gefahr 
der Gletſcher entſteht durch folchen Schnee, wel 
cher nicht binlänglich Zeit gehabt hat, feſt zuſam⸗ 
men zu’ frieren, und welcher Spalten ausfüllt, 
worein man zu ſtürzen Gefahr läuft, woferh man 
nicht vorher alles forgfältig unterfucht, und man 
feine Leiter von 12 bis 15 Fus Länge bei fich 
hat, um vermittelt derfelben darüber hinweg 
gu kommen. 

Ich endige meinen Bericht mit dem Refultate 
der Höhen über das Mirtteländifche Meer, welche 
von den Hrn. de Luk, Piktet, und von Saus— 
ſure vermittelſt des Barometers beſtimmt wor⸗ 
den ſind. 
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Der Montblank, nz2450 Toifen. 
Der Montroſe, 2430 — 
Das Argentierehorn,1902 — 
Der Montvelan + . 1722 — 
Der Buet . 1579 — 
Der Cramont, 1433 — 
Bes our 1306: | 
Der Talefregletfhenn + 34 — 
Der Brevent, 13060 — 


Das Kreuz auf dem Bonhomme, 1255 — 
Der Eoldela Seigne, ı 23 — 


Das Hogpitium auf dem Groffen 
St. Bernhardesberge, 1251 — 


Der Gol Ferret, 1195 — 
Der Col de Balme,. gr —“ 
Der Montanvert, ⸗ 954 — 


Der Mol e, unweit Bonneville, 940 — 
Courmayheur,— 625 — 
Prieure in Cbamvuni, 580 — 
Sallenche, im erſten Geſchoſſ, 288 — | 
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Clu ſe, im erſten Gefchoffe des Wirths⸗ 
hauſes. ⸗ 256 Toiſen. 
Dieſes iſt auch die Höhe von Chatil⸗ ' 
Ion, und Eollonge, zwiſchen | 
Nantua und Genf, 


Bonneville im erften Geſchoſſe, 233 — 


Der Leuzerner Sch 225 — 
Der See von Reufchatel und 
von Nantua, . = 90 — «˖ 


Der Genfer Se, in Sommer, 193 — 


Sin derThat if. er imSommer tvegen desSchmel⸗ 
zens des Schnees 5 bis 6 Zus höher als im 
‚Winter. 

Wenn man diefe merkwürdige Reife gemacht hat, 
fo begreift man fehr wohl, mit dem Hrn.v.Sauß. 
fur e, daß das Meer ehedem die ganze Dderfläche der 
Erdkugel bedekt hat. Man ſieht ein, daß es die 
urfprünglichen Berge von Granit, bergleichen- 

dermontblank und die ihn umgebenden Fe [8 

böorner ſind, durch allmälige Abſezungen und 
Criſtalliſazionen hervorgebracht hat. Dieſe ho⸗— 
hen GSranitgebirge beſtehen aus groſſen pirami⸗ 
denformigen Tafeln, oder Blattern, die ſich wie 
Brtig hotenblatter. eines gegen das andere an⸗ 
lehnen. F 
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Nun folgen die nachher entſtandenen Berge, 
worinnen man Meerkörper finde. Man ſieht 
ein, daß ſich dieſe Materien in konzentriſchen 
Lagen wagerecht geordnet haben, und daß in det 
Folge das im Innern verfchloffene Feuer, oder 
andere elaftifche Materien, dieſe Rinde in- die 
Höhe gehoben umd zerbrochen, und fo den innern 
urfprünglichen Theil durch diefe Rinde heraus. 
gehoben" haben, während daß die auswendigen 


nachher entftandenen Theile gegen‘ bie innern {a _ 


ger angelehnt bleiben. 

Man ſieht ein, daß ſich nachher die Gewäſſer 
in, durch den Ausbruch der elaftifchen Flüſſig⸗ 

feiten entflandene und auggeleerte Abgründe ge 
ſtürzt haben, und daß diefe Gewäffer, indem fie 
auf diefe Abgründe zugeftrömt find, diefe unge 
heuren Steinblöfe, toelche man weit von den Ge⸗ 
birgen umher zerftreut antrift, weit mit fich forte 
‚geführt haben, 
Man ſieht endlich, daß ſich nach dem Abfalle 
der Gewäſſer, die Keime der Pflanzen und Thiere, 
befruchtet durch die neu hervorgebrachte Luft, 
entwikelt haben, ſowohl auf dem vom Waſſer 
verlaſſenen feſten Lande, als in den Gewäſſern 
ſelbſt; (Thl. I. ©. 339.) und daß auf ſolche 
Art die Erdfugel ihre jezige Geftalt und Veſchaf⸗ 
fenheit erhalten habe. 

Man ſieht die Beweiſe des geſchwinden und 
gewaltſamen Zurükzuges der Urſachen der lezten 
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Redoluzion unſerer Erde, der ruhigen Kriftali. 
firung in den Zeiten vor dem Dafein der Thiere, 
und der Abfäze und Niederfchläge in denen, wels 
che auf diefe Epoche gefolgt find ; man ſieht Bes 
mweife heftiger Bewegungen, als 5. B. die Erhe⸗ 
bung der Lager. (Thl. IV. ©, 466.) Jedoch, 
alle diese groffen Naturereigniffe laſſen ſich nicht 
beffer fudiren, ald wenn man felbft die Meife 
macht, wobon ic) vörftehenden furzen Abris gr 
geben habe. (*) | 

Zu Bourg en Breſſe. Den ıten Sep 
tember 1796. 


0) In wie weit bie obſtehenden Folgerungen 
gegruͤndet, oder ungegruͤndet ſein moͤchten, 
wird jeder Naturforſcher am beſten beurtheilen 
koͤnnen, welcher Gelegenheit gehabt hat, eine 

. binlängliche Menge eigene, ohne vorherge- 
foßte Meinungen forgfältig angeſtellte Er. 
fahrungen in diefen und andern hohen Ge: 
birgen zu fammeln. A. d. U. 
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| Bon den Kinderfpielen. 
In Ruͤkſicht auf die Gefunbheit, 


Beſchlus. 
II. Geſundheitswidrige Spielwerkzeuge. 


Die meiſten ültern ſchaffen ihren Kindern die 
gewöhnlichen Spielfachen aus ber nächften Drechs⸗ 
jer ‚ oder Klempener Bude, ohne meiter daran zit 
benfen, ob wohl manche darunter der Gefund« 
beit nachtheilig fein Fönnten. Man folgt hierinn 
der bergebrachten Gewohnheit, kauft ohne Bes 
denken, was feilgeboten wird, ober, twa® mat in - 
andern Häufern ſieht. Die Erfinder und Ders 
fertiger der Kinderſpielwerkzeuge haben meifteng 
feine Kenntniſſe von der Schädlichfeit oder Un— 
fchädlichfeit ihrer Produfte, Das folgende Eleine 
Verzeichnis könnte doch wohl manchen guten Va⸗ 
ter oder Mutter, die ihre Kind nicht Preisgeben 
wollen, aufmertfam machen. 

1.) Die muſikaliſchen Spielwerke verdienen eine 
beſſere Auswahl. Die Saiteninſtrumente, Zittern, 
Harfen, Hakebret x. laſſe man den Kindern; 
das Geräufch und die Töne, die fie Damit hervor⸗ 
bringen fönnen, wird fie ergözen, vornemlich, weil 
fie felbt Urfache davon find. Aber blafende In⸗ 
firumente: Kleine Trompeten, Dfeiffen und ber. 
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gleichen taugen nichts, fie veranlaffen eine zu 
groſſe Unftrengung der Zunge, die Kinder werden 
fich befonders im Anfange, da fie fie faft beſtän⸗ 
dig im Munde haben, damit Schaden thun. 
Auch Hat man vielleicht nicht bedacht, daß die - 
Anftrengung des Blafens im Stehen, eine vor 
gügliche Beranlaffung zu Brüchen ift. (*) 

2.) Ale Spielwerfe von Gips, Thon, Glag, 
Porzellain ıc. find befonderg für Meine Kinder 
ſchadlich, da fie dergleichen Sachen gern ger; 
brechen, fi) Damit verwunden, oder in den Mund 
bringen und verfchlufen. Man follte ihnen nicht - 
verftatten Zabafsröhrchen, oder thönerne ober. 
släferne Pfeifen in den Mund zu nehmen. 

3.) Das Spielen mit Fleinen Kugeln, _ mit 
Bohnen, Münzen, Nadeln veranlagt bei fleinen - 
Kindern manchmal fehr fchlimme Zufalle, wenn 
fie folche Dinge im Munde hin und her welgern, 
oder gar verfchlufen. 

4.) Das gewöhnliche Topferzeug der Kinder 
verdient einige Aufmerffamfeit. Dieſe Gefäffe | 
werden, eben darum, weil fie für Kinder find, 

‘wit weniger Sorgfalt bereitet: man findet ing« 
gemein die fo verdächtige gelbe Glafur daran, fie 
find überdem fehr fhlechegebrannt. Die Kinder 
bereiten ſich Speifen aller Art, auch Säuren in 
irdenen Schüffeln und Kännchen, lafien folche 
| 83 


(*) Kichter a. a. D. 


« 
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viele Tage darin fichen, vergeffen fie zu reinigen, 
fo daß der Boden den alten Neft zuruk behält. Die 
Bleitgeilchen der Glätte werden aufgelöf, und " 
mit den Speifen verſchlukt. Noch mehr, die 
Kinder zerbrechen die thönernen Gefäſſe, ſtoſſen 
die Slätte ab, und fchütten Hierauf Epeifen her⸗ 
ein, wodurch die Gefahr der Bleivergiftung um 
fo gröffer if. Dieſes ift eine unerfannte Urfache 
einer der fchreflichften Krankheiten des kindlichen 
Alters, der Auszehrung. Wie oft mag man fie 
wohl in ganz andern Urfachen fuchen, vergeblich 
Urzneien anwenden, da die Duelle des Elends 
immer fort unterhalten wird, denn niemand ahn⸗ 
det fie fo. nahe. Die Kinder fommen von Kräf- 
ten, werden zuſehends mager, leiden an Kun⸗ 
vulfionen, Elagen über Schmerzen in der Gegend 
bes Nabeld, die Finger und Zehen erftarren, fie 
befommen eine beifere Stimme; indes nimmt 
die Magerfeit immer mehr überhand , befonders 
an Armen und Beinen. und fie fterben big zum 
Gerippe zufammengefchrumpft. Nicht immer cr» 
fcheinen alle diefe-fürchterlichen Zufälle, indeffen 
wird man nicht felten einzelne IR, 
Are bei Kindern bemerfen. 

5.) Zinnerne, bleierne, blecherne und meſſin⸗ 
gene Gefäſſe können zu ähnlichen ſchlimmen Zu⸗ 
fällen Gelegenheit geben. Die zinnernen Schüs⸗ 
feln und Kännchen, die man Kindern in die Hände 
giebt, folten aus guten reinem Zinn verfertige 
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weerden; es ſollte den Zinngieſſern durchaus nicht 
erlaubt fein, mehr Blei Dazu gu nehmen, als ge: 
wohnlich, ob man fid) gleich zumeilen diefer Fahr⸗ 
dofigfeie Schuld machen mag, meil es Spick 
fachen find, bie wohlfeil geliefert werden follen, 
Bleierne Büchſen, Kännchen mit bleiernen Difeln 
follte man. Kindern gar nicht geben, wenn, man 
eine Bleivergiftung verhüten will. Seine Kin- 
ber, die Ale in den Mund nehmen, follten feine 
bieierne Soldaten, oder andere bleierne Spiel- 
ſachen befommen. Mit blechernen Sefäffen follte 
‚man ebenfalld vorfichtig fein... Das weiſſe Blech 
«bat oft vieles Blei in feinem liberguge und in feiner 
Lothung. Kupferne und meſſingene Gefäſſe fün- 
nen auf die vorhererwährtte Art nachtheilig werden. 
Ach habe iu folchen Gefäffen, worinn Kinder Zufer 
und Säuren aufbewahrten, einen Überzug von 
Grünſpahn gefehen, | 
Die Bargiftung durch Blei und Kupfer ift bei 
Kindern weit leichter möglich, als bei Erwachſe⸗ 
nen, da fie weder die nothige Worficht folcher zus 
‚entgehen , anzuwenden. wiffen, noch vermde 
gend find. Die ültern müffen alfo Die Gelegen⸗ 
heit eines folchen Unglüksfalls möglichft. zu verhũ. 
ten ſuchen. 
6.) Eine beſondere Aufmerkſamkeit verdient 
ber Auſtrich der Spielſachen. Man bedient ſich 
dazu des Dpernient, Mennige, Grünſpan, ber 
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Bleifarben. Die Kinder lefen daB gift ab. Kann 
. man wohl ohne Bangigfeit fehen, wenn Rinder 
mit Mennige oder Örünfpan bemahlte kleine Troms 
petenin den Mund nehmen ? Sin wenig Tagen 
iſt ale Farbe an dem Mundflüf abgelekt. Ds 
brigfeiten fangen ‚hin und wieder an, auf biefen 
wichtigen Gegenſtand aufmerffam zu’ werden, .- 
Wir haben bereits eine Königliche Preuffifche Bere 
ordnung den fchädlichen Anftrich der Spielfachen 
betreffend. Man follte zu den Spielzeuge der Kine 
ber nichts als Ölfarbenuehmen, oder beffer, man , 
gebe den Kindern, befonderg den Hleinern, bie 
mit Allem zum Munde fahren, feine bunten Spiel« 
fahen. Die Holzwaaren ohne Anfirich, Die ua 
‚ bgt verfauft,. haben diefen Vorzug. . 
7.) Die Spielereien. von Zuterwerk, Devifen 20 2C. 
‚werden zumeilen mit: eben dergleichen fchädlichen. 
Sarben angeftrichen, und mit Metaligold vergol⸗ 
det ; aufferdem find fie den Kindern fchon als 
Näſchereien nicht viel nüge. 

8.) Ale Epielwerfe, die eine groffe Anſtrengung 
des Koͤrpers erfordern, find auf mancherlei Weiſe 
nachtheilig. Dahin gehört das Blaſerohr, wel⸗ 
ches eine heftige und ſehr ſchuelle Anſtrengung der 
Werkzeuge des Athemholens erfordert, und der 
Lunge ſchadet. Die Armbruſt ſchadet durch den 
Druk auf die Bruſt; das Wiegenpferd kann, wie 
mir ſelbſt dergleichen Beiſpiele bekannt find, Brüche 
veranlaſſen. Die Stellung, die dieſes Spiel er» 
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fordert, laͤßt dieſes leicht dermuthen, wenn man 
dasjenige damit vergleicht, was im Vorhergehen⸗ 
den über die Entfiehung der Brũche gefagt wor⸗ 
den iſt; auch weil fich die Kinder mit einem Sprung 
mit grofier Anftrengung auf das Wiegenpferd 
berauf und herabwerfen. Nun noch etwas über 
die Srage: wie müffen die Spiele und" 
Spielwerfjeuge der Kinder in Bezie— 
hung .auf die Gefundheit: befhaffen 
fein? 

Die figenden Spiele fchifen fich allenfalls für 
Zagearbeiter und Drefcher, die fi) den. Tag lang 
müde gearbeitethaben, und nun am Abend Wür⸗ 
fel oder Karte zur Hand nehmen ; aber für Kin⸗ 
der, deren Hauptbefchäftigung Spiele find, paffen 
fie gar nicht ; auch die gröffern Kinder follen ſich 
durch Spiele erhbokn. Blos zur Abivechfelung 
würde ich ihnen fizende geftatten, aber fie dürften ja 
nicht zu lange dabei verbleiben. Das elende Pup⸗ 
penfpiel mit hölzernen Puppen, Figuren zum 
bloffen Betrachten, die noch dazu’ nichtg ähnli⸗ 
ches au Geſchmakloſigkeit haben; Kleine Männer⸗ 
hen, bie ſich auf einen gegebenen Stoß 
bewegen, und dergleichen mehr, verderben 
allen Sinn für Ebenmaas und Schönheit, oder 
was noch weit fehlimmer ift, für ein Alter, wo 
dieſes Gefühl noch nicht vorhanden ift, fie ver⸗ 
- fälfchen die erſten —— über Gorm und Ge⸗ 
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ftalt, und geben der. Einbildungsfeaft eine ver⸗ 
kehrte Richtung, - die fie hindert, in der Folge eine 
beffere anzunehmen. — Man kaun ſich nichts 
elenderg denfen, als Kinder mit diefen Erbarm⸗ 
fichfeiten in der Kinderftube zu unterhalten, fir da» 
bei Stundenlang auf einer Stelle figen zu laffen. 
Bewegung ift die Seele des Spiels; die Thätig⸗ 
feit ihrer Kräfte har unmittelbar Gefundheit und 
Bervollfommung der Natur zur Folge. Daher 
find Spielwerke, die den Kindern Befchäftigung 
geben, fchon für ihre Gefundheit nüzlich, fo wie 
ihre Sinne dabei geübt, und ihr Verſtand ent» 
wifelt wird. Das Zufammenftellen und Trennen, 
das Bauen und Zerflören, das Zufammrenftellen 
einzelner Figuren, das Ankleiden einer Puppe, 
das Drdnen und Aufſtellen Fleiner Kunſtprodukte 
in ihrew Art, mus durch die Anfchaffung der 
dazu nötigen Spielwerkzeuge befördert werden, 
Die Spielwerfe mögen an fich einfach fein, fie 
- müffen erft in den Händen der Kinderihren Werth 
erhalten. Man fei befonders auf ſolche Spiels 
werfe bedacht, welche den Kindern jur Beivegung 
Beranlaffung geben ; man gebe ihnen dieber eine 
Trommel, eine Peitſche, ein Stekenpferd, einen 
Wagen, einen Schubfarrn, mwonrit fie ſelbſt her⸗ 
umfahren, algeine hölzerne Puppe, ein Flein Pferd, 
oder Wägelchen auf den Tifch zu ftellen. - 
Bewegende Spiele gehören eben ſo gut. für 
' Mädchen als Knaben; «s iſt ein groſſer Fehler, 
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daß man hierbei einen Unterſchied zwiſchen beiden 
Halften der Menſchheit macht, und: die armen 

- Mädchen zum GStillefigen verdammt, ihnen‘ gleich 
von der Wiege an Spielmerfe in die Hände giebt, 
wobei fie viel figen müffen, fie Tagelang mit Pup⸗ 
pen tändeln, das Puzfchränfchen ordnen läßt, ins 
Sem der frohe Knabe mit Trommel und Mfeife 
fein Spiel treibt. Dies ift eine ſehr unzeitige 
Eittfamfeit, die auf Koften der Gefundheit und 
des jugendlichen Frohſinns erfauft wird. War⸗ 
um wollen wir kränkliche Gattinnen erziehen, 
ſchwache Mütter, und von ihnen elende Kinder? 
Am gefundeften find die Spiele, wenn fie in 
freier Luft getrieben werden. Unter froben Epie- 
len werden die Kinder am beften gegen alle Wit- 
terung abgehärtet, fie achten weder ber Hize noch 
der Kälte. Man fann die finder nicht genug 
in die freie Luft bringen, -und zwar in einiger 
‚Entfernung von der Etadt, denn je näher ber 
Etadt, deſto weniger ift die Luft rein. Das 
Haſchen der Schmetterlinge, da8 Sammlen von 
Blumen, das Bauen kleiner Häufer.2c. die War⸗ 
tung der Bäume und Pflanzen, Alles. kann man 
Kindern zu fehr nüzlichen und gefunden Gpielen 
‚machen. - Wäre es möglich, ein Kind befländig 
im Sreien gu haben, und ihm. immer: neue Dinge 
gu zeigen, fo würden feine Spielfachen weiter nös 
thig fein, die Natur ſelbſt. würde ihnen Unter⸗ 
haltung verfchaffen, jeder Baum, jede Blume, 
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jeder Stein, Alles würde ihre Aufmerkſamkeit at 
ſich ziehen und befchaftigen ; fie finden überdieg 
Materiale genug fich ſelbſt Spiclfachen zufamimen 
zu fezen, dieſe Werke ihrer cigenen Erfindung 
Würden für fie weit.nüzlicher fein, als die koſtbar⸗ 
fen. Kunftprodufte, 

Geſellſchaft erhält den Reiz des Spiele. Es 
iſt ſehr gut, wenn recht viele Kinder unter eins 
ander find, fie find gerade dann am vergnügteften, 
nur wirdieinige Aufmerkſamkeit der Erzieher er» 
fordere. Man Hat Hffentliche Spielpläze für die 
| Jugend eines Orts vorgefihlagen, wo fie unter 
einer gewiſſen Aufficht fein müßten, das wäre frei« 
lich beſſer, als wenn die Kinder auf der Gaſſe 
umherlaufen, und von einander Unarten lernen, 
wo niemand auf fie Acht hat. Man ſollte die 
Kinder eben fo gut in die Spielſtunde, als in die 
Schulſtunden fchifen, dag erfte wird noch dazu 
in den meiften Sällen für Kinder in dem Alter, 
"wo ſich noch Fein fchulgerechter Unterricht fchikt, 
für Leib und Seele gefünder fein. Ob dieſes ge» 
fchehen wird ? — Es wurden Leichenhäufer er⸗ 
richtet ; Halberſtadt befam das erſte Blattern⸗ 
haus, welche Stabt in Teutfchland wird ben er. 
ften öffentlichen Spielplaz befommen, gewiß eben 
ſo nörhig, als eine Gemeintrift ? 


. 
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| Befhbreibung 
der Liberrefte von einer chemaligen , fand; 

ſtraſſe, welche fich, zwiſchen den Doͤrfern, Stra⸗ 
walde, Ruppersdorf und Herwigsdorf, 
vorfinden. F 
Wenn die in der Lauſiziſchen Monatsſchrift 

geſchehent Aufforderung zur Einſendung topo⸗ 
grafiſcher Nachrichten mol mit unter die Auf 
merffamfeit vielleicht auch auf Gegenftände führen 
fann, welche nur in fehr eingefchränften Bezie⸗ 
hungen einiges Intereſſe haben: ſo glaube ich, auf 
Nachſicht rechnen zu dürfen, wenn ich hier bie 
Beſchreibung der überreſte einer ehemaligen 
Strafft, die ich für eine Heer » oder Landſtraſſe 
halte, obgleich da, wo ſie ſich finden, jezt gar 
feine, oder doch nur Feld»und Dorfwege gehen, 
liefere. 
Dieſe überreſte einer groſſen Straſſe finden ſich 
wwiſchen den Dörfern, Strawal de, Ruppers—⸗ 
dorfund Herwigs dorf, gegen Zittau hin. 


Bel Stlawalde, unterhalb der Kirche, wo die 
von Lobau herkommende Landſtraſſe in das Thal. 
hinabgehet, ſind, rechter Hand jenſeits einiger 
üfer, in einem erſt kürzlich zum Theil ausgero⸗ 
deten Birfenbüfhgen, 5 bis 6 alte Hohlwege, 
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fo weit, big fie die geringe Anhöhe erreicht ha⸗ 
ben, zu ſehen. Oben auf der Fläche verſchwin⸗ 
den fie, weil da alles zu Aker gemacht ift. Wei⸗ 
terhin , wo ein Thal kommt, worin Fleis 
ner Bach fließt, kommen fie von neuem Zum 
Vorſchein. | | 
Bon da geht die Richtung auf die Nupperde 
dorfer Kirche zu. Ohngefähr in der Mitte zwiſchen 
‚den Stellen, an einem Abhang, wo die heutige 
Sabıftraffe von Herrnhut nach Eibau ſich in eis 
nen fiharfen Winkel von ber Ruppersdorfer 
Straſſe abtvendet, waren nod) dor einigen Jaren 
fehe viele in der Krümme neben einander beruntere 
gehende, mit Heidefraut und Wachholderfträus 
chern bewachfene Hohlwege zu fehen ; von wel⸗ 
chen aber der größte Theil nun ausgeglichen und 
zu fer gemacht worden ift ; doch zeigt das Wel⸗ 
leufoͤrmige des Bodens noch deren ehemaliges 
Dafein,. und die übrigen find noch in unverän⸗ 
derter Gefalt. Eu 
» "Beim Eingang in das Dorf Ruppers dorf zei⸗ 
gen ſich jene Merkmale wieder; noch deutlicher 
aber beim Ausgang aus demſelben, gleich am 
Kirchhofe, wo einige beträchtliche, jegt aber. mit 
Dornfträuchern verwachſene Hohlwege zu fehen 
find. Es muß, von da weiterhin, die alte Strafe 
eine groffe Breite eingenommen haben, weil zwi⸗ 
ſchen den noch ſichtbaren Spuren davon, jegt 
ganze Aferftüfe vorhanden find. Weiter auf 
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Ben Seldern hinaus, ift die alte Straffe, eine ziem 
liche Streke weit, mit der nach Miederoderwig 
führenden Straffe, die noch jejt eine. anfehnliche 
Breite einnimmt und ganz einer Landſtraſſe gleis 
chet, fortgegangen. In dem nächftfolgenden 
Thale aber verlaffen die. alten Merfmale biefe 
Kichtung ; und, fo wie die Oderwizer Etraffe ſich 
rechts wendet, haben fie die ihrige grade aus, auf 
die Waldung zu, welche fi vom Konigsholze 
Herunter giehet. Hier finden ſich, obgleich. faft 
überall, wo es der Boden. begünftigte, Ufer ge⸗ 
macht worden ift, dennoch, fogar auf ber Kläche, 
bin und wieder alte Hohlwege. Noch deutlicher 
und auggebreiteter aber finden fich felbige an ſol⸗ 
chen Stelten, wo Thäler find, am Ein -und Au 
gang bderfelben ; befonders in einem Greifen 
Wald, mo eine Mengealter, mehr oder weniger 
tief ausgefahrner Wege, wohl 10 big 12 neben ein- 
ander, jezt mit Kiefern und Fichten bewachſen 


nd. h 

Wo diefe Waldung aufhört, verlieren fich dieſe 
Spuren und gehet bier jest nur ein fchmaler 
Fahrweg quer durch die von Dderwiz heraus. 
Jaufenden Seldftriche, auf welchem man von 
-Muppereborf nach Seifers dorf, oder, da wo es 
ſich ablenkt, nach Herwigsdorf gelanget. Ohnwejſt 
leztbemeldter Stelle iſt es auch, wo die Spuren von 
der alten groſſen Straſſe von neum zum Vorſchein 
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kommen. Es ift hier eine beträchtliche Anhöhe, und, 
vorzüglich von berfelben herab,- finden fich noch 
jezt viele alte Wege, die ihre Richtung. auf dag; 
nicht mehr weit entfernte Herwigsdorf zu, nch» 
men, und wahrfcheinlich dafelbft beim Kretſcham 
durchs Dorf gegangen find. - Von da big nad) 
Zittau ift auch noch heutiged Tags eine fehr ame 
fehnliche ſtark befahrne Straffe vorhanden, 

Wollte man nun annehmen, es wären folche 
Weiter nichts als Kommunifazionswege, von ei⸗ 
nem Dorf zum andern, geweſen, und fie fönnten 
etwa darum eine fo groffe Breite eingenommen 
haben, weil man vor. Alters den Grund uud . 
Boden weniger achtete als jeit: fo müßte man 
zugleich auch annehmen, daß zwifchen den bier 


— benannten Dörfern ein fo. aufferordentlich ftarker 


Verkehr geivefen müffe, daß folcher nad) Jarhun⸗ 
derten die Cpuren davon fo auszeichnend nod) 
zurüf Jaffen konnte. . Diefed waͤre aber faum 
glaublich. Wenigſtens erfordert der heutige ge⸗ 
wis viel flärkere Verkehr unter den Bewohnern 
diefer Gegend, Feine fo ausgebreitete und tiefe 
eingefahrene Straffen. 
Der Augenfchein zeigt, daß jene alte Straffe 
nach Zittau gegangen, und eine allgemeine Land» 
ſiraſſe geweſen if. 
Bekanntlich geht heutiges Tags, und wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon feit . etlichen Jarhunderten, bie 
Landftraffe von Lobau nach Zittau, von Stra⸗ 





walde aus, über Groshennersdorf und Hberfeis 
fersdorf. Ob, und wann, eine Verlegung ders 
felben vorgegangen, davon enthalten die ältern 
Nachrichten, fo viel der Verfertiger diefeg Auf⸗ 
ſazes deren zu Rathe ziehen kann, nichts. 
Carpzov (Hiſtor. Schauplaz von Zittau, 
3. Theil, 3. Kap. p. 149.) fagt, daß, nachdem 
das Kaiferliche und Königliche Hoflager von 
Prag nach Wien verlegt worden, das Komuer⸗ 
zium zmwifchen Böhmen und den benachbarten 
Ländern abgenommen, und feitdem Die Zu, und 
Abfuhre, über Zittau, bei weiten nicht. mehr ſo 
ſtark als dor diefem fei. 

Aus einigen don Carpzov angeführten 
Verordnungen des Könige Wenzeslaug, von 
1383. und 1418. und des Kaiſers Eiegmundg 
von 1422. wegen unerlaubter Nebenftraffen, durch 
welche der Königliche Zoll in Zittau umgangen 
worden, ift aud) zu erfehen, daß die aus Meißen 
fommenden Fuhrieute. mit Salz und andern 
Waaren, dfters einen Nebenweg über Walterga 
dorf nach Böhmen gefahren find; und Kaifer 
Siegmund befchmeret fih, daß auf biefen und 
auf andern Nebenwegen „den Wifleffen und. Res 
zjeen gen Böhmen Faſt, Speiſe Koft, Nothdurft 
„und andre Dinge zu ihrer Aufhaltung,“ zuge. 
P worden find, | 

- Ging nun damals, wie die orhendenen Spu⸗ 
8 
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ten ed vermuthen laſſen, die Landſtraſſe von Ld⸗ 
bau nach Zittau, über Ruppersdorf und Herwigs⸗ 
dorf, ſo war es um ſo viel leichter, daß die Fuhr⸗ 
leute in Verſuchung kommen konnten, anſtatt des 
Umwegs, grade nach Waltersdorf zu fahren, weil 
fi: auf diefer Etraffe lezterem Orte ſchon viel nä⸗ 
her kamen, als ſolches auf der heutigen Land⸗ 
ſtraſſe, über Groshennersdorf und Seifersdorf, 
geſchiehet. 
Wenn es für die altere Geſchichte des Landes 
von einigem Belang wäre, fo kaͤme eg auf näbere 
Unterſuchung an, was es für Bewandnis mit der 
alten Straſſe habe, von deren ehemaligen Daſein 
jene Merfmale jeigen. 

C, — R. 
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Chronik Laufizifcher Angelegenheiten. 
1. Deuben. — Rachenau. — 1) Bi 
dem biefigen Gerichtsälteften und Garnſamlet 
Johann George Welzel, verfuchten Diebe 
in der Nacht vom 28ten zum 29ten Dit. 1797. 
in das Haus einzubrechen. Allein der K,aushund 
machte Lerm, wodurch Welzel aus dem Schlafe 
gewelt wurde und aus dem Kaufe gieng, um 
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deſſen Urfache zu erforſchen. Hinter dem Hauſe 


bei der Scheune erblikte er einige Mannsperſonen. 
Aus Furcht wollte er wieder zurükeilen; dieſe Leute 
ergriffen ihn aber, warfen ihn zu Boden aufs Ge⸗ 
fihre, würgten ihn an der!Gurgel, daß er nicht 


ſchreien konnte, und zweie legten ſich auf: ihn, 


Die andern giengen ins Haus, wo ſie anfiengen 
die Sachen in der Kammer und der Stube zuſam⸗ 
‚men zu paken. Zum Gluͤke wurden fie Welzels 
Eheftau nicht gewahr, welche durch das Schreien 
ihres Mannes aufgewekt wurde, und ſich bei den 
Dieben vorbei zum Haufe hinaus rettete Sie 
ermette fögleich, die Nachbarn und machte Färm 
im Dörfe. Die Diebe gerierhen darüber in 
Furcht, und nahmen die Flucht, ohne etwas von 
ben eingeräumten Sachen mit fich zu nehmen, 
Weljel wur de durch die erlittenen gewaltthatigen 
Bechandiungen etwas beſchadiget. 

2) Oberhalbendorſ. Beim hieſigen Ge 
dingeſcholzen⸗ George⸗ Theurich, brachen 
Nachts vom -14ten zum ı5ten Jenner Diebe ing 
"Ha 3, und fiengen an den Schuljen zu mishan⸗ 

7 Es ward aber bald Lärmen, welcher die 
— verſcheuchte, ohne daß fie den berfuchten 
Diebftahl vollziehen Fonnten. 

* sy Neu Eibau. In der Nacht vom rıten 
Kar Taten Febt. 1798. brachen bei dem hieſtgen 


fer und keinweber Chriſtian Gortlich 
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Wagner Diebe ein, — an ** Garn 
10 Kthl. werth entwendet haben. 
4) Kunnergspdorf, bei Gorliz. — In der 
Nacht vom gten auf den roten Febr. wurden dem 
hiefigen Kramer, Johann Gottlieb Eyh, 
‚aus feinem Waaren Gewölbe 8 Rthl. baares Geld, 
einige Stufen Kattun, viel Leinewand, Tuch, wol⸗ 
lene und baummollene Strümpfe, Müzen, Zufer, 
Kaffee ze. entwendet, von denen er vor den hiefigen 
Gerichten eidlich beftärft hat, daß fie wenigfteng 
250 Rthl. werch gemwefen. Die Diebe, deren 
mehr als 3 gemwefen, wie man aus ben Zustapfen 
merfen konnte, hatten durch die Ziegelmauer des 
Gewolbes ein Loch gebrochen, die innwändige Holge 
pertäfelung abgebrüft, und gerade das Beſte der 
vorhandenen Waaren ausgelefen. Der gute Eyh 
lag mit feiner Frau im tiefen Schlafe, und der 
heftige Sturmmwind in diefer Nacht täufchte dag 
Ohr, dag man jeded Geräufch blog für unbeden- 
tende Wirkung diefes Windes hielt. 


I. Afademifhe Nachrichten — Göt« 
gingen. — Here D. Berger, aus der Laufiz, 
ift Repetent bei der theologifchen Fakultät ge 
worden. 

Leipzig. — Den 22ten Auguft vereheidigte 
Herr Karl Chriſtian Adolf, aus Zittau uns 
ser dem Hr. D. Junghans ftreitige Mechtdfäges 

19. Sept, vertheidigte Hr, M. Karl Theo⸗ 
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Bor Gutjar aus Eorau, feine von ihm ges 
ſchriebene Disputazion: de exhibitione delin- 
quentium ſpicimen fecundum de foris priui- 
legiaris Saxonicis, Schriftfasfico, Academico, 
Militari, zur Erlangung ber juriftifchen Doftor- 
würde. 

6. Dezemb. wurde Ar. D. Johann Gott 
fried Müller, zum aAſſeſſor concil. perp£r, 
gewählt, 

MI, Veränderung im Schulſtande. — 
Zittau, Hr. M. Karl Heinrih Sintenig, 
Direftor des hiefigen Gimnaſiums, ward mittelft 
Landesherrlichen Nefkripts, vom 15 ten Jenner dies 
ſes Jares, mit 300 Rthl. järlicher Benfion, die er fo 
lange erhält,biger eine Verforgung im Auslande ges 
funden, feines Amtes hiefelbft entlediget, und bes 
gab fih am 24. Februar jezigen Jared von hier 
nach Zerbft. ei 

Budifin — Der biefige Magiftrat hat 
nach Abfterben des Schulmeifter Kobang zu Purſch⸗ 
wis, HrJohann George Schiemann, bisher 
Schulhalter zu Wartha, als Schulmeiftern in 
Purſchwiz angeftelft, und dabei befchloffen, ſowohl 
für denfelben, ale die Schulmeifter in den andern 
zu biefiger Stadt gehörigen Dorf-Parochien einie 
ge der beften neuern Schriften für Schullchrer auf 
em Lande anzufgaffen. 

23 
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IV. Anzeigen neuer Shulfhriften. m: 
Lauban. . Hier find noch im vorigen are zwei: . 
Programmen des Hr. Rektors Jorden s, zum 
Gregoriugumgang auf den 24. und 25. April, 
und als Einladung zu einigen Gedächtnißreden 
_ am 16. Sept. 1797. erfchienen, welche beide 

die intereffante Frage beantwortens Gollen 
auch teutfhe Schriftfieler auf Schu: 
len gelefen und erfläret werben? Sie 
betragen 2 Bogen in 4. Als gut gewähltes Mot⸗ 
to findet man’ über dem .ıflen die: Worte des 
Cicero, de Fin, I,2, Nulli mihi quidem ſatis 
eruditi videntur, quibus noftra ignota ſunt. 
Wie ſehr überhaupt unſre Mutterſprache Werth⸗ 
fhäzung und gründliche Erlernung verdiene, bes. 
weiſet der Verf. zuerft daraus, daß fie jezt eine der. 
reichften und auggebildeften Sprachen der Erde fei,. 
und bringt dann ihre entfihiedenen Hauptvorzüge 
- auf folgende ſechs Stüfe zuruk Sie iſt eine, 


odriginelle oder Urfprache, und als folhe, auffer- 


ordentlich reich; fie ift auch ihrer Natur nad), 
ungemein fähig, fich aus andern Spraden zu 
bereichern, und diefe neuaufgenommenen Wörter, 
zu nazionalifiren und ihnen gleichfam ihren Stem⸗ 
pel aufzudrüfen. Der Verf. rühmt ferner. ihre 
Bildfamkeit in Zufammenfezung .und. ihre Ge⸗ 
lenkigkeit in Theilung Idieß verſtehen wit nicht 
gang. der Wörter, worin fie vielle icht nur 
vonder Srienifgen Spracke werfen 
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werde, Hiernächft:habe ſie in der Anordnung ber 
Wörter und Redeſaͤze im Zufammenhange fihr we⸗ 
nige, Auferft einfache, und natürliche Geſeze. 
Sie fei hiernächſt in ihrem Baue, oder ihrer 
mechanifchen Einrichtung nad, vorzüglich. biege 
fam; und eben deswegen in hohem Grade. genau: 
beftinumend und deutlich in Unfehung der Endunge» 

Gefchlechts - und Zahlverhältniffe der Wörter. 
- Endlich verbindet fie auch im Tone und in ben 
Ausſprache Reinheit, Mannichfaltigkeit und 
Harmonie mit Vollklang, Nachruf und Kraft, 
ohne. daß man jedoch die fanfteren Modelekjios 
nen und. bie gefälige Weichheit im Bedürfungs« 
falle „vermifle u. ſ. f. Obgleich Anzeiger; diefeg 
beforget, daß nicht jeder.in der Ausdehnung der 
teutfchen ‚Sprache -diefe Vorzüge beilegen werde, 
ſo hat er doch abfichtlich died ausgezeichnet, - um 
vielleicht hie und da auf dieunleugbaren Vorzüge 
berfelben etwas aufmerffamer-zu machen, die in 
der That unter ung lange nicht genug: erkannt 
und geſchäzt werden, weil leider !. noch. immer die 
allermeiften. Gelchtten das Etudium der Spra⸗ 
che. überhaupt den Schülern überlaffen. — Nun 
folgen, ‚bei. dem Verf einige, Gründe für: das 
frühere, Stubium der Mutterſprache vor allen 
audern, die man in ‚unfern Tagen ſehr oft-vor- 
getragen, bat. Die Mutteriprache iſt nämlich ger 

wohnlich dueſprache bei Erlernung einer an⸗ 
24. 4 
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dern! von’ ihr, alsder für un® im mehrern Hin 
fichten leichten Sprache, zu fremden, fehwerern 
fortzufchreiten ift natürlich und pädanogifch. Hat 
man ferner einmal an ihr fich deutliche Begriffe 
von demermworben, was allen Sprachen gemein ift, 
fo wird man diefeg, und dag befondere jeder Epra» 
che, überall leicht erfennen ımd faffen. Endlich 
kehrt die Erfahrung, daß ber, welcher feine Muts 
terſprache grandlich ftudirt bat, gewöhnlich auch 
in andern erlernten fich richtiger, beftunmter und 
beffer ausdrũke; welches leztere jedoch wohl noch 
manche Einſchränkung leiden dürfte: denn man 
kann ja wohl trefliches Teutſch und ziemlich ſchlech⸗ 
tes Latein ſchreiben, welches freilich oft auch um⸗ 
gekehrt vorkommt. Hierauf gründet nun der 
Verf. die Bejahung feiner Hauptfrage im Fol⸗ 
genden, wo er ſich im größern Theile der ganzen 
Abhandlung mir Beantwortung mehrerer Einwürfe 
befchäftiget, die man, gegen diefen Vorſchlag zu 
machen pflege. . Der erfte ift dieſer; junge Leute 
lernten die Mutterfprache von felbft, man muüſſe 
‚alfo die foftbare Zeit blos dem. Lefen ber griech. 
und rom. Echriftfichher widmen, wodurch man 
beffer, als durch die Neuern, ihre Nachahmer, Ge⸗ 
ſchmak und Schreibart der Jugend bilden konne. 
Antwort: Nicht alles was teutſch geſchrieben iſt 
verſteht nun auch gleich jeder Teutſcher ganz und 
ſo, daß er auch ohne alle Anweiſung die äſthe⸗ 
tiſchen Schönheiten empfände. Der Geſchmak 


— 177 


muß früh; alſo am leichteſten und beſten an gtte 
sen Razionalfchriftfiellern geübt und gebildet wer, 
der, dann wird man erft zur nüzlichen Lektüre der 
ſchweren Alten gut vorbereitet fein Im zweiten 
Progr. wird der Einmendung gedacht, daß dag 
Lefen der Neuern fogar gefährfich und fchädlich 
fei, weil esdie Jugend bequem, weichlich und zut 
ſeichten Schöngeifterei geneigt mache, wobei man 
gründfiche Schulftudien verachte. che fein» 
bar, in der Thar: aber der Verf. antwortet, die 
elende "Art, mie oft die Alten erklärt werden, 
verleide der Jugend das Leſen berfelben, und 
ſei Häufig die Quelle ihrer Anhänglichkeit und Vor⸗ 
liebe für die teutſche Lektüre, Machte man fie früh ge⸗ 
aug mit dem wahren und ächten Schöneg,- 
das nie entnerot, an guten teutſchen Schriften 
bekannt, machte man ihnen den dornigten Pfab 
zum Lefen der Alten leichter und angenchmer, alg 
es oft gefchicht, fo würden fie gerne in diefen dag 
ſchon Tiebgemonnene Schöne wieder aufſuchen, 
Übrigens kommen nicht alle unfre Schüler ſo weit 
in ben Sprachen, daß die alten Schriftfteller fie 
allein bilden fönnten; und felbft weiter forsfchreie 
gende fen beides verbinden, wenn fie, als 
teutfche ) lehrte, fünftig demgufen Na ‚ionglge«» 
ſchmate Ehre machen wollen, den man ja nicht 
aus Nönern und Griechen kennen Iernt, Ende 
iR es auch bei der —— Vernachlaßi⸗ 
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gung ber teutſchen Corade auf Schulen unmog⸗ 
lich; gute und geſchmakvolle überſezungen der Als, 
ten von der Jugend zu, erhalten, da fich ja die 
Derachtung der Mutterfprache felbft an vielen. 
Lehrern, zumal. bei der. überfezung der Dichter, 
auffallend rächt, und dadurch der Bildung des 
Geſchmaks und felbft dem Lefen der Alten auſer⸗ 
o-dentlich nachtheilig wird. Der Berf, erläutert, 


„bie durch das Beifpiel einer doppelten Überfes 


zung eines Theild der 2ten Horazifchen Dde aus 
dem ıften Buche. Mer fremde Dichter glüflich, 
übertragen. will, muß ſchlechterdings zuvor Die 
teutſche Dichterfprache in den edelften Sängern 
der Nazion fich eigen gemacht haben, ober lieber 
bie groffen ehrwürdigen Alten durch fein elendeg 
Dolmetſchen gar nicht entweiben. Dies fezt der 
hier, fo wie überhaupt im Ganzen, mit dem Verf. 
einflimmende Anzeiger aus lebhafter überzeugung 
dazu, der abfichtlich bei diefen zwei Progranımen 
etwas meirläuftiger geweſen ift, weil. er glaubt, 
daß wir in unfrer Provinz noch fehr Urfache ha» 
ben auf mehrered Studium der Mutterfprache 
zu dringen. Als Anhang fieht im erften Pros 
gramme eine Arie von 3 Gtrofen von Hr. Kan 
tor Rofe, und bei den leztern werden .die bibli⸗ 
fhen Gtellen angegeben, über welche bei. ber 
Kirchbachiſchen Gebährtnißfeier. vier 
kehrer des Lizeums, der Suſtuus semät, Reben 
gehalten haben. | — 
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V. Anzeige neuer Schriften. -- r) 
Gorliz. Die zum Schluſſe des vorigen Jares 
von den Gloknern, wie gewöhnlich ausgegebenen 
Heinen Schriften, deren Verfaffer wieder der vers 
diente Kerr Schulkollege Yortifhanety t 
ift, haben folgende Zitels ꝛ 
1) Fortgeſezte Berichtigung einiger unrichtig 
erkläͤrten Denkmäler in Görliz 1B, in 4. 
2) Kurze hiſtoriſche Beſchreibung des ehema⸗ 
ligen Franziskaner oder Minoriten Kloſters 
in Verbindung mit der heil. IE 
kirche in Sörliz 22ted Gt. zB. 4. 
3) Ernenerted Andenfen Hang Srengels, Er⸗ 
bauers der Kirchen St. Annen, und der Her⸗ 
ren Vorſteher diefer Kirchen gte8 St. B. 4. 
In den beiden leztern wird das Leben einiger 
Vorſteher beider Kirchen erzält. In der erſten 
aber widerlegt der Herr Verfaſſer folgende Mei— 
nungen und vorgebliche Alterthümer und beweiſt: 
1) Daß an der ſteinernen Rohrbütte auf dem 
Obermarkte, der geharniſchte Mann nicht dem 
Schwediſchen Dberfilieutenant Jakob Wanke vor» 
ſtelle, der 1641. die Stadt dadurch ſehr ängſtig— 
te, daß er ſich in derſelben von dem Kaiſerlichen und 
Sachſen belagern lied. 2) Daß der ſogenannte 
Flins an dem Haufe NR, 145. ein Schilöhalter 
fi, wie auch in Antons Verſuche über bie 
Slawen gezeigt worden. ; Wenn aber Hr. H. doch 
meint, es babe einen Flins gegeben, und bei der 
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Nichterifteng des Buchſtabens F. in der Wen⸗ 
diſchen Sprache ſich darauf grundet, daß wir 
nicht wiſſen, wie die alten Wenden den Ton des 
5; in ihren Originalurkunden gegeben haben wür⸗ 
Beh, fo antworte ich darauf. a) es hat feine einzi⸗ 
ge Slawifhe Sprache das F, felbft die Ruffis 
ſche nicht , bie giemlich die älteften Denfmaler 
beſizet. b) dieſe Sprachen bedienen ſich dafür 
bis b, z. B. bor iv a Farbe, oder leſen wie die 
Ruſſen das Griechiſche theta, wie F. z. B. Fe⸗ 
odor ſtatt Theodor. Daher könnte auch Flinz. 

Blincz gelautet haben von blieſczicz oder 
bloszicz glänzen, blinken. Bisher kannte ich 
nur ein einziges Zeugnis eines Schriftſtellers, der 
ben Zeiten, wo Flinz zerſtort ward, amnächften 
faq, welches aber nur bemweifft daß die Wenden 
einen Gözen hatten, der auf einem Duarzfelfen 
fand, und davon den Namen erhielt. Dies 
iſt der Verfaffer der Chroniken der Saffen, deffen 
Merk ih 1489. ſchlieſſt. Diefer erzält beiden 
Aare 1116. Die Wenden hatten ihren Abgott 
"wieder aufgerichtet, der Flyns heißt, weil er 
auf einem Flynsfteine ftand. Die Benens- 
nung rührte alfo wahrfiheinli von Teutſchen 
ber. Doc iſt auch biefes Zeugnis viel zu men,‘ 
als daß es mir etwas beweifen könnte. Hr. 2. 
beruft ſich noch auf viele alte Geſchichtsſchteiber, 
Bie mir ganz unbekannt find, und deren Bekannt⸗ 
machung mir fehr angenehm fein würde, nur waͤre 
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48 nothwendig, daß fe eher als Bodo, der Vers 
-faffer der Chroniken, gelebt hätten. Die Wen 
deu hatten einen Nagionalgott, aber daß er Flynz 
dies, dürfte wohl einen gröffern Beweis fodern 
als die Möglichkeit ift, dag man ihm nicht, einen 
eigenen Namen beigelsgt, ſondern blog in der drit⸗ 
ten, Perfon gefprochen, oder ihn davon gebildee 
habe, won-blinczi; en. glänzt, welches: wider 
ale Analogie wäre. -3.) daf- der Lutherfteg nicht 
von Luthern den — habe, der auf demſelben 
oft fpagieren gegangen ſei, da er doch niemals in 
Sörli, geweſen. Mir iſt es ſehr wahrſcheinlich 
doaß die Benennung im Gegenſaz des Pfaffen- 
weges entſtanden ſei, womit die uralte Land⸗ 
ftrafſe noch von einigen Leuten benennt wird, die 
son, Gdrliz; aus über, Klingewalbde und: an: dem 
Ebersbacher Walde -hingeht, ihn. von Ludwigs⸗ 
‚dorf. und Dberneundorf trennt, und alsdann zwi⸗ 
ſchen Groskrauſche und, Oberzodel den, noch übri- 
gen gangbaren Theil der Landſtraſſe ausmacht, 
welche die kleine Straſſe heißt, und * die fr 
ru. sed. Meile ng Ä 
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‘sd ER Handbuch der Kinderkr an 
beiten; beſonders zum Gebrauch für 
Sitern und Erzieber, von Cheifian 

uguſt Struve. Breslau beijohann 
a — — alt. 1797. Hl. 8,430. 
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der . Bekannefchaft fann doch wohl von toeiter 
Niemand, als zur höchften Noth von ben Ärzten 
"erlaubt fein. Selbſt in den genaueren Beſchrei⸗ 
dungen, vermißt man zuweilen einzelne Züge, 
welche zwar der Arzt zu ergänzen weis, aber nies 
male der Nichtarzt Diefer wird dann verleitet, 
Karrikaturen zu vermuchen, wo doch blos die 
einfaͤltige Natur erſcheint. — Vorausgeſezt, daß 
die Unterfuchung der Frage: ob für Ültern, Er— 
sicher, Wärter 2c. eine fo Detailliveude Anzeige der 
gewöhnlichen Kinderfrantheiten wunſchenswerth 
fei, ganz zwekmäſſig und brauchbar abgefaßt wer⸗ 
den konne, auf bejahende Reſultate führe: 
- [6 müßten in diefem Yale die ſaͤmmtlichen 
Krankheitsgemalde einzeln nah Einem Maas— 
ftabe aufgetragen, die gemwöhnlichfien, allgemein 
berbreiteten und Jeden befannten Kranfheiten 
eben fo genau und forgfältig befchrieben werden, 
als die ungewöhnlichen, weil die nicht gehörig 
unterrichteten Perfonen auch dieſe durch Die Brille 
betrachten, fi) überan an das hervorſtechende 
Symptom, dies für dag michtigfte für Die Krank— 
‚heit jelbft halten. Mehrere von den gegebenen. 
Befchreibungen gnügen, andre befriedigen nicht; 
die Lehre von den Krantkheitsurſachen iſt an meh⸗ 
dern Orten des Buchs gut entwikelt, an andern 
übergangen, befonders die.allgemeine Ariologie zu 
fürz abgefertigt worden. Dies lezte that dem 
Men, um fo. mehr‘ leid, weil nach feiner, Meis 
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u Kezenf. um fo mehr leid, weil nach feiner Mei: 


nung, die Urfachenlehre theils ihrer Natur nach, 
theils in Rukſicht ihres genauen Zuſammenhangs 
mir der Lebensordnung am beften für Nichrärzte 
bearbeitet werden kann, dieſe auch durch eine 
gute Kenntnis derfelben von praftifchen Schleife 
wegen am ficherften abgeleitet werben. Bei der 
Mahl ber angegebenen Mittel hat fich der Verf. 
gut benommen, auch in Hinficht der überall em— 
pfohlnen Diät wird er die mehrften ürzte über 
einftimmend mit fich finden, wenn auch mancher, 
zu denen fich Nez. gern und mit überzeugung zähle, 
nicht recht begreifen wird, wie der Verf. ein fo 
erflärter Feind eines nicht nur unfchuldigen,. 
fondern felbft ganz vortreflihen Nahrungsmittelg, 
des Mehlbreis, merden fonnte. z 
“ Eine Prufung jedes einzelnen Abſchnitts vor, 
zunehmen geftasten die vorgefchriebenen Gränzen 
Diefer Anzeigen micht s wir mollen die Leſer 
aber menigflend mit dem Inhalte überhaupf 
befanne machen. Die Einleitung: über den 
wef des Buches rechtfertigt den befolgten 
Bu dann folgen vorläufig einige Winfe 
über die förperlihe Erziehung oder die 
en in Kinderfranfheiten.. Diefer ohne: 
eitig wichtigſte Gegenftand des Unterrichts ift zu 
Purz behandelt. Dag Stillen zu beffimmten Etunden 
und Tageszeiten , welches vorzüglih Camper 
M 
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anempfahl, hat zu viele praftifche Gründe gegen 
ſich, ald dag man es immer wieder aufg neue, - 
und durch die neuern Aufroritäten von SG ch Av 
fer u, a. geblendet, empfehlen ſollte. — Bel 
eintretender Schwangerſchaft während des Gtile 
lens erlaubt der Verf. dieſes bis zur Hälfte der 
Schwangerſchaft fortzuſezen. Dabei würden 
Mutter, Frucht, und Kind leiden. Wenn ſchon 
dag eintretende Monatliche als Wink der Natur 
| iiber die Unfähigfeit zum fortgefeiten StlIen ges 
achtet werden muß, tie vielmehr gebietet dieß 
nicht eine abernialige Schwangerfhaft! Bon 
den Kinderfranfheiten überhaupt 
Abfaſſung der Kranfenberidee -- 
Erfter Abſchnitt. ©. 55.-78. Vonden 
Gebrechen und ZufällenReugebornert. 
Neunzehn Kapitel, worin eben fo viel: befondre 
Krankheiten abgehandelt werden. — Zweiter 
Abfhnirt. Bon ben Gebrehen...big 
zur Mannbarfeit. &. 79-401. Dreiund 
achtzig Kapitel, wobei zum Theil einige Gegen» 
fände aus dem vorigen Abſchnitte zum weiten⸗ 
mal vorfommen, zum Theil auch Kranfheifen ab» 
gehandelt werden, die jedem Alter gemein find, 
and auf deren Form die Lehensjare weiter feinen 
befonderg merflihen Einflu@ haben, }. DB: Glied» 
ſchwamm, Winddorn und Beinfras, Kriebelkrank⸗ 
heit, Schlagflüſſe, Gerſtenkorn se. =" Dritter 
Abſchnitt: uber einige beſondere Zufälle z.B. 
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Vergiftungen ©. 462-415. Der Anhang 
©. 420-430 enthält die Anzeige einiger Hulfs⸗ 
mittelund diatetiſchen Zubereitungen. A. 
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Mir verbinden nit dorftehender noch die Ans 
feige derfeit 1793. von dem nämlichen Berfaffer, 
dem Hr. D. Struve zu Gorliz, verfaßten und 
Be Tafeln , die unter dem Titel 

oth-und Hulfstafeln größtentheils zum 
‚ Unterrichte des gemeinen Manneg, überhaupt 

aber zur erleichterten Ausbreitung medizinifcher 
Kenntniſſe beſtimmt find. Es find folgende ſie⸗ 


ben, von denen wir die erften Auflagen vor ung 
baden: 


4.) Noth-und Hülfstafel für Ertrum 
fene, Erfrorne, Erhenkte, nebſt den 
Hülfsmitteln für todtſcheinend 
Neugeborne. Giebende DRINK: Görlig . 

, „2797: 1Bog. Sol. 6 pf. 

2.) Roth-und Hülfstafel vom tollen 

Hundsbis, von Giften, vom Ver 

. fhluten, vom Erfiifen uf. w. (näm⸗ 

lich vom Verbrennen, . wie lan vom Bliz ges 
trofenen zu Hülfe kommt) Görlig 1797. Vierte 
verb Auflage. x B. Sol. mit einem Holzſchnitt, 

‚ ber Abbildung eines tollen Hundes. 1 gr. 

3.) Überiiht der NRestungsmittel in 

. plöglihen Lebensgefahren, zum 

2 
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Gebrauch für Wundärzte, von C. 

A. Struve. Goͤrliz 1797. Zweite verbeſſerte 

Uuflage. 1Bog Fol. ı gr. 
Als Kommentar über diefe drei Tafeln, beſon⸗ 
ders über. dritte, fann man des Hr, D. Etrupe 
Verſuch über die Kunſt Scheintopdte 
zu beleben ıc. Hannover 1797. (f. Lauf M. 
1798,1ter Th. ©. 41- ff.) fehr bequem gebrau« 
chen. — Die dritte Tafel macht die auf der erften 
und zweiten befindlichen Notizen für den Bader 
und Wundarzt ganz überflüffig. Dez. würde bei 
einer neuen Auflage von No. ı und 2 diefe No⸗ | 
tigen auch wirklich weglaſſen, den hierdurch ge⸗ 
wonnenen Raum jur genauern Ausführung man« 
cher Gegenftände benuzen z. B. zumeilen den Grund 
des Verfahrens angeben, den der Unfundige nicht 
allemal fogleich einfieht, und wo er dann anſteht, 
dag angerathene Verfahren wirklich vorzunehmen. 
Auf der dritten Tafel fehle bei No IV. und unter 
den allgemeinen Hülfsmitteln der von Janin (ſ. 
Pantimephyrique »...par Msr. Janin’ à Paris 
1782) zur. Reinigung der vergifteten Luft in 
Abzuchten, Kloaken, feuchten‘ Gewölben ıc. em⸗ 
pfohlne Effig mit Lavendelgeiſt, ein aufferordents 
Lich wirkſames Mittel, deffen Stelle der Wein 
effin allein, aber völlig vertritt.  Zrodlf Ufzen 
deſſelben follen zur Verbefferung hinreichend fein, 
Doch wird man im Nothfall ficherer gehen, wenn 
man nice fofehr fpars, "und Lieber etwas: mehr 
Effig aufwendet, 
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4) Hebammen tafel: oderallgemeineü— | 


berfichr des Verhaltens der Hebam- 
men und Mütter bei’ natürlichen 
Geburten ꝛc. Goͤrliz 1797. dritte enNaBe | 

ı Dog. Fol. ı9r. 
Der Gebrauch diefer Tafel erfordert — unter⸗ 
richtete Hebammen. Zuweilen möchten die Vor⸗ 
fhriften mehr beſtimmt angegeben werden, 5.2, 
unter den Zeichen bevorfichender ſchwerer Ge, 


burten follte bei Ro. 3 ber Fall, wenn der Ruchen 


auf dem Munde des Fruchthälters fizt, erörterg 
‚worden fein, eine dergefährlichften Lagen, in die 
eine Schwangere und Kreiffende nur immer fom. 
men fann. Die Hülfe in Misfälen, und un. 


zeitigen Geburten ift ganz übergangen worden, 


5.) Notb- und Hülfstafel von den 

Mitteln Kinder gefund zu erhal 
ten. Gorliz, 1797. zweite verbeſſerte Auflage. 
1B. Fol. 1 gr. 

Des Verf. eben angezeigtes Buch von ben Kin⸗ 

berfranfheiten dient zur Erläuterung diefer Tafel, 

die ſich hHauptfächlich mit der ah Pflege der 

Kinder befchäftigt. 

6.) Noth und Hülfgstafel. zur Der 
minberung des Pokenelends. Zweite 
verbefierte Aufl. Goͤrliz, 1798. 1.309. Sol. 
ı gr. 

Reitlänftigern Unterricht über den auf diefer Tar 

M 3 
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fel behandelten Gegenſtand findet man' in des 
V Buche über die Kinderkrankheiten. S. 


7.) Krankenzettel, vom Verhalten in 
Krankheiten. -Görliz, 1797. Ein’ — 
Bogen in Folio 6 pf. 

enthält allgemeine und beſondere Regeln über das 

biätetifche und mediziniſche Verhalten, und Fra—⸗ 

gen über die Beſchaffenheit des Kranken, wornach 
der Bericht an dem Arzt eingerichtet wird. Ärzte 
fonnen fich durch Vertheilung diefes Kranfen- 
zettels, die Behandlung entfernter Kranken,’ twels 
che ſie nur felten oder gar echt fehen,; ſehr er⸗ 
leichtern. | 

Die einzelnen Tafeln find bei einer jeden neuen 

Auflage verbeffere und vermehrte worden. Sie 

werden. böchft wahrfcheinlic noch mehrere Auf⸗ 

Tagen erleben, und fo durch die Bemühungen des 

fleiſſigen Hrn. Verfaſſers immer mehr Vollfom- 

menheit erhalten, Liebhaber kaufen ſie nicht nur 
bei ihm, und in der Antonſchen Buchhandlung zu 

Goͤrliz, einzeln, zu den angegebenen Preifen, ſon⸗ 

dern auch mit beträchtlichem Rabatt in gröffern 

Auantitäten. A, 


4) NörH und Hüffstafel für die, fo 

lange zu leben ——— Nach Hu—⸗ 
feland. — 

Here D. Rothe, praftifcher Arze zu Kamenz, . 

Hat A im Jare 1797. herausgegebene Tafel dem 
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allgemein befannten Buche des Prof. Hufeland 
in Sena, die Kunſt dag menfhlide Le— 
ben zu verlängern. Sena. 1797. fo genau 
angepaßt, daß man fie recht gut dabei ale eine 
ausführlichere Inhaltsanzeige, befouders des 
‚praftifchen Thrils gebrauchen fann. Gieift alfe, 
ohnerachtet der durch mehrere und eine fehr wohl» 
feile Ausgabe des anneführsen Buches erleichter. 
ten Verbreitung deffelben, doch nicht, für ganz 
überflüffig zu halten ; einmal weil fie den Lefern 
und Befizern der Hufelandifchen Arbeit dag Wie: 
derhohlen und tiefere Einprägen des Gelcfenen er⸗ 
leichtere, und dann, weil ihr mwohlfeiler Preis 
es auch dem Ärmften möglich macht, mit der Les 
bengverläugerungsfunft befannt zu toerden. Doch 
wünſcht Nez. in beiden Nüffichten, daß fie der 
Derfaffer bei einer etwanigen zweiten Auflage fültes 
matifcher bearbeiten, und dem Karafter einer Ta⸗ 
beDe näher bringen mdge. — Eie ift, wie bie 
Struviſchen Tafeln in Patentformat gedruft, 
beim Buchhändler Stein zu Leipzig u. a. a. D. 

einzeln für einen Grofchen, Mantitatsweiſe etwas 
wohlfeiler zu baben. 


5.) Lebens und Regierungsgeſchichte 
Friedrich Auguſt des Erſten, oder 
wie ihn die Polen nad ihren Kö— 
nigen lieber nennten, Augufts des 

M 4 


- 
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38e iten, Königs in Polen und Rue 


ürftens gu Sadhfen, nah Mebail » 
len und Münzen den Jaren nad 
befhrieben ; als eine vollffändige 





- Ergänzung and Fortſezung zu Ten⸗ 


jel’8 Kurfähfifhem Medaillentas 
binet. Nebſteinem Anhange von 
Gedächtnis munzen die auf Kur 


fürflih Cädfifhe hohe Staat 


perfonen und Gelehrte unter die 


fer Regierung-find gefhlagen wors 


den, von M. Michael Konradi, Wens 
difchen Pfarrer zu Kamenz 1797. 4 95 ©. 
mit des. Königs Bruftbilde als Titelfunfer. 
Leipzig; auf Koften des Verfaſſers ( bei 
dem es für 8 gr zu haben) und in Kommiffion _ 


—bei BreitkopfundHartel in Leipzig. 
. - Mit diefer Schrift macht der Hr. Verfaffer, ein 
alter würdiger Prediger, (*) der bei feinem weit 
läuftigen Predigtamte feine Nebenftunden. auf die 
Saͤchſiſche uLaufizifchel**) Münzgeſchichte ſehr nilge 


(*) Er iſt ein Laubaner, geb. d. 15. Dez 1730. 


einen Verſuch von der Ober- und Niederlau⸗ 
ſiziſchen Münsgefchichte nach Anleitung des 
verfiorbenen Hr. Paftor Chr. Knauths, in 
deſſen Entwurf eines D. L. Muͤnzkabiuets, 
auegcarbeitet, und die Münzen dazu bon der 
Driginalen mit eigener Hand abgezeichnet. 


. 09) Er hat feit vielen Jaren mit vieler Mühe 
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Uch verwendet, nicht nur allen titehekger 
vaterländifchen Numigmatif, fondern auch beſon⸗ 
Bers allen Befizern des fo fchäzbaren Tenzelis 
(hen Münzwerks ein fehr angenehmes Gefchen: 
fe, Von jeder Münze iſt die genaue Bes 
ſchreibung, das Getwicht, und öfters die Schrift, 
in welcher fie ſchon angeführt-ifl, oder auch dag 
Kabmet, in weldhem ein Stük liegt, hinzugefügt. 
Auch finder man bier Nachrichten, von der Pers 
fon, oder der Begebenheit, worauf fie fich bes 
ziehet, und von den Etempelfchneidern und Munz⸗ 
meiftern, die ihren Namen auf dag Gepräge ge 
fest haben. . Unter. die königlichen Münzen find 
M 5 


Er hat bad Manuſkript zum Abdruke fertig, 
und wuͤnſchet unter ben allerbilligften Be— 
d.ngungen, einen Derleger zu finden. Der 
Hr. Verf. befizer felbft ein anfehnliches Saͤch⸗ 
ſiſches und vauf. Münzfabinet, dazu er vor 
kurzen eine felteneAfquifizion gemacht,in dem er: 
aus der Graf Dallwizifchen Muͤnzaukzion 
eine feltene goldene Medaille von 12 Duf,erhal: 
ten ; welche die O. L. Stände 1606. dem Hr. 
Sohann Fabian von Ponikau auf 
& Ifira wegen einer ihm aufgerragenen und 
am Wiener Hofe bei dem Kaifer Matthiag 
glukl h geendigten Kommiff on, zu Ehren ha- 
ben vi fireigen laſſen. Auf einer Seite ficher 
man das ſehr zierlich gefehnittene D,Y. Wap⸗ 
pen, die Mauern mit ihren Zinnen, und auf 
der andern mit lateiniſcher Innſchrift das 
Ponikauſche Wappen. | 
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auch die von Stadträthen und andern. Perſonen 
zu Dresden und Leipzig beſtellten oder verfertig⸗ 
sen Schaumüngen und Spielpfennige aufgenoms 
men. Auch finden fich darunter fehr feltene Stüfe, 
son welchen nur Ein oder ein paar Driginale 
vorhanden find. Bei einigen Münzen hat der 
Hr, Verfaſſer artige nicht eben fehr befannte An» 
ekdoten aus der, Sächfifchen Geſchichte einge» 
freut, 3. €. ©. 30. 42. 68. 71.73. Die 
im Anhangerangeführten Perfonen find der Feld» 
marfhall Joh ann Adam Schöning, der 
geh. Math Abraham von Schönberg, 
Ernfi Walther v. Tſchirn haufen, Grund 
Herr: von Kieslingswalde, wegen einer 
Minze von Thalergröffe, welche felbiger im Jar 
1698. aus der durch feinen new erfundenen 
groffen gläfernen Brennfpiegel gefchmolzenen fils 
bernen Maffe ſelbſt gegoffen ; Johann Bene 
dikt Carpzov, Ernft Wilhelm Tenzeh, 
Wolf Dietrich Brafvon Beihling Kur 
fächf. Kanzler und Beiſtzer der Standesherrfchaft 
Hoierswerda, der befanntermaaffen von fei- 
ner Höhe herunterficl; der Kardinal Damian- 
Hugo von Schönborn Conr. Same 
Schurzfleiſch, Filipp Jakob Spenen 
Chriſtian Wermuth, Maria Aurvdra 
Gräfin von Königsmart, Anton und 
George von Günther, (Y Johann Fries 
() Dies iſt d er, berburch den ſogenannten Prinz 
Liesgen ſo ſehr getaͤuſcht wurde, und 


— 395 


de ich Freiherr von Werther Theol,;NoA, 
Die: -Profefforen . Johann Ehrifiof Wich— 
mannshauſen und Valentin Alberth 
Die Leipziger Bürgermeifter- Adrian Steger 
und Stanz Konrad Rivinus, ber um 
glütlihe,M. Hahn in Dresden, Filipp. Frei 
‚herr von Stofch, ber Feldmarfchal Johann 
Heineih Graf vom Flemming, der Kö 
nigliche Hoftafchenfpieler Joſef Krölich, we⸗ 
gen einer Münze auf ihn, mit einem zweifachen 
Revers,1.) die Innſchrift: Ich bin der rechte 
Mann, ſo perfectiſſime aus der Taſchen⸗ 
£pichen fanz Semper frölid, nur 
quamtraurig. 2) zwei verbundene Hände mit 
den Worten : Ein Schelm,. ders gutmeint. 
—Freilich wäre zu wünfchen, daß bie in diefer 
Schrift angeführten Münzen ‘gezeichnet und ab» 
gebruft wären ; allein Breisfopfs Tod ver⸗ 
hinderte die Zeichnung und den Abdruf, fo wie 
auch die Herausgabe eines numismatifhen Wo, 
chenblatts, in weichem Hr. €. ſowohl die von Ten 
gel-übergangenen Älteren , als auch alle nach 
1733: geprägte neuefte Münzen befannter machen 
wollte, -Andeffen iſt der Hr. Verf. erbötig gegen 
‚eine billige Vergütung allen- Liebhabern der Na⸗ 
—— mit Zeichnungen und Abdrüfen — 


. Fine füffen — mit ihm fehr theuer ber 
ahlen die Sıehe des Grafens von 
wae * und Karakter SHE 1. zn Orr 


Fr 24 
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niol zu dienen. Die als Vignette eingebrukte 

Kroͤnungsmünze Auguſts 1. bürgt für die Richtig- 
keit der Zeichnung.ilbrigens iſt dieſe Schrift ſehr rein⸗ 
lich gedrukt, und dem groffen Kenner der Sächſiſchen 


Geſchichte, dem Hrn. Geh. Kriegsrath von Bor | 


" nifau, der ſich durch die Verſchenkung feiner 
zur Gädjf. Befchichte gehörigen Bücherfammlung, 
ber einzigen in ihrer Art, an die Wittenberger 

. Univerfität, ein unvergesliches Denkmal. geflife 

| in, sugeeignen, C, 

Vi. Nachtrag einiger y MEERE 
de desinSorau verfiord. Herr Super—⸗ 
intendent Conradi. (*) Der Verſchiedene 
ward feinem Vater Hrn. Martin Conradi, Kds 
nigl. Preuff, Generalafzigeinnehmer, zu Neuhal⸗ 
tensleben im Magdeburgifchen am ıgten Aug. 
1723. geboren, die Muter war Grau Agneta 
geb. Bodenburg. Im dritten Lebensjare verlor 
er fhon durch den Tod feinen Vater, worauf 
ein Oheim vun mütterlicher Seite ih feiner weitern 
Erziehung annahm. Er fam 1743. indie Schule. 
des Waifenhaufes zu Halte. und bezog die daſige 
Univerſität 1746. Nachdem er die Vorträge der 
damals berühmeeften Lehrer in der Theologie, Fi⸗ 
fofofie, Hiftorie, Mathematik und Fifit, mit mog⸗ 
lichſtem Steiffe gehöre hatte, ward er 1749. als 


(*) Siche?. M. S. Dezember 1797: S. 794. 
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urdentlicher Lehrer im dortigen fönigl. Padagogi⸗ 
um augeſtellt, und verlebte daſelbſt einige Jare, 
die ihm noch im Alter die froͤhlichſte Zuruker⸗ 
innerung gewährten. Zu Michael 175 3. ward 
er als Konrektor an das Lizeum in Sorau beru⸗ 
fen, und verwechſelte dieſes Amt ſchon 1754. mit 
dem daſigen Rektorate. Am 12ten Mai 1756. 
verband er ſich mit ſeiner würdigen Gattin Fr; 
Johannen, des damaligen Superintendenteng in 
Soran, Hrn. Ehriftian Wends älteften Tochter, 
als Witwe des ehemaligen Rektors daſelbſt Hr 
George. Konrad Winkelmanns. Im Senner 
1758. nahm er den Ruf ins Paftorat zu Chriſtian⸗ 
ſtadt an; Michael 1764. ward er Paftor in Triebel, 
und 1774; befam er den Ruf zum Pfarramte bei 
ber Stabt-und Pfarrfirche in Sorau, hielt am gten 
Sonntage nad) Zrinitatis die Probepredigt, wur · 
De. den 26. Auguſt in Lübben zum Superintenden«, 

ten, Konfifiorialaffeffor und Inſpektor der Kir 
chen und Schulen, Hofpitäler und anderer geiftl. 
Geſtifte der Herrfhaften Sorau und Triebel bes 
ſtellt, und hielt den ı 8ten Sonntag nach Trinitatis 
erſtgenannten Jares die Antrittspredigt. In 
ſeinem Eheſtande zeugte er zwei Sohne und vier 
Tochter, Han. denen ein Sohn und zwei Töchter 
ihm ſchon imihrer-Früheftien Jugend, und: der noch 
‚einzige, hofnungsvolle Sohn, und. eine. Tochter 
- in .reiferm Alter. und in ihrer fehönften jugendiis 


m; den Tod euteiffen wurde. 
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Ein plöglicher Schlagflus endigte bag ierdicche 
Leben dieſes edlen Mannes, als er 65 Jare und 
3 Monate alt war. 


Vin, Allgemeine Dberlaufijifärse 
— 1797. Jare. 


* 


Sauren mit dazuge⸗ Betrante. Getauft. Verſtorb 
— Dorflirs Paar, M. W. Get Unget 


elf mit Dorf , je > J = " 
— Bu sis 90 * * 3 
a — — — 
— — On 134 
u . . mit A 


⸗ 70 10 et 14 1 
Srieremırdan, s 80 4 y ? 


143 12 2 12 
Fe Tee x“ 9 4 69 86 pi 12 
usrart $ 5 105 17 1 276 11 

Budiffinifber i — 


LrLandkrei - ». 1103 1957 4042 3176 156 
Sorlinny Kreis m, d. 225 43 412 6653 0 
8ttan 2 Herrſchaft s66 1057 1095 1612, 87 
Budifl.) Seidenb. 291 515 542 71054 


J 





3507 6418 6359 . 9a 650 


Da. num zuſammen 12777. Kinder geboren 
worden, und nur 9851 Getaufte geſtorber find, 
ſo find 2926 mehr Geborne. Im 1796ten Jare 
waren nur 2833 mehr Geborne, mithin ſind 
1797. mehr Geborne 93. 


4 
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VIE Niederlauſiziſche allgemeine 
JZaresliſte vom Jare 1797. 


Getraute ˖ Getaufte. Geſlorbne. 


aar ˖ Maͤnnl. Weibl · ‚Bet. Unget 
ereriſa⸗ * * 
160 340 344 415 14 


—— Sn 19 71 333 3591 26 
Bubeniber Kt. 633 1072 109 ı518 68 
Kalauerft..s 188 329 3233 46 20 
Sprembergi r 

ſcher sr. 1 057. 228 149 170 9 





1167_ 2140 2068 2900 137 


One find 4208 Rinder geboren, und 
#900. Getaufte geftorben, es find alfo - 1308 
mehr Geborne, und 254 Kinder mehr geboren 
worden als im. 1796ten Jart. 





: — Vl. 
id A⸗ Lauſiſches Oekonomiſches 
Br elfigensblasn 


7 Delsnomilde Bemerkung. — Es if 

er nut ju wahr : daß mir in einem Zeitaltemo auf 
ollen Seien ſtark fortgeſchritten wird, in Anfehung der 
| —* noch auf derſelden Stelle ſtehen, auf der 
Bor’ (öo-uud mehr: Jaren ſchon unſre Vaͤter handen. 
| Wir nicht dafür erröthen, daß vor mehrern 
Se die-Sriechen, Egypter und Römer in dig 






200 — 

ſem Fache Kunſtwerke lieferten, vor deren Groͤſſe und 
Schoͤnheit wir jezt erſtaunen, deren Wirklichkeit tie 
nur dann mit Ueberzeugung alauben, wenn wir mit ei⸗ 
genen Augen Ueberbleibſel derſelben ſehen und die ung, 
indem fie uns ſelbſt Rathſel bteiben, zur ſtaͤrkſten Ber 
wundruxg binreifien. Wollen wir ung auch dieſe 
Schaam oͤthe eripsren, fo fönnen wir ung aber dens 
noch derielben nicht Überbeben, wenn wir ſehen, daß uns 
fere Zeitgenoffen in audern Ländern, uns in vielen Stüfen 
dieſer edlen Kaunſt weit zurüflsffen. Die Urſache hier⸗ 
son iſt nicht wohl anders zu erklaͤren, als daß bie 
Ran bier zu autig war und und nicht die Noth jur 
£ehrmeifterin aab, welche unbezweifelt die Hebamme 
der meriten Künfte war, und daß wır nicht ſtolz und 
eitel genua find, der Nachwelt von uns eıne eben fo 
groffe Idee zu übertragen, als wir von jenen aroffen Raus 
und Werkmerftern hegen muͤſſen Freilich fehlt es au 
Beiſpielen, an Aufmunterung, und am Unterſtüzung, 
dies aber iſt auch Fehler unſers Zeitalters, in welchem 
der Beduͤrfniſſe zu viele, des Geldes und der ar 
beitenden Hände nah WVerhäitnig zu wenig find. Wie 
armieliq erfcheinen alle unjere Baumeifier, wenn wie 
die Wafferbaue der Hollander betrachten wo viele 
1000 Keller im und unter dem Waſſer trofen gebauet, 
Mortheiieverichaffen, die wir hier im Lande von we⸗ 
nig Erdfellern, die hoch uͤberm Grundwoſſer gebauet, 
und mit Ahzuͤgen verfeben find, ruhmen fönnen. Uns 
fern Weifmerftern ſehlet es ganz an Kenntnis hiervon; 
ſo daß fie die Wahrheit als eine Unmdglichfeit bes 
smeıfeln, da nur ſehr wenig im Stande find, einen 
dDanerbaften und wafferfiten Kitt iu bereiten. - Ich 
habe zufallia eine Borichrift in Die Hände befommen, 
wie man mit Srcherbeit auf bolländıifche Art - Keller _ 
im Waffer anlegen Fönne, dıe an Trofenbeit und au⸗ 
ter Luft den beten Erdfellern nichts nachaeben follen. 
Ich will folche hier mittheilen, verbürge jedoch nicht dig 
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Anempfehlbarkeit, da ich zur Zeit nach Feine ‚Probe 
äbon geiehen und noch feinen Verſuch damit angeftelle 
babe. Datidy aber gefonnen bin, mich anf beide Arten 
u überreigen. fo werde ich nicht ermangeln den Erfolg 
Davan Fünftig mit zu theilen. In Hamburg, von wo - 
Hd dieſe DVorfchrift erhalten, ſolen niele dergleichen 
Kelier erbäuet fein, obne daß darzun holaͤndiſche Klin⸗ 
Pers und Eimet angewendet worden ware. ! 


"eg Jäht fich Neicht erachten, dad unſre Bruchſteine 
ſich u dieſer Bauart gar nicht ſchiken, und daß bie 
"Stelle der Holändifchen Klinters mit einer Art Bak⸗ 
Reine,eriegeiwerden muß. Diele hier zu tanalichen Ziegel 
"werden folgendermaſſen bereiter: Man nimmt. Iſtren⸗ 
“gen, aber fetten Leimen, der 2 Winter und ı Sommer 
an und in flachen Haufen dem Froft uud deu 

onne ausgeſezt geweſen ift, diefen vermiſcht man mit 
2 Kajenfilber, zz Afche von hartem Hol; und ge⸗ 
Fofeaem Eteintaz von jedem die Hälfte und & aröb» 
Lichen durchfichtiden Kiedfande. Wenn diefe Maſſe ges 
| X und wohl durchacarbeitet worden, werden die 

jegel ia > 308 hohen Formen geſtrichen. und in je⸗ 
den z runde Zoll im Durchſchnitt haltende kocher, 
mat einem holen Eiſen geſtochen. Dieſe Köcher bes 
Prdern das trofnen, and verhindern das auffpringen der 
Ziegel, welche zum troknen fobald als fie nur etwas 
verhärtet find, auf die hohe Kante geſezt werden. 
Wenn dieſe Yazen vöDig ausgetrofnet , und in einen 

eroölbteh gut angelegten Dfen eingefest find, fo wird 
Ihnen nach dem Schmauchfeuer ein beftiaes ſchnelles 
euer. mit hartem Hol; ( Buchen oder Firken‘) ge⸗ 
‚geben und damit fortgefahren, bis die Ziegel alas. 
artig geworden, und dem fchmelzen nahe find. Die 2ds 
‘er ia den Ziegeln verhindern, daß foldhe bei dem ftar- 
„Ver Gene nicht‘ krumm laufen oder fich werfen. So⸗ 
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nach) hat man denn ein Erforbernid au dieſer Bauart, 

das zweite eben fo wichtig iſt der Kite oder Eiment, 
womit man bie Steine bindef. Hierzu nimmt mar 
$ guten Steinfalf, der mit Molken abgeldicht worden, 
75 Torfafche, zZ ganz fein geftollenen Bafalt, fein 
gefloffenen Sanpftein. Mit diefer Kitt und diefen Zie⸗ 
geln wird nun, nachdem ein Grund von andern Stei⸗ 
nen ausgefchlagen worden, die ganze Unterfläche des 
Kellers, zwei Siegel body, nachdem auch die ın folchen 
befindlichen Löcher, derb mit Kite ausgeftopft worden, 
und die Mauer des Kellers ‚fo hoch als man Naͤſſe zu 


beforgen hat, gemauert. Es läßt fi dehfen: daß 


fo wie in Hamburg nur zur Zeit der Ebbe an 
foldyen Kellern gearbeitet werben fann, man auch bie 
‚trofnefte Witterung dazu wählen muͤſſe. Weil nun 
aber dieſe Ziegel ſtets etwas näffendes und feuchtes be: 
halten, meiches den im Keller zu verwahrenden Gas 
eben nachtheilig fein muͤſſte, ſo legt man mit andern 
gewöhnlichen aut gebrannten Ziegeln und dem -⸗ 
felben Kitt noch ein Pflafter, und. bekleidet eben fo 
"die Mauern des Kellers bis ans Gewölbe, welches 
ohne bin, wenn der Keller nicht zu tief angelegt wird, 
von Mauerziegeln gemacht werden kann. Wenn Dies 
alles EM befolgt wird ſol man für das Eindringen 
aller Näffe ganz gefichert fein und den größten Grad 
von Trofenbeit erhalten. Es ift nicht zu leugnen, daß 
ein folcher Ban koftbar werden muß, daß auch an we⸗ 
nig Orten das Material, zu dergleichen Zieneln vor⸗ 
banden fein wird. Wenn man aber den ae 
ven dagegen in Erwägung zieht und annimmt, d 
on folchen Orten, wo das Material vorhanden, ders 
gleichen Ziegeln zum Kauf gemacht werden a I» 
leicht dag 1000. um 18” 20 Rthlr zuhaben fein. 
en, fo waͤte Die Sache immer nicht zu verwerfens 


— 


— 
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2. Nasirage, — Es wird ein unbeweibter Do» 
—* ‚welcher zwei Kutſchpferde gehörig abluwar⸗ 
eıne — zu ſerviren verſteht, und im Hauſe ſo wie 
a Reifen, als Bebdienter zu brauchen if, geſucht: ei, 
ne gute Aufführung, hat derſelbe Durch glaubhafte 
‚Beugnife zu beweifen, der Dienft kann vom ıtew DR 
‚on; jedemerftien Monatstag, angetreten werben, bei 
Dia Advokat Jaͤh a e iſt fi desbalb in melden, 


- 3.) Anzeig en. — Die Defonomie des im Bu⸗ 
—* miühen Kreiſſe des Markarafthums Oberlauſiz ge 
ledenen von Obprnifchen Ritterquts Niederkoſel foll von 
u 2798. an auf ſech s Jare verpachtet wer 
Ab wieddemnach der 3m dlfte April alsDon 
J wa inſtehenden Dfterfeiertagen hiemit termins 
I eraumet, an welchem Tage die Pachtluſtigen 
| ve dem herrichaftlichen Wohnhaufe zu Niederkoſel 
| hun 2 vera und daſelbſt ihre Gebote gerichtlich zu 
fnen* haben, worauf mit demjenigen, welcher iu 
Rükficht auf den Pachtvorfland ‚und das Pachtgeld 
Die beflen gr m * 38 ale . guter Lands 
De durch Zeugniſſe gitimiren Fa n 
er und aach Befinden aba u 
or et tanſchlag und der Pachtkon⸗ 
{ en ung fih vor dem Gebote anzuer⸗ 
NHaͤren iſt/ werden ſich Anmeldende beimir, dem Ad⸗ 
vokat Garen zu Bauzen als Gerichtsdireftor in 
vorgelegt. Niederkoſel, am 13. Mär 


Die adelih Dbprnifchen Gerichten zu 
| Niederkoſel und 
Karl Ernſt Juſtus Lorenz, 
Gerichtsdirektor alda. 


Obſchon nach Öffentlicher Bekanntmachung des Ver⸗ 
* eines bei des Stadt Zittau gelegenen freien 














1798. 
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Band ates eines zur Stadtmitleidenheit geſchlagenen 
Dorfes and eines Daran gelegeiien — — ſich ver⸗ 


fehiedene Käufer gemeldet, man aber ſowohl regen det 


Kanfinnime und Verichiedenbeit der dabei gethanen 
Bedingungen, nicht iu einen förmlichen Abſchluſſe forte 


men Fönnen, auch die Kürze der Zeit es.nicht er⸗ 


1 


kanbet, ſich daruͤber in ſchriftliche Untethandlungen ein. 
julaſſen? So wird hierdurch bekannt gemacht: Da 
alle dieſenigen, welche Ir Guͤter „ufatttinkn, 0 
auch in fo meit es fih Thum läßt, einzeln zu verkau⸗ 
fen gefonnen, ſich aufinnfiehenden gtem Aprilaee. 


in dem Gerichtsfreticham zu Nadgendorfeinfindeh, 


und entweder felbft, oder durch hinlänglich Tegitimirte 
Bevollmaͤchtigte, ihre Gebote erdfnen, und alsdank, 
mern. felbige bemebft den übrigen Bedingungen? ans 
nehmlich gefunden werden follten, des völigen Ab⸗ 
fclufes geiwärtig fein Fönnen, Be 


Da ich Biel abweſend bin, ſo wird gebeten, alte Su, | 


telligengfachen, mie (aon eher angemerft worden, mit ber 
Sn. Damit fe nit bi jumeiner Suräfrunftunchrß 
en, dam - big zu meiner unftunm D 
chen liegen — ar al 


. Ä von Roi Drumiedt, 


PERS EEE 
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Peterarifche Anzeige. * Von den Nenen the o⸗ 
giſchen Annalen find nun die Monate Ja⸗ 
ar, Febr. und März ig den Händen, ber Inter⸗ 
enten und es wird denſelben leicht fein, über 
Geiſt und Werth dieſer theologiſchen Zeit, 
rift ein unpartheiſches Urtheil zu fällen. Die 
jenfionen mögen /es ſelbſt bezeugen, daß Män- 
ton Gelehrſamkeit und Geſchmak ihre Verfafe 
find, und es bedarf wol nicht unfrer Verfichte 
ng, daß ollgemein verehrte Theologen und lau. 
r abtungswürdige Schriftfteller Mitarbeiter on 
fem, feinem Innern nach, durchaus neu or» 
ifirten Juſtitute find. . Statt, daß fonit jeden 
onat filnf Bogen ausgegeben wurden, haben 
ir in 3 Mopaten Ein und zwanzig Bor 
en geliefert und werben fortfahren, mit Hintan« 
gung jeder rigennizigen Nebenabficht, für bie 


n, weiche duch Voltfländigfeit, (worüber befon» 
rg in Anſehung denrausländifchen Litteratur erſt 
ach Berlanf eines halben Jares gehörig gepr- 


hr, als. durch ſtandhaftes Beſtreben nach dem ung 
orgeſtelten Ziele, durch beharrliche Verfolgung des 
it reiferüberfegung angelegten Plans und durch 
ohlfeilheit ale gerechten Forderungen befriedi⸗ 
en und auf einen nicht blog ephemierifchen Werth 
ufpruch machen (of. _ | 

Der Preis des Jarganges ift az Mehl, in Gofbe, 

mit jeder Lefer bey feinem nächften Poſtamte prä- 
umeriven fann, weiches ſodann die Beſtellungen 


dglichfte Vervollommung siner Zeitfhrift zu ſor⸗ 


ilt werden kann) und Unpartheilichteis eben fo | 
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Lauſtziſche Monatsihrift 
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April. Viertes Stuͤk. 


l. 
Kleine Erzählungen. 
2 Molan. 








M o an, ein junger Fürſt —— 
die Luſt ſeines Volks, hatte einen Hund, den er 
fehr liebte. Wenn er as, oder ſchlief, „arbeitete 
oder fi) von der Arbeit erholte, war fein fchöner 
He la bei und um ihn. Eines Morgens, als fich 
Molan auf einem Spajiergange einer ländli⸗ 
hen Hütenahete, hörteer auf einmal einen Mann 
in derfelben in heftige Fluchworte ausbrechen; 
einige diefer Flüche gingen fogar den Furſten ſeibſt 
an. Als er fih nach der Lirfache erfundigte, er⸗ 
fuhrer, daß fein He la fich in die Hütte gefchlichen, 
und dem Manne den beften Biffen aus per Schüg- 
fel geraubt hatte. Molan gab dem ihn begkei« 
senden Sflaven alfobald den Befehl, den Hund 
anf ber Stelle zu todten. — ſteht mir gut 
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dafür, fügte er bei, daß der Boſewicht nicht ir⸗ 
gend eier armen Witwe nicht nur den beften, 
fondern auch den lezten Biffen raube? „, 
„Fürſt! fagte da der Mann; Es iſt dein Lie b⸗ 
ling ! Vergieb mir (ich war im a) und laß 
ihn Ieben! „ 
„Nein ! verfejte dieſer. Es ifein boſer Fürſt, 
deſſen Liebling Jemand, und wäre es der geringſte 
aus dem Volk, ungeſtraft beleidigen darf. Wüſt 
ich, daß irgend meiner Höflinge Einer dies zu thun 
nur fähig wäre : <er müfte noch heute erben! — 
D, wie bald würde ich auch andrer Böfewichter 


fchonen müffen, wenn ich einmal eines ftrafbaren 


Lieblings gefchont hätte, Sklave! vollzieh mei⸗ 
nen Befehl! „ 

: Der Slave vollzoh ihn, und M ol an marf 
——— einen Blik auf ſeinen hingeſtrekten Lieb⸗ 
ling, nur einen. — Mittags ſchikte er dem Manne 
die beſte Speiſe ſeiner Tafel in einer ſilbernen 
Schüffel, (die Speife zur Vergütung des Schadens, 
die Schüffel für den gehabten Verdruß) und lic 
ihm fagen, künftig auh im Zorne nicht 
feines Furſten zu fluchen. | 


 Blato und ber Sünating. 


Ein Sbngfing grub fchon viele Tage lang. iu den 
Ruinen eines alten Schloffes, weil er im Traume 
eine Erfheinung gehabt hatte, Daß er daſelbſt ei · 


- 
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nen groſſen Schaz entdeken würde. Von ungefehr 
Sam ist Plato herbei. „Was machſt du da, jun⸗ 
ger Sreund ;,, fragte der Filofof. Der Jüng⸗ 
erzehlte ihm die gehabte Erfcheinung, und mie 
lange er ſchon mit dem hartmäfigften Steiffe bier 
arbeite, ganz treuherzig.. 

„Und haſt du noch nichts gefunden ?,,. fragte 
da Plato weiter. Mein! ertwiederte jenen; doch 
ja } eine alte Eule in jener Felſenſpalte! fügte er 
mie einigem DBerdruffe hinzu. Dieſen Umſtand 
machte fih der Filoſof zu nüge; ber Jüngling 
batte ihm gefallen, und er glaubte, daß, aus ihm 
etwas werden konnte. „Run gut! fuhr er izt fort; 
Died iſt ja eben ein ſehr bedeutendes Zeichen, wel⸗ 
ches die unfterblichen ‚Götter dir gu geben Dich ger 
würdigt haben. Iſt es dir denn unbekannt, daß 
dies der geheiligte Bogelder Minerva ift ? Welcher 
Schaz aber; ift gröffer :als die Weisheit? Folge, 
lieber Jüngling, diefem Winfe der Göttin! Gebe 
hin, grabe; und forſche nun mit gleichem Fleiſſe in 
den Buchern der alten Weiſen, und dein Traum 
wird in vollklommne Erfüllung gehen. „ Der Jüng⸗ 
ling: wurde. Plato's Schüler, und nach der Zeit 
einer. der weifeflen unb — Männer im 
Sande. 


zor rn. 2 ® 
iR . XM It.’ a * F 
Über den Schaden der Raupen oder Borken: | 
kaͤfer in den Nadelwalbungen. . 


— Mo. 164 der Leipziger Zeitungen vom 23. 
— vorigen Jares, wurden einige Fragen auf⸗ 
geworfen, die den durch Raupen oder Borken⸗ 
kaf r in den Nadelwaldungen verurſachten Scha⸗ 
den betrafen und alle Oberforſt⸗ Forſtmeiſter, und 
Privatbeſtzer von Forſten zu deren Beantwortung 
aufgefordert. Ob ich nun ſchon weder Dberforfls 
oder Forſtmeiſter, noch Privatbeſizer einer Wal⸗ 
bung bin, ja fogar, ohne auf das anch’ io ſono 
pirtore Anfpruc) zu machen, wage id} es, meine 
Erfahrungen über: die ſeit einigen - Jaren auch in 
biefiger Provinz erlebten Verwüſtungen der Forſten 
durch Raupen und Borkenkäfer öffentlich befannt 
zu machen, und dies um ſo mehr, ale mir big 
jezt (März 1798.) noch in keiner Zeitfchrift'eine 
Beantwortung jener’ Frage zu Geſicht gekommen 
iſt. Sch benuze bei diefer Beantwortung zugleich 
die Erfahrungen eines Sachverftändigen, - der in 
feinen eignen Sorften ähnliche Verwüſtungen era 
lebte. . Übrigens Folge ich genau jenen Malen: 
gen, und bemerfe daher 


„zu 1.) ob die Baumtroknis von felbft en 
„den oder durch Anftefung von sn 
„Waldungen mitgetheilt worden ifl, und * | 
„welcher Gegend her die Anftefung fich ver⸗ 
breitet bat 2° 
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daß, wie ich bereitdin der Laufizifchen Monats“. 
fchrift vom are 1793- Monat Märzgegeigt ha* 
be, die Raupe ganz unerwartet entftanden, ‚ohne 
daß nur irgend in einem benachbarten, Forſt dote 
ber einige Epurdavon gu finden, geweſen⸗ In 
einem Zeitraume von 10 Jaren wurden bie Zur. 
Stadt Görliz gehörigen Forſten zweimal durch 
Raupen. und einmal duch Borkenkäfer perwüſtet, 
und beidemal blieb e8 unbekannt, woher die Rau⸗ 
pen gekommen und mp fie endlich geblieben. Ans 
berg verhielt es ſich mit dem Dorkenfäfer, un 
hernach mehr. 

Die Verbreitung ber Kaupen im gar. 1792. 
geſchah nicht allein in: der Görliger Heide an.meh> 
reen Orten zugleich, fondern auch, zu derſelben Zeit 
in den benachbarten gräfl, Solms und. Kospoth. 
ſchen Sorfien zu Wehrau und Halbau, fo wie in 
den. ebenfalls nicht weit entfernten fchlefifchen 
Heiden. : Aud) diesfeits der Neiffean ihrem lin⸗ 
fen lifer wurden Raupen gefunden bis Groskrau⸗ 
ſche, an ihrem rechten Ufer babe ich noch bei 
Sohrneundorf und bis nahe an Hohfich Raus. 
pen getroffen. Man fann nicht behaupten, Daß 
ein Fort von dem andern angefteft worden wäre, 
fondern alle waren zugleich, und zu einer und 
derfelben Zeit, mehe oder weniger ‚überzogen. 
In der Görliger Heide waren die Fleke natürlicher⸗ 
Wei anfanglich Hein, vergröfferten ſich aber au⸗ 

| N 3 
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ſerſt ſchnell, und der Flek, der im Monat Mai 
hochſtens 1000 Schritt im Umfang hatte, war im 
Monat Auguſt bereits ſo groß, daß man ſeinen 
Umkreis Beinahe mach Mellen' berechnen konnte. 
Sonderbar blieb es dabei immer, daß die Rau⸗ 
pen alle niedrig gelegne Orte forgfältig -vers 
mieben ;’ daher blieben alle an Wiefen oder Baͤchen 
gelegne Orte ohngefähr rdo Schritte breit gänz- 
lich verfchont. 

Ich habe swar ſchon bemerkt, daß eine Ans 
flefung vonſbenachbarten Drten nicht Stattfand,' 
in Rukſicht des Zuges der Raupen aber muß id) 
anführen,’ daf felbiger durchaus von Norden nach 
Süden gieng Dieſen Zug habe ich eben ſo wohl 
auf den Gorlizer, als den benachbarten Heiden, 
und ſchleſiſchen Forſten bemerkt, die ich damals 
in forſtwiſſenſchaftlicher Abſicht bereiſte. 1) 

Auf der Görliger Heide waren die Raupen im 
vier Strichen, die zum Theil Meilen weit von 
einander entfernt waren, aber alle diefe Striche 
liefen‘ parallel von Norden nach Süden, trafen 

aber nie auf ein Dorf, wo ein n Abſaj ——— 
| geworden ware. | 


2.) Wag bie zweite Frage eubelnge 
„ob die. Baumtroknis durch Sorfenfäfer oben 


„durch. Raupen und. Schmetterlinge verur⸗ 
„ſacht worden if, und welcher Art und Des 


1) Eben diefen Zug det Raupen bemerkte Hr. D. 
Anton auf fe einem Gute Groskrauſche. 
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„ſchaffenheit diefe Botkenkafer, oder Raupen 
„und Schmetterlinge gewefen find ? ,, 


fo dürfte von Schmetterlingen wohl nicht die Res 
de fein, da diefe blos durch die Vermehrung eis 
nen untergeordneten Antheil an der Verwuſtung 
der Forſten haben. Sonſt geſchah eben diefe Bers 
mwüftung fowohl durch Borfenkäfer, als durch 
Raupen. Leztre famen zuerft sum Vorſchein, 
und erfire waren, mic ich hernach zeigen werde, 
verbunden mit Windbruch, eine unglüfliche Folge 
von jenen. 
Beiden zweimal gehabten Unglüf des Raupen» 
fraffed, haben wir auch zweierlei Raupen gehabt. 
Im ar 1793. lernten wir die Forl Phaläne 
(phalaena no@urna Piniperda) fennen, die und 
ohngefähr 20000 Klaftern Holz vermüflete. 2) 
in dem Zaren 1793. und 1794 erhieiten wir 
die weit fchädlichere, weit gefährlichere Kiefern: 
raupe in ber Larve von der phalaena bombyx 
pini. Jene befchreibt fehr. ausführlih: D.5 0» 
hann Anbreag Kob, in der: wahren Urs 
fache der Baumtroknis der Nadelwälder durch die 
Geſchichte der Forl Phaläne zc. Frankfurt und Leip⸗ 
jig 1790. 4. m. K. Diefeunter mehrern Schrift 
ſetern m Prof. —— in Leipzig in — 
N4 


) Lauf slfche Monatsſchrift 1793 Monat wan. 
— a aa ‚genaue Berechnung des Scha⸗ 
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Sorftfalenber ‚som Yare 1766, Die Forlphalane 
habe ich, da ihre Erfcheinungnur furge Zeit dans 
erfe, ich auch damals als Adjunktus in meinem 
jezigen Amte weber Zeit noch Gelegenheit Hatte, 
wenig beobachtet, deſto mehr aber die Kiefern» 
raupe, welche Beobachtungen denn auch. der Eins 
gangs gedachten Laufizifchen Monatefchrift einver⸗ 
leibt worden find. Diefe Kiefernranpe erhielt fich 
bei uns durch zwei Sommer, und verurſachte ei 
nen Schaden, deſſen Gröffe noch jezt nicht genau 
ſondern nur durch ohngefähre Abſchazung zu be⸗ 
rechnen iſt. 

Zu Ausgang des Jares 1794. verwüſtete ein 
Sturm unfre Forſten, und hatte unglüklicherwe ife 
eine Richtung, welche die von Raupen befchäs 
digten Fleke gänzlich verſchonte, und die gefunden 
Hölzer allein angrif. Ob nun fchon das gen 
wurbſte Holz glei aufgeraumet, alles tauge 
liche zu Bauholz theilg verfauft, theils in äuſerſt 
beträchtlichen Poften zu fünftigem Gebrauch aufr 
bewahrt, kurz obfchon alles gethan wurde, was 
nach Vorſchrift der Dberlaufizifchen und befonderg 
der Görlizer Korftordnung und nach michtigen 
forſtwirthſchaftlichen Grundfägen gethan werden 
muſte, fo erlaubte doch das Lokale, und der Man⸗ 
gel an Arbeitern nicht, alles geworfene Holz au⸗ 
genbliklich, und den Winter über zu konſumiren, 
und noch war man mit jenem Aufräumen befcjäfe 
tiget, ais im Mai 1795, «in anderweitiger Sturm 
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Bas Ungläf.vergröffere. Es iſt bier nicht. der 
Ort, das weitläufiger auszuführen, aber ganz 
vorzüglich Ju bemerken, daß dies die Periode ivar, 
wo wir auch Gelegenheit befamen, den Borfen« 
kaͤfer mit allen feinen fchreflichen Folgen fennen 
ju lernen, 

Bekannter maaffen giebt es von dem Borken. 
fäfer mehrere Arten, die Gmelin fehr genau an. 
gegeben hat. 3) Der gefährlichfie unter allen der 
Buchdruferfäfer (Boftrichus typographus Fabriz) 
war unfer zahleeichfter Zeind, ohne deshalb bie 
ubrigen Arten augzufchlieffen, worunter fich fo 
gar eine befand, Die weder Fabriz noch Gmelin ha- 
ben, und die noch nicht ganz eine Linie alt pa« 
riſer Maas lang war, deren ganze Geftalt aber - 
deigte, daß es ein Boftrichus fei, 4) 


3.) Ob diefe Baumtroknis Fichten, Tannen 

„und Kiefern zugleich, und gleich flark, oder 
 mteldhe an diefen Nadelholzbäumen fie am 
erſten, und heftigften betroffen bat?,, 

Die Raupe, es ſei die von der Korlphafäne, 
der die Kiefernraupe, greift eigentlich nur bie 
Kiefern an, Erſtere Hab ich, wie bereits er⸗ 

NS. 


3) Abhandlung über die Wurmtroknis. Leipzig 
14% Seite 43.9. 46. | 

4) Ich brachte dieſes Fleine Inſekt dem Hr. D. 

Anton, welcher es an den Hrn. Baron von 


Blok nach Dresden fandte, von welchem lez ⸗ 
ern obige Eriägterung herruͤhrt. 
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innert worden, gu wenig: felbft beobachtet, und 
verweife daher den Hr. Anfraaer auf D. Kobs 
‚oben angeführte fehöne Abhandlung. Die Kies 
fern: Raupe grif nur algdenn, wenn bei den Milli⸗ 
onen Raupen im Mittelpunft bed Raupenfraſſes 
Nahrungsmangel entftand,und im äuferftenalledie 
Kichte(pinus pieca)an. Diefe Nahrung aber war 
ihr allemal, und'ganz unauebleiblich eödtlich, wie 
‚ich fo wohl in Korften, als auf meiner Stube 
gefunden habe, wo ich im Eommer 1793. eine 
kleine Kolonie diefer Raupen unterhielt. - Eie 
fanden mehrere Tage Hunger aus, ebe fie fich 
entichloffen die fichtnen Üfte, die ich ihnen, alle. 
Tage frifh gebrochen, gab, anzugreifen, aber 
allemal war langfamer, und wieesfchien, ſchmerz ⸗ 
hafter Tod die Folgejenes Genuffes. Die Tanne 
(pinus abies) wird vomrden Raupen nie. ber 
rührt. a 

- Der Borfenfäfer hingegen ſucht feine Nahrung 
eigentlich bei der Fichte (p. picea) greift am lieb« 
fien Eranfe oder vom Winde gereorfene Stämme an 
und hält fich fo gar in den Stöfen (Stubben) 
auf, wenn feine Menge nicht allzu groß iſt. 5) Im 
Jar 1795. aber litt dieſe Regel eine für bie 
Forſten ganz beſonders fürchterliche Ausnahme. 
Nicht blos im liegenden, oder ſonſt ſchadbaften 
Holze, fondern auch in gefunden durchaus ge⸗ 
fehloffenen Orten, grif ber Borkenfäfer mit einer 


'- 35) Gmelin über die Wurmtrofnig. 
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noch nie erbörten Wuth alles an, was ihm in 
Ben Weg kam und verjagte einmal durch jeine 
singlaubliche Menge und heftigen Stiche, die 
Holjfchläner, die fih in der Folge durch anges 
gündete Nauchfeuer zu ſchüzen ſuchten. Mad 
man, wenigſtens auf ber Görliger Heide, noch nie 
erfahren hatte, gefchah jest. Immer fuchte und 
fand man den Borfenfäfer nur in der Sichte, 
(p. picea)und dieerfte Nachricht, daß der ſchwarze 
Wurm, mie der Borfenfäfer in hiefiger 
Gegend vom gemeinen Manne genennt wird, die 
Kiefer (pinus ſylueſtris) angegriffen habe, fchien 
unglaublih, ober lieg ein andres und noch un« 
bekanntes Inſekt vermuthen, bis die angeſtellten 
genauern Unterſuchungen hinlänglich bewieſen, 
daß eben jenes Inſekt, welches in den achziger Ja⸗ 
ren fo fchrefliche Berwüftungen am Harj, und an» 
bern Gegenden teranlaffte, auch unfre Forſten 
ju ruiniren drohte.  Angefteft von benachbarten 
Forſten war bie Görlizer Heide nicht,denn unfre 
Nachbarn Kitten verhältnigmäffig ungleich weniger, 
and faft gar nicht, von Diefem verderbenden Inſekt. 
Günflige Witterung im vorhergegangenen Herbſt 
und Winter, zur Begattung und Aufenthalt, 
überflus an Nahrung, durch das vom Winde ge» 
toorfene Holz, dag feiner Menge wegen fo ſchnell 
nicht aufgeräumt werden fonnte, gleichegünftige 
Witterung im Srühjar zum Sortfommen, Halte 
ich für Mrfachen, die jene ſchrekliche Menge dieſes 
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Inſekts hervorbrachten, welche nach aufgezehrter 
Nahrung an einem Orte, ſich in Schwärmen er⸗ 
hoben, und oft in einer Entfernung von mehrern 
hundert Schritten einen Baum von dollkommen 
gefunder Beſchaffenheit anficlep, ohne ſonderli⸗ 
ches Bedeufen, ob es Fichte oder Kiefer fei. In 
kurjzer Zeit, oft in wenig Minuten, tgr ber ganze 
Schwarm in die Borfe des angefallenen Baumes 
eingebohrt, und der aufmerkfanfte Gorftmann . 
fonnte leicht durch einen auf dieſe Art angefteften 
Theil ſeines Reviers gehen, ohne dag geringfte 
gu bemerken, wenn ihn nicht bag an der Wurzel des 
Baumes liegende Mehl on der durchbohrten Borke 
von dem Dafein jenes Inſekts die traurige iber⸗ 
jeugung gab. Übrigens glaube ich nicht, daß der 
Borkenfäfer viel weiter, als in der Görlizer Heide 
un ſich gegriffen hat, wenigſtens war er füdlic) 
nicht. weiter zu fpüren ; und die Befchädigungen 
dieſes Inſekts, die ich in chen dem Jare in dem 
zum Stift Joachimſtein gehörigen Waldungen zu 
Niederlinde zu fehen Gelegenheit hatte, mochten 
unftreitig ihren Urfprung aus dem Denachbarten 

Böhmen haben, wo id) ſchon im Jar 1791. im 
hohen Gebirge ähnliche und fehr beträchtliche Ver⸗ 
wüftungen antraf. 

übrigeng wäre das zur nähern Beantwortung 
dieſer Frage führende Reſuͤltat jener Unterſu⸗ 


chungen: daß von der Raupe eigentlich unur die 


Kiefern (p. ſylueſtris) von dem Borkenfäfer aber 
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ſowohl die Kiefer (p. ſylueſtrĩs) als die Fichte 
(p. picea) leztere am flärfften verwüſtet, von bei⸗ 
den Inſekten aber die Tanne (p. abies) gänzlich 
verſchont worden. | 


Was die ste Frage anbelangt ; „ob biefeBaums 

„trofnig das Nadelholz in hohen oder niedrigen, 

„Oder lachenGegenden in gefchloffenen oder nicht 

„geſchloſſenen Waldungen, an ausgewachfenen 

„Bäumen, an Mittelholze, oder an jungem Holze 
„und Anflug am meiften verwüſtet hat ?,, fo kann 
ich, fo weit meine Erfahrungen reichen, folgende 
Nachricht geben. Die Görliger Heide liegt, mit 
Ausnahme weniger unbebeutenden Hügel und An- 
hohen ganz flach. In diefer Fläche, die durchs 
aus, aus bald mehr, bald meniger groben fies 
figtem oder feinern Sand befteht, fiel die Raupe 
alle Arten von Hölzern an, fo wohl altes aus⸗ 
gewachſenes mehr als 150 järigeg, als jüngreg 
Holz, Röhr» Eparr»Riegel » und Etangenhof;, 
Schöne junge Kähnichte von 15 bis 20 Saren 
und feld 3 bis 5 jährigen Anflug, wenn ſich fol 
er in dem Striche befand, wurde nicht verfchont. 6) 
Nur etwas tiefer liegende Drte, an den Rändern 
der Wieſen oder Bäche, blieben, wie ich fchon oben 
bemerkte, unverfehrt, und bilden nunmehr gute | 


6) Auf dem Guthe · des Hr. D. Antons, anch in 

degn noch mehr ſuͤdlich gelegenen Forſten zu 

Fre blieben alle junge Holger wer- 
ont. 
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Vorholzer. Sonſt find die hieſigen Waldungen 
durchaus gefhloffen, und werden in regelmäfigen 
Gehauen abgeholzt, Der Sorfenfäfer, welcher 
eigentlich die Fichte angrif, die fchon beffern Bor 
ben verlangt, und in hiefiger Gegend, fo wohl in 
Niederungen, als höher gelegenen Orten in einen 
mit Dammerde ziemlich ftarf gemifchten Sande 
vortreflih murzelt, fand fih in den tiefen Ges 
genden fowohl als auf Anhöhen, und verfchonte 
nichts, als die Tanne. Dieſes furchtbare Inſekt 
bat hiefiger Gegend mehr Schaten durd) die Hole 
gen feiner Verwüſtung gethan, als durch die Vers 
wuſtung felbft, da es die beftgefchloffenen Sorften 
in ausgeleuchtete verwandelt, deren Wiederher, 
ftelung die lange Dauer der Zeit nicht einmal in 
Anfchlag gebracht, dem geübteſten Forſtmanne 
unglaubliche Arbeit, und dem Forſteigenthumer 
nicht geringe Koften berurfahen muß. Dee 
Borfenfäfer fiel hauptſächlich dag farke Holz an, 
ohne desivegen dag mittle Holz zu verfchönen: 
Ich habe auf einem einzigen Keviere allein 1200 
Stüt Bretklozer ausfchheiden, und abfahren laffen, 
deren fehmächftes gewis 13 Zoll am Zopfende im: 
Diameter hielt, und es gab Klöger drunter, bie 
30 bis 34 ze bieleen. Schon find ‚gegen. 
2000 Klaftern, Holz zu einer Scheitlänge dom! 
Dresdner Maas aufgeſchlagen, und noch iſt die 
Abnahme des verdorbenen Holzes eben micht ſehr 
merklich. Eo.groß find -die 8 ungen: 
nes fo Kleinen Inſekts! — 
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Die ste Frage: „ob dieſe Baumtroknis fich 
‚bon Forſt zu Forſt, von Nadelholz zu 
Nadelholz verbreitet, und ſo lange als Nadel⸗ 
—Fholz in der Nähe geweſen, fortgedauert, oder 
© „mur einzelne Forſte vernichtet, andre derfchont, 
v.yund von felbft aufgehört Hat, ober durch 
„menfchliche Kräfte zu hemmen. gewefen iſt ? 
beantworter ſich zum Theil durch das vorherge⸗ 
ſagte, zum Theil mus aber noch beigefügt wer⸗ 
ben: daß freilich das Freſſen der Raupen nicht 
aufgehört, fondern fih in den Waldungen 
fortgezogen haben würde, wenn ‚nicht die 
Zeit der Verwandlung der Raupe zum Schmet- 
serlinge, der Verwüſtung auf dieſes Jar. ein Ziel 
geſezt hätte. Bis zu dieſer Zeit zog ſich bex, Rau⸗ 
ganz iſolirten Feidbuſchen, die in Meilen weiten 
Entfernungen vonder groffen Heide lagen, und 
von den Eigenthümern blos zum Vergnügen. ala 
einzelne Parthien in Promenaden angelegt. waren, 
ja fo gar auf dem Guthe eines meiner Verwand⸗ 
ten, auf einer einzigen ſtraubichten Kiefer, der⸗ 
gleichen in einem Umkreis von z Meile im Durch⸗ 
fehnite nicht mehr zu finden war, habe ich dieſelbe 
Kaupe gefunden. Ä 
Auſſer den bereits angeführten niedrigen Stel. 
len an MWiefen und Wächen, wurde aber. auch, 
wenigſtens in hieſiger Gegend, der bei weiten 
größte Theil der Forſten, zum GIäf der jentiebem 
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den Menſchheit, und der Nachwelt verſchont. Die 
ungeheure Menge der Schmetterlinge lies freilich 
. für dag folgende Jar die ſehr traurige Perſpel⸗ 
tive, daß die Verwüftung vervielfacht, und der 
gänzliche Ruin der Forſten veranläßt werden wür⸗ 
de. Man kam indeſſen glüflicher Weife mit der 
bloffen Furcht davon; der Raupenfras verbreis 
tete fich nicht beträchtlich viel weiter, ale im vo⸗ 
tigen Farce, und im drauf folgenden war Feine 
— mehr zu ſpüren. Der Forſtmann war froh 

einer ſolchen Landplage entledigt geworden zu 
fein, "arbeitet blog, den gehabten Schaden mögs 
lichſt zu verbeſſern, und überläft e8 dem eigentli⸗ 
chen Naturforfcher zu unterfuchen, durch welchen 
öfüffichen Zufall jener ſchnelle und plözliche Abs 
zug der Raupen bewirft worden. Ob menſchliche 
Kräfte Hinreichend gemwefen fein möchten die Nau« - 
pen’ zu dämpfen ? — ich zweifle! —-Das Zie⸗ 
hen der Gräben um die von Raupen angefleften 
Orte laͤßt fich nur thun, wenn der Flek nicht zu 

groß iſt, und fol ſehr gut, ſehr ordentlich ge· 

macht werben, wenn es von Nuzen ſein ſoll. Ich 
habe dieſe Gräben ein einzigesmal in der Nieders 
lauſiz getroffen, wo ein mit der ſchmalen Seite 
an die Heide ſtoſſender Feldbuſch auf dieſe Art 
eingeſchloſſen war, kann aber, da ich ſeitdem nicht 
wieder in dieſe Gegend gekommen, nicht wiſſen, 
den welchen Folgen jene Vorkehrung geweſen. 
Das Anzünden der Feuer in der Macht hat bee 
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kanntermaaſſen den ertvarteten Nuzen nicht, und 
iſt, wenigſtens in biefiger Gegend, viel zu ge» 
fährlich, als daß es angewendet werden fönnte, 
Daß Ablefen der Kokons, der Phalänen, und 
der Ener läßt fich bei einer geringen Bolfsmenge, 
die genau zu derfelben Zeit zur Heu» und Getraides 
ärndte gebraucht wird, nicht, wenigſtens niche 
zwetmäffig ausführen, und kurz: es ift ge⸗ 
wis, was in dem Publifando des Königl Preuf. 
Sorftdepartements gefagt wurde: daß die Gröffe 
2 übels allen ii gewachfen 


"ag ben Bertwüftungen des Borkenlafers Ein⸗ 
halt zu thun? — ich glaube eher, als wie de⸗ 
nen der Raupen. Wo es volkreiche und holzarme 
Gegenden giebt (wie denn dieſe gemeiniglich zu⸗ 
ſammen treffen) läßt ſich viel thun. Ich empfehle 
dem Hrn. Anfrager: 

Joh. Andreas Eramers Anleitung‘ 
zum Forſtweſen. Braunſchweig 1766. S. 
96. u ff. 
Gmelins Abhandlung über die Wurm— 
trofnig, Leipzig bei Erufiug 1787. 
200 fehr gute Borfchriften den Wirfungen des 
DBorfenfäfers zu begegnen oder folche minder 
nachtheilig zu machen, anzutreffen find. 7) 
D Ze 


7) Ubrigens haben ſowohl Raupen als Borken, 
fäfer an ben Geſchlechtern bir Ichnevm o⸗ 
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„Die Ste Frage, welche Mittel dazu mit Er- 
„folg am wirkfamften angewender worden find, 
„und wieviel fie gefoftet haben ? 
bin ich, wie fih aus dem nur eben ‚gefagten ers 
giebt, zu beantworten nicht im Stande. iübris 
geng wünfche ich dem Hr. Anfrager, falle er ſelbſt 
Forſteigenthümer, oder auch nur Adminiſtrator 
einee Waldung ift, von ganzem Herzen daſſelbe 
Gluk, das hiefigen Forſten zu theile geworden iſt: 
nämlich, daß alle die ungeheuern von Raupen dere 
wüſteten Streken, durch natürlichen Anflug fo 
ſchon befaamet fein mögen, als ber ung. 


Sefchrieben zu Görliz im Monat März 1798. 


Heinrich Gottlob Rieſchke 
Kaͤmmereiverwalter. 


nen und Sphex aͤuſerſt gefaͤhrliche Feinde, 

indem dieſe ihre Eyer in die Puppen jener 

legen. So fand Hr. D. Anton einen B. 

typographus, der auf einem Fluͤgel angebohrt, 

und fo ganz ausgefreſſen war, daß er in Fluͤs⸗ 
ſigkeiten oben ſchwamm. 
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Bemerfungen 
über den Unterricht der Jugend. 


Der Menſch ift offenbar zur Thätigfeie gefhafe ⸗ 
fen, nicht zum Müffiggange. Ohne die Entrifes 
ung und Anwendung feiner Fähigfeiten und Kräfte 
wäre er dag unglüffeligfte Gefhöpf; und dennoch 
giebt ed Menfchen, die jede Art nüzlicher und ernſt⸗ 
bafter Gefchäfte, ale muhfame Arbeit fliehen. Dies 
ift zwar nicht der einzige Widerfpruch, den wiran 
der menfhlichen Natur entdefen ; aber zuverläffig 
einer von denjenigen, deren Urfprung wir m der 
Erziehung, die aus dem Menſchen alled machen 
fann, fuchen müffen. Sollte aber diefer Vor, _ 
wurf wohlunfer pädagogifches Jarhundert ereffen, 
da Jung und Alt, Gelehrte und Ungelehrte, Vä— 
ter und Kinderlofe, erfahrne und unerfahrne Män— 
ner die Welt mit Erzicehungsmerhoden überfchwen- 
men? Wo man an dem Rinde von der Wiege an 
bis ing männliche Alter formt, fünftele und aus. · 
puzt, und den Knaben durch taufend finnreiche 
Mittel einen plözlichen Sprung vom Gängelbande 
und Etefenpferde in die groffe Welt machen laffen 
will, ohne ihn durch alle die Erfahrungen, For- 
men und Prüfungen zu führen, die man ehedem 
für nörhig und heilfam hielt, und izt Pedanterie 
nennt? Kan dir BR der Unthätigkeit ung 
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treffen, ung die wir fo manchen unbärtigen Süng- 
ling die weifen Griechenlandg und Rome durch die 
Mufterung der muthwilligſten Kritik paffiren Laffen, 
und in Vielwiſſerei und ſchwazhafter Beredfamfeit 
ihre Lehrmeiſter übertreffen fehen? Kaum ſollte 
man fo etwas vermuchen < es ifk aber doch fo, 
Wahr iſt's, wir find thaͤtig, undim Erziehungs 
fache big zur Verwunderung gefchäftig. Wie vich - 
haben wir Teutſchen nicht feit Rouffeau’s 

Zeiten darüber gefihrieben? Wie viele Filantropine, 
und Echulen haben wir nicht nad) allerlei Plan 
und Form errichtet? Wie viele Entwürfe und 
Dorfchläge mögen nicht in den Schreibefchränfen 
unfrer Gelehrten verborgen liegen ? und wie fönnte 
man wohl unfren Zeiten den Vorwurf der Un⸗ 
thätigfeit oder Saumfeligfeit ohne Ungerechtigkeie 
machen? Es kann nicht geldugnet werden, daf 

wir vieles gethan haben; aber die Frage iſt nun, 
ob wir auch gerade das nothwendigſte und nüz⸗ 
‚Tichfte gethan haben? Ein aufmerffamer Beobach⸗ 
ter wird allerdings vieles zu erinnern finden. Bei 
einem Gefchäfte, das ic) jarelang mit Vorliebe 
und auß freier Wahlgetrieben habe, und mir noch 
zu meinen Lieblingsgefchäfte mache, darf ich wohl 
ohne Vermeſſenheit auch ein Wort mitfprechen, 
und ich balte e8 fogar für Pflicht, meinen Neben⸗ 
menfchen einige Erfahrungen und Bemerfungen 
mitzutheilen. Sch zweiflenicht, daß andre fie auch 
gemacht haben fönnen; aber Ih weis auch, daß 
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nicht ale einen und den nämlichen Gegen“ 
fand in einerlei Lichte fehen, nicht alle nach) einerlei 
Maagasſtabe meffen, nicht alle Luft haben ihre Meis 
nung rein heraus zu fagen, nicht alle fagen dürfen. 
Man muß an feine Vorfchrift gebunden fein, an - 

keiner Anftalt Theil haben, Feine Patthei ergriffen 
haben, wenn man dem Verdacht der Schmeichelei 
oder Tadelſucht entgehen will. Da mir diefer 
Zweig unfrer gefelfch aftlichen Befchäftigungen vor« 
züglich am Herzen liegt, fo fuche ich jede Gele 
genheit zu benuzen, wo nicht etwas neues und 
vortreflicheg, wenigſtens nach meiner Überzeugung, 
etwas nüzliches zu leiften, 

Ich werde einige Misbräuche und Mängeldes 
Unterricht rügen ; nicht um die Rolle eines Mes 
formators zu übernehmen, noch weniger um et⸗ 
was unerhört neues vorzutragen. Wenn nur 
hier und da ein Vater, ein Erzieher auf etwas auf. 
merffam gemacht wird, was fonft feiner Beobache 
tung entgehen fönnte, oder ihm unbedeutend fchien ; 
wenn nur eine erfpriegsliche Wirfung meine Mühe 
Iohnte ; fo ift meine Abfiche erreicht. 
Wenn mir eine pädagogifche Schrift. vor Aus 
gen fommt, fo kann ich mich felten der Erinne⸗ 
rung an ben guten König erwehren, den ein frem« 
der Gefandter im Zirkel feiner Kinder auf einem 
Stefenpferbereitend fand, : jener fragte: „Sind 
Sie Vater ‚Hr. Ambaſſadeur? Ga! war die 
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Antwort. Gut! fo foiele ich mit meinen Kindern, 
fort, verfegte der König. So möchte ich immer 
beim Anblife des neuen Erziehungswerks fragen, 
„bat der Verfaffer auch Kinder, und ift er ihnen 
noch mehr, ald mancher Vater — Erzieher? Iſt 
er’8; folefe Ich ſein Buch mit erwartungspollem 
Bergnügen,und hoffe für meine Mühe,Zeit undGeld 


belohnt zu werden ; ijt er’g aber nicht, iſt er-nur 


ein Erzieher in der Epefulagion, fo fürchte ich vor» 
aus den fchulgerechten, dogmatifchen Profeffor zu 
fehen, der ein troknes Kokegium über die Päda» 


gogif lieſt; ich fehe ihn, wie er nach der Kreide 


greift und das Wort Edufazio, fammt der 
Definizion an die Tafel ſchreibt: ich höre ihn 
nach der ftrengften Kogif das ganze Erziehungs; 
fiftem, die ganze Methode, mit allen Echolien und 
Koroflarien daraus ableiten, und merhodo ma- 
thematica berdemonftriren, als wenn ein Kind 
ein Vierek ober eine andere geomctrifche Figur 
wäre, von denen auch der Erbfeind aller Wahr- 
beit fein Punktchen ableugnen, verändern, oder 
bezweifeln fan. Da aber die Erziehimacwiffen« 
fchaft, (man definire fie, wie man will) im Grunde 
doch nicht8 anderg fein fann, als die Wiffenfchaft 
den jungen Menfchen gefchift zu machen, in allen 
Bagen-deg Lebens, an ‚allen Orten, und zu allen 
Zeiten fo moralifch gut,- und fififch glüklich zu le⸗ 
ben,. als es möglich it ; und da Umflände und 
Lagen nicht in unfree Gewalt ftehen, fich nicht 
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nach unfrtn Wünfchen-und Kräften, ſondern diefe 
fih nad) jenen bequemen, und wir unfre Unter, 
nchmungen und Plane darnach richten müflen ; 
da Zeit und Zufall, Land und Sitte, und alles was 
' den Menfchen umgiebt, zufällig ift, fo fällt dann 
freilich in dem thätigen Leben dag liche Demon» 
friven weg. Der Süngling tritt in eine begaus 
berte Welt; der fleinfte Umftand macht Ban ftuzig, 
Der fhönfte Plan fcheitert, und der Jüngling, der 
wie Rouffeau fagt, im 15. Jare cin Kato war ift 
im 25ten oft ein elender Wicht — ein Dumm 
kopf. | 
Rouſſeau, andem fo mancher Pädagog ſchon 
zum Ritter geworden ift, dem fo viele ungluklich 
nachgeahmt, noch mehrere nicht verftanden ha— 
ben, ‚dringt ofs und nahdrüflich darauf, daß man- 
Kindern den Unterricht angenehm mache. In 
der That, was würden wir gerne thun, wenn wir 
e8 ohne Wohlgefallen, oder gar mit Widerwillen 
thun müfften; was wuͤrden wir mit Nuzen und 
gutem Erfolge thun, wenn wir es nicht gerne thaͤ⸗ 
ten. ? Aber auf diefe Maxime fielen nun die Paͤda⸗ 
sogen fo begierig her, wie die blinden Nachbeteri 
des Königsberger Silofofen über feine Warnung 
vor den fchädlichen Folgen des Gluͤkſeligkeitsſiſtems. 
Jene ſchaͤmen fichalles Unterrichts, ver nicht ſehr 
leicht und angenehm ift; und diefe moͤgten unggern 
O 4 
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ſchamroth machen, daß wir ſchwach u. niedrig genug 
ſindGluͤkſeligkeit zu wuͤnſchen, und ſie nur zu nennen. 

Trauriges, aber auch laͤcherliches Beiſpiel der 
Thorheit, in Grundſaͤzen und Ausdruͤken nur nach 
Neuheit zu haſchen, und Ueberzeugung, Gefuͤhl und 
Beurtheilungskraft der Mode aufzuopfern! 
Viele Pädagogen, die den Zwang und den Ekel, 
welche den Unterricht ehedem wie Feſſeln erſchwer⸗ 
ten, ‚nicht vergeſſen hatten, und das Sklavenjoch, 

das damals die Jugend druͤkte, noch fuͤhlten; die 
den uUnſinn und den leeren Worterfram, womit 
man das Gedaͤchtnis der Knaben anfuͤllte, wohl 
kannten, und aus eigner Erfahrung wuſſten, wie 
leer ihr Kopf und wie. ungebildet ihr Herz bei: 
allem Fleiffe und aller Anftrengung geblieben wa- 
ven, und wie ſchwer es ihnen in reifern Jaren warb 
Realitaͤten an die Stelle der Formen, und an die 
Stelle der GSittenfprüche moralifches Gefühl und. 
Ueberzeugung zu fegen — hatten num freilich Recht 
gegen die der Gothen würbige Erziehungs und Un⸗ 
ferrichtsmethode zu eifern, und Dank fei ihrem 
twohlthätigen Eifer! fehaben ung aufdag wich⸗ 
tigfte Menfchengefchäft aufmerffam gemacht, und 
die fpäteften Ractommen werben ihnen noch das 
für danfen ! 


\ 
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- Aber — nun -brach das Heer der ungluͤklichen 
Nachahmer wie ein Strom hervor : wahre Ikono— 
Flaften, 'bie ohne Wahl, ohne Weberzeugung, mit 
Ungeduld und Wuth alles nieberreiffen wollten, 
was unfren Borfahren heilig war. Fort! fchrien 
fie, Weg! mitallem Zivang, mit aller mühfamen 
Anfirengung !. Alles Lernen und Wiffen mus den 
Kindern leicht. und angenehm gemacht werden, 
wert ed frommen fol. Nichts wird dem Kinde 
leichter als Spielen: warum folte e8 nun nicht 
Leſen, Schreiben, alles nad) ber Weiſe lernen, wie 
es jenes lernt? 

O! recht gern: wenn man nur ſpielend vehren 
und Lernen nicht mit wirklichem Spielen verwech⸗ 
ſelte. Das geſchah aber leider ſehr bald und alles 
ward in ein Spiel verwandelt. Iſt denn aber Spiel 
and Arbeit auch einerlei? Wie lange ſollen denn 
unſre Kinder ſpielen? Die Jugendjare verflieſſen 
ſo ſchuell, und man darf doch wohl ein Kind nicht 
bis ins Mannsalter fortfpielen laffen! Der Sohn 
bed Landmanns oder des Bürgers treibt das Spiel 
nicht lange Kaumfihd feine Kräfte zu haͤusli⸗ 
cher oder Feldarbeit braüchbar, ſo mus er ‚oft 
fchtvere, faliert, eruſthafte Arbeiten übernepmen, 
m Klßft fin, Btrod und ſeine Kleidung etwerben. 

55 
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Nur die Rinder ber hohern und bemittelten Klaſſen, 
vorzüglich diejenigen, bie zum Studiren be 
flimmt find, können des Vorrechts genieffen, län 
ger unnüzlich, unbrauchbar und Findifch zu fein — 
zu fpielen. Dagift aber in der That ein fehr 
fchädlicher und lächerlicher Vorzug. Schaͤdlich, 
weil die beſte Zeit unbenuzt verflicfft, und der 
Jüngling in Erwartung ernfthafter Geſchäfte, fich 
ang tändelnbe und leichte gewöhnt, bei wirflicher 
Anftrengunghernad) leicht müde und träge wird,und 
wenn der ernſte Beruf zur Arbeit fpäter eintritt, 


als er's erwartet, unfähig ift, und dann arbeitet 


als wenn er fpielte, leider auch oft fpiele ald wenn 
er arbeitete. In beiden Fällen fchadet er fi) und 
der Geſellſchaft. Eine traurige Lehre hat uns 
‘die frangöfifche Erziehung. gegeben. Da viele 
taufende durch Vorurtheil und Stolz zum Müffige ⸗ 
gange oder Spiele gewöhnt, auf einmal aus ihrer 
Sfäre geriffen, zu Arbeiten geswungen wurden, 
bie fie nie gelernt und wohl gar Bisher mit ver- 
ächtlichen Augen angefehen hatten, aber ihre Un⸗ 
tauglichfeit, ihre gänzliche Unfähigkeit bitterlich 
beweinen, oder mit unfäglicher Mühe und Ans | 
firengung die Vorurtheile der Erziehung ablegen, - 
und durch Noth und Elend Eruft und Arbeitfams- 
feit lernen müffen. Jung gewohnt alt gethan. 


Es iſt wahr, wir ftoffen auf wunderbare Hin- ⸗· 


decrniſſe in unſrem lieben Vaterlande: wir find 
. ein wenig zu methodiſch. So viel Jare mug 
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ein Jüngling die Schule, ſo viele die Univer— 
ſität beſuchen; er mus dies oder jenes Alter era 
reicht haben, ehe man ihm ein Amt von Belange 
oder irgend ein wichtiges Gefchäfte. anvertraut; 
er mug durch allerlei Formalitäten ſich durchars 
beiten, che men ihm Erlaubhis und Gelegenheit 
giebt, der Geſellfchaft wirklich nüzlich zu werden; 
daß dem fähigen Kopfe Zeit und Weile lang, und 
ihm folglich Gefchäftlofigfeit vn fruchtlofe Urs 
beiten ſchädlich werden. | 

Gerade, als wenn Geiſtesfah igeiten und ibt— 
Entwikelungen, wie die Vegetazion der Pflanzen, 
von Zeit und Witterung, und nicht von eigner 
Bemühung, Fleiſſe und Freiheit abhiengen Doch, 
ich will hier nur von dem Schaden reden, den 
wir durch ſpielenden Unterricht ſtiften, und den 
wir verhüten. können, ohne die erwünſchte Mes 
formagion unfrer politifchen oder bürgerlichen Sit⸗ 
sen und Gebräuche abzuwarten... Zu mwenig-Zeif 
auf die Ausbildung unfrer Kinder verwenden, heißt 
die Erziehung pernachläffigen ; mehr Zeit darauf 
verwenden, als’ die wirkliche Brauchbarfeit. er» 
heiſcht, heißt den Entzwek der Erziehung verfen« 
nen. Warum wollen wir denn die Epoche, mo 
der Menſch ein mitwisfendes Glied ber Geſell⸗ 
fchaft fein kann, ohne : Noth zu weit, hinaus. 
fegen ? benft man vielleicht, Daß man ernſte Ger 
fchäftigfeit, und wirkliche nügliche Arheitſamkeit 
nach langer Tändelei und allenfalls mühfamen 
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Müffiggange, wie durch Inſpirazion, auf einmal 
lernen werde? Soll ein Deus ex machina den 
ſpielenden Knaben, im Augenblike, da der Beruf 
an ihn gelangt, ploͤzlich zum Geſchäftsmann ums» 
fchaffen ? Ohne Bedauern fann ein vernünftiger 
Mann fo viele Stadtfinder nicht auf den Straffen 
herumlaufen fehen, die auffer einigen Lehrftuns 
den, die noch dazu oft ſchlecht abgewartet wer⸗ 


det, auf der Welt nichts thun, ald das gelernte _ 


zu vergeffen, und das alles in Erwartung des 
dorgeblich nöthigen Alters, und der davon ab» 
Hängenden Konffrmazion, um nun dag erft zu 
ferien, wodurch fie fih und dem Staate nüzlich 
werden ſollten Iſt denn Arbeit und Unterricht 
gar nicht zu vereinigen ? Kann man von der ar» 
beitſamen Klaſſe geoffer Städte, von denen wir 
ſo leichte ſchlechte Sitten und Moden annehmen, 
nicht auch die Tobliche Sitte annehmen, Kinder 
in dein früheften Jaren zur Arbeit anzuhalten? So 
viel von der Klaffe der mechanifchen Arbeiten, 
Was geht aber dies unfere fEudirende Jugend an? 
Leider, bei dieſer wird eben auch fehr viel Zeit, 
und Aufwand umfonft verſchwendet: man verfällt 
auß der. loblichen Abſicht, ihr Kenntniſſe und Wiſ⸗ 
ſenſchaften angenehm und leicht zu machen, auf 
rauſend überflüffige und lächerliche Dinge: Dieſe 


7 
—* * 








füllen zwar die Leere der Zeit aus, aber micht bei 
Kopf. Doch fo lange ehrbare Handwerter müs, 
liche Kunſte, und die edelſte aller Beſch 


nicht den 


* 
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der Alerbau für geringe und niedrig gehalten 
werden ; folange man alles, was nicht ſtudirt 
(ich nehme den Ausdruk in feiner gewöhnlichen 
Bedeutung) zum Pobel gezält wird, fo lange pre 
digt man tauben Ohren, wenn man unfcer ſtu⸗ 
direnden Jugend etwas anders ald Bücher an⸗ 
empfehlen will. Wir wagen es alfo nicht im Ernſte, 
die Erlernung einer wirflich nüzlichen mechanifchen 
Kunft anzuraten: aber wir glauben auch nıcht, 
daß unfere Drechfelbänfe, womit man fich, bier 
und da ein Blendwerf vorgumachen ſchmeichelt, den 
Vorwurf der Spielerei "ganz ablehnen werden, 
Sch ſchränke mid) alfo auf dag bloffe Studiren. 
ein. Hier wird nun, meiner Meinung nach, der 
fpielende Unterricht am allergefährlichften ; und 
bei andern Beftimmungen findet er auch weniger 
Statt, ja er fteht mit ihnen in offenbarem Wider⸗ 
fpruche. Wenn nun ein Jüngling zu Höhern Kent- 
niffen, zu den eigentlichen Wiffenfchaften beſtimmt 
ift ; fo Hat er nach dem gewöhnlichen Gange, er 
mag Talent haben oder nicht, im Alter von 24 
Jaren feine Laufbahn vollendet. Hat er nun feine 
Zeit nur fpielend und oberflächlich, nicht mit dem 
gröfftem Ernft und Thätigkeir angewandt; bat er 
ben groffen Unterfchied zwifchen Arbeit und Spief 
nicht Früher fennen gelernt, wozu wirder dann 
gebraucht werden fünnen ? wann wird er fich an 
ernfthafte Gefchafte gewöhnen ? Von der hohen 
Schule kommt er mis Selbfigenägfamfeie und Er 

F 
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gendünfel zurük, und wie konnte er ſich ſobald un⸗ 
ter Gewohnheit, Meinungen, und Vorſchriften 
ſchmiegen? Gebuldig oder ungeduldig wartet et 
auf einen Beruf, und den erfüllt er, ald wenn er 


ſpielte, und ſpielt leider, wie ſchon geſagt worden, 


mit mehrerm Ernſte als er arbeitet. Dazu aber 


wãre ein Jüngling von 12 Haren ſchon geſchikt ges 


ug. | ; 
x. Der gute Rouffeau hat das Wort in einer 

unglätlichen Stundegefhrieben. Es ift nicht ge⸗ 
mug, daß die Zöglinge fpielen; bie Erzieher fpielen 
Auch: Man lehrt uud lernt alles fpieleud. Bor 
ber Erdbefchreibung und Gefchichte big zur Sitten» 
lehre und Religion hat man faft allen Wiffenfchaf- 
ten ein Spielgewand umgehängt, — und gemeinig⸗ 
lich nach dem Zuſchnitte des Karten oder Mürfels 
fpiels. Um bie Erfindungskraft nicht allzuſehr 
zu foltern, haben ſich einige begnügt, das weltbe⸗ 


annte Gänfefpiel zum Mufter zu wählen. Dies 


ſcheint in der <hatder Erfindung angemeſſner, 
und auch unfchuldiger zu fein, als jene. beruchtig⸗ 
ten Karten und Würfel, die fo vieles Unheil in 
der Welt fiften. Aber es iſt nichts neues unter 
der Sonne, und unſere neuern Pädagogen haben 
nicht einmal die Ehreder Erfindung : (*) Dans 


r(*) Dangeau, Jeu hiſtorique des Rois de frince 
our Pufage.des enfans, qui fe joue tomme 

le jeu de l’oie, avecun petit livre pour l’expli» 
cation: Paris 1733 — 
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geau mar ſchon vor mehr als ſiebenzig Jaren 
ihr Vorgänger. Ein vernünftiger Mann kann 
freilich nicht ohne Mitleiden ſehen, wie durch der⸗ 
gleichen. kindiſche Erfindungen die eruſthafteſten 
Dinge lächerlich, die erhabenſten Begriffe niedrig, 
und die ehrwürdigſten Kenntniffe herabgewürdigt 


- werden. Kann Neuheit und Mode dieſe Thorheit 


entfchuldigen ? Wie hat man nicht am Unter⸗ 


richte in der Erbbefchreibung und Gefchichte ges 


fünftele ;. bei dem eine folche Spielerei noch am 
wenigfien ſchaden koͤnnte. Es ift ein Wunder, 
daß man den Einfall Rouſſeau's, feinen Zogliug 


durch Kuchen von allerlei Format mit den geo⸗ 


metriſchen Korpern bekannt zu machen, nicht be⸗ 
auzt bat, oder gar die Kochkunſt zu Beforde⸗ 

zung der Erziehung. Doch, Rouſſeau giebt ung 
feine Nachricht, ob ſein Emile durch die vielerlel 
Auen ein Näfcher oder ein- Eunflides gewor⸗ 
den iſt, und es iſt auch fehr zu bezweifeln, daß 
ein Kind die Erdfugel beffer. würde fennen lernen, 





wenn man deu Äquator, die Zonen und den Thier« 


reis vom Zuferbefer.verfertigen lied. Alle folche 
Einfälle und Erfindungen, die meiſtens den ats 


men. Rindern als Weinachtögefchenfe beſtimmt 


\ 


werden). find von feinen Nuzen. Sie gehören 
in, die Kaffe des Fleinen Lehnfeffeld, den ein teut⸗ 
(her Mechaniker zur Bewundrung aller: Parifer 
Eibaritenfür einen föniglichen Prinzen verfertigte, 
Das Fönigliche Kind haste nicht nöthig eine Hand 
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oder Fus zu bewegen, es durfte nur den Kopf ein 
wenig wenden, um ſich auf alle Seiten nach Der 
lieben hinzukehren. 

„. Etwas. fpielend fernen bedeutet entweder gar 
nichts, oder. es ſoll heiffen, etwas ohne übermä- 
fige Anftrengung, ohne Widerwillen, leicht und 
gern lernen. Verſteht man aber darunter, daß 
ein Kind etwas ohne alle Mühe, ohne Arbeit, 
ohne Ernſt und ohne Abſicht lernen fol 5 fo mögte 
ich, wohl den vernünftigen Water fehen, ber bei 
feinem Kinde nad) dem fechften Jare dieſe Lehr 
methode dulden wollte. So bildet man Sibari⸗ 
ten aufs ganze Leben. .. Ein foldyes Kind wird in 
reifern Jaren vor aller Arbeit und Anftvengung 
erfchrefen, und in feinem ganzen Leben, wie bee 
gemeine Mann ſagt, nur gern dünne Bretichent 
> bohren. 

Es iſt durchaus — daß ein Jungling 
früb, Spiel und Arbeit unterfcheiden lerne; daß 
er Berufsgefchäfte nicht, mit: Erholungsbefchäftis 
gungen verwechsle, und wicht ‚beide mit gleichem 
Ernſte oder Leichtſinne treibe. Auch dann, wann 
ein Süngling durch Geburt oder. Neihthum ein 
ausfchlüffendes Privilegium zum Müffiggange zw 
befigen fcheint, mürbe, der Gebrauch deffelben ihm 
und der Gefellfehaft zur Laft und Schande gerei⸗ 
hen. Gutesthunundftiften;ift der edelſte, der 
einzige allgemeine BerufallerMenfchen: und 
wird durch) Unthatigkeit, oder durch lindiſche und: 


fpielende Shätigfeit warlich nicht erfüllt. Ges 

burt und Geld erfegen Feine Tugend. Die Schäge 
des ‚Kröfus verfchaffen fein Bewußtſein edler 
Thaten, und fönnen den Wunſch eines vernünfs 
tigen Wefens nicht befriedigen. Ob aber zur Er⸗ 
füllung der heiligften Pflichten, Überlegung, Fleis, 
Auſtrengung, Ernft und Uufopferung erfordert 
werden, das fann auch der, dem es nie einfällt 
fie auszuüben, nie in Zweifel zu ziehen. Sch 
fürchte zwar, wann ich vielleicht zu fehr gegen 
das Spielende im Unterrichte eifre, den Vorwurf 
zu hören, ‚daß ich aus Kindern Katonen. oder Pe⸗ 
danten machen wolle; aber Niemand fann ihnen- 
unfcädliche Vergnügungen, und Freuden herzli⸗ 
cher gönnen, als ich. Sch verabfchene die über⸗ 
triebene Strenge, den drüfenden Zwang, und dag 
‚ewige Treiben in der Erziehung: ich bin aber 
‚auch überzeugt, daß derjenige einen fchlüpfrigen 
und gefährlichen Boden betritt, der alles feder⸗ 
leicht, alles zum Spiele machen will. Jede übers 
- mäffige Anftrengung, und nie unterbrocene 
Arbeit erzeugen Efel und Widerwillen : felbft 
Spiele in Erholungsftunden verlieren im den Au» 
gen ber Kinder allen Reiz durch firenge Aufficht, 
and pebantifhe Regulirungsſucht. Wir haben 
ein fchönes Werk über Spiele und Gimnaftifche 
iibungen ; fo bafd fich aber Jemand wird einfallen 
daffen, die ſelbe zu Arbeiten zu machen, durch man⸗ 
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cherlei Bedingungen und Klauſeln zu befchränfen, 
fo ift es wohl voraugzufehen, daß er feinen Zroch 
fo gut verfehlen wird, als derjenige, ber alle Ar: 
beiten in Epiele verwandeln will. 
Man mus allerdings Kindern richtige und deut 
liche Begriffe von den Gegenſtänden beizubringen 
ſuchen, und je angenehmer und leichter die er» 
wählte Methode iſt, defto glüfficher ift der Erfolg 
des Unterrichts: aber Wahrheit und Gründlich⸗ 
feit müffen dabei nie aufäeopfert werdet. Man 
laſſe doch lieber tmichtige, und fehr ſchwere Ges 
genftände unberührt, und behandfe fie erft in reie 
fern Jaren, als daß man durch fchiefe Analdgie, 
hinkende vetunftaltete Erläuterungen, oder dunkle 
Begriffe und in Ermanglung richtiger vorauszu⸗ 
ſchikender Grundſaze alles zu bloſſem Gedächtnis 
werke macht. Oft hat man ſich auch mit größter 
Behritfamfeit gegen die Einfälle, und trügenden 
Ausdrüke des Zöglings zu verwahren, bie man 
für richtige, und durchdachte Urtheile anfieht, d da 
fie doch im Grunde nur Irrlichter find, bie eie 
nen‘ Augenblik glänzen, und dann fich in der tiefe 
ften Dunkelheit verlieren. 

Der Ernſt im Unterricht, auf den ich ſo ſeht 
dringe, beſteht aber auch nicht in der ſelbſtgenn⸗ 
genden Amtsmiene, in den abgemeſſnen diktatori⸗ 
ſchen Ausdrüken, vielweniger in der pedantiſchen 
und drohenden Laune, die wir an manchem Lehr 
rer bemerken. Ein Huger Mann wird beim Uns 
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terricht eben fo wenig den Ton eines füffen Herrn 
oder eines täudlenden Spasmachers, als das 
finftere Geſicht eines Drbilius annehmen. 


Wr 
Chronik Lauſtziſcher Angelegenheiten. 
in Sa 6 


1 Landtags Nachrichten. — An dem 
am 9ten Januar 1798. und den darauf fölgens 
der Tagen von den verfammelten Herren Lands 
fländen' des Görlisifchen Kreiſes zu Goͤrliz ge 
haltenen Landtage Drei Könige wurden, da sel. 
Ausfhugperfonen,nämlich Hr. Johann Adolf. 
Gotthold von Noftiz auf Kolm, K. K. 

Erg und Landesfommiffarius Görlizifchen 
ife8,.. auch Beifizer ‚bei, dem Iud. ordin, und 
Ern ſt Siegmund von Gersdorfauf 
—5 Beifizer gedachten lud. ordin, und 

Deputirter. fowohl bei der Randesfrininal - ale 
auch Brandverficherungg & Sppietäts- Kaſſendepu⸗ 
razion im vorigen Jare verſtorben waren, 
| Her Eruft Auguſt Wilhelm von 

Kyaw auf Epizfunnersborf und 
Ht. Friedrich Ludwig v. Tſchirſch; 
ty und Bögendorf auf Wanfche 
p 2 
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in den weitern Ausſchus, ingle ichen 


5: Herr Kaſpar Gottlob Fried eich 
—von Herzberg auf Zimpel ec. Kurf. Sächſ. 
Major von der Infanterie, an die Stelle des 
verſtorbenen Hr. von Noſtiz auf Kolmen. 


zum Landeskomiſſar, ferner 


Hr. Wol George Friedrich Herrv. 
Rechenberg auf Oberhalbendorf, bisheriger 
uͤberzäͤhliger Beiſizer bein lud. ordin. an bie 
Stille des Hrn: von Noftiz auf Kolmen, fo wie 

Hr. Johann Heinrih Gottfried 
"yon Noſtiz Drawiedy auf Spree, Wai⸗ 
ſenamtsbeiſizer Görl. Kreifes an die Stelle des 
Herrn von Gersborf auf Altfeidenberg, 
zu ordentlichen Beiſizern des Tudicii ordinariider 
Hochverordneten von Land und Städten hiefigen 
Markgrafthums, | 
Here Ernſt Auguſt Wilhelm von 
Kyaw aufSpisfunnersdorf, hingegen an bie 
‚Stelle des Hrn. Baron von Rechenberg, 
zum überzäh ligen Beifiger bei gedachtem lud. 
« ordin, erwählet. ni 
Auch ward bei der Sandesfriminalfaffendeputagion, 


— Hr Wolf George. Friedrich Here 
von Rechenberg auf Dberhalbendorf andie 
‚Stelle des Hrn. von Gersdorf auf Altfeide 
berg zum Mitdeputirten und Ze zur 


% 


— | 241 


bei der Brandverſicherungskaſſendeputazion 

a) ald der bisher auf den Hindrungsfall bers 
ordnete Deputirte Hr. Baron von Mechene 
berg auf Dberhalbeudorf in die Etelle des 
vorfizenden Deputirtensßörligifchen Kreiſſes 
bes verftorbenen Hrn. von Gersdorf auf 
Altſeidenberg, eingerüft war, der bisherige 

Nitterfchaftliche Deputirte | 
b) Here Friedrich Ludwigv. Tfhirfch* 
ky und Bögendorfanf®Banfıhe zumnuns 


ineheigen Deputirten auf den Verhindrung® · 


fal und an des Hrn. von Tſchirſchky Stelle, 


€) Hr. Wolf Ludwig Ernfi von fie 
fenmwetser auf Werda, eruennet, 


Gerne murde 


dem Hrn. Waifenamtsbeifiier Johann 
Heinrihb Gottfried von Noſtiz 
: -Drawiedy auf Epree, nahdem Hr. Nu: 
boif Sigismund von Karlowiz auf Krifche ıc. 
Kurf. Sächſ. Major und Landesfommiffar. 
Budiffin. Kreiffes,die von obengedachtem Kreife 
ihm übertragen gervefene Adminiftragion der 
von Loffaifchen Stiftung niedergelegt hatte, die 
nunmehr per alternariuam auf den Görlizie 
ſchenKreis gefallen Direfzion befagtertiftung 
“ übertragen. 


. . 93 
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Die durch die Verheurathung — 
gen Stiftsfräulein Henriettenvon Jeſch⸗ 
ky mit Hrn. von Ludwig erledigte Stifts⸗ 
ſtelle erhielt Fräulein Sriderite Aus 
gufte Amalie von Bünau aus dem 
Hauſe Pieliz, | 

und die durch den Tod des. Hrn. Ebriſtian 
Gottlob Ernſt Fudwig von Ponikau 
u. Pilgramm a. d. H. Holzkirch ſowohl durch 


die von Hrn. Johann Ernft Andreaspon. | 


Ingenhaäf befchehene Annahme Kurf. Sächſ. 
Kriegsdienfte zur Erledigung gediehenen Stifts⸗ 
ſtipendien 2ter und 3ter Klaſſe erhielt der bißherige 
Perzipient des 4. Stiftsſtipendii | 


und zwar aus der 2ten Klaffe am jährlichen 
200 Rthlr. Hrn. Ernft Adolf- wie von 
Kieſenwetter. 
Das zte an järl, 150 Rthlr. Hr, * 
drich George Karl von Serentpeil 
Gruppenberga.d. H. Velmanndporf, 
und das durch den dem Hrn. von Kieſenwet⸗ 
ger zugetheilten Genus des zten Stipendii: er. 
ledigte 4te Stipendium an järlihen 120 Rthlr. 
Hr. Karl Siegmund von Ger Fa f | 
a. d. H. Atfeidenberg, | 
: Des Hrn. Heinrich Auguſt Friedrich von 
Kyaw, ehedem bewilligte Stiftsſtipendium 
ıter Klaſſe an järl. 250 Rthlr. wurde dem⸗ 
ſelben abermals auf ein Jar zugeſtanden. 
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‚- Die Johann Rudolf von Gersborffchen Uni⸗ 
verfiräts Stipendien, welche die vorgedachten Her» 
ren von Ponikau und von Ingenhäf genoffen und _ 
von denen jedes järlich 40 Rthlr. beträgt, wurden 


denen in Leipzig fFudirenden Hrn. Karl Hein» 

sih Traugottvon Gersdorfa. d. 9, 

Grödiz und Herrn von Zesfhmiz vom Te 
» min Johannis 1797. an bemwillige, 


Auch genehmigten fänsmtliche ah Landſtaän de 
die von den 


Hertn Ständen des engern und weitern Aus⸗ 

ſchuſſes Görliz. Kreiſſes, am Landtage Elifa- 

beth vorigen Jares, vermoge des ihnen am 
We Regum 1797. ertheilten Auf 

trags, erfolgte Verleihung der Johann Rudolf 

von Gersdorffhen Schulftipendien jedes zu 
. go NRıhir.alljärlich gerechnet, an die beiden Gim- 
naſiaſten zu Goͤrliz Friedrich Liebegott 
—Pratorn und Benjamin Gottlieb A— 
dolf Hortzſcha nsty. 

Br durch das Ableben der Fräulein Chriſtlane 
Helene von Moſch erledigten Genus des von 
Radenſchen alljärlich fünf Thaler Are ee: 
Eriftungsantheils empfing, | 

. Sräulein - Chriffiane Helene Eder 

lotte von Noftig und Jänfendorf i0 

.„ Börliz. 

Par „u, 08 
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Übrigens tourbe am eben biefem Landtage bes 
fhloffen, daß zu Defung bes disjärigen Lands⸗ 
 bebürfniffes im Görlisifchen Kreiſſe 

WViuierzehn Rauch und 
zehn Mundguthſteuern 
| nebft 

ber Perſonen und Gewerbſteuer 
ingleichen für die Landeskriminalkaſſe 

| Eine Kauchfteuer 


fammt denen von der Rauchſteuer freien Be⸗ 
ſizungen nach dem Berhältniffe Einer Rauch⸗ 
ſteuer einzuliefernden Kriminalſteuer Beiträgen 


ausgefchrieben werden follgen. 


UM Geburten. — Am Hten Septbr. 2797, 
Görliz. Frau Johanne Erneftine Friederike geb, 
Benad, G. Hr. Johann Ernft Benjamin Bohmer, 
Subdiakonus an der hieſtgen Petri Kirche, eine 
Tochter Agnes Luiſe. — 

. 13. Septbr. 1797. Görlig. Frau Jo—⸗ 
hanne Chriſtiane geb, Geropp, G. Hr. Chriſtof 
Gottlob Jähne, Oberamtsadvokat, einen Sohn, 
Georg Julius Dttomar. | 

22. Geptbr. 1797. Börlij. Fr. Johanne 
Friederike geb. Wiliſch, ©. Hr. Karl Friedrich 
Ber, Kurf. Sächſ. Alziseinnehmer, einen Sohn 
Karl Friedrich.“ - 
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7. Oltbr. 1797. Börlis. Frau Chriſtiane 
geb. Ehalt, G. Hr. Doktor Chriſtian Auguſt 
Struve, ausübender Arzt, eine Tochter Emilie, 

29. Dftbr. 1797. Pulsniz. Fr. Gerichts. 
Bireftor Zink, einen Sohn Ehriftian Eduard, 

31. Dftbr. 1797. Bauzen. Fr. Karoline 
Eleonore geb. Marfftein, G. Hr. Auguft Leberecht 
Siedler, Kauf und Handeldmann, einen 
Sohn Ottomar 

4. Novbr. 1797. Bauzen. Fr. Ehriftiane 
Magdalene geb. Hirt, G. Hr. Chriftian Gottlieb 
Ehrenfried Roux, Senator und Oberamtsad» 
vofat alhier, eine Tochter Rofalia Klemens 
gina. 

7. Nobbr. 1797. zu. gr. Yohanne 
‚Ehriftiane geb. Hartmann, G. Hr. Johann Gott. 
fried Auguft Probſt, Oberamtsadvokat, eine 
Tochter, Johanne Chriſtiane Emilie, 

10. Jenner. 1798. Bauzen. Fr. Johanne 
Sriederife geb. Rüde, &. Hr. Chriſtian Karl 
Breszius, DVizeoberpoftmeifter, einen Eohn 
Ernft Theodor. | 

14. Jenner Baͤu zen. Fr. Dorothea Johanna 
Friederika geb. Behrnauer, G. Herr Jeremias 
Gotthelf Auguſt Behrnauer, Kurf. Sächſ. 
Kammerprokurator in der Oberlauſi, eine Tochter 
Friederika Wilhelmina. 

26. Jenner. Laub an. Ft. Raufmann Ric, | 
Fer,geb. Rumpel, einen Sohn Ernft Eduard, 

55 
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28. Jenner. Löbau. Sr. Kaufmann Mühle, 
einen Sohn Aug uſt Leopold. 

» 28. Senner. Zittau. Fr. Kantor Schön 
feld, eine Tochter, Henriette W ilhelmine. 

‚1. Febr. Bauzen. Fr. Renate Friederike geb. 

Buchner, G.Hrn. Ferdinand Traugott Brenz el 
von Bucherfeld, Echherr auf Lehn und Jaur 
ernif, eine Tochter Johan na Amalia, 

4. Febr. Bauzen. Fr. Chriſtiana Karolina 
geb. Deiffel, ©. Hr. Johann Kappier, Kaufe 
und Handeldömann, . einen Sedn Gu ſt 40 Lu⸗ 
b.olf. 

24. März. eöban, grau Kaufmann P er 
eeemann, eine Tochter Emilie ——— 
die aber nach 2 Tagen ſtarb. 

' 25, März. Mittelfohra bei Gorlig gr, 
Ehrifiane Friederike geb. Pitius, ©. Hr. Frie⸗ 
drich Leberecht Rothe, Erbherr auf Mittelſohra, 
eine Tochter, Augufta Magdalena. Fk 
ſabeth. 


m, —— Vertheilung _ 
. BGörliz. Um 24. Februar dieſes Jared ver» 
theilte ber Rath folgende afademifche Stipendien 
auf drei Jare von Dftern 1798. big 1800. 
Das Gerlachiſche und D. Staudifche. beide au 
Daniel Heinrih Neumann aus. Gorlin 
als den nächſten aus der Familie. 

Die beiden von Gers dotfiſchen, Esendem 
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(siben, und an Gr iedeich ——————— 
Knothe aus Görliz. 

Das Lochmanniſche, an Gottlob cra Ye 
gott Reichel, aus Bernfladt. 

Die Bergherrendorfifchen an Johann ri e 
dbrih Neumann aus Penzig, — 
Friedrich Lubiſch aus Görliz. 


IV. Kath swahl. — goban. Am ısten 
Novbr. 1797, den Tag. ber freien Kür über. 
nahm Herr Bürgermeifter Heinr ich Erdmann, 
Gegnizj das vom Hrn. Bürgermeifter Karl 


— Samuel QDuiernex niedergelegte ——— 


torium. 


V. Todesfälle — Dresden. Im De⸗ 
zember 1797. Hr. Wolfgang Ludwig von 
Damni;, ehedem auf Kemniz, im 60ten Jare 
ſein es Lebens. 

Am 25ten März 1738. ward er zu Sut« 
ta geboren, ein Sohn des Herrn Hang Herr. 
manns von Dammniz auf Gutta, Biefa, Wertha, 
Kemniz und Ladrum, toelcher in Herrnhuth 1761: 
farb. Von demſelben ward der. Entſchlafne auf 
das ſorgfältigſte erzogen, und bekam nach deſſen 
Ableben das Gut Kemniz. Im Jare 1763. den 
2ten Oktbr. verehlichte er ſich mit Fräulein Jo— 
hannen Eleonoren von Noſtiz, einer Tochter 
zweiter Ehe, Hrn. Johann Hartwigs von Noſtiz 
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auf Ullersdorf, die er den 24. März 179* 
durch den Tod verlohr. Sie gebar ihm eine tim 
zige Tochter, Angufte Amalie Scharlotte. Mor 


‚einigen Jaren verkaufte er fein Gut Kemniz, und 


hlelt fich einige Zeit in Altona auf. Er wandte 
ſich aber bald ind Vaterland zurüf, wohnte in 
Dresden und befchlog dafelbft fein Erdenleben. 

31. Dezbr. Zodel. Hr. Jobann Sotk. 


. ob Lange, Pfarrer hieſelbſt. 


Er ward am 2oten Septbr. 1733. u Gorliz 


geborten, wo feine Altern, Here Gottfried Lange, 


Bürger und Maueemeifter, und die Mutter Frau 
Anna Rofinaeine geborne Wolf war. : In der 
früheften Jugend ſchon verlor er feinen Vater 
durch den Tod. Einälterer Bruder, der bamals 
auf-dens Gimnaſium in Görliz fludirte, nahm ihn 
unter feine nähere Aufficht, und ward fein Erzieher. 
Allein auch diefer Bruder, der dem Verewigten 
mit der innigften Danfbarfeit unvergeslich war, 
gieng über in ein anderes Leben. Er ftudirte dann 
auch auf dem Gimnaſium mie regem leid, und 
erwarb fich nur fümmerlich feinen Unterhalt, theils 
durch das was er. ats Chorfchüler befam, theils 
durch Kinderunterricht. Doc genos er auch 
manche Unterftüsung ber gutdenfenben und wohl: 
thätigen Bürger in Görlig. Geine bürftigen um 
fände erſchwerten ihm den Worfaz zu fludiren, . 
alfein feine Fähigkeiten, die er in ſich fühlte und 
aujumenden wi munterten ihn dazu auf: 


. — 249 
und im Vertrauen auf eine vorwaltende Vorſe⸗ 
bung, wagte er es getroſt. Er gieng 1757. 
auf die Akademie nach keipzig gerade. im der ber 
brängten: Zeit des fiebenjärigen Krieges. : - Die 
allgütige: Borfehung verlies ihn aber auch-da nicht; 
Er konnte 3 Jare die Univerfität benugen, und 
bereitete fich vor mit rünmlichem Eifer gu; lünf⸗ 
tiger Beſtimmung, durch den Unterricht der bes 
rũhmteſten Lehrer auf derſelben. Nach deren Ber 
lauf trat er. als, Hofmeiſter in das Haus des Hrn. 
General von Schlieben auf-Säniz, wo er 3 
Zare verblieb, 
Im Jare 1763.nahm er den Ruf zum Dforgamse 
in Leopoldshain an, und verehlichte ſich in demſel⸗ 
ben Jare mit der von ihm hinterlaffenen Witwe, 
Grauen Johannen Elifaberh geb. Broz, des vers 
en Hr. Gottlob Brozes auf Niederholten, 
a Tochter. Gieverlebten in.diefer Ber 
bindung ‚34 glükliche are, und erzeugten zwei 
Söchter, wovon .dig-ältefte Frau Ehriftiane Elifa- 
beth, mit Hr, Karl Gottfried Pierfch, Pfarrer zu 
Trotſchendorff verehlichee if. Im are 1768. 
befam er das Prebigeramt- in Zodel, und warb 
nie läffig-im Eifer. feine Amtsgeſchäfte redlich zu 
volziehen. Am ı$ten Yunius 1773. traf ihn 
Bas Unglũk, daß ihm nicht allein bie Schloſſen feine 
Saaten verwüfteten, fondern daß auch-ein Bliz⸗ 
ſtrahl das Pfarrhaus indie Afche legte. Einige 
dare vor feinem Ende ua er Res. eine. krank⸗ 
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ige Schwäche, Am Tage 'von ben lese werd 
offenen Weinachtöferien hatte er feine Vorbereis 
tungsarbeit auf dieſe Fefttage geendiget. Abende 
um 7 Uhr gieng er in die Kirche, um bafelbft feine 
Geſchaͤfte bei der Chriſtnachtsfeier zu beſorgen. 
Ehon -auf dem Wege dahin überfiel- ihn 


an heftiger Schmerz in dein einen Arme, mit 


anaftöölfer Brufibeflehmung. Inter der peinlich“ 
ften Angſt und Anftrengung gieng er auf die Kan⸗ 
zel, und machte mit dieſer ihm fo ſauer geworde⸗ 
nen Chriſtnachtpredigt, unter vielen Schmerzen 
den Beſchlus feines Lehramtes. Kaum konnte er 
vor Schmerz und Mattigfeit nach Haufe gehen: 
Es war fein lezter Gang. Er mußte fich gleich 
zu Bette legen, das er nicht wieder verlaffen 
lonnte/ und ſtarb am 31. Desbr. in dem Alter 
von 64 Haren, 3 Mönaten, ı Woche und 3 
Sage, Er: — den Ruhm eines guten und 
— Mannes. — 

Im Jenner 1798. Zittau. Hr. Kart die 


yuf: Leopold von Berge, ehedem auf Ot⸗ 


tenhain, im 60ten Jare 


roten‘ Jenner 1798. El ſtra. kai yop. | 


Sofit verw. se BRUNS im 33: 
Lebensjare. 

° Die Berewigfe erdufbrde in ihrem fürjen beben 
im die ſer irrdiſchen Huͤlle, ganz beſonders ſchmer⸗ 
zende Leiden. Waͤhrend des von ihr verlebten 
Eilfjärigen Eheſtandes ward Lug ziocinal beſtoh⸗ 


- 
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ken,- — alle ihre Haabe durch Brand. 
Mehrere „Jare litte fie an einem Geſchwure, das 
1794. glüflich operirt wurde. Im Jare 1796; 
traffie endlich der betäubendſte Schlag Der Tod 
nahm ihr den geliebten Gatten, den bereidigten 
Patrer Heidrich in Oppach von der Seite. Mit 
S unerzogenen Waiſen wandte fie ſich hierher, und 
befam ein zweites Geſchwür auf der Bruft, das 
fie: dem Tode in die Arme gab. Sie war eine ehe 
brabe Mutter und eine redfiche treue Battın. -| 

. 41. Jenner 1798. Löbau. Hr. Kaufmann 
Sure rt8 halbjärige Töchter. 2.3 

17. Jenner. Lauban. Die Ordensjungftau 
im hieſigen Kloſtergeſtifte, Angufine Ko b2 
tod, aus Keichenberg in Böhmen, 47 Jare alt. 
9. Jenner. Wal da w ih der Niederlauſſj. 

Der hieſige Prediger, Hr. M. Eruſt Friedrich 
Lehmann; 65 Jare alt, im 36ten Dienftjare, 

I Gebr. Nenner sdorf ber Herrnhuth Sri 
Jo hanne Sofie Frohberger, geb. Kober, 
G. des hieſigen pfarrers a. Chriſtian Gottlieb 
Vrohbergers 

16. Febr. Löbau: "Ein fehr rechtſchaffener 
Bürget, Hr, Gotthieb Ehrenfried May 
Mebenälteftet der Büchner und Weber, alhier ms 
6oten: -Bebengjare. 

„aß Gebe: Kammeri 6: äufan, Er. Ehen 
Rlane,@leonora vonriLarifch geb. von 
Luf,ı-verheurathet gemefene von -Dallwit 
* Birfenberge. 72 Saralt. 
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19. Febr. Zittau. Hr Jobann Geoͤrg 
Hünigen, Bauſchreiber beim, hieſigen Bauamte, 
“59. are weniger 8 Tage hit. | 
‚ 21. Sehr, Guben. Hr. Karl Frie drich 
aus dem Winkel, Kurf. Saͤchſ. Generalmajor 
und Chef eines Infanterieregiments 79 Jare alt, 
2. März. Kabel bei Kalau. Hr. Ernft Ru⸗ 
Bolf von Mühlen, Kurf. Sächſ. Major der In⸗ 
fanterie, Gerichtsherr auf Kabel im 78ten Jare 
ſeines Lebens am Schlagfluſſe. 
Am ꝛten März. Ullersdorf. Fräulein Jo⸗ 
hanne Erdmuthe Erneſtine von Noſtiz, 
geboren ben 29ten Jenner 1754. Sie mar die 
aͤlteſte Tochter des verſtorbenen Herrn Johaun 
Wolfgang Gotthelfs von Noſtiz Drzwiecky, Kon. 
Polniſchen Kammerherrns, und Koͤnigl. Preuſſ. 
Obriſtwachmeiſters, auf Ullersdorf und Baars⸗ 
dorf, und ber auch verſtorb. Fr. Erdmuthe Ex⸗ 
neftine geb. von Gersdorf auf Rofenhain, aus _ 
. dem Haufe Malſchwiz, und erhielt den 24, Jun. 
1760. in der noch lebenden Frau Henriette Dos 
rothea geb. von Noftiz aus dem Haufe Rukow in 
Schwedifch Pommern, ihre zwote Mutter. 
Herr Paſtor Müller in Jankendorf Hat ihe 
rem Andenken eine Kleine Schrift gewidmet, wel⸗ 
che einen Bogen in Quartformat ausmacht. Fol⸗ 
gende Karafterzüge. der Verfchiedenen, aus dieſer 
Schrift, verdienen ehrenvolle — in die⸗ 
fer. Chronik. __ 


. Schwab am Körper, flarf am’ Geifte, dies 
find die Hauptzüge ju dem Bilde der Verewigten, 
daß diefer über jenen fiegen muffte, folgt daraus, 
Idhr lebhafter durch Erziehung und Lefen mie Nach» 
Denfen verbunden gebildeter, mitden Wahrheiten 
der den menfchlichen geiftigen. Bedürfniffen fo ans 
gemeffenen Chriſtusreligion vertrauter Geift, trug 
über die Schwachheit ihres Körpers, zu welcher 
ſchon in . früher Jugend der Grund gelegt worden 
war, manchen fehönen Sieg davon. Sie litfvief, 
und wufte e8 (yon lange nicht meht, mie einem ganz 
‚gefunden. Meufchen zu. Muthe fi; aber nur felten 
entfchlüpften: ihrem Munde einige abgebrochene 
Klagen, : weit öfterer. war nur ein trauerndes 
Stilfefein, ein verrätherifcher Zeuge ihrer Leiden), 
son vielen: nicht bemerkt, :. Immer neue Kennt⸗ 
niſſe einzuſammlen war. ihr gröfftes Vergnügen, " 
und erft vor wenig Jaren trieb fie ihre edle Wißs 
Hegierde an, die Englifche Sprache zu erlernen, - 
in welcher fie denn auch binnen kurzer Zeit eine 
nicht unbedeutende Fertigkeit erlangt haben fol. 
Sie ſammlete aber nicht Kenntniffe, ‚blos um fie 
zu befigen, .fondern um fie für. fich- und andere 
auf eine nügliche Art zu gebrauchen,” Nie wird es 
hoffentlich die mit ihr ein Wohnzimmer theilende 
Sräulein” Tochter‘ ihrer winzig gelichten Frau 
Schweſter vergeffen, mie unermüdet thätig. die 
Entſchlafene war, zu ihrer Bildung alles beizu⸗ 
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zragen, was fie vermochte, wie redlich und treu 
fie über ihren Verſtand und über ihr Herz wachte. 


Zu gleicher Zeit einigen Kindern, welche ihr mes 
der gleicher Stand noch Blutsfreundfchaft nahe 


— brachte, in den erften Anfangsgründen des menſch⸗ 


Jihen Wiſſens Unterricht zu ertheilen, vermehrte 
ihre flillen Freuden, und fie fand es wicht unter 
ihren Würde, den Kindern häuslicher Hedienten 


Buchſtabenkenntniſſe beizubringen und ihnen An» 


weiſung zu leichten ihrem Alter angemeſſenen 
Sandarbeiten zu ertheilen. Menſchenliebe wie 
fie das Chriſtenthum zum Kennzeichen feiner wahr 
zen Befenner angiebt, leitete fie, wenn Kranke 
und Nothleidende Troft bei ihr und Hülfe fuchten. 
Sie giengen mit leichterm Herzen: von. ihr, und 
im Berborgenen wirfte geräufchloß ihre Nächften» 


- Jiebe, - Wer fie fannte fchäzte und liebte fie, und 


rubig mit ftiller Gelaffenheie und vollkommenſter 
Gottergebenheit, entfchlief fie um in ein ut 


Daſein zu erwachen . 


r 
10. März. Groskolzig bei tere in .. 
Niederlaufg.. Hr George Wilhelm 


—von Berge, auf Grosfölig, Königlich 


Holnifcher und Kurf. Sächſ. Hauptmann, im 75. 
Lebensjare, nachden 4 Monate zuvor deſſen Gat⸗ 
tin Frau Johanne Erbmuthe von Berge 
geb. von La n'g e, aus ber Zeit gegangen: war. 
10. Mär. Falkenhain bei Enfau. Fräulein 
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Erneſtine Friederite Wilbelmine don 
Flemming, im ?ten Jare. 
10. März. Zittam Hr. Johann Jo-⸗ 

ach im Sohns, Kauf-⸗ und Handelsherr, und 

der hieſigen Handlungsſotietũt aͤlteſter — 
79 Jare alt. 
: 28. März. Zittau. Be. Chrifiane u. 
gendreich geb... HDausdorf, des verſtorbe⸗ 
. en hiefigen Stadsfchreibers Herrn Friebrich Au⸗ 
guft Kieslings Witwe, am Schlase/ 64 Jare 
- alt. 
18. März. Eiſtra Am Schlage, Fran Ma 
zie Sufanne, des verftorbenen Hr. Efraim 
Jakob Ottos geivefenen Rektors und ae 
ſchreibers, hinterlaſſene Witwe. 


VL(HLebensumſtände des am 6ten 
Dezbr. 1796. geſtorbenen Herrn Jo 
Hann Friedrich Karl, Reichsgraf von 
Dallwiz, auf König swarthe, x. Kur 
für. Sächſ. Geheimderrath, Kam 
merherr, Appellazionsrath, Yrö- 
dat und Domdehant bes freien Hoc. 
Rifts zu Meiffen. 

Der Verſchiedene ward 1742, in Konigswarthe 

geboren. Sein Vater war Hr. Johann Kaſimir 

Reichsgraf von Daliwiz, Erb⸗Lehn · und Gerichts⸗ 

bert * Konigswarthe⸗ Lohſa, Caslau, : Coblenz 
Q2 


9 S. af N. ©. Jenner 1797° Seite 60, 


} 
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und Zubehdrungen, Kom, Polniſcher und: Karf. 
Sächſ. Gcheimerrath und Landeshauptmann: ir 
‚der Dberlaufig, und die Mutter: Frau Augufte Wile 
helmine geb. Vizthum von Ekſtädt. Der Gros⸗ 
‚vater päterlicher Seite Hr. Johann Kaſimir Reichs⸗ 
graf von Dalwiz, Schafgotſch, auf Kahle und 
Jeiſchke in der Niederlaufiz, : Kon. Poln. und 
Kurf. Sächſ. Kammerherr und Landeshauptmann 
in der RL: welcherzu Belohnung feiner Verdienſte 
718. in den Reichsgrafenſtand erhoben wor⸗ 
den. Die Grosmutter Frau Erdmuthe Salome, 
‚geb, von’ Schönberg, aus dem Haufe. Braune, 
Der Ültervater väterlicher Seite Hr. Johann Sie 
gismund von Dallwiz, auf Kahle und: Sjerfchfe, 
Landesälteſter in der Niederlauſiz. Die ülter⸗ 
mutter, Frau Martha, geb. von Haugwiz, aus 
dem Haufe Gauſſig. Der Grogältervater väter⸗ 
ficher Seite, Hr. Johann Marimilian von Dal» 
wis, auf Starzettel und Kahle, Landesältefter 
des Gubenfhen Kreiſes. Die Grogältermutter, 
Sr. Anna Margaretha geb. von Gersdarf auß 
dem Haufe Grodiz. Der Urgrogältervater vä- 
terlicher Seite, Hr: Hauns der ste von Dallwiz 
auf Starzettel und Kahle, Kaiferl. Kon. Boh⸗ 
mifcher Rath und Oberfteuereinnehmer in der Nies 
derlaufiz. Die Urgrogälter Mutter Frau Bar⸗ 
bara geb. von Loben. 
Auf der mütterlichen Seite war ber Großvater, 
Herr GottlobEhriſtian Vizthum von ERAdE, auf 
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ZJahmen, Klitten, Dürrbach, ölſa, Kaſchel, und 
Konigswarthe, Kön. Polniſcher und Kurfüurſtlich 
Eähfifher Oberamtshauptmann in der Nieder⸗ 
Laufis, Kammerherr und Rath. Die Gross: 
mutter, Sr. Anna Katharina ‚geb. von Haugwiz 
aus dem Haufe Königswarthe. Det Grosälter 
Bater, Hr. Wolf George von Schönberg, auf 
Braune, Kon. Polnifcher und Kurfürftlih Säche 
ſiſcher Dberlandjagermeifter und Rammerjunfer. 
Die Grogältermutter Frau Katharina Salome 
geb. von Haugmiz aus dem Haufe Milkwiz. Der 
Urgrosälter Vater Hr. Ehriftian Johann von 
Schönberg, auf Braune, Kurfürftlic Sächſ. Rath 
und Landesältefter im Budiffinifchen Kreife, Die 
Urgrosälter Mutter Srau Anna Sofie, geborne 
von Bomsborf, aus dem Haufe Niemitſch. 
In dererftern Jugend ward der Beremwigte von 
Drivarlehrern im väterlichen Haufe unterrichtet, und 
gieng 1756. unter der Leitung eines geſchikten 
Lehrersaufdie Ritterafademie nach Braunfchweig, 
wo er fich drittehalb Kare aufhielt. Won da be⸗ 
gab er fich aufdie Univerfität nach Göttingen, wel⸗ 
che ihn ber damalige Kriegnac) dreiviertel Jaren 
zu verlaſſen nothigte. Er wandte fih nach Er« 
langen, wo er anderthalb Jare die beften Rechts⸗ 
gelehrten hörte und dann die Akademie in Leipzig 
bezog, bie er nach zwei Zaren 1763 verlies Am 
hit Goptie 1762, verlor er feinen Vater. 
at, 6 
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Schon im Jare 1763. ward er ohne fein An⸗ 
fuchen als Kurfürftl. Sächſ. Kammerberr anges 
ftelit, und wurde ein Jar darauf Domberr des 
Hochſtifte zu Meiffen. Dürch feine erworbenen 
Kenntniffe, einnehmendegs und fittlihe8 Betragen 
gewann er Bas vollfommenfte Wohlwollen feines 
Fürftens, und bie wahrefte Achtung und Liebe 
aller feiner Bekannten: 1768. ward er zum 
Kurfürftl. Sächf. Appellagionsrathe und Kammer» 
beren ernannt, und mar in biefem are fo glüfs 
lich, mit Sräulein FJohannen Margarethen, Freiim - 
zu Rakniz, die einzige Tochter des Hrn. Gallus 
Marimilian, Freiherrns zu Nafnig, und Grauen 
Sriederifen Henrietten Franzisfen, geb. Gräfin 
‘von Flemming, ehelich verbunden zu werben, 
in dieſem Bunde fanb der DBerewigte den 
glüflichften Genug feines Lebens, Am’ sten April 
1769. befchenfte ihn feine verehrte Gattin mit 
einer Tochter, welche aber-fchon am roten April 
beffelben Jares diefe fichtbare förperliche Hülle 
wieder verlies Im are 1776. ward der Ders 
ſchiedene, Kurfürftt. SaͤchſiſcherGeheimderrath, und 
1778. Dombechant und Prälat des Hochſtifts 
zu Meiffen, fo wie er auch in biefem are die 
Güter Konigswarthe, Caslau, Eoblem und Zu⸗ 
behorungen nach dem Ableben feiner Grau Mutter 
übernahm: - Nach einem 9 twöchentlichen Kram 
fenlager ſtarb er. in den Armen feiner theuern Gat ⸗· 
‚sin, Dei ber Annäherung. des Todes ward sr ge⸗ 
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ftärkt durch ben Glauben an Vorſehung und Zue 
funft, und das DBemufftfein, in biefem Leben 
nüzlich gemwefen zu fein, gewährte ihm einen. ru⸗ 
bigen übergang in ein verändertes Dafein. Auch 
auf dem Tobdtenbette war er feinen Freunden eim 
eben fo. Iehrreiche® al8 rührendes Beifpil. In 
feinen Samilienverhältniffenerwarb er fich Die herz⸗ 
lichſte Liebe und die wahrefte Hochachtung aller die 
zu feinem Haufe gehörten. Für die ftilen Freuden, 
der Häuslichkeit war fein Herz ganz empfänglich, 
und feiner verdienfivollen Gattin entrig der Tod 
die fchönfte Freude ihres Lebens. Durch feine 
Geſchäftskenntniſſe, feine unerfchütterliche Treue, 
Rechtſchaffenheit und durch den anhaltenden Fleis, 
womit. er die ihm aufgetragenen Gefchäfte glüklich 
vollendete, empfahl er ſich feinem geliebten Kur- 
fürften und wurde von diefem mit ausgezeichneter 
Achtung belohnt, eine Unterthanen verehrten 
ihn wahrhaft und mit Innigfeit. Er hate wie die 
Cünde alle Bereicherung auf Koften berfelben, 
und überzeugte fich, er habe als Gutsbeſizer bie 
Befimmung,feinen.Unterthanen wohlthätig zu fein, 
und fie nach feinen Kräften glüflich zu machen, 
Dafür weinten fie auch auf fein Grab ungeheu- 
chelte Thränen der Klage um ihn. Gewis eine 
bimmlifche Belohnung, die die Vorſehung den gu» 
-gen Menfchen gewährt! Künfe und Wiſſenſchaf— 
ten ſchäzte er bis and Ende feiner Tage, und 
mitten. unter feinen politihen und häuslichen 
Br 
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Geſchaäften war. er r bemüht, fi ich ſelbſt diejenige edle 
Bildung zu verfchaffen, bie der Menfch nur burch 
Gefühl für das Schöneund Erhabene, und durch 
die wiſſenſchaftliche Thätigkeit, welche in den Geift 
der Dinge eindringt, erreichen fann. Er war fehr 
gern im Zirfel froher Menfchen, und feine edle 
Gaftfreiheit, fein freundliches, humanes und dienft- 
fertiges Benehmen gegen jedermann, verfchafte ihm 
oft dieſes Vergnügen. Allgemein verehrt befchleg 
er. fein gemeinnüzliches Leben. 


VI. Schulnachricht. — Bausen. Zu 
Dftern diefes Jares endigten folgende Hofnungs⸗ 
volle Jünglinge ihr Schulftudium, um fich aufden 
Afademien Leipzig, Jena, und Wittenberg aus⸗ 
äubilden. Die Hrn.Chriftian SriedrichPetri 
"aus Bauzen, Heinrich Adolf Schümberg 
aus Bausen, Gottlob Richter aus Klein 
jauer in der Niederlauſi, Joha n Lehmann aus 
Glaubniz, Gottfried Auguft Heinrich 
aus Bauzen, Joh. Chriftian Friedr. Oſten 
von der Seidau, Chriſtian Traugott Bräu— 
er aus Bauzen, Friedrih Wilhelm Melzer 
aus Bauzen, Georg Auguft Käppler, aus 
Neſchwiz Karl Gortlie db 3 IN LEONE — 
dorf. 

Die Mitglieder deg erften Hotſaals haben durch 
ein Gedicht den Abſchied dieſer ihrer Freunde ges 
gefeiert. Der Vortrag ift flieffend, und mahre 
herzliche Empfindung zeichnet diefes Abſchiedsge⸗ 
dicht aus. Der Primaner Fr. G. Welz el, aus Bau⸗ 
zen ift der Verfaſſer ‚deffelben, 
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VI. Ein Paat Bemerkungen über 
bie Erwähnung meiner Noth- und 
Hülfs« Tafeln ‚in der. faufi füifsen . 
Monatsfhrift. 

Auch in der Lauf: Monatsſchr. Jarg. 98 ztes 
Stük ©. 187. ff. finde ich eine Erwähnung mei⸗ 
ner Noth = und Huifstafeln. Es fei mir dabei 
erlaubt, wieder etwas zu erwähnen. Zuerft alſo 
©. 187, 3. 12 wo ed wohl heiffen fol ; die legten 
ftatt die.erfien Auflagen. Indeſſen find feit dent 
bier angezeigten fchon mehrere neue Auflagen nıeie 
ner Zabellen erfchieuen, worinu ich manche, fd 
wie ich es für gut befand, geändert habe. — 
S. 188. die auf der dritten Tafel befindlihen . 
Notizen für Wundärzte follen bei fünftigen-Aufe 
lagen nich £ weggelaffen. werden, aus dem längſt 
überlegten Grunde, weil folche auf dem Lande, 
oder überhaupt da, wo man die allgemeine. ilber⸗ 
ſicht der Rettungsmittel für Wundärjte nicht bei 
der Hand hat, dem hinzufommenden Wund⸗ 
arzte ſogleich Winke geben, was im Drauge 
der Gefahr zu thun iſt. — Man wird mir hoffent⸗ 
lich zutrauen, daß es mir ſehr leicht geweſen wäre, 
eine Menge Mittel anzugeben; aber ohne die 
ſchärfſte Kritik würde keines aufgenommen werden; 
daß hier vorgeſchlagene mir befannte. Mittel werde 
ich noch, meiner Kritik unterwerfen. . 

©. 189. Die Hebammentafel„ welche mit jeder 
neuen Auflage Verbefferungen erhalten hat, haben 


— 263 


mehrere Mebisinafföltegien fhon in ihrer 
izigen Geſtalt für gut befunden, in verfchie- 
benen Provinzen zinzuführen, Zur Erläuterung 
ber Tabelle über die Mittel, Kinder gefund ju er» 
halten, dient nicht eigentlich die Furge, zwar ihrem 
Zwek angemeffene Erörterung dieſes Gegenftan, 
des in meinem Handbuche der Kinderfrankheiten ; 
fondern mein Handbuch für Mütter über die Er» 
sichung und Behandlung der Kinder in den erften 
Lebensjaren. Hannover 1798. Eine Kritik die 
fer Tabelle, die hier füglich abgefchrieben werden 
Fonnte, findet man im Sjnteligenzblatte des 
dritten Heftes der allgem. teutfchen Bibliothek 
1796. n. 41. e8 heißt: „die über diefe Gegen⸗ 
„fände gelieferte Bemerkungen findeine Auswahl 
„der geprüfteſten Vorſchriften.“ 

Es dürfte nicht ganz unzwekmäſſig fein, Biefe 
Misverftändniffe zu heben, die der guten Sache 
ſelbſt ſchaden fünnten, weilfie Schriften betreffen, 
bie man mit aufferordentlichen für ben Verfaffer 
fehr ehrenvollem Beifall aufgenommen hat, wo⸗ 
bon feit vier Sjaren über 80000 Eremplare in 
und auffer Teutfchland verbreitet worden find, 
welche mehrere Fuͤrſten und Regierungen in ih⸗ 
ren Ländern eingeführt haben, worunter ich unter 
vielen andern den Fürſten von Deffau, bie Kurf, 
Mainzifche Regierung zu Heiligenſtadt und die 
Nieberlaufizifchen Stände nennen darf, Erſt neu« 
srlich haben mehrere Preuſſiſche Stäbte Ufer die 
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Einführung dieſer Tabellen ein ſpezielles Konigl. 
Reſtript erhalten. Auch ſind dieſe Tabellen ſo, 
wie meine übrigen litterariſhen Arbeiten in ver⸗ 
ſchiedenen kritiſchen Blättern bereite ehrenvoll 
beurtheilet worden. 

Goͤrliz. 3 | 

D. Ehrifiian Auguft Struve. 


IX. Unzeige von den Verhand—⸗ 
lungen der Hberlaufizifchen & efell. | 
fhaft in der Sizung am 25ten April 
1798. 


x) Der Herr PBräfidene eröfnete biefelbe mit 
einer poetifchen Vorlefung. 

2) Die vom Herrn Senator Hering vers 
fertigte Denffchrift auf den am Hten April ver, 
forbenen Heren Paſtor nach in —— 
ward verlefen. 


3) Zu Mitgliedern wurben erwaͤhlt: 


1) Herr Wolf George Friedrich Frei. 
herr von REICH: ja Oberhal⸗ 
:Denberf, R 


2) hr. Chriſtof Nathe, kandſchaftsmaler 
— eu Zeichenmeifter bei * — zu 
Di Es 5 
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3) Sr. Johann Chriffian Adernif, 
Kantor in Lobau. 


4) Hr. Aler Parzazet, Kanonifus in 
keitmeriz und Direktor der Normalſchule in 
Prag und 


5) Hr. Johann Ferbinand Opiz, 8. 
ä 8. Bantal Gefähinfpektor in Tſchaslau. 


4) Der Here Präfident verlas feine Nachricht 


‚ Bon ben, durch den verſtorbenen Heren Doms 


‚dechant Grafen von Dallwiz, gefammleten 
‚aufgegrabenen Alterthumern in ‚Königswarthe, 


5) Die einzeln niedergefejt geweſenen Deputa⸗ 
zionen erſtatteten ihre Berichte und Sutachten. 


6) Da bei der Geſellſchaft 20 Rehlr. auf bie 
beſte Beantwortung einer Preisfrage, wie der un⸗ 
nöthige Holzaufwand bei dem zur. Düngung zuzu⸗ 
bereitenden Kalke, durch das Mahlen und Stoffen 
‚der Kalkſteine vermieden werben fünne, nieder⸗ 
gelegt worben waren, fo übernahm..felbige, dem 
Wunſche bes Einfenderd gemäß, die Aufgabe dies 
fer Preisfrage, und ſezt biefen Preis: | 


auf die befte brauchbarfte Mafchine, welche 
ohne allzu groffen ‚Aufwand, und ws 
midglich ohne Beihülfe von Wind und Waller, 


266 . — 


blos durch Vieh oder Menfchenhände in 
Arbeit gefezt, den Kalk. zur Düngung; zu 
Ufche ftöffer oder mahlet. 


Man würde daher ein Model oder Zeichnung 
nebſt Befchreibung der innern Kräfte, der äufern 
Wirkung, dag ift, wie viel geleiftee werden kann 
und der Koſten einer ſolchen Mafchine erwarten, 
auch würde vielleicht dabei auf unfern ſehr feſten 
Kalkſtein Rüfficht zu nehmen ſein. 


Die mit einem Sianfpruche üderföhriebene;und 
‚mit einem verfiegelten Zettel, im welchem fich der _ 
Mame des Verfaſſers befindet, verfehenen Auf» 
füge. voerden an Hr. D. Antonin Görliz einge 
fendet und bis zum Ingten Dezember dieſes Jares 
angenommen. 


7) Die Geſellſchaft beſchlos ein von Ir ver⸗ 
Anlaßtes und von den Hrn. v. Ger sor faufMefe 
fersdorf entworfnes Volksbuch, die Verwahrung 
bei Gewittern betreffend, brufen zu laſſen. | 


8) Desgleichen ſou Das som Ham’ M.ötet J 
— Verzeichnis D € zn gedruft 
werden. f 


9) Ein Yuffaz des derrn Konfiſtorialr ath 
Horſtigs, uber ven Zwek und den Mugen einer 
nn der REN. ward 


verleſen. 
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10) Zu der Komitee für das laufende Jar wur⸗ 
den folgende Mitglieder erwählt: j 


1) Herr von Noſtiß auf Ufersborf, welchem 
der Herr Praäſident dag Direktorium überteng. 


2) Hr, D. Knebel. 

3) — Skab. Petri. | 
‚)- Stadthpt. Roman 
8 St. Exfr. Erudelius, \ | 

6) — Emat. D. Stra phinuc | 
- 7) — Dial. M. Janke. | 

s) — daft. Müller. 

9 — Senat. D. Anton 


11) Die übrigen einzelnen Depaaenın — 
beſtaͤtigt. 
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| Lauſiiſches Oekonomiſches | 
Intel ligenzblatt. 


1) Nachricht von ber, nah der Peß— 
leriſchen Angabe, erbauten Drefche | 
mafhine des Pafor Berger im 
giffa nebft einem: Zeugnis ihrer 
Brauchbarkeit von derſelben. 


Jeder, ber die Oberlauſiz kennt, wird es gern 
zugeben, daß in derſelben viele denkende Öfonos 
men leben die mit Vergnügen. jede Berbefferuing 
‚und Erleichterung wilig annehmen, bie Bezug auf 
die Öfonomie hat-; "und dieſen will ich eine kurze 
Nachricht über diefe Dreſchmaſchine mittheilen. 
Diefe Drefchmafchine ift nach ber Preßleriſthen 
Zeichnung und Angabe gebaut, und nur in der 
Art und Weife, ffe in Bewegung zu ſezen, find Abs 
anderungen gemacht würden; Der - Hr, Paſtor 
Peßler hat ſein Modell, wie die Zeichnung. lehret, 
auf Zugvieh eingerichtet, dieſe hingegen wird von 
einem Menſchen in Bewegung geſezt. Sie hat 
13 Flegel, fo über 5 Ellen lang, 3 Zoll breit 
und 2 £ ZoN dif find. Beinahe 4 Ellen von der 
Länge der Flegel fallen auf daß zu drefchende Ge⸗ 
(raide nieder, von einer Höhe, fo über 3 Ellen 
beträgt. Bon diefen 18 Flegeln find 8 in einer 
immerwährehden Bewegung. 


J 
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Da naher die Kraft eines Menſchen nicht 
binreichenibiikt, dieſe 3 Flegel von der angegebes 
nen Länge, Breite und Dike, big zu der gemel⸗ 
deten Höhe zu heben, fo war es nöthig, die Kraft 
des Menfchen durch eine einfache Mechanik zu ver» 
mehren, wobei noch Rüfficht auf Ort' und Bere 
Hältnis genommen werden mufte. Daher iſt an 
die Welle ein Kaumrad angebracht, melches von 
einem Drifling, an dem eine Korde, fo eine Elle 
im Durchmeffer befihreibt, befefliget if, und die 
verlängert durch die Scheunenwand geführt, noch 
einen Schwungbalfen auferhalb der Scheune hat, 
in Bewegung gefezt wird. Dadurch ift es möglich 
gemacht, daß die Mafchine fo gar mit einer Hand, 
ohne zu groffe Anftrengung getrieben werden 
kann. Eben fo ift auch, die Flegel in Ruheſtand 
zu fegen, durch eine einfachere Einrichtung‘ vor 
ber Deglerifchen Angabe abgewichen worden. 
ihre Stellung ift fo, daß das Geftühle bis auf 
23 Elle in Banfen flieht, das übrige aber auf dem 
Echeuntenne ruht. Da die Drefchbanf, nebft den 
Slegeln, und den zwei Siebrennen weggenommen 
‚werden fann, fo wird bie Einfapt des Getraides 
nicht gehindert. 

Die Dreſchbank hat5 ein Breite, und: da die 
Flegel über 3 Ellen quer über das aufgelegte Stroh 
hinſchlagen, ſo konnen nicht mehr als 2 Gebund 
‚Bde: Gatben’aufgebreitet werden. Diefe-2 Gar⸗ 
ben werdtũ un dem unten folgenden Zeugnis des 
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Daftor Bergers in 10 Minuten; f£ ‚bei der in 
diefem vergangenen Winter ungünftig itterung, 
die überall dag Drefchen erfchtvert, und einigen male 
Ummenden, dag nur bie feuchte Witterung veran⸗ 
laßt; eben ſo rein ausgedroſchen, als gute Dreſcher 

durch ihre Flegels vermoͤgen. Demnach kann ein 

Menſch bei feuchter Witterung in 8 Stunden 48- 

@arben drefchen. Kommt dag Korn trofen indie. 

Scheune oder erſchwert die Witterung nicht dag. 
Drefchen, fondern begünftiget es, fo kann man mie‘ 
Wahrheit behaupten, dag ein Menfih täglich ein’ 


u Schof bequem rein augzudrefihen vermögen ift. 


Wird diefe Drefchmafchine auf Zugvieh eingeriche 
tet, fo mus ihr Nuzen noch weit groſſer fin, in⸗ 
dem die Flegel länger, und fierfer werden, auch 
zu einer beinahe fenkrechten Hahe gebracht werben 
fönnen, wodurch natürlich die Wärfung groͤſſer, 
und entſcheidender wird. Auch wuͤrde, wenn ein 
Zugvieh darzu gebraucht wuͤrde, die Menge ber aus⸗ 
gebrofchenen- Garben weit gröffer. fein, indem. 
2 Drefchbänfe angebracht würden, wo man auf 
jede, 4 Garben jedesmal anbreiten müffte, und 
daburch vermögend wäre täglich 4 bis 5 Schok 
zu reinigen. Das Pferd oder Dchfe dürfte nie⸗ 
mals file ftehen, fondern eine von beiden Drefch«, 
bänfen wäre immer in Thätigfeit, - Zu-biefen-z; 
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Dreſchbaͤnken wären 2 hoͤchſten 3 Perſonennoͤthig. 
Zu jeder Dreſchbank ein Mann zum anbreiten, uns 
wenden,und abnehmen, der dritte zum Zugvieh treis 
ben. Doc davon redet der Paftor Peßler ſelbſt. 
Jedem Liebhaber der Oekonomie fann die Berfiche- 
rung ertheilet werden, daß der Baumeifter der oben 
befchriebenen Drefchmafchine, der Tifchlermeifter 
Gottfried Winter in Goͤrliz; jeden Antrag cine: 
Drefhmajchine zu bauen, zur Zufricdenheit des 
Liebhaberg übernehmen und ausführen wird. 

. Welch eıne Menge von Borurtheilen und Schwies ° 
rigfeiten dabei zu überwinden wären,bie die arbeiten— 
de Klaffe, welche fich mit dem Drefchen beſchaͤftiget, 
zeigen und in den Weg legen würden, ob man ihr 
fchon eine Erleichterung verfchaffen wollte, wiſſen 
Die Herrn Gutsbeſizer und Oekonomen am beften, 

Ale Liebhaber der Defonomie kann ich benad)- 
richtigen, dag mist der Drefchmafchine, welche nur 
von dem Tifchlermeifter Gottfried Winter in Goͤrliz, 
nach der Peßlerifchen Angabe ift verfertiget worden, 
ein Menfch in Zeit von 10 Stunden ı Schof Korn 
Garben eben fo rein ausdriſcht, als von den ge; 
wöhnlichen Drefchern gefchicht. 

Dies beftätigee Gottfried Berger 
. Pfarrer in Lıffa. 


2.) Nachfragen. — Auf ein beträchtliches 
Nittergut in der Oberlauſiz wird ein tüchtiger 
Verwalter gefucht, der die Viehwirthſchaft praf- 
tiſch verſteht, und folche nebſt nöthigen Rechnungen 
gehörig zu führen weis, auch wegen diefer Fertig» 
feiten gute Zeugniffe für fich hat, Er fann ver- 
heurathet fein, und in diefem Falle feine Frau, 
wenn fie dazu Zähıgkeiten hat, zur Ausgeberin 
Vieh und Mılchwirthfchaft angefiellt fehen. Die. . 
zeit des Antritts ift Johannis 1798. und hat fich ein 


. 278 — | 
| fotches Subjekt im Zirtelligenztomfoir m 


ur wird gegen bifige Bedingungen ein Behrpurfche: 3 
in einer Marerialbandlung in Gorliz geſucht. Bei 
pr. Buchdrufer Unger zu Goͤrliz ift nähere Auss' 
unft zu erhalten. 

3.) Empfehlungen. Enbes Unterzeichnes 
fer der rechnen und fchreiben fann, Wirth 
fchaftsrechnungen geführe, etwas Geometrie 
gelernt hat, und ein guter Gchüge ift, wuͤnſchet ein 
baldiges Unterfommen fu finden, und — 
ſich dem verehrten Publilum ergebenſt. Trebus 


im Mär 1798. 
8. Daniel Schubert. 


Ein Wirthſchaftsberwalter der einigen Wirth⸗· 


(haften gut vorgeſtanden und 29 are alt iſt wuͤn⸗ 
ſchet Unterkommen. Naͤhere Nachricht iſt bei dem 
nr ‚Hr. Adv. Walter im Goͤrliz 
. zu erfahren 

Ein junger Menfch von guter. Erziehung: nnd 
den noͤthigen Vorkenntniſſen, wuͤnſcht die Land» 
wirthſchaft gu erlernen. Wer ein ſolches Suhjekt 
gegen billigen Bedingungen braucht, wird‘ beiden‘ 
Syr: Abe; —* in — Auskunft er⸗ 
halten. * 

4.) Anzei et ftarfe: Saum: 
pfäßle vo 4 £ bis Länge, find 2Rthl. 
Hr. 2Rthl. 16 gr. und- 3 Mehl. zu vn 
Das Intel. Komt. und dev berrfchaftl. be irt 
RE in-Waldau giebt n 
richt } 
Auf dem Mittergute Runner sdorf bei G 
liz ſtehet ein mE 5 järiger: — und 
8 Sa, zwei rige —— re zum Verkauf. 
———— — 
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Buchhandlung nm 3 ge, verkauft, iſt auch bei dem 


Buhbinder Here Drüfner um eben den Preis zu 





befommen. 


Den 1. Junius iſt zu Gorlij in der Antonſchen 


Buchhandlung und in dem zs nizerſchen Laden, 


- ein Verzeichnis von Büchern, welche den ııten 


Junius und die drauf folgenden Tage in dem 


Hahnifchen Brauhofe R. 29. inder Steingaffe, 
ben Meiftszahlenden n KonvenzionsMünge, 
durch öffentliche Berfteigerung überlaffen werden 


ſollen, für fechg Pfennige das Stüf zu haben. 
Es find hſtoriſche, filoſefiſche, filologiſche, und 


andere Bücher worunter ſich viele englifche, frau⸗ 
söflfche 26. befinden. Es kommen Werke pon — 
erkanutem Werthe darinne vor. 


waſtor Rothe in Sohra bei Gorlig hat einen 


Anfang gemacht, dem ungelehrten Handwerks. 


and dem Yandmann, an ſtatt derer unter ihnen von 


Alters ber fo gewöhnlichen oft ganz zivefwi« 
brigen Predigtbücher, Volkspredigten über die 
Evangelia in die Hände zu geben, worinn er aus 


der. theoretifchen und praftifchen Glaubenslehre 
alle in dieſen Ständen vorkommende Verhältniſſe 
behandeln, und ſolchergeſtalt eine allgemeine 


Voltstheologie vorzutragen gedeuft, wodurch fie 


‚eben fo wohl belehret als erbauet werden können. 
Namen fing bereits 3 Bogen in Quatt mit gro- 
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Lauſiziſche Monatsſchrift 
17 8 





® Mai Bünftes Stit. 

— en 

a 
Abdallap.. 


vorgelefen in der Berfammlung der Oberlauſ Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften, zur Erdfnung 
ber am 25ten April 1798. gehaltenen : 
Ä 2 





J jenen liafiſchen Befden 
der Urzeit, in dem fruchtbar milden 
Ügipten, mandelte am Strand - 
des Nils, Abdallah, Hand in Hand 
mit einem Jüngling, den’ zu bilden‘ 
er unternahm, und der den milden 
Geift feines Lehrers feiche verſtand. 
„Wie freu ich mich der fernen Reife, 
fo ſprach der Süngling, „die mir iezt 
„bevorfteht! Sitten, Lebensweiſe 
„entfernten Vökker, wag die heiſſe 
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„Einbildungsfraft in Glut verfest, 

„dies Alles wird mich bald entzüfen ! 

„In Menſchenkunde, Meifterftüfen 

„der Kunſt, wird mancher Vollgenus 

„den Geiſt durch neue Reize ſchmüken, 

die, kann mein angezwängter Fus 

„ſich nie den Vaterland entrüken; 

„ich ewig ſonſt entbehren mug! 4 
Abdallah hoͤrt's, ficht, frohgerührt, 

des Jünglings Glut in ſeinen Bliken. 

Dem regen Forſchertrieb gebührt 

auch dann noch, wenn er irre führt, 

bes Weiſen Schonung. „Nicht erſtiken 

„will ich mit undankbarer Müh 

„den Keim zum: Forſchen, wurd auch nie 

„es dir gewährte die Frucht zu pflüfen; 

fo fpricht er. „Dennoch, hör ein Wort 

„des Freundes! Hoffend ziehft du fort; 

„doch, follt auch jeder Plan dir glüfen, | 

„was barrt dein für Gewinn? die Lüfen 

des Wiſſens, die du fern vom Port 

„Kairo's, mühfem zu ergängen 

„bemüht biſt, find im Wirkungsort 

„der deiner harrt, ſind in den Gränzen 

„ügiptens merklich kaum! Nur glänzen 

„wirſt du, nicht nüzen; oft nur Tand 

„um Ruhe tauſchen! Sohn ! dich ſchufen 

„bie Götter für dein DBaterland ! 

„Hier würke ſtill! — doch Bat, die Hand 

der Vorſicht bich für höhern Stand 


/ 
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„durch Trieb, durch Kraft, durch Much berufen, 
„dann fuche, was im eignen Kreife | 
„fhon vor dir liege, mit Sorgfalt auf, 
„Nur felgen. glükt ein ferner Lauf, 
„ſtets glükt Bemühn im nahen Gleife. 
„Erſt dann, mern nichts mehr deinem Stife 
„bier übrig bleibe im nahen. Pfad 
„für Wiffen, Forſchen, Lehren, That, 
„u Menfchenglüf und Freundesrach, 
„dann, ädler Süngling, zieh und reife 
„ine Ausland fort, „ 
So fprach ber Weiſ 
Der äble Jüngling folge — und blieb I - + 
und forgfam fuche er diefer Lehren , 
Gewinn, durch Thaten zu bewähren, 
Nun fonnt er feine Zeit entbehren 
vom Daterland den Forſchertrieb 
nach fernen Ländern, hoben Sfären, 
und fremden Volkern hinzukehren. 
Er ward den. Guten werth und lieb, 
felbft weif” und glüklich! Noch verchren 
ihn Enfel und mie flillen Zähren 
bat Danf fein einfach Grab benezt. 
Ihm ward zur Inſchrift drauf geäjt : 
„Das Vaterland hielt er in Ehren ! 
„Er hat genügt, er ward gefchäze ! 





Leicht, Freunde! ahndet ihr die Deutung 
and dir Erzählung wahren Sinn! 
| N 2 
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Ihr fühlers : nicht mühfame Werbreitung 
aufs Ausland, nur die flille Leitung 
der Kräfte zu dem Innern hin 
würft wahren Nuzen, fchaft Gewinn F 
Oft bleiben Blüten fonder Pflege, 
fe bleiben Srüchte ungereift 
dem Gärtner, ber, fürs Nahe träge, 
umber nad) fernen Stauden fchweift; 
dem Mann, ber auf verfehlten Wege, 
Gefchäfte fonder Auswahl hauft, 
nichts faßt, weil er nach Allem greift} 
Und doch — tie füs ifts für die Kunde 
- der vaterländifchen Natur , 
für innre Wohlfahrt und Kultur, 
mit Sreunden im vereinten Bunde, 
zu toürfen ! manche frühe Spur 
der Vorwelt wieder aufzufrifhen ! 
vom langen Irrwahn nun befreit 
den Thorheit und Gemächlichkeit 
"zur Vaterlandsgeſchichte mifchen, 
mit heller Fakel, fiherm Zus 
zu den von Lügen lang entweihten 
Altären Klios fort zu fchreiten ! 
und dankbar, für den Genius 
der Nachwelt, Lehren und Genus 
mit Sorgfalt weiter zu verbreiten ! 
Wer langfam prüfend, unverrüff 
auf nahen Kreis fein Auge wendet 
wird .feltner noch durch Trug geblenbet 5 
ihm wird die Palme nicht entwendet, 
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die nur den guten Bürger ſchmükt! 
Er fonmt, ob unbemerkt er wandelt 
zum Ziel, wird, da er fichern Schritt 
flets hält, für währe Menfchheit BERNER 
fürs Ganze doch Kogmopoliz ! 

Ihm bleibe ein ſchones Loos beſchieden— 
ihm, der dem weiſen Jungling gleicht! 
und, hat er hier nicht Lohn erreicht, 
und, danken ihm nicht Piramiden, 
doch lohnt ſein Herz durch innern Frieden, 
doch iſt ihm einſt ſein Hügel leicht! 


II. 


Liber das Flusbaden, vorzüglich aus diatetl⸗ 
ſchen Geſichtspunkten. | 
Ein Bruchftüf. 


Erinnerung. 


Nachſtehende Abhandlung fol, als ein Bruchftuͤk, dem 

gewählten Gegenſtand nicht erfchöpfen , ihn nicht bereis 
ern, micht durch neue theoretifche oder praktische, Un⸗ 
terfüchungen vervollklommnen ˖ Der Verfaſſer dachte ſich 
* Eutwurf ein. — Leſepublikum, das mas 
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nicht tief eindtingende Kenntniſſe in die Arineiwiſſenſchaft 
hege, medizinifchen Verhandlungen aber auch nicht abhold 
ſei, eber belehrt zu werden münfchte über ſolche medizi⸗ 
nifche Gegenftände, die dem Menfchen fp nahe liegen, daß 
billig jebergebildete Menſch, Gelehrter, Dilettant und Kaye 
etwas Grändlichers von ihnen wiffen ſollte; fuchte dem zu 
Folge nach Anleitungber Brommfchen Grundfäge,. Die Js 
deen über die Kräfte und Wuͤrkungen der Flusbaͤder zu berichs 
tigen, warf einen Blik auf die Urfachen des herrfchenden 
Verfalls/ und bie dem Aufkommen der Slusbäder entner 
genfiehenden Hinderniffe und führte für die Liebhaber bess 
felben Regeln au, die man, um fich vor Fehlern bei ver Ans 
wendung gu fichern, miffen muß. Er münfcht, daß bie ' 
Ausführung dem guten Willen und Abfichten gemäs moͤge 
gerathen fein, 
Görlig den vyten April 1798. 


+ Die Gefchichte ber Heilfunde Iehrt, daß man 
Jarhunderte irrigen Meinungen, darauf gegrüns 
beten Hipothefen, auf falfchen Beobachtungen, 
unrichtigen und trüglichen Erfahrungen gebauten 
Theorien fröhnen, den Vorgängern immerfort 
blindlings nachbeten ; daR auf dieſe Weiſe Vor- 
urtheile fich fogar uͤbrigens guter, unbefangener 
helldenken der Köpfe fofehr bemeiftern koͤnnen, daß 
ft die überzgeugendften Gründe nicht zureichen, den 
Wahn ſchnell zu flürgen. Durch bie Zeitund 
bie; während dem Verlauf .derfelben fortgeſezten 
Bemühungen für die Vergröfferung des Reicheg 
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der Wahrheit, wird endlich der Kampf zwiſchen 
den verfehiedenen Meinungen gefchlichtef, die bin 
und her wogenden Gemüther werden beruhigt, 
vereinigen ſich am gemeinfchaftlichen Ziefe, bie 
hinfaͤllige Herrfchaft diefer und jener Meinungs- 
anhänger geht wirklich zu. Ende, ber Ruhepunkt 
wird gefunden, das Gleichgewicht zwiſchen an⸗ 
iagoniſtiſchen Köpfen und Federn bergefiellt, ber 
wahre Gefichtspunft für ben ftreitigen Gegene 
ftand, ‚wird angemwiefen. Oft wähnt man fid) 
daun zu früh ficher, meint auf dem graden, pffes 
nen, richtigen Wege einherzugehen, ficht ſich freund« 
fchaftlich auf einem Nebenwege ertappt, oder wird 
mit Ungeſtum zurüf gewieſen. | 
Iſt dies auch nicht das Schikſal aller medi⸗ 
zinifchen Theorien und Sifteme, aller Hipothefen 
und Dogmen, fo hat wenigſtens bie Lehre vom 


den falten Bädern, ihren Kräften und Wire 


fungen biefen Gang genommen, Inzwiſchen ift 
ſie noch lange nicht aufs Keine gebracht, fo unzäh⸗ 
fig oft fie auch bearbeitet worden if. Unrichtige 
 Kenntniffe von der Körperwelt und dem wechfel» 
feitigen Einflus ber Dinge auf derfelben, vorge⸗ 
faßte Meinungen, bie man ohne Prüfung auf die 
Yutorität eines groffen Mannes, deffen Lehrfäzen 
man ſo gern nachbetet, annahm, haben die falten 
Bäder zu dem Range eines. ſtärkenden Arzneis 


mittels erhoben, das feine färkende Kraft allein 
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der. Kälte verdanke, jene um fo mehr Aufere, je 
höher der Grad ber. legten wäre. — Diefe Idee 
war fo tief und feſt eingewurzelt, batte fo weit 
um ſich gegriffen, daß füch felbft fcharffichtige Bes 
obachter durch fie berüfen und verleiten lieffen, 
lieber der Natur Gewalt. anzuthun, als jener zu 
entfagen. Hurbam, dem man vertraute Bes, 
Fanntfchaft mit der menfchlichen Natur, eine feltne 
Beobakhtungsgabe u. f. f. nicht abfprechen fann, 
fahe die nachtheiligftien Würkungen vom falten Bade 
bei Schwäshlichen,fahe einen in jeden Betracht mun⸗ 
gern, übrigeng zarten und fhmwächlichen Mann da= 
durch äuferft entkfrätetwerden (oper. phyf med. 
ed. Reichel T. Il. p.39 rühmet aber doch die flärfen« 
be Kraft der falten Bäder. Tiffot, Zimmer 
mann, unzählige andre beharren in dieſem Irrthum 
um,fühlen ven Widerfpruch nicht,in ben fie gerathen, . 
. wenn fienur ftarfen u. robuften®erfonen dag alte 
Bad zur Stärkung empfehlen; fchwächlichen,särt» 
lichen kurz allen die grade der Stärfung am meiften 
bedürfen, daffelbe abrathen. Noch nie ift dieſer 
ganz irrige Wahn, fräftiger, gründlicher, überzeu« 
_ gender befämpft worden, als in unfern Tagen. 
Jecdoch wir müffen bei Beurtheilung und Anprei⸗ 
ſung unſrer Verdienſte auch gegen die Vorgänger 
gerecht ſein, das Gute, was ſie haben dankbar 
benuzen und eingeſtehen, daß wir es von ihnen 
entlehnten. Mancher Arzt der Vorzeit mag im 
Stillen die ſtärkende Kraft der Kälte bezweifelt 
Haben, einige haben fich aut dagegen erflärt, und 
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recht gut angegeben, too man fich ihrer bedienen, 
Mugen von ihnen erwarten könne. Go ift ſchon 
Galen nicht der fo unbedingte Robredner der 
falten Bäder, mie viele feiner Zeitgenoffen, die 
blindlings den unüberlegten (nach Dio Kaſſius) 
Mufa nachahmten, Epätere griechifch» medici« 
nifhe Schriftſteller wiſſen ebenfalls, wie vorſich⸗ 
tig man mit dieſem wirkſamen Mittel umgehen 
müſſe, aber faſt bei keinem unter den ältern und 
ältften Ärzten finde ich fo richtige und gute Ideen 
über unfern Gegenftand, als beim Ebn Sina 
unb folgerecht bei feinen Kommentatoren. Hier 
ift die Hauptftelle: conueniens quidem non eft 
(fc. balneum frigidum) nifi cuius regimen vndi- 
que conferuatur; et cuius aeras et virtus er fi- 
gura er tempus funt conuenientia. Canon. lib. 
1. fen, 3. doct. 2, cap. 6, Die Kommentatoren 
brftimmen diefe Angaben noch genauer, lehren ung 
zum Beifpiel, dag man nur in der Jugend, beis 
einem mäßig fleifchigten Körper, falt baden dürfe, 
daß man dazu eines guten Vorraths innrer Wär» 
me und Kraft bedürfe, um nachtheilige Folgen auf 
die innern Theile, Nervenfranfheiten u. dergi.m. 
zuverhüten, daß man nur im Sommer falt baben 
dürfe, und daß es auch alddann noch für zärtlidye 
fchwächliche, ſchmächtige oder fette Perfonen gern 
nachtheilig fii. — Wahre und gegründete Anmer⸗ 
fungen, in ben Driginalen zwar mit der gangbar 
u DE Er „R 5 
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ren Theorie der Araber und Arabiften verbrämt 
in dieſer Geftalt für manchen verdächtig, aber wie 
einleuchtend, fobald fie dieß fremde, wandelbare 
Kleid abgelegt haben. Und fo mürde «8 nicht 
fchwer fallen, mehr als hundert gültige Gewährs⸗ 
" männer gleichen Sinnes aufzuführen, wenn ich 
eine vollftändige liberficht der Meinungen bier bee 
abſichtigte, und nicht blog zeigen wollte, daß aud) 

Derjenigen Lehre des groffen Schottifchen Genies, 


welche von der ftärfenden Kraft der Kälte nichts - 


wiffen will, vielmehr das Gegentbeil behanptet, 
einigermafen borgearbeitet fei, und daß in dieſer 
Hinſicht auch die ausgemachteften Berächter alleg 
Meuen, fich zu ihr zu bekennen, nicht fchämen dür⸗ 
fen. Brown, der originelle Denfer, über den 
ſo mancher zu fpotten fich erlaubt, dem beffer ges 
rathen wäre, Brown's Schriften zu ffudiren, und 
nicht an den Charakterſchwächen beffelben zum 
Ritter werden zu wollen, Hat in feiner neuen Theo⸗ 
vie für die Nrzneimiffenfhaft über diefen Gegem 
Stand ein Licht verbreitet, daß bereits hell genug 
fheint, um niemals wieder tiefe Zinfternis ein. 
reiffen zu Faffen, hat evident gezeigt, daß die Kälte 
immer. und in allen Verhaͤltniſſen ſchwäche. 


Soo ſehr man fi auch bemühte, diefe Wahrheit 


verdächtig, jenen Saz des Rangs eined Axioms 
unwürdig zu machen, fo iſt man doch nicht im 
Stande gewefen, Ihnen im Wefentlichen etwas 
anzuhaben: vielmehe vereinigt fich alles, Erfah⸗ 
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zungen und Theorie, fie gu begründen, fobald man 
nur der Eache mehr auf den Grund geht, die 
ſcheinbar mwiderfprechenden Phänomene aufmerf- 
famer betrachtet, und fich ganz unbefangen an 
die Natur, fo mie fie ift, hält, nicht mit bem 
bloffen Schein begnügt. Wie fehr.der lezte über 
den Gegenftand vorliegendes Verfuches täufchen 
fönne, faft big zur völligen Überzeugung, eis ic) 
aus vielfältigen eignen Erfahrungen, und man? 
cher Lefer wird mir eigne Beobachtungen in der 
mehrern Zahl zu föfen geben, die dem erften 
Anfchein nach der neuen Lehre gradezu den Weg 
vertreten. Wie mancher brachte nicht, zum Beis 
fpiel, an einem beiffen, ſchwülen Sommertage 
wo alles erfchlaft, alles Fraftlog, alles ganz er« 
fhöpfe iff, fo fehr, dag man faft für die Fort⸗⸗ 
dauer des Lebens beforgt wird, wo der Baum 
feine Blätter mwelfen, die Blume das Haupt finfen 
läßt, — aus dem falten Bade neues Leben, 
neue Kraft, erhöhte Munterfeit und Stärfe ! wie 
ſchnell erhohlt ſich nicht der faſt verdorrte Zweig 
wenn Schatten und Nachtkühle ihn umgrenzen, 
wie zuſehends richtet ſich die Blume auf, fobald 
man ſie mit kaltem Waſſer tränket! Und doch 
ſollte die Kälte in der ganzen organifirten Natur, 
auf die empfindende und vegetirende Welt, auf 
Thiere und Pflanzen nicht belebend und ſtärken d 
firfen ? 


Nur nicht flärfehd ! Leider halten mich bie vor« 
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geſezten Gränzen ab, meine Leſer völlig hiervon 
‚zu überzeugen. Zu dieſem Zweke müſſte ich nicht 
nur den Karakter von Stärke, Belebung, Schwä⸗ 
che entwikeln, den Stärkungsprozeß aus unſrer 
Kunde und den Begriffen vom Leben deduziren, 
fönnte mich dabei nicht begnügen, nur die Mittels, 
begriffe anzugeben, fondern müßte auch zum völs 
ligen Berftchen nur diefer, für weniger Eundige 
Leſer eine Menge Erläuterungen geben, gegen die 
Sachkundigen dad Abweichende meiner Gedanfen 
von dengangbaren Brownſchen und andern Theo» 
tien rechtfertigen, alle Gegenbeweiſe einzeln und 
mweitläufig prüfen und zu heben fuchen u. f f. 
Die Ausführung diefes Plans würde ein Buch 
geben, zu deffgn Ausfertigung mir die Zeit fehlt, 
defien Lefen durch die Ungeduld manches Leſers 

_ würde verleides werden. Alſo nur wenige Worte, 
die mir zum Verſtändnis ganz unentbehrlich zu 
fein feinen. 

Leben ift dad Probuft von der Einwirfung ber 
geizenden Potenzen auf die Erregbarfeit. Dies ift 
der Grundfag, um den fih bei Bromn alltg 
dreht. (*), Wir kennen diefe Kraft ‚nicht ihrem 


2) Er giebt eine Menge ſchoͤner Kolgerungen, 
auf eine hinreichend einfache und leichte Weife, 
Bee und pathologifcher Erfcheinungen 

wecit uͤberzeugender und lichtvoller, als alle 

"bisherigen Theorien, (dies hat dem ſogenann⸗ 
sen Siſtem fo bald und fo viele eifrige An— 

Hänger erworben) iſt aber bei genauer Be⸗ 


= 
— 285 


Weſentlichen nach, indes behauptet Brown, daß 
jeder Menſch ein beſtimmtes Maas von Erreg- 
barfeit habe, das feiner Zunahme, feines Wieder« 
erfazeg fähig fei,fondern,in unbeftimmten, aber deu 
Einmwirfungen und der Befchaffenheit der einwic« 
kenden reizenden Potenzen angemeffenen Berhälts 
niffen und Progreffionen, abnehme, uud am Ende 
des Lebens — o fei. Die Prüfung der Wahrheit 
diefer Säge gehört nicht hieher, ich bemerfe nur, 
daß wenn Bromn und feine firengen Anhänger 
‚ganz konſequent fein wollten, fie ftärfende Mittel 
nicht fatuiren dürfen, denn mie fol man fich 
Erärfung, die doch eigentlich nur eine Erhöhung 
des vorräthigen Maaſſes von Kräften begreift, 
. bier vorfteßen, Doch liegt der Klaffe von fihenie 


trachtung wirklich zu einſeitig, weil auf ben 
Einflus der Organifation, und der lebendigen 
Beftandtheile der Organe, auf belebte thierifche 
Materie, oder wie man fonft will, gar nicht 
Küfficht genommen worden ift. Laͤßt fich ir. 
gend ein Weg auffinden, die von Keil über 
diefe Materie gegebnen zwefmäfigen Bermus 
thbungen und Auffchlüffe mit mehrern,. nue 
um Theil: wahren Säzen Browns zu ver 
inden, fo dürften wir durch diefe Kombina— 
tion vielleicht eine allfeitig wahre (2) Theorie ers 
' Halten. Schöne Ausficht in die Zukunft, gen 
ſegneter Abfchied des ſcheidenden Jarhunderts, 
deſſen lezte Dezennien die Wiſſenſchaft weiter 
vorwärts gebracht haben, als verfloſſne Jar⸗ 
hunderte. 


N 
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ſchen Mitteln ein ganz andrer und verſchledner 
Begrif zum Grunde, als den ſtärkenden Mitteln 
andrer Therapeuten, die eine fortdauernde Schop⸗ 
fung der Kräfte für möglich halten. Mit was 
für Nechte, wollen wir hier nicht unterfiichen, 
wollen aber einftweilen den Begrif annehmen, weil 
wir ihn allenfalls brauchen fünnen, um die ſchwä⸗ 
chende Kraft der Kälte übergeugenber fennen zu 


lernen, und bie obigen ſcheinbar gegentheiligen Ein⸗ 


wurfe gu heben. 
Vollkommnes Wohlſein, ungehind erte Thaä⸗ 


sigfeit ber gefammten Drganifation, Vollziehung - 


des Lebensprozeſſes ohne unangenehme Eindrüfe 
verlange immer ein beſtimmtes Ebenmaas, ein 
grades Verhältnis zwiſchen Kräften und Neigen. 
Mangel an Kräften oder an eigen, bringt un. 


"angenehme Gefühle zumege: aber zuviel Eines 
von beiden, auf Unkoften des Andern, mehr Kraft. 


ſtof und Entwifelung, als unfre Organifatisn im 
Ganzen, oder einzelne Organe verarbeiten und 
anfsehren, mehr ale die eben anweſenden Reize 
in zwekmaſſige Thätigfeit fezen fonnen, ift. unſern 


, Empfindungen auch zumwider, beeinträchtiget das 


fififche Wohlfein und die Gefundheit. Ein auffallend 


einleuchtendeg Beifpiel mag bier aufklären, Es 
laßt ſich zugleich vortreflich auf die Lehre von der 
ſtarkenden, oder richtiger gefprochen. von der ſchwä⸗ 


chenden Kraft der Kälte antvenden, und überbebt 
mich alles weitläuftigen Näfonnements. Daß der 
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Hunger am Ende unfee Kräfte aufsehre, iſt eine 


fo alltägliche Erfahrung, baß ſie niemand bezwei. 
felt. Wir erfennen ihn insgefammt für eins’ ber 


twirffamften Shwächungsmittel, Und gleichwohl, 
wie wohlthätig find feine Wirkungen, wenn wie 
den Körper mit Nahrungsftof überladen, Ermat⸗ 
fung, Kraftlofigkeit, Gefühl von Schwäche uff, 
die anweſende Kraftfülle begleiten. Der Abs 
gang einiger Mahlzeiten giebt ung gleichfam neueg 
Leben und Gefundheit, wir werben munter und 
ſtark — gab ung der Hunger diefe Kräftewirflich, 
er ſtärkend und ſchwächend zu gleicher Zeit d 
Die Frage lieffe fich allenfalls Gejahen, wenn 
nichts an Genauigkeit der Begriffe und Beſtimmt⸗ 
heit -des Ausdrufs gelegen wäre. — Hunger 
ſchwächt unter allen Umftändens umaberzumriche ' 
tigen Gefühl feiner Kräfte zu gelangen, um wenn 
ihrer zuviel gefchaffen, wenn der überflus betäu⸗ 
bend, erftifend wurde, das Ebenmaas wieder ber- 
zuſtellen, wird eine Schwächung nöthig, müffen 
flärfere Reize als die gewöhnlichen, angebracht 
foerden, um die Konfumtion zu vermehren, den 
franthaften überſchus abzuleiten. Dies thut 
der Hunger in beſtimmten Fällen: von den Auffe- 
tungen und dem Gebrauch des Begattungstriebes 
läßt fich dag nämliche fagen, und eine gleiche Ber 
wandnis hat es in andern beftimmten Fällen, mie 
der "Kälte, dem. Falten Baden und der darauf 
folgenden Stärkung, Wir bedürfen zum Leben 


innere Wärme zum gefünd. zu fein, eines beftimms 
sen Maaſſes deſſelben. Aus mancherlei den Par 
thologen bekannten. Urfachen kann ſich zuviel 
Wärmſtof im ‚Körper anhäufen, die wohlthaͤtige 
Waerme in nachtheilige Hije ausarten, indirekte 
Schwäche drohen: noch ganz zur rechten Zeit ent ⸗ 
 fieht:: die Kälte, Hier der paffendfte. Reiz, das 
. gwermäfigfte Schwächungsmitel diefen überflus, 
dermindert die überhäufte Erregbarfeit und die 
gefühlte Kraftlofigkeit wird gegen das angenche 
me Gefühl von Gefundheit und Stärfe vertaufchf; 
Es iſt wahre Schtwächung vorgegangen, aber wir 
fühlen und gefund und ftarf, weil Reize und Erz 

regbarkeit wieder im Gleichgewicht ‚ftehen, der ü⸗ 
berfluß dieſer vermindert, und dadurch jenen 
möglich gemachte worden if, regelmäffige, mit 
Wohlſein und Behagen begleitete: Derrichtungen 
zu veranlaffen. ee a Ä 
Es ift hier wirklich etwas mehr,. als blos Ver⸗ 
ſchiedenheit in den Worten, befonders, wenn man 
den Sag : daß Kälte allzeit ſchwaͤche weiter ans 
wendet, und ihn befonderg nad) Phänomenen des 
- tranfen Menfchen prüft, . Ich wuͤnſche, daß dag 
von mir Sefagte hinreichend zum Sturz eines 
fieinalten Vorurtheils beitragen möge, und will 
hier diefen Faden abreiffen. Nur noch fo viel: 
Das kalte Bad ift nicht als Wafferbad ſchwa⸗ 
chend, fondern die Schwächung kommt auf Rede 
nung der Kälte. Hieraus ergiebt ſich, was man 
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von der ſogenannten, dürch Kälte ſtärkenden und 
abhärtenden Erziehungsmerhode der Kinder ıc, 
zu halten habe, einem Gegenftande, den ich viel—⸗ 
leicht nächfteng mweitläuftiger bearbeitet vorlegen 
werde, Nichts wird den Wahrheit licbenden Le⸗ 
fer von dem bisher gefagten mehr überzeugen, 
als unbefangene Beobachtung ſeines Individuums, 
das ſich während der angenehmen Sommer—⸗ 
wärme — Hize iſt etwas ganz anders, bewirkt am 
Ende, nur auf andre Weiſe, das nämliche, was 
Kälte thut: Sie ſchwächt. —— Bei einer ſehr 
mäffig befegten Tafel, weit wohler befindet,ald wähs 
tend der Winterfälte,'deren unangenehmen, ſchwä⸗ 
enden Eindrüfen man durch dife Pelze und Kleis 
dung, durch gewürzte Speifen, geiftige Getränfe, 
Dfenwärme und dergleichen zu begegnen fucht, 
Hoft nicht der Schwache und Kranfe von der wie⸗ 
berfehrenden Wärme Genefung, der abgemergelte 
Alte neues Leben? Fürchten nicht beide von der hers 
annahenden Kälte alles mögliche Ungemach? Sind 
hicht die warmen Klimata unfers Planeten, in 
jeder Hinficht die gefegneteften, und wie unanges 
nehm flechen dagegen die Zonen näher nach den 
Polen Hinab ! Sn jenen ift die Schöpfung am 
(hönften, der Menſch und alle übrigen Thiere am 
reifften, bie Pflanzen, mit einen Worte die ganze 
organifirte Welt am vollenvderften. ürzte und 
Anthropologen werden Durch eine Menge behufiger, 
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Aifiologifcher und pathologifher Angaben, ihre 

Überzeugungen erhöhen, 

Die Kälte und die Einwirfung biefeg Reizes 
auf den menſchlichen Körper nebſt ihren Folgen, 
iſt nur einer von vielen Geſichtspuukten, aus de⸗ 
nen man Flusbader betrachten kann. Auferdem — 
doch gleich befinne ich mich, daß ich ſchon ein Langes 
fiber meinen Gegenſtand geſchrieben, ohne mich über 
den Begrif deſſelben verftäudigt zu haben. Was man 
überhaupt unter Bad verftehe, und daß man mit 
diefein Worte vorzugsweiſe den zur Erreichung 
geroiffer Abfichten für die Gefuhdheit geflieſſentlich 
veranftalteten Aufenthalt mit naktem Körper im 
Waſſer, bezeichne, ift fo allgemein befannt, daß ich 
dieſe Begriffe nicht weiter ausemanderſezen darf; 
hingegen muß ich mic), deshalb rechtfertigen, Daß 
ich die Wörter faltes Bad ‚und Flusbäder fo 
brauche, al ob fie identiſchen Begriffen angehoͤr⸗ 
ten. 

Die Angabe der Temperaturhöhe, nach dem 
Eindruk, den ſie auf unſre Empfindung macht, qua⸗ 
lifizirt ſich wegen der Individualität des Gefühls 
zur Feſtſezung eines allgemeinen Sazes als Maas⸗ 
ſtabes gar nicht, ſondern muß immer in Bezie⸗ 
hung mit dem individuellen. Gefühle betrachtet 
‘werden. Dahero haben. wir unter andern ſo 
. mannichfaltige, von einander hochſt abweichende 
Eintheilungen der Bäder, wiefern nämlich die, 
— des Waſſers zum Theilungs⸗ 
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grunde angenommen if. Auch find Kälte und 
Wärme — negative und pofitive Wärne - fo nah» 
verwandte Gegenfände, - bangen fo feft zu⸗ 
fammen, nd, fo ſehr Folgen einer Urfache, daß 
man keine fcharf abgefchuittene Gränze zwifchen 
beiden auffinden kann. Sie gehen unvermerft 
in einander über, der Unterfchied beruht blog auf 
dem Mehr oder Weniger des Wärmftoffes. libers 
baupt konnen wir eine abfolute Kälte in den Ber 
bältniffen umfrer Korperwelt, als je möglich ‘gas 
wicht denken, Go viele Hinderwiffe ſich aber beit 
Entrourfe eines richtigen, allen Bedurfniſſen voll⸗ 
kommen entſprechenden Maasſtabes für die Tem⸗ 
peraturhohe der Atmosphäre in den Weg ſiellten; 
ſo hat ſich der Fleis dev Menfchen doch nichtab⸗ 
halten laſſen, hiefür nach vielen Beobachtungen 
und. Bergleichungen etwas feſtzuſezen und- einen, 
jenem vollkommnern ideatifchen Maasſtabe mögs 
lichft nahe kommenden zu erfinden. Die Werks 
geuge, wodurch wir die Grade der Temperatur 
meffen, belehren darüber freilich ſehr genau : 
allein weil die Körper des Mineralreichd, zu dem 
diejenigen gehören, deren man fich ale Tempera⸗ 
turmeſſer bedient, ihre Exiſtenz in der Meihelder 
Dinge nad) ganz andern Gefezen vollbringen ald- 
die organifchen Wefen ; ferner, weil die befamm« 
tem Thierarten, zumal die gröffern, ein gatzıen. 
genthumliches Bermögen haben, Wärme felbft zu 
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ſchaffen, und weil von der Ausübung, Thatigkeit, sc. 
dieſes Vermögens und der dadurch bewirkten Ent» 
wifelung, Verbreitung ꝛc. der thierifchen Wärme 
durch den thierifchen Körper, das Urtheil der 
Individuen über die Temperaturhöhe abhängt ; 
fo ergiebt fih, daß wir vorzüglich auf das Gefühl 
hören, die Empfindung zu Nathe ziehen müffen, 
den Angaben des Thermometers unbedingt gar 
nicht trauen dürfen. — Die eigenthümliche Wär⸗ 
me des gefunden menfchlichen Körpers im Durch⸗ 
ſchnitt, ift zu allen Zeiten — FT 96 Gr. Fahren» 

beit. Skale. Wenn man diefes weis, und fi 
“ dabei an dag, der Bertheilung des Wärmftoffes 
in der gefanımten, fo fern fie mit bem Menfchen 
in nähern, befannten, - oder erfennbären. Bezie⸗ 
bungen und Verhältniffen fteht, zum Grunde 
liegende Gefez, nämlich, daß erimmer nach dem 
Gleichgewicht in Anfehung der Grade ſtrebt, erin⸗ 
nert ; fo wird man nicht bezweifeln, daß alle, 
was unter 96 Graden fieht, dem M. K. Wärme 
ftof entzieht, und demnach fältende Empfindun« 
‚gen verurfachen mus. Beide Säge ſind nicht nur 
theoretifch richtig, fondern auch praftifch bewährt, 
wiewohl das lezte nicht fogleich unzubezweifelnd 
einleuchtet, auffer denjenigen, welche die Energie 
des Wärmeerzeugungs Vermögens des nienfehli» 
hen Körpers fennen und wiſſen, daf es beim 
Entweichen der Wärme aus dem thieriſchen Körper : 
und beim Übergangs in die nicht organifchen Kör« 
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per, auf die Solidität diefer gar fehr anfommt, 
- wie die Empfindungen bei diefem Prozes ausfallen: 
follen, daß diefe defto merklicher und auffalender 
find. je dichter an Maffe, je folider der geringer 
erwärmte lebloſe Körper it. Die Kapazität für. 
den Wärmftof der verfchiednen leblofen Körper 
verhält fich grade mie ihre Solidität gegen eins 
ander. Aus allem diefen erbelltnan, daß wenn der: 
Menfch bei einer Temperaturhöhe der umgebens 
den Atmofphäre — + 60 Gr, Fahr. St. fich über‘ 
Empfindung von Kälte noch nicht beflagt, ein weit 
“ mehr folider Körper, als die Luft ift, bei der de 
rührung mit unferm Körper, verhältnismäflig‘ 
weit fälter empfunden werben mus. Ehe wir: 
dies auf die Berhältniffe des Waſſers zum menfche 
lichen Körper anwenden, wollen wir zue Erfäne 
:terung nur noch folgendes einfchalten.. Die. 
Wärme der Luft erreicht ſelten, auch in heiffen Tagen 
und heiffen Zonen, den Grad ber Blutwärme im 
Menfchen, und darf es ihrer: begiehlichen Beſtim⸗ 
mung nad) auch nicht. Sie fol nämlich ein Wärme’ 
verzehrender Reiz, ein die. Geſundheit erhalten⸗ 
des Schwächungsmittel, muß alfo zu biefem Ber 
bufe immer kühler als der Körper fein. In heiſſen 
Sagen zeigt die Skale gemeinhin biefen ober: 
jenen der Grabe im neunten Zehntheil, oder zwi⸗ 
fhen +80 »90. Gr. Fahr. eine Wärme, die in 
der Jugend und dem blühenden. männlichen Alter 
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eben nicht mehr ſehr angenehm if’, weil zu wenig 
von: ber Waͤrme des Körpers aufgezehrt wird; 
Inzwiſchen richten ſich die Empfindungen nicht 
immer ſo ſtreng nach dem wahren Befunde der 
Sentperaturhöhe, wie ihn das Thermometer be⸗ 
ftimmt, find nicht felten bei einem niedriger: 
Stande deffelben mwidriger, als bei einem hoͤhern, 
ein Umſtand der fich nur aus der Kenntnis ber 
Beichaffenheit der durchwarmten Atmofphäre, der 
DBerhältniffe der kufteleltrizitat u. F fü — 
läßt. — 

Ich gehe nun weiter, Das Waſſer iſt weu 
dichter, als die atmoſphäriſche Luft. Die ſpezi⸗ 
fiſchen Schweren beider verhalten ſich: der Luft: 
zum Waſſer — 1: 850. Das Waſſer hat aiſo 
weit mehr Kapazität, entzieht den Wärmſtof allen 
Körpern, mit denen es zuſammentrift, in weit gros · 
ſerer Menge und ſchneller, ſelbſt wenn es mit 
der Luft eine gleiche Temperatur: bat, es wird 
nicht ſobald geſattigt Eben dieſer Eigenſchaften 
wegeun iſt es im Sommer zur Abkühlung und Schwä⸗ 
chung des Koͤrpers, weit tauglicher als die Luft, 
mit der es übrigens, wofern es frei von beſon⸗ 
dern chemiſchen Beimiſchungen, an offenen, von 
der: Sonne beſchienenen, der freien Luft völlig 
ausgeſezten Orten, fließt; in — Tagen faſt 
eine gleiche Warme hat. () . — 

SCH Nah De Luts Brobadtiumgen:fint, bins 

Verhältniffe zreifchen der Temperatur ber 
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Beil indeß diefes nur. bei einer ‘Temperatur bon 
mehr als + go ° Fahr State finder, weil dag 
Waſſer auch unter Diefen Umſtänden doch noch 
weit mehr Solidität befize, als die Luft, immer : 
nech mehr Kapazität für den Wärmflof, und 
bieten den Körpern, die mir ihm zuſammentreffen, 
fchneller bis zum eintretenden Gleichgewicht ent 
sicht, fo find alle Bäder unter + go ° Fahr, auch 
im warmen Sommer fehr merflih und bis zu 
böhft unangehmen Empfindungen, hinzegen 
Bäder bis etwa zu +88 ° Fahr. minder unans 
genehm und weniger merklich fältend, und Bäder 
über + 88 Bis zu + 96 ° Fahr. angenehm laulich, 
Die lezten find doch aber nur in fofern nicht kalt, weil 
wir bei unferm fo thätigen Wärmeerzeugungsver⸗ 
mögen, einen gröffern Abgang nicht nur gut ver⸗ 
tragen, fondern bei einem fo geringen Verluſt, 
ung gar nicht wohl befinden fünmen. Sobald 
die nothwendigen Reize und Schwächungsmittel 
4 häuft ſich die u oder die Le⸗ 


euft und des Waſſers — Bei der 
Luftwärme +4 Fabrh. ſteht das Waſſer 
—-z°binmr8? Fahr. das Waſſer 
—— gahr; bei der euftimärme _t+40° 
Fahr. das Wafler — 19 ° Nun foll die 
.. Ausdehnung des Waffers fo ſchnell wachfen, 
daß beider Temperatur bei = + So u 
nad Kun, eh 
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bensfraft, anfänglich. refultirt. daraus das Ges 
fühl von Stärfe, dag aber bei fortdauernd abs’ 
gehenden Schwächungsmitteln, gar bald gegen 
indirekte Echwäche ausgetaufcht wird. 
Wenn man nun annimmt, daß völlig durch⸗ 
wärmtes Waffer im Durchfchnitt, nie eine über 
+ 85.° Sahr. fleigende Temperatur erhält, daß 
es gemeiniglich in unferm Klima niedriger ſteht, 
auch im Sommer, und bie angeführten Folge» 
rungen bagegen hält, fo ergiebt fich daraus das 
Hecht für den gleichbedeutenden Gebraud) beider 
obenangeführten Begriffe. Im Grunde bezeich⸗ 
niet das falte’Babd freilich den Gattungsbegriff, 


. unter welchen Flusbad ald Art gehört; ich nehme 


mir Erlaubnis diefen unterſchied izt nicht zu ach⸗ 
ten. *) 

Alle übrigen Nüffichten, die eine Monografie 
vom falten ; Bade! ausführlich betrachten follte, 
Übergebe ich, Hieher gehoͤrt: der Einflus 


*) Diefe fogenannte Nechtfertigung meines 
Sprachgebrauhs holt zwar etwas weit 
aus, und. ift allenfalls mit Nebendingen 
Aberladen. Beides mögte ich dadurch ent 
ſchuldigen, daß ich abfichtlich alle dieſe Bes 
merfungen aus der Fiſik und Sificlogie eins 
webte, weil fie nicht jedem Leſer bekannt 
oder grade erinnerlic und doch zu toeifs 
Täuftigern Betrachtungen und Erörterungen 
über die kalten Bäder fo unentbehrlich And, 
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ber Beſtandiheile des Waſſers (*) auf den menſch⸗ 
lichen Körper, ein Punkt, 

über den wir durch Beobachtungen noch gar nichts 
wiſſen; ja die Zerſezung des durch die lymphati⸗ 
ſchen Gefäſſe eingeſognen Waſſers iſt noch gar. 
nicht einmal erwieſen, viel weniger werden wir 
ihre Folgen kennen. — Ferner: die obfchon, 
vorhandne, doch ſehr unbedeutende und ſehr ge⸗ 
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$ 
() Man hat das Waffer lange als ein Ele⸗ 
ment betrachtet. Einem Macquer, Eası 
wendifch.u. a. bleibtzwar daß Verdienſt 
Diefen Irrthum zuerft gerügt und verbeſſert 
zu haben, allein die meiften- Aufflärungen ® 
hierin verdanken wir den vortreflichen Bes 
mühungen des durch Nobespierre 8 Wuthuns - 
ſchuldig vertilgten Zap oifier,. eineg Deie" 
mann und Paets. Nach diefen, beſteht 
das Wafler aus den Grundftoffen der ch» 
mals fogenannten dephlogiftifirten und der 
brennbaren Luftart, oder aus MWafferftof 
oxygene gu 17 Theilen, und auge Waſſer⸗ 
ſtof hydrogene zu 3 heilen, welche durch 
den beigemifchten.. Wärmftof calorique nach 
Maasgabe der Menge berfelben, bald als 
permanente elaftifche,als tröpfbareglüffigkeit;s 
bald als fefter Körper, oder von. ihrer; 
techfelfeitigen Verbindung; — als 
beſondere Gasarten —— te 
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ringe Elaſtizität und die Wirkungen derfelben, ſo 
wie des Gewichts u. ſ. w. auf den badenden menſchl. 
Körper, und noch andere mechanifche ünd fififche Eis 
genſchaften. Ju Hinſicht des Drukes pon der & 
laſtizität und der fpegififchen Schwere muß ich 
vor einem groben Irrthume warnen, in den einer 
der neuften und nicht ſchlechten Volksſchriftſteller 
gerathen if. Er berechnete nämlich die Kraft 
diefes Drukes, nach den Gefegen, bie ung vom 
DSruk der Atmoſphäre befanne find," folgenderge⸗ 
fiat: » Der Druf der Luft nach der hergebrachten 
Annahme der Fififer.ift =: 30000 Pfund. - Die 
ſprzifiſchen Schwere der Luft und des Waſſers 
verhatten ſich — 13.850. ' Folglich‘ 30800 X 
850 — 25,500,006 Pfand. Die lezte Summe 
iſt das Gericht, oder die Kraft, mit welcher dag 
Waſſer auf ben Körper drüfen fol. Die Nechr 
ming beruht auf- falfchen Säzen, und giebt ein 
ganz unwaähres Reſultat, denn es ift nicht nur 
das hidroſtatiſche Gefez für die Abänderung der 
ſpezifiſchen Schweren, beim Einfenfen eines Kor⸗ 
pers ins Waſſer, fondern auch die ganz ver⸗ 
fchiedaen Verhaltniſſe der Lufrfchichten und des 
Waſſers, die in Nükfiche auf die ungeheure Höhe 
jener, und auf die unbedeutende des Waffers einan⸗ 
der nicht gleichgefchäzt werben koͤnnen, nebſt noch an» 
dern nothwendigen Bedingungen, die beim Druk der 
Luftzu Grunde liegen, vernachläſſigt worden. Doc) 

Bin ich nicht geſonnen, derGoliditat des Waſſers Ein⸗ 
flus und Wirkſamkeit auf den Badenden ganz abzu⸗ 
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ſprechen. Mat fühlt es ſehr gut, daß man in.ein diche: 
teres Mebium koͤmmt, ſobald als man ins Bad ſteigt, 
Die Kraft dieſes Drukes laͤßt ſich aus dem be» 
kannten Gewicht des Waſſers — nach Karſten 
und Gran wiegt ein rheinl. Cubikſchuh, reines 
Waſſer bei +65 ° Fahr. — 64 Pfund, 1 Unze, 
3 Duentchen, 2 Efrupel, 9 4 Gran Apothek. G. 
Köäftneru.a, haben andre Angaben — allein, 
nicht berechnen. Beim Flusbade muß man: 
Schnelligkeit, Breiten f. f. des Stroms, fremde 
Beimifchüngen‘(*) u. ſ. f. in Rechnung bringen. =: . 
Wie ſich das MWafferbeim Baden, als ſimpetie⸗ 
leftriſcher gegen unſern idivelektriſchen Korper ver 
haften, auch hierüberſind, ſoviel ich weis noch 
keine befriedigenden Verſuche angeſtellt worden. 
Die Flusbader waren ſonſt weit mehr gebräuch⸗ 

lich, als fie es in unſern Zeiten find. Die Ho⸗ 
meriſchen Helden kannten ſie gar wohl. Bei den 
AÄgiptern, fo wie noch heut zu Tage beiden Bes 
wohnern ‚heiffer Klimate, borzüglich bei den, dem 
Islamismus ergebnen. orientalifchen Volkerſchaf⸗ 
ten hatte man fie weislich mit dem Gottesdienſt 
verwoben, (und bat denn die Taufe der Chriften 
einen andern Zwek?) und durch diefe Veranſtal⸗ 
- ———— igaus eines gegen die nie 


* Durch bieſe wird es im Durchſchnit nur 
> um die Kleinigkeit , 009 ſchweter ale 
zu dag Regenwaſſer. —— MIT) vn) BETZ 
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unentbehrlichen Bedürfniſſes, ber ' Hintanſezung 
der Reinlichkeit, vorzubeugen geſucht. Wie das 
Alterthum unter andern über den Einflus des 
Badens dachte, giebt auſſer der kräftigen Ems! 
pfihlung March Pithagoras, als eines nicht blog. 
ben.::Kürppen: fehr ſtärkenden und . reinigenden, 
fondern :auch Durch Die gute Stimmung, bie 28: 
Dem Körper  verfchaft, ‚auf den Geift ſehr wohl⸗ 
thätig wirkenden Mittels, auch noch der fchöne: 
Mythus vom Rinde Achilleng zu erkennen. Auch⸗ 
die Romer waren groſſe Freunde vom Baden im 
Fluſſe, und verdankten dem Genus deſſelben zum 
Theil ihren martialiſchen Geiſt. Der ernſte Kato 
ſchämte ſich nicht, feinen Sohn, Auguſt, Roms’ 
Beherrſcher, nicht den Tiber im Schwimmen zu 
unterrichten. Unter den ist lebenden europäi⸗ 
ſchen Voͤlkern badet keine Nation ſoviel in Slüffen, 
als ‘die engliſche, wiewohl man es in Deutſch⸗ 
land nicht vergeſſen hat. Möchten die ſpä⸗ 
ten Enkel den frühſten Stammältern auch in die⸗ 
ſem Stuke mehr ähnlich werden! Man weis 
aus den römifchen Schriftſtellern, wie fehe die 
alten Germanen dem Baden in Flüffen ergeben: 
waren... 
: 3u den :hauptfächlichften Urfachen Bed. ver« 
falinen Gebrauchs der Flusbaͤder gehört auffer 
ber abgeändersen Denfart, Sitten sc. die mit. Ihe 
gar nicht Schrist haltende, hie und da ganz vers 
nachlaſſigte und. fchlechte Mebiginalpolijei. -— 
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Der Geift. der Zeit, Gefinnungen, Handlungen, 
Sitten, Erziehung und Lebensart überhaupt haben 
ein andres modifche8 Gepräge, fehr unterfchieden - 
von dem ehemals gültigen : Hang zur Bequemlichs 
feit, Scheu und Abneigung vor allem, was auch 
nur ‚auf eine furze Zeit infommodirt, Weichliche 
feit und ähnliche Untugenden haben fo fehr übers 
band ‚genommen, daß es fein Wunder if, wenn 
man bie wirflich nur geringen Befchwerben ſcheut, 
mit denen daß Baden im .offnen Sluffe. verbunden 
iſt Öffentliche Anſtalten tönnten diefer Abncis 
gung und Gleichgültigkeit wenigſtens zum Theil 
abhelfen. Aber fie. fehlen entweder gänzlich, oder 
find. fo dürftig, fo unbequem, fo wenig zwekmäs⸗ 
fig eingerichtet, daß fie fo gut als nicht vorhanden 
find. Nur wenige Drte Teutfchlandg fünnenfich 
guter. Slusbadanftalten rühmen. Um Wien hat 
ſich in Diefer Hinſicht Ferro, Maium Mann—⸗ 
heimu. a. verdient gemacht; Die Lauſiz iſt niche 
arm an Gewäſſern, Hat einige mäſſig groſſe Fluͤſſe, 
und viele Bäche, die ale zum Baden vorsreflich 
zu gebrauchen wären, und doch fehlt e8 an nunge 
baren Flusbadeanſtalten faſt pänzlih. Ich neh⸗ 
me mir die Freiheit, hier im Vorbeigehen Orts—⸗ 
obrigfeiten aufmerffam auf diefe Mängel zu mas 
chen, und fie zu bitten, daß fie auf Abhelfung 
berfelben denken, und dafür recht bald etwas hun 
mögen. Es iſt dies der flille Wunfch aller ürzte, 
Zaufende von Bewohnern geben ihm, durch ihren 
Beitritt, Nachdruk. 


Es zeigt zwat ſchon immer von viel gutem Wil 
in, und ift lobenswerth, wenn durch obrigfeite 
liche Vermittelung, dad Bett und die Tiefe der 
Flüffe und. Bäche unserfucht, die Stellen, 'ms 
man ſich ohne Gefahr dem Strohme anvertrauen 
fann, bemerkbar gemacht Werden. Allein, wenn 
wenn biefe Unterfuchungen nicht alljärlich, ja: in 
waſſerreichen Zaren, bei Gebirgsſtromen, überhaupt 
in allen Fällen, wo durch oftmaliges und ſchnelles 
Anſchwellen der Fluthen, das Flusbette manniche 
faltige Veränderungen erleidet, mehrmals in ei⸗ 
em Jahre wiederholt werden; fo hätte man ſie 
fieber niemals vornehmen ſollen, weil man nun 
erſt Sicherheit veranlaßt Hat; wo ſich gar leicht 
Gefahr für Leben und Geſundheit in — du 
finden kann. 

Doch ſind ahnliche Einrichtungen, ſelbſt 
fortdanernd Aufmerkſamkeit für bauernde Brauche 
barfeit wacht, immer: noch nicht hinreichend,. die 
Bedürfniffe aller Badeluſtigen zu befriwdigen Wer 
alle Bortheile des Flusbades insgeſammt genieſſen 
will, wen daran gelegen iſt, fich:. darin frei be⸗ 
wegen, ungehindert ſchwimmen, feinen: Körper 
immer einem frifchen Strome Preis gehen zu kon⸗ 
nen, ihn von neu ankommenden wohlthatigkuhlenden 
Wellen beſpühlen zu laſſen, der darf freilich den 
offenen Flus nicht ſcheuen. Wer hingegen! ſebt 
ängftlih, mit dem Waſſer nicht vertraut, mit. 
ben Schwimmen: NUR Ri j rw ”“ 604 
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fonber® an fehr befuchten Badepläzen nicht germ 
Preis geben will, für den ift ein Badehaus un⸗ 
entbehrlich. Frauenzimmern darf man es vol⸗ 
lends gar nicht zumuthen, fih an allgemeinen 
Badeſtellen zu entblöffen. Sollen fie aber, ang 
Mangel an guten Anftalten, Schamhaftigkeit 
und Sittlichkeit auf Unkoſten der Geſundheit hegeng 
folen von dem Genus einer Wohlthat abfehen, 
die für ihren Körper, bei der hergebrachten Des 
Kleidung noch nothivendiger ift, als für das männ« 
liche Geſchlecht? Als Arzt und-Menfch muß der 
Verfaſſer wünfchen, daß man reelles Vergnügen, 
das in mehr als einer Hinfiht wohlthätig für 
das Individuum wird, nicht fo ganz vergeffen, 


ibm nicht fo manche elende Zändelei, wobei Sit» - 


ten und Gefundheit gefährdet find, vorziehen ; 
muß er wünfchen, daß man- vor allen andern, 
überall, wo e8 die Gegend - erlaubt, öffentliche 

- Badeanftalten errichten möge, wo für Schu; und 
Sicherheit beides der Perfonen und Dinge gleich 
gut geforgt ware. 
Ein andred wichtiges Hindernis der Allge⸗ 
meinheit des Flusbadens, befonderd unter. gea 
meinen fehlecht ergogenen, von fifikalifchen Kennt« 
niffen ganz entblößten Leuten, find falfche aber« 
glaubifche Gedanken und Meinungen, dumme, 
abergläubifche Furcht vor vermeinten nachtheilie _ 
gen Wirkungen, vor damit unvermeidlich ver⸗ 
fnüpfter Gefahr. Dan denft fi) eine Art von 
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Flusgeiſt, welcher järlich ein Opfer verlange aug 
der Anzahl derer, die für dag laufende Jar in 
feinem Gebiet einfprechen wollen ; man hört Bei— 


fpiele von Lebensgefahr, erfährt den Lebensverluſt 
badender Perfonen, feld folcher, die ſich ſonſt 


durch vorzügliche Gefchiflichfeit im Schwimmen 
augzeichneren, läßt fich Durch diefe Beifpiele zus 
ruk fchrefen, bedenft aber nicht, daß Leichtſinn 
und Unbehutfamfeit die einzigen Urfachen des 
eingetrefnen Ungluks waren, Liebhaber des 
Flusbadens müffen dies fchlechterdings nicht für 
eine gleichgültige, mit aller möglichen Sorglofig- 
feit zu betreibende Eache anfehen, vielmehr muß 
jeder feine Tauglichkeit ernftlich prüfen, bevor er 
ſich dem Waſſer anvertraut. Nicht unter allen 
Unftänden darf ein jeder fich fhmeicheln, Vor⸗ 
theile vom Flusbade zu haben. Es finden Bes 
dingungen und Einfhränfungen Statt, die man 
nur mit Gefahr für Leben und Geſundheit ver— 
nachläffigen darf. Ehe wir fie angeben, fei eg 
erlaube, noch einen Blik auf den diätetifchen Zwek 


der Zlusbäber, den wir hier allein zum Gegene 


ftande haben, zu werfen, 

Das Flusbad iſt freilich nicht im Stande, den 
Korper mit neuen Kräften zu verfehen, ihn zu 
flärten, aber als ſchwächendes Mittel Fann es fo 
gut, wie andre Dinge der Art z. E. Aderlaͤſſe, 
Ausleerungen des Darmfanalg u. f f- in be 
ſtimmten Fällen eine freiere Krafräufferung bes 
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wirken, Wohlbefinden veranlaffen. . Nicht aber 
blos durch diefe Eigenfchaft, foudern eben fo ſehr 
durch bie Beförderung der Keinlichfeit der Haut, 
wird es eins der erften und bauptfächlichfien Er» 
baltungsmittel der Sefundheit. — Die Haut iſt 
ein weit wichtigeres Orkan, als man gemeinhin 
glaubt. Der Zuſtand ihrer Geſundheits— 
befhaffenheit ift niemals ohne den wichtig« 
fien Bezug auf die Gefundbeit des ganzen Men» 
fhen. Zugleich ift fie das Organ, auf welches 
das falte Bad zuerft, und durch welches daffelbe 
bauptfadhlich auf den Körper wirft. Sie hat 
zahlreiche Nerven und ſteht durch dicfelben mit 
allen übrigen Organen in einer mitleidenden Bere 
bindung, Nach diefer müffen auch hauptſächlich 
die Wirfungen des Flusbades, des Meiges der 
Kälte beurtheilet werden. — Von der Befchafr 
fenheit der Haut, hängt der Zuftand der unmerfs 
lichen Ausdünftung, von diefem Förperliche Ger 
fundheit, ‚und, eine Menge von Krankheiten ab, 
Man wird dieg begreiflich finden, wenn man fich 
erinnert, wie außgebreitet dag Gebiet der rheuma⸗ 
matiſchen und katarhaliſchen Beſchwerden ſei, die 
man gewöhnlich in der Pathologie, als Folgen 
irgend eines Leidens der Haut zu betrachten pflegt; 
- noch mehr, wenn man weiß, daß durch den Lebens⸗ 
prozeß fortwährend eine unaufhaltfame Defirufs 
tion der lebenden Materie > ſich geht, u. die Haute 
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ausbünftung einer ber gangbarften Wege iſt, wo⸗ 
durch dieſe (durch die ald Bedingung des Les 
bens ohne welche nicht wirkenden Reize) ver» 
nichteten, dem Körper fremb gewordnen maferis 
ellen Theilchen.entfernt werden ; fertiet, daß die 
Haut nicht blos abfonderndes, und ausfons 
derndes Werkzeug if, fondern, daß fie den 
Körper von den ihm umgebenden Dingen, bie 
zum Theil Bedingung feines Dafeins find, eine 
Auswahl (von Stoffen) zuführt, die durch weis 
tere Bearbeitung im Körper, Iebensfähig, leben⸗ 
dig, empfänglich für die reisenden Potenzen, die 
Lebensäuſſerungen bewirken werden, daß fie ein näh⸗ 
rendes Organ if. Wenn man dieſe Funftio- 
nen der Haut betrachtet, wenn man ſie als Otgan 
des Gefühlsſinnes, als abſonderndes, als ernähren» 
des Organ betrachtet, ſo wird die Bedeutſamlkeit 
ihres Zuſtandes hinreichend einleuchten. Daß 
ſich aber dieſer ohne Pflege, ohne Reinlichkeit 
nicht als geſund denken laſſe, daß Reinlichkeit, 
zumal wenn ihr nachtheilige Kleidetmoden u. f. f. 
im Wege ftehen, ohne häufigen Gebraudy des 
Maffers, ohne wiederhohltes Baden gar nicht 
beftehen fünne, davon überzeugen wir ung mit 
eignen Augen alle Tage fo fehr, daß ich um einen 
Beweis gar nicht verlegen fein, fondern mich breift 
auf eines jeden eigne Erfahrung berufen darf. 

Ich will mich auf die beiden angeführten Eir 
genfchaften des Flusbades, als eines wohlthä—⸗ 
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tigen, unentbehrlichen Schwaͤchungsmittels, und 
als des größten Beförderungsmitteld der Kein- 
lichkeit, — will nur auf diefe Tugenden die Empfehs 
lung feiner Gefundheit erhaltenden Kräfte, bes 
ſchraͤnken. Nichtärzten kann an der genauen 
Kenntnis diefer Punkte gnügen, fie find felbft für 
den Arzt die weit twichtigern, nur daß diefer tiefer 
eindringen, eine Menge Nebenumftände zu Rathe 
ziehen und vergleichen fol, um in feinem Urtheil, 
das immer das Wichtiäfte des Menfchen, Geſund⸗ 
beit und -Leben angeht , möglichft ficher zu 
sehen. Doc konnen auch im diätetifchen Ges 
brauch; Misgriffe vorkommen. Vorausgeſezt, 
daß ein Menfch, der für fich felbft eine Auswahl 
unter den zu feiner Subſiſtenz brauchbaren Din— 
‚gen trift, fich wirklich hinlänglich gefund fühle, 
fo wird er auch von der Anwendung des Flus— 
bades, ohne, erft den Arzt zu befragen, nichts 
fürchten dürfen, wofern er fid) dadurch hur rei» 
nigen wild. In ſolchen Fällen wird nicht Teicht 
Jemand ſich geflieſſentlich wehe thun, und den 
Flus eher, als bis er gehöͤrig durchwärmt worden 
iſt, beſuchen. Wer hingegen bei einem ſchwäch⸗ 
lichen Korper, und bei mannigfaltigen Beſchwer— 
den, Stärfung aus dem recht falten Bade zu ho» 
len gebenft, dem zu Folge zu ungewöhnlichen Stuns 
bei, Tags- und Järeszeiten badet, muß in grobe 
Fehlet verfallen, und yo einen vollig fiechen 
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Körper davon fragen. Selbſt diejenigen Ärzte 
und Schriftfteller die ftärfende Kräfte bei der 
Kälte fuchen, befchränfen die Anwendung für 
Schwächliche fehr, geben dabei - für die Küche, 
allenfalls auch) zum Beften des Apothekers Vor» 
ſchriften zu den Fräftigfien Nahrungs «» und 
Arzneimitteln, wodurch nun ber Körper freilich 
viel Kräfte und Stärke erhält, fo daß er nicht 
nur nebenbei den Gebrauch eines fo mwirffamen 
Schwächungsmittels, als die Kälte ift, füglich er⸗ 
tragen, daß ihm diefeg fogar durch die übertricbene 
Stärfung von einer andern Seite nothwendig 
werden fann. Für diefe Art von Leuten wird ein 
genauerer Unterricht von den Anzeigen nöthig, 
für alle Lefer ohne medizinifche Kenntniffe vich- 
leicht nicht unangenehm fein, fürzlich die Frage, 
wer ohne Gefahr, wenn er fich weiter nicht franf 
fühle, baden dürfe, erörtert zu lefen. Denn von“ 
dieſem Punfte an beginnt der Wirkungsfreis des 
Arztes, allgemein anmwendbare und verftändlicye 
Megeln find hier nicht möglich. Auch fann nur 
diefer über die Nothivendigfeit gewiffer dor dem 
Anfang des Baden. zu beſorgenden Ausleerun. 
gen u. f. f. entfcheiden. 

Die Sjaregzeit, in welcher Menfchen, die um 
der Erhaltung der Gefundheit willen baden, an 
das Flusbad denken, find‘ die wärmern Frübs 
lings und Sommermonate ; nachdem die Luft ſchon 
mehrere Zage, auch des Nachts erquifend warm 
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geblieben iſt, und man der völligen Durchtvär. 
mung des Waſſers verfichert fein fanrn,. Mer 
viel gebadet hat, undfich ehr gefund fühlt, kann 
- früher anfangen, als der Ungewohnte und Zärt« 
‚liche. : Übrigens fann zur oben angegebnen Zeit . 
baden, mwernur um Reinigung feiner Haut vom 
anklebenden Schmuz und Unreinigfeiten verlegen 
ist, wer fich durch drüfende Hize, träge, unthätig, uns 
fähig zu Gefchäften, wer dag Bedürfnis des Er. 
friſchens und Abfühleng lebhaft fühle. Unter dies 
fon Umftänden behagen mäffig Falte, halb laue 
Flusbäder jedem übrigens nicht Franfen und er— 
Schöpften Körper, weg Alters, Gefchlechts, oder 
Standes die Perfon auch immer fein mag. Die 
muntre Jugend bedarf bei der Menge von Erreg« 
barfeit, die ihr Körper beftzt, einesableitenden, 
ſchwächenden Reizes, um nicht dem libermaag zu 
unterliegen. Je zarter und jünger, deſto vor— 
fichtiger fei man, Auch Neugeboruen fann man 
die Wohlthat des Flusbades zukommen 
laffen, nur rechne man dabei nach dem 
richtiger Maasſtabe, und vergeffe nicht, daß für. den 
‚böhft fenfiblen Körper des Kindes, etwas ein hef⸗ 
‚tiger, faft unerträglicher Reiz werden fann, was 
‚der Erwachlene faum empfindet, Dies gilt auch 
von alten. bejahrten Perfonen, Sie mögen im« 
merhin ins Slusbad fleigen, dürfen aber weder 
‚die Erften noch die Lezten ſein und müſſen ſich blos 
T 3 
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auf die wenigen Tage begnügen, an denen bie 
‚ihnen fo fehr behagliche, belebende, ftärfende Wär: 
me, laftig und unerträglich wird. Der Jüngling 
und der Mann, die Dirne und das Weib, has 
ben in Rükſicht der Jare nichts zu bedenken. Die 
gefunde Schtwangere, die von den Folgen der 
Entbindung befreite Mutter, dürfen das Flus— 
bad nicht feheuen. Cie müffen ſich aber die Bor: 
fiht und Behurfamfeit anempfohlenfein laffen,die 
auch die Anmefenheit des Monatlichen heiſcht. 


Der Lebensart muß man auch eihige Aufmerf: 
famfeit widmen, und die augihr großtentheils re 
fultirende Konftitution des Körpers verdient nod) 
weit mehrere, als felbft das Geſchlecht, und dag 
gebensalter. Es iſt überhaupt zu wünſchen, daß 
zärtliche, ſchwächliche, kränkliche Perſonen, bevor 
fi baden, ihren Arzt befragen. Man fann 
nicht behanpten, daß ihnen das Flusbad immer 
nachtheifig fein werde, aber in der Regel kann denn 
doch nur der Arzt, der mit der“ Konflis 
tution feiner Pflegfinge ſchon Bekanntſchaft ger 
macht hat, hierüber abfprechen.. Wer täglich au 
einer gut befesten Tafel ſchwelgt, nur pifante aus» 
ländifche Gewürze für fchmafhaft, und die geiftigs - 
flen Weine und Liqueurs in Menge genoffen für 
belebend hält, der muß, jeder andre der im Gt» 
nus mäffiger, aber nicht fommermäffig, nicht küh⸗ 
lend, ‚und fehr nährend genießt, barfbaden ; des⸗ 
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gleichen robuſte, feſte, fleiſchichte, an guten Saften 
reiche, ſelbſt zärtere, ſchlanke, nur nicht allzu⸗ 
reizbare und empfindliche geſunde Perſonen. Die 
Leztgenannten am beſten in den wärmern Tages 
ftunden, an mäſſig fehattigen Orten. Sette, auf: 
geſchwemmte, fchlaffe, mit Zeuchtigfeiten über- 
ladne Körper dürfen weder ſehr fühle noch zu lange 
baden. Bei anmwefenden Hautaugfchlägen iſt 
groſſe Behurfamfeit zu empfehlen.  Epileptifche 

bürfen gar nicht ohne die forgfältigfte Auf 
ficht baden. übelgewachſene, befonders wenn 
der fehlerhafte Bau mit gewiffen Leiden der 
Eingeweide unzertrennlih vergefelfchaftet iſt, 
müffen äuferft vorfichtig, im legten Sal gar nicht,ims 
mer nyr nach eingezogener Erfundigung vom Xrzte 
baden. Auch die Neigung zum Blutfpeien, zum 
goldnen Aderflug, zu Unordnungen de8 Monat: 
lichen, zu Krämpfen u, ff. erfordern groffe Acht» 
famteit, 

Es ift ſchwer, alle hierher gehörigen Punkte 
in der Kürze, und zugleich für jedermann ver» 
Fändlich anzugeben. So lange aber öffentliche 
Badeanftalten - ich empfehle die Einrichtungen der» 
felben nochmals angelegentlichft — unter der fpe» 
zielen Aufficht gefchifter ürzte zu den frommen 
Münfchen gehören, muß mwenigfteng jeder Arze 
in feinem Wirfungsfreife richtige Ideen über den 
Einflus der Flusbäder auf Gefundheit und Le- 
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benserhaltung, und über die Vorſicht, mit der 
man ſich ihrer bedienen müſſe, moͤglichſt zu ver⸗ 
breiten ſuchen. Wer ſich nur merkt, daß er ſich 
nicht krank, wirklich entkraͤftet und ſchwach ſchon 
vor dem Bade, daß er hernach eine erquikende 
Wärme in ber Haut und dem ganzen Körper, eine 
angenehme Kühlung, Wohlbehagen, ein ruhiges, 
heitres Gemüth, alles um und an fih muntrer, 
kebendiger, leichter, freier, thätiger, Keine, Wals 
lungen des Blutes, feinen Ändrang nach den Kope 
fe feine Befangenheit, Düfterheit, Schwindel, 
Schmerz in denifelben, fein beengtes ängſtliches 
Nehmen, Feine gehinderte oder übertriebne Hautz 
ausdünſtung fühlendürfe, der hat nicht leicht einen 
Sehler bei der Wahl dieſes diätetifchen Mittels, das 
zu. den wohlehätigften, größten, aber auch wirffame 
ften gehört, zu fürchten. — Wo fich entgegengefezte 
Empfindungen und Zufälle einfinden, wird eine 
Prüfung der Urfachen derfelben nothwendig, eine 
Unterfuchung, ob nur ein fehlerhaftes. Verhalten 
beim Baden,‘ oder wirflidy maugelude Körpers 
fraft Schuldfind. Dort fann immer, bier viel» - 
leicht zumweilen, niemals fogleich abgeholfen wers 

ben. | | | 
Auch Gefunde dürfen gemwiffe Vorſichtsregeln 

niemald aus der Acht layfen. Man babe nur 
allererft nach vollig geendigter Dauung, oder 
doch 4 bis 5 Stunden nach gänzlich) aufgehoöb⸗ 


ner Mahlzeit, niemalg unmittelbar nach, dem Ges 
nus erhigender Getränke, während eines Raufcheg, 
wo die Gefahr mannigfaltig ift, niemals übers 
haupt bei erhiztem Körper, fei es durch Leiden« 
fhaften, oder heftige Förperliche Berwegungen. 
u.f. f. Daher entfleide man ſich am Badeorte nur 
fehr langſam und nacheiner Fleinen Ruhe, verziehe 
aufferhalb dem Waffer, fo lange, big der Körper 
nicht mehr feucht ift,laffe e8 aber beider Abkühlung, 
nicht bis zum Fröfteln fommen, fonderg 
fürge ſich nach einer mäffigen Abkühlung 
und wenn bie Achfelhöhlen nicht mehr feucht 
find, fhleunig in den Flug, Der lezte Vorſchlag 
Darf nicht paradog oder gefährlich fcheinen. Ich 
fann aus häufigen eignen Erfahrungen verfichern, 
bag man bei Befolgung deffelben eine Menge von 
Unbequemlichfeiten. nicht empfindet, die Einem 
beim langſamem Hineingehen, ſelbſt hei fehr Hoher 
Temperatur des Waſſers aufftoffen, bei fälterer - 

faft unerträglich werden, beſonders bie höchft un» ⸗ 
angenehme Berngung und Verhaltung des Ath« 
mens, unter der manbeim langfamen Schreiten 
ins Waſſer faft erſtiken möchte. Wer, unbes 
fannt wit dem Schwimmen, fich, von der Höhe 
mit dem Kopfe voran ins Waffer, zu flürgen, nicht . 
entfchlicffen fann, überhaupt zum plöglichen Unter» 
fauchen zu furchtfam if, waſche vorläufig und 
fchnel den Kopf ftarf mit faltem Waffer, beneze 
geſchwind den ganzen Körper, und tauche zum 
wenigſten nun eiligft unter. Im Bade muß man 
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den Kopf fleiffig untertauchen und. benezen, ſich 
mit dem ganzen Körper häufig bewegen, . Die 
natürlichfte, ungezwungenſte, und feichtefte Be⸗ 
wegung ift dag Schwimmen. Der Menfch hat, 
wie der Staliener Dronzio de Bernardi(*) 
bewieſen hat,eine natürliche Anlage dazu, wird nur 
durch feinen zum aufgerichteten Gange gebauten 
Korper verhindert, es mit der Richtigkeit zu bes 
freiben, die wir an vierfüſſigen Thieren ſehen, und 
fonnte bei einiger Übung, ‚unter der Aufſicht 
eines guten Meifters, jene Anlage bald zur groffen 
Zertigfeit ausbilden. (Billig follte fie alfo ein 
Gegenftand der Erzichung werden, da manıbrer 
weit weniger als fomaucher andern unnügen Kunſt 


9 Leaomo galleggiante oſia F'arte ragionata 
del nuoto etc P. I, Il. Napoli 1794. 4 
m. K. der Verf. hat das hydroſtatiſche Prin- 
zip, wie billig, ſeiner Theorie zum Grunde 
‚gelegt, den mwirflid nicht ganz neuen Saz, 
daß alle organifche Körper fpezififch leichter 
find, als Waffer, folglich aud) der Menfch, 
und alfo nicht unterfinfen fönne, durch fehr 
viele Verſuche beftätigt, darauf ein neues 
Siftem der Schwimmfunft gebaut und An« 


leitung das Schwimmen zu lernen gegeben, 


Wir verdanfen vom genannten Buche bem 
Hr- Prof. Kriesin Gothaeine überſezung, 
die ich aber noch nicht gefehen babe. u 
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entbehren und dieſe Runde uns aus vielen Lebens⸗ 
gefährlichkeiten retten kann.) Inzwiſchen muß 
man deu Abgang derſelben durch andre willkühr— 
liche Bewegungen ergänzen, Das Abreiben deg 
Körpers miteinem Schwamm oder mit der Hand, 
befonders wenn man bie Flusbäder für diefeg 
Jar erneuert, wird die Vortheile derfelben fehr 17 
böhen. Beifolhen Bewegungen darf man einige 
Zeit länger im Bade verweilen, ald da, wo ſie 
abgehen. 

Wie lange ein Bad dauern dürfe, laßt ſich 
im Allgemeinen nicht beſtimmen. Es kommt bier 
auf Körperbefchaffenheit, auf Gewohnheit, Tem⸗ 
peratur und andre fpegieflere Umftände an. Co 
bald fich ein geringer Schauer, wohl gar ein - 
etwas unangenchmes Fröfteln einfindet, verlaſſe 
man dad Bad, Schwächliche dürfen diefen Winf 
ohne Lebensgefahr nicht überſehen. Zür fie ift 
ein Aufenthalt von fünf Minuten binreichend, 
felbft robufte Menfchen dürfen, befonderg bei nie» 
driger Temperatur, faum noch einmal fo lange 
permeilen. Anfehr warmen Tagen fann man fich 
Dingegen Etunden lang im Bade wohl befinden, 
wenn man nur feine fehr fehlaffe oder ſchwache 
Konflitution hat, Eine Jeichte Bewegung, dann 
eine kurze Ruhe, und nach einer Stunde eine mäffıge 
Mahlzeit begrenzen den Umfang des Verhantens 
nach dem Bade. 

In den heiſſen Tagesſtunden, oder in der briu⸗ 





nenden Sonne darf man nicht baden. "Man 
wird dann nur wenig erquift, und im Testen Half 
ift der Kopf, zumal wenn man ihn niche immer 
ehr naß hält, auſerſt gefährber. 

Schlieslich noch ein Wort über den Badeplaz. 
Ein kieſigtes Flusbette, von gleicher Tiefe, ohne 
Graben, Löcher, Strudel, Trübfand, und mit 
wenigſtens 4 Schub hohen Waffer überfloffen, da - 
wo der Strom „nicht reiffend ift,. aber doch : 
- Zins und Abfall guug hat, Heu it und von 

den Berwegungen der Badenden nicht gefrübt 
wird, wo der Grand nicht "durch hinein» 
getenrfiien Koth, Steine, Glas, und Topffchers 
‘ben u. dergl. m. verdorben, unficher gemacht, wo 
man nicht Gefahr läuft, durch Fifcherförbe, Pfähle, 
Sifte von Bäumen, langes, dichtes Waffergrag- 
unglüflich zu werden, u. f. f. — dies find em⸗ 
‚pfehlende Eigenfchaften, da bade man. Wo 
moͤglich fei diefer Pla; oberhali unſers Wohnorts 
gelegen. 

Möchte die Polizei auf die Bitten der ürzte 
Hören, und anftatt unehunlicher Verbote über eis 
nen Genug, den die Natur wirklich heiſcht, dars 
auf denfen, den Mängeln und Klagen abzuhel- 
fen, den Anwohnern von Strömen, Fluffen und 
Bächen dag Baden auf alle Art zu erleichtern, 
richtige Kenutniffe über diefen wichtigen Gegen⸗ 
fand unter den Nichtärzten zu verbreiten. 
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Ehronif Lauſiziſcher Angelegenheiten. 


l, Berbefferung in Schuleinrihtuns 
gen, — Der Hr. GrafvonMünfter -Meins 
bövel, Herr der freien” Standesherrfchaft Kö 
nigsbrüf, hat unterm 7ten Jenner dieſes Jares, 
in einer gedruften Schrift in 4. auf 15 Geiten, 
eine in diefer Herrfchaft eingeführte Verbefferung 
ber alten Schuleinrichtung befannt gemacht. Sie 
führe den Titel, 


an die Einwohner ber freien Stans. 
desherrſchaft Königsbrük,die Schul⸗ 
einrichtung betreffend, 


und verdient ganz vorzüglich in dieſe vaterlaͤndi⸗ 
ſche Chronik die wortliche Aufnahme, theils wer 
gen der vortreflichen Grundſaze, die dieſe Schrift 
enthält, theils auch wegen der zwekmäſigen Vers 
fugungen des Hrn. Grafen zur DVerbefferung des 
Schulweſens, deren möglichft allgemeine Bes 
kanntmachung gewis fehr nüzlich ift, weil fie auch 
zu Anwendung in andern Begenden unfrer — 
.volfommen geeignet find. 

Es wird jedem meiner gefreuen- Untertanen 
noch erinnerlich fein, welche Verbindungen ich 
mit ihnen am Huldigungstage eingegangen bin, 
und zu welchen Pfichten, mir ung gegenfeitig ver⸗ 
einigten. Wenn ich num feit diefen. verfloffenen: 
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zwei Jaren unleugbare Beweiſe ihrer Zu: 
heigung, Treue und Rechtſchaffenheit gefunden 
babe, wenn ich Allen meinen warmen Danf bringe : 
fö darf ich. auch hoffen, daß ſie in jeder meiner 
Handlungen den aufrichtigſten Wunfh erfannt 
haben werden, meine Pflichten gegen fie zu er⸗ 
füllen. . Ältere Verhältniffe, deren gänzliche Auf- 
hebung noch nicht in meinen Kräften ſtehet, vers 
anlaften mariche Entfetnung und bielleicht Vers 
nachläffigung bdesjenigen, was id) zum Beften des 
Ganzen zu thun wünſchte. Schwächliche Gefunds 
heit that dag ihrige, un manche gute Anftalt aufs 
zuſchieben; deſtomeht will ich die gegenwärtige 
Zeit nuzen, und, wenn auch jene Verhältniffe 
mir nicht erlauben, Euch alle meine Augenblike 
.ju widmen, doch diejenigen wicht vernachläffigen; 
“ deren Beflinimung von mir abhängen kaunn. 

Der erfte Schritt jur Vervollkommung bed 
Menſchen, und alfo zu deſſen Slüf, iſt: forg- 
Fältige Anwendung der Jugendjare, und Ermers 
‚bung richtiget Begriffe von feinen Pflichten, Durch 
dieſe von jede vernlinftigen Manne anerkannte 
Wahrheit, ift mir läugſt die Verbefferung der in 
diefer Herrfchaft befindlichen Schulen zur drin 
:gendften Angelegenheit gemacht worden ; bie Aus» 
führung derfelben war von Augenblite meiner An» 
kunft der wichtiäfte Gegenftand meiner Überles 
gungen, und bie öffentlichen Bekanntmachungen 
‚and Bitte um guter Rath, die Menge. der, eins 
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Selaufenen Vorſchläge und daraus entſtandenen 
‚Unterhandlungen, mögen zeugen, daß ich meine . 
Kräfte anzumenden ſuchte. Die Anftellung eie 
ned hoffnungsvollen jungen Mannes bei der 
jweiten Klaffe der Etadtfchule ift zwar big jezt 
altes, was hat gefchehen können ; es ift mir aber 
die Bereitwilligkeit, twelche der Rath und die Bür⸗ 
gerfchaft hierbeigezeiget, und die wirflich mit Dank . 
zu erfennende und den Bürgern Ehre bringende 
“gute Aufnahme des neuen Lehrers, ein Beweis, 
daß fie auch ferner alle Kräfte anftrengen werden, 
mir jede zwekmäſige Einrichtung zu erleichtern, 
Sch Habe hierzu vorläufig die Einrichtung eie 
ner. befondern Schulinfpefzion. für zuträglich 98 
halten, welche als eine dauerhafte Einrichtung für 
immer beftehen fol, und unter meinem eignen 
Borfiz und meiner Leitung, durch Die darzu im 
folgenden Paragraf zu ernerinenden Mitglieder; 
die zu entwerfende Schuleinrichtung zur Aus 
führung bringen und auf deren Befolgung achte 
wird, | 
Die Direktion beſtehet ein für allemal, ang dem 
Standesherrn oder 

deffen Stellvertreter, und 

dem geitigen Kanzleidireftor. 
Droentliche Mitglieder. find: 

ber Dberpfarr zu Königsbrüf, 

die Landpfarrer der Herrfchaft; 

der erfie Bürgermeiſter. 
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Auſſerordentliche Mitglieder : 
bie Pfarrer zu Srafau, Ponikau unb Herms⸗ 
dorf; 
ber Kanzleiſekretair führe das Protokoll. 
Dieſe Schulinſpekzion, unter welcher alle Schul⸗ 
lehrer der Herrſchaft unmittelbar ſtehen, verſammlet 
ſich viermal des Jares, auf dem Schloſſe in den 
Zimmern der Bibliothek und zwar die Dienſtage 
nach dem 5. der Monate Januar, April, Ju-⸗ 
lius und Oktober früh um 9 Uhr, und wenn auf 
diefe Tage ein Feiertag fallen follte, fo wird die 
Zufammenfunft acht Tage darauf gehalten. . In 
dieſer Berfammlung wird alles dasjenige vorge 
nommen, was zum Beften der Schulen erforder 
ift, | 1* p 
Die ordentlichen Arbeiten ſind: 
a) die monatlichen Berichte der Schullehrer und 
die nöthigen Verfügungen zu treffen, 
b) die Affignationen zu ertheilen. 2 


Die aufferordentlichen find: 


3). die Prüfungen aller eingefommenen Vorfchläge 
und Berichte, 

b) bie Eutfcheidung der Fragen, und 

e) Beftimmung ber Verbefferungen, 

Alle Befchlüffe werden :regifirirt und aufbe⸗ 

wahret. on. 
Streitige Punkte zwiſchen Lehrern und 309° _ 

lingen, oder deren ültern, werden entſchieden, 
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und bie dadurch bezielte Strafen oder Abändes 
sungen in Anwendung gebracht. 

Jedes Mitglied trägt vor, was eg für gut findet⸗ 
Vorſchläge, Erinnerungen, Bemerkungen und 
Klagen werden von jedem Mitbürger der Herr» 
fhaft angenommen, ünterfuchet und darauf des 
fretiret: 

Jeder, töelcher dergleichen acht Tage vorher 
eingiebt, wird zur perfönlichen Vortragung oder 
WVertheidigung ing Vorzimmer beftellt; fo tie 
jedesmal die Schullehrer zur perfönlichen Ders 
nehmlaffung und zum erforderlichen Bericht, fich 
ben Tag waͤhrend der Seffion daſelbſt einfinden 
müffen , und werben dieſerwegen alle Borftelluns 
gen vorher dem Kanzleidireftor übergeben: 


Bei jeder Stellerledigung mus ber Kan— 
didat fich der Prüfung der Schulinſpekzion 
untertoerfen, und obfchon id, jedesmal die Ent. 
fcheibung mir und meinem Nachfolger gänzlich 
‚ borbehalte, fo berfpreche ich doch, feine Stelle 
ohne vorheriges Gutachten der Schulinfpefzionzu - 
vergeben, iind jeden ihrer gegründeten Einmürfe. 
in reiflihe Betrachting zu nehmen. 

Wenn nun diefem zu Folge die Verrichtungen 
ber Schulinfpetzion im Allgemeinen feitgefezet, fo 
ift noch zu beſtimmen, daß ich es mir felbft und 
bem jedesmaligen Kanzleidirefor zur Pflicht mas 

u 
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che, dann und wann undzu unbeftimmten Zeiten, 
die Stadt: und Landſchulen zu befuchen und dem 
Unterrichte beizuwohnen. 

Dem Dberpfarrer und Bürgermeifter aber in 
der Stadt Königsbrüf, und den Landpfarrern in 
den Dörfern wird es ansdrüflich aufgegeben, fo 
wie ich es von den auswärtigen Herren Predigern 
erwarte, die Schulen ihres Bezirks wenigſteus 
monatlich einmal zu beſuchen, und über ihre Ben 
merfungen in der nächſten Sizung Vortrag zu 
thun. 

Jedes Mitglied der Inſpekzion verpflichtet fich, 
in der Duartalfizung zu erfcheinen, und ohne eis 
nen feiner eigenen Beurtheilung zur Prüfung über 
laffenen gültigen Vorwand nicht augzubleiben. 

Bei den Duartalprüfungen ift jedes Mitglied, 
welches dabei zu thun hat, gegenwärtig; und 
werden aledann auch im einer Generalverfamme 
lung alle Jare Rechnungen abgenommen. 

Mie das Innere der Schuleinrichtungen am 
beften zu beftimmen ift, befondere in Betreff der 
Lehrmethode und allem, was dahin einfchlägt, 
wird nach verher eingeholtem Gutachten der 
Eculinfpefjion angezeigte werden. | 

Die erfie Sizung ift dieſerhalb bis aufden ſieb— | 
zehnten April d J. als den zur Eröfnung der 
Schulinſpekzion beffimmten Tag auggeftjet und 
beſtimmt worden. Dis dahin ift alfo vorläufig 
die eigentliche Drganifazion dieſer Einrichtung 
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auch ausgefegt, und bleibe mir nur noch übrig, 
mich über die Mittel zu erflären, welche zur wah— 
ven Gründung einer dauerhaften Schulverbeſſe⸗ 
sung erforderlich find. Diefe beftehen ; 

In einer ordentlichen und binlänglichen Schuls 
kaſſe. Von den zur Schulinſpekzion ernannten 
Direftor und Mitgliedern erwarte ich, daß ſte die 
damit verknüpfte Mühwaltung gern- sum 
allgemeinen Beften unentgeldlich übernehmen wer. 
den, und bleibt alfo nur vondem von der Schul. 
inſpekzion abhängenden Derfonale oder den eis 
gentlichen Schullehrern die Rede, und da iſt 
mein Wille diefer ; “ Me © 

Wenn Schulmänner mit frohen Herzen ihre 


Pflichten erfüllen follen, fo müffen fie von feinen 


Nahrungsforgen gedrüft werden; fie müffen ru— 
big, ihrer Belohnung gefichert, ſich überzeugen, 
daß Ältern, weldyen fie den größten aller Dienite — 
die Ausbildung ihrer Kinder — mit mahrem Ei, 
fer und mit Thätigfeit leiften, auch fle nicht ver— 
geſſen, und gern und willig die beſtimmten Echul 
gelder bezahlen werden. Das follte fein — aber 
leider! das ift nicht der Kal! — Co unglaubs 
lid) es auch ſcheint, daß ültern dieſes niche ein⸗ 
ſehen, nicht bedenken, daß die wenigen Gros 
ſchen, welche ſie ihrem Wohlthäter, dem Lehrer 
ihrer Kinder , unrechtmäſtger Weiſe eng 
jiehen, nothwendig fein Auskommen unmog⸗ 
\ 2 
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glich machen, undihn den drüfendften Nahrungs. 
forgen ausfezen; fo wahr iſt ed, daß es deren 
eine Menge giebt , welche hierin ihre Pflichten ver» 
fäumen, und wohl gar die Kinder, um einige 
Grofchen zu erfparen, von der Schule abhalten. 
Es find dagegen Landesgefize vorhanden ; aber 
big jezt ift deren Befolgung vernachläffiges, und 
daher vielleicht manches Übel eingeriffen., Meine 
Abſicht kann nicht fein, folcheg langer zu dulden; 
ich würde pflichtwidrig handeln; nur wünſchte 
ich in diefem, fo wie in jedem andern Galle, immer 
den Weg der Güte zu gehen, und Strenge nur 
gegen bie zu gebrauchen, welche fich meinen ge— 
wis väterlichen Abfichten widerſezen, ein all, 
welcher mir hier, wo ich meinen Unterthanen die 
größte Wohlthat, welche in meinen Kräften if, 
das Wohl ihrer Kinder anbiete, — garnicht denk⸗ 
bar iſt. So langg die Belohnung des Schul« 
lehrers dem Willen forglofer Ältern überlaffen 
bleibt, fo lange fie ihn dadurch auf gewiffe Arc 
von ihren Launen abhängig machen können, iſt 
feine Verbefferung möglih, Es iſt alfo in Rük⸗ 
ficht deffen, was ich von der Unbilligfeit fagte, 
einen Schullehrer quälenden Nahrungsforgen zu 
überlaffen, meine Abficht hierin eine, auf Lan» 
desgeſeze gegründete zwekmäſigere Einrichtung zu 
treffen, durch welche die Subfiftenz der Lehrer ge⸗ 
fichert, und der Geiz mancher Ältern, flatt ihre 
Kinder von der Schule abzuhalten, ein Beweg⸗ 
grund mehr werden kann, fie hinzuſchiken. 


— 3335 
Es ſollen dieſet Abſicht zu Folge hinführo 


I. 


Ale Ältern, fowohl in der Stadt Königsbrüf, 
als in den Dörfern in fo.tweit legtere meiner Herr. 
fchaft unterworfen find, (und ich hoffe : Obrig« 
feiten anderer hier eingepfarrter Dörfer, wenn 
fie ſich zur hiefigen Schule halten, werden diefe 
Einrichtung aehörig unterftügen, wenn den Kin— 
bern übrigens an den Vortheilen derfelben Theil 
zu nehmen verftattet wird,) bezahlen monatlich 
Daß einmal hergebrachte Schulgeld für jedes ihrer 
Kinder-vom fechften bis vierzehnten Sare, fie 
mögen folches zur Schule fehifen oder nicht, nicht - 
mehr an den Schullchrer, fondern in der Stadt 
Königebrüf an den Kämmerer, und in. den 
Dörfern an den Richter, von welchen fodann 
die erhaltenen Gelder an den zum Nendanten der 
Schulfaffe beftimmten zeitigen Hofpitalverwalter 
abgeliefert werden. 

‚2 
Wer diefe Pflicht nicht erfüllet, wird fofort 
durch Zwangsmittel darzu angehalten; — auds 
gefchloffen find hiervon durchaus keine andern, als 
welche von der en davon dispenſiret 
find. 
23+ 
Selbſt Krankheit giebt kein Recht, das Schul» 
1:3 
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geld zurük zu halten, weil der kehrer ER 
nicht leiden Fann. | 
| 4 

Erwieſene Arme, wenn folche nach bvorberges 
Hangener Unterfuchung würklich fo befunden wor⸗ 
den, find von der Schulfaffe zu übertragen. 

$. j 

Altern, welche ihre Kinder nicht zur Schule 
fchifen, bezahfen, wenn fie feine gültige, von der 
Dbrigfeit beglaubigte Entfehuldigung haben, und 
wenn fie mehr als zwei Tage fehlen, jedesmal 
Einen Grofhen Strafe zur Kaffe. Kinder, die 
mehrmalen zu fpät Fommen, ift der Schullehrer be⸗ 
fuat ganz abzumeifen, und die Ältern verfallen 
in die nämliche Strafe, wobei jedoch in einzelnen 
allen auf die Entfernung Rükſicht zu nehmen ift, 

zeugniffe jeder Art, wenn fie zu leicht und ohne 
begründete Urſache gegeben find, machen den 
Geber zur vierfachen Strafe fchuldig, 

. 7 

Um die Anzahl der ſchulfähigen Kinder bes 
flimmen zu Fönuen, wir dem Rathe zu Königs— 
brüf und den Dorfrichtern aufgetragen, binnen 
14 Tagen vom Tage diefer Bekanntmachung an 
zu rechnen, ein genaues Namens sund Alterver⸗ 
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zeichnis der Jugend ihres Bezirks bei der Schul. 
infpefzion einzureichen, und jede darinn vor— 
fommende Veränderung monatlich anzuzeigen. 


8. 


Diejenigen ültern, welche die ſogenannten 
Privatſtunden für ihre Kinder benuzen, und da— 
durch ihre Liebe für dieſelben beweiſen, ſind eben 
ſowohl zu der Entrichtung dieſer Gelder an die 
Behoͤrde verpflichtet, und iſt darüber eine beſondere 
Berechnung monatlich bei der Inſpekzion einzu— 
reichen. 

Wenn nun auf dieſe Art das zn ge⸗ 
ſichert; ; fo haben | 
9. 
der Meftor und Rantor beiden Knaben⸗, der Ka— 
techet bei der Mädchenfchule, und die Ratecheten 
und Echulmeifter auf den Dörfern cin genaues 
Verzeichnis über dieienigen Kinder zu halten, wel» 
he ihre refpeftive Öffentlichen und Privatſtunden 
befuchen. Diele Liften, zu welchen jedem Schul⸗ 
Ichrer ein Schema von der Erhulinfpefion . 
Hegeben wird, enthalten zugleich die Bewei— 
fe, ob die Kinder richtig zur Schule gefommen 
find, und beftimmen die Beftrafung der Altern ; 
jo wie darin auch die jedegmalige Auffuhrung det 
Kinder und deren Sortfchritte mit angezeigt wer» 
den muſſen, und werden ſolche auf Eid und Ge⸗ 

u4 
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wiſſen der Lehrer monatlich der Schulinſpekzion 
eingereichet, und zwar jedesmal den dritten des 
Monats. | Ä 


ID, 


Nach dieſen Liſten erhält der Echulfehrer vier⸗ 
teljärig fein Schulgeld, und wird ſolches von 
der Inſpekzion auf bie Schulfaffe angewiefen ; 
jedoch mit dem ausdrüflichen Vorbehalt, daß wenn 
der Schullehrer durch fir eigenes Betragen, Nach- 
läffigfeit oder gar Berfäumung der Stunden, ſelbſt 
Schuld an dem Auffenkleiben der Kinder iſt, er 
nicht allein fein Schulgeld dafur erhält, fon. 
dern noch beſonders ſtraffällig if. 
IT. 

Damit die Schulinfpefjion aber beſonders 
wiffen fann, ob die Schullehrer hierin ihre Dflich« 
sen erfüllen, und die Schulftunden richtig halten, 
fo Haben fie in einer darzu beſonders gewidmeten 
uolumne des monatlichen Berichts jede verſäumte 

nd nicht gehaltene Stunde nebft den Urfachen ans 
äuführen. Man verfichert fich zu. Männern, die 
ſich einem fo wichtigen Geſchäfte, als bie 
Bildung der Jugend iſt, unterziehen, daß fie 
keine, Beranlaffung zu ernfhaften Ahndungen ae- 
ben werden, wobei die Schulinfpefjion durchaus 
nicht nachfichtig fein darf, und wird jedes Mit 
glied derfelben in feinem Bezirke barüber wachen, 





12. 


- Särlich den Dienflag nach dem sten Julius 
jſt die Sauptprüfung ; ; bei diefer werden jedesmal 
Prämien aus meiner Privatfaffe und aus den 
fonftigen der Schulfaffe zuflisffenden Fonds uns 
ter den vorzüglich gebildeten Kindern vertheilt. 
Daß Hierbei burhaug feine Parthei— 

fichfeitflattfinden,und auf die ültern 
gar feine Rükſicht genommen werden 
foll, wird ber Schulinfpefzion dringend em» 
pfohlen; auch den Echullchrern follen ; nach der 
Haüptprüfung,welche zugleich Beweis ihres Zleiffeg 
iſt/ Belohnungen gegeben werden, 

Bei den übrigen, drei Prüfungen erhalten bie 
Kinder Zleis-und Aufführungszertel, welche ih⸗ 
nen bei der Hauptprüfung die Erhaltung ber Prä⸗ 
mie erleichtern. 

Diefe Haupt» und Spesialprüfungen erben 
vorlänfig nur für die Stadtſchulen angefezt — 
bie den Landfihulen beflimmten Prüfungstage 
follen noch befonderg feſtgeſezt und bekannt ge⸗ 
Macht werben, 


15r 
Bei diefen Prüfungen, welche ganz öffentlich 
gefchehen, und denen ich jedesmal beizuwohnen 
mir, wenigſtens in der Stadt, als der Haupt⸗ 
ſchule, zur Pflicht mache, werden, wie fon gar 
u us. 


⸗ 
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dacht, die monatlich-eingefommenen Schulbe⸗ 
richte öffentlich vorgeleſen, die Schullehrer, welche 
ihre Pflichten nicht erfüllet, und die Äleten, mels 
che ihre Kinder nicht zur Schule geſchikt Haben, 
an ihre Pflichten erinnere und nach Befinden ber 
ſtraft; die Kinder aber, melche fich nicht ordent⸗ 
lich betragen haben, dem öffentlichen Tadel blos⸗ 
geſtellt. 

Zu den Prüfungen anf dem Sande, bei wel⸗ 
chen immer einige Schulen sufammen gesogen wer 
den fünnen, werden die Mitglieder der Schuline 
fpefzion von den Kommunen abgeholek. 

14. | 

An dem Haupfprüfungstage werde ich die Kin— 
der, welche fich in den Stadtſchulen auggezeiche 
net und Prämien verdient haben, auf dem Schloffe 
mit ihrenLehrern bewirthen laffen; zu mehrerer Aufe 
munterung werden aber durchaus alle andre Kine 
„der davon ausgefihloffen. Auch auf den Dörfern 
werde ich dann und warn Feine Feſte veranftals 
gen, und zugegen zu fein fuchen. Bei folchen 
Gelegenheiten lerne ich die Jugend fennen, werde 
vertrauter mit ihr, und flifte vielleicht durch aufe 
munterndes Lob einiges Gute. 


— 
Zur Übertragung der Armen und Vermehrung 
ber Schulkaſſe, in welche auch ein Theil der Hoſ⸗ 
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pitalkaſſe fallen fol, und die ich ſelbſt durch will— 
führliche Priträge järlich zu vermehren, auch andre 
Quellen dahin zu leiten, - entfchloffen bin, werde 
ich auch balbjärıg die in der Landegherrlichen ” 
Echulordnung vorgefchriebenen freiwilligen Sam̃⸗ 
lungen anftellen laſſen, deren reichhaltige Duelle 
ich in der Denkungsart jedes mwohldenfenden Mit 
bürgers, felbft der Einderlofen und Gefonderg der 
danfbaren Altern zu finden hoffe ; wie froh würbe 
ich fein, wenn bemittelte Mitbürger die Kaffe in 
ben Stand festen, den Gehalt der Schullehrer 
zu vermehren ! Alles kommt hiebei auf den wahs 
ren Begriff von dem Danfe an, welchen man 
dem, der Kindern den Weg der Tugend lehrt 
und unfere Beiligften Pflichten übernimmt, ſchul⸗ 
dig zu fein glaubt !, Eollten wir nicht einen Mann, 
der ung durch Bildung unferer Kinder neue Bas 
terfreuden verfchaft,. in den Etand zu fejen 
mwünfhen, auch feldft dergleichen zu genieffen und 
ſich ohne Nahrungsforgen verfchaffen zu können? 
16, 


Da Schullehrer ſowohl als Kinder auch eine 
Erholunggzeit bedürfen, fo follen vom 4. Auguft 
bis 4. September, alg die fhiklichfte Zeie für den 
Sandmann, gänzliche Ferien fein. 

Diefes wäre denn nun alled, was ich vors 
läufig hierüber fagen fünnte Den Plan, die 
Mädchenfchule mit einer Lehrerinn zur Übung in 
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hãuslichen Arbeiten zu vermehren, unb "mehrere 
dergleichen Einrichtungen will ich erfi dann, wenn 
fie beffer zur Reife gediehen fein merden, befannt 
machen. | | 
Die Kanzlei wird meine jegige Meinung nich 
allein. den zur Schulinfpefjion angeſtellten Mit 
. gliedern und dem untergeordneten Schullehrern, 
Sondern auch dem Mathe und ‚jedem einzelnen 
Einwohner: der Stadt und der Dörfer, mittelft 
Abdrukung bderfelben, befannt machen, damit 
auch jebem dieſe Einrichtung recht faßlich Werde, 
und er den wahren Sinn und die Abficht nicht 
verkenne. Co fihr ich num überzeugt bin, daß 
wohldenkende rechtfchaffene Altern mir dieſe Ein» 
richtung durch deren größte Bereitwilligkeit ers 
- Jeichtern werden ; fo bitte ich doch, meinen Ab» 
ſichten wenigſtens einen Augenblif vernünftiger 
“diberlegung zu widmen; es fann alsdann nicht 
fehlen, daß fich jeder von der Uneigennizigfeit 
derſelben überzeugen wird. Selbſt in dieſem nnd in 
jedem andern Falle, wo es ber bloffen Anfündis 
gung meines, mie die Gefeze überfchreitenden 
Willens bedarf, ift ed mir ein angenehmer Ge» 
Danke, durch Auseinanderſezung meiner Gründe, 
meinen Unterthanen zu berweifen, daß mich nicht 
willführliche Laune, fondern bie reine lautere Ab⸗ 
fit, zur Beförderung ihres Gluks zu mwirfen, 
leitet, und meine Anordnung beſtimmt, um fo 
mehr darf ich hoffen, daß jedes fich berfelben wil« 
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lig unterwerfen wird, und fo konnen wir unfern 
Nachfommen eine heitere Zufunft, fo können wire 
ihr Wohl auf die einzige dauerhafte Weife fi- 
chern. Öffentliche Gebäude und Anftalten fönnen zer 
flöret werden,motalifche Bildung bringe nicht zu ver⸗ 
tilgenden Nuzen; durch fie wird der Menſch fähig, 
jede Widerwärtigkeit ju ertragen, durch fie wird 
er fich und feinen Nebenmenfchen nüzlih. Und 
- wenn aud ſchon mancher unter ung hier blog 
den Keim unferer Saaten feben wird ; fo bleibe 
ihm doch der Troft, wenn er einft abgerufen wird, 
jum Guten mitgerwürft zu haben ; er lege fich 
mit. dem ruhigen Bewußtſein nieder, dag menigs 
fteng feine Nachfommen diefen Keim gedeihen und 
jur fchönften Frucht werden reifen: fehn ; mit dem 
Bewußtſein, daß einft rechtfchaffene, und eben da⸗ 
durch glüfliche Nachkommen unfer Andenken feg« 
nen, und fortdauernd erhalten werden, Weni—⸗ 
gen: ift es befchieden, ihre Nahmen als Helden im 
Marmor der Nachwelt übertragen zu ſehen; ung 
werden einft edlere Denfmäler aufbewahret Wenn 
Marmorne Säulen zerbrochen daliegen; fo wan⸗ 
delt eine durch unfere Sürforge tugendhafte Nache 
fonimenfchafe glüflich hienieden, und unfere Nas 
men prangen unfterblich in dem Buche defferi, dee 
- jede gute Handlung aufzeichnee, und dem Voll⸗ 
bringer ewige Erinnerung jur Belohnung günnet. 
Schloß Königsbrüf, den 7ten Jänner 1798. 


"Georg Graf zu Münfter-:Meinhövel, 
freier Standesherr. 


— 
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Nach ſhrift 


Um meinen Unterthanen zu zeigen, tie ſehr 


mir bei jeder Einrichtung an ihrem Beifall gelegen 
ift, und wie gern ich vernünftigen, Narh annehme, 
fo lade ich jeden ein, dasjenige, was er beı diefer 
tadlenswerth findet, oder derfelben zum Belten 
des ganzen zugefezet zu fehen münfcher, mir dis 
rekte einzureichen. Ich verfpreche nicht alleın, 
tveun eg erforderlich ift, heilige Verſchwiegenheit, 
fondern auch fo viel mir nur immer möglich, 
auf die Einwürnfe Rukſicht zu nehmen, und Dies 
fer Verordnung entweder zuzuſezen oder folche abe 
zuändern ; bei einem fo mwichtiaen Werk als dies 
ſes, welches wir beoinnen wollen, hat ein jeder 


Mecht befragt zumerden, und es ift mir Pflicht, eis 


nes jeden Meinung zu prüfen, und daun nach 
meiner Überzeugung zu entjcheiden, 


GGzMM. 


‚I, Landtagsnachrichten. — Okuli 1798. 
Herren Stände von Land und Städten haben die 
durch eine aus ihrem Mittel niedergeſezte Depus 
tazion befchehene Sammlung und Klaſſifikazion 
derjenigen Geſeze und Anordnungen, welche in den 


herauszugebenden sten Theil des oberlaufizifchen: 


Rolleftionswerfs aufzunehmen find, genehmigt. 
Herren Landftände beider Kreife haben zu Eine 
fammlung einer Kollekte für die Kirche zu Peters. 
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hain, da ſelbige an dem vorhin beſtimmten Sonn⸗ 
tage nicht geſchehn, nunmehr den 15ten Juli als 
den 6ten Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfeſte 
beſtimmt. 

Dieſelben haben eine Stiftung von 1200 Thlr, 
Eteuerfapitalafzeptirt, welche bie zu Regensburg 
am 26ten Septbr. 1797. verftorbene Sräulein 
von Ponifau, auf Stacha, in ihrem am gten 
Auguft 1787.errichteten Iezten Willen , als ein Stis 
pendium für die Cöhne des oberlaufisifchen Land— 
findifasund der Landfleuerfefretarien beider Kreiſe 
ausgeſezt hat. Diefes Kapital HN zur Hälfte in 
den £andfteuerfaffen der beiden Kreife aufgenom- 
men, in den iärlichen Landrechnungen verrechnet, 
auch dag Kapital ſowohl, als die in eintretenden 
Fällen aufgelaufenen Zinfen, wenn fie in Ers 
mangelung vorfchriftgmäfiger Rompetenten, zur 
Hauptfumme zu ſchlagen find, mit vier vom hun⸗ 
dert, angefragenermaffen verzinfee werden, 

Diefes Etipendium iſt von Walpurgis 1798. 
an auf drei Jare dem älteften auf der Hohen 
Schule zu Leipzig ſtudirenden Sohne des ehemaligen 
Landfindifus und jegigen Appellaziongraths, Hrn. 
D.Meißner, zu Dresden, Karl Flürchtegott, 
Gemäsheit der in der Stiftung liegenden Willenes 
meinung der Fräulein Stifterin und unter den in 
gedachter Stiftung enthaltenen Bedingungen bei: - 
jubringender Jeugniffe, zugerheilt worden. 

Am 17ten Merz, I. ward Hr. Hauptmann 
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don Widebach, auf Weigersborf, nach vor⸗ 
*  gängiger Legitimazion, in das Mittel ber Herren 
Laudſtände aufgenommien, 

heren Landſtände Budiffinifchen Kreiſes haben 
Fräulein Frie derikeChriſtiane Karoline 
von Tettau, dermalen zu Dresden, als Stifts⸗ 
fraͤulein des weltadelichen Fräuleinſtifts Joachim⸗ 
ſtein ernannt. 
UL Zodesfall. — Klitſchborf. Am 
sten Febr: diefes Jared verſchied Frau Friedes 
"tife Luiſe Sofie Gräfin zu Solms 
und Teklenburg, bie Gattin des Herrn Gras 
fen Johann Ehriftian zu Solms und Teklenburg, 
Herren ber Herrfchaft Baruth zweiten Antheilg, 
der Herrfchaft Kliefchdorf in Echlefien, und der 
Güter Wehrau nebft Zubehör in der Oberlaufis, 
‚Raiferl. Königl. wirklichen Kammerhern und Ritter 
des polnifchen weiffen Adlerordens. Ihr Herr 
Vater war der Graf und Here Heinrich der 6te 
jüngere Reus ıc. Graf und Here bon Plauen 
a. d. Hauſe Köftrif, Kön.Dän. wirklicher Geheimde⸗ 
tath und des Daniſchen Elefantenordens Ritter, 
und die Frau Mütter, Johanna Franziska Hen⸗ 
tiette Marquife Caffado Montelone; eine Enkelin 
bes Grafen Guldenftein. | 

Schon in ihrer früheften Jugend erwarb fie 
ſich die Liebe ihrer Ältern, durch ihr folgfames 
firtliche8 Betragen, und durch den Fleis womit 
fie ſich viele wiſſenſchaftliche Kenntniſſe erwarb: 
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Im Jare 1767. am roten März verehlichte fie 
fih mit dem Heren Grafen zu Solms, lebte mit 
bemfelben beinahe 31 Jare in einer vergnugten 
Ehe, , und gebar ihm 7 Finder. . Drei davon . 
‚nämlich Srafin Marie Friederike, Marie Karoline 
und Sofie Karoline farben in zarter Jugend, 
Die noch lebeuden find, Frau Amalie Henriette 
Scharlotte, die Gattin des Fürften, Hrn. Karl 
Ludewig, regierenden Fürftens zu Hohenlohe 
Langenburg, Grafens zu Gleichen, Ritter des Ruſſ. 
Alerander Nevsky Drdeng; ferner Hr. Johann 
Heinrich Friedrich, Erb-Lehn- und Gerichtsherr 
‚der Güter Heidersdorf und Kaiſerl Kön wirk— 
licher Kammerherr, welcher fich Furz vor dem Ab. 
leben der Frau Grafin mit Henrierten Amalien . 
Gräfin v. Reichenbach aus dem Haufe Loffau vereh⸗ 
lichte; endlich Grafin Iſabelle Luiſe Konſtanze, 
und Johanna Franziska, die Gattin des Grafen 
Heinrich Leopold Gottlob von Reichenbach; freien 
Standesherren der Majoratsherrſchaft Gaſchüz. 

Neun: Wochen vor dem Ableben ward die Vers 
eroigte mit dem Schlagfluſſe befallen, und gieng . 
fanft und ruhig indem Alter von faft So Saren, 
aus diefer Zeit. | 

Dhne anmaffenden Etolz war fie gegen jederz 
mann gefällig, liebte ihre Unterehanen herzlich, 
und unterflüzte die Kranken und Nothleidenden 
mit der thatigſten Hülfe. Oft befuchte fie feibft 
die Armen und Qulfsbedürfsigen, und gewaͤhrie 
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ihnen heitere Ausſicht in die Zukunft durch ihre 
wohlwollende Theilnahme, Sie genoß dafür die 
Liebe und Hochachtung aller die fir Fannten, und 
die ſichere Ruhe, mit der fie in cin anderes Das 
ar ae 

| . Shulnadhridt. — Görliz. Bon 
” ken Gimnaſium giengen folgende Hofz 
nungsvolle Jünglinge, auf Akademien: Die 
Herren, 

Daniel Heinrich Neumann, aus Goͤrliz, 

Gottfried Sigismund Bergmann, 

aus Dresden: 

Samuel Friedrich Lubifch,aus Görliz, 

Friedrich Immanuel Knothe, autz 

Börlit, 

Gotteb,Friedrihgäfhmar, q. Hohkirch, 

Chriſtian Friedrich Stolz, a. Görliz, 

Johann Sriedrih Neumann,a.Penzig, 

Johann Gotthelf Richten a, Görl. 

Gottlob Auguſt Weinhold, aus Mals 

mis bei Sagan. 

Die Zuhörer im oben Hörfaale feierten ihren 
Abfchich durch ein Gedicht, deffen Verfaſſer der 
verdiente Herr Hortzſchansky, kehrer am Gim⸗ 
naſium hieſelbſt ift, 


V. Lebensrettun g. — da uzen. Am 
I$ten April Abends gegen 11 Uhr ſtürzte ſich ein 
junges Frauenzimmer nicht weit von ber Seidau⸗ 
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(chen Brüfe in die Spree. Als fie aber dem Tode nahe 
fam, verſuchte fie fich noch durch mehrmaligeg 
Schreien zu retten, welches man in der Etadt 
hörte, auch unvorzüglich zu ihrer Rettung herbei« 
eilte und ale dazu nörhigen Veranftaltungen traf. 
Allein bei alle diefem verdienftlichen Eifer die Un— 
glitliche zu retten, verftrich doch einige Zeit und 
man 309 diefe Perfon, nad allen äufern Merk, 
malen tod aus dem Waffer. Der zu Hülfe herbei 
gerufene hiefige Stadtfiſikus, Hr. D Peiſſel, 
fein Hr, Sohn, welcher in Leipzig die Artjzenei- 
wiſſenſchaft ſtudirt, und gerade zum Befuche hier 
anweſend war, und der Chirurgus Hr. Grupe 
wandten ale zwekmäſigen Mittel an fie ing Leben 
zurüfzubringen. Ihre Bemühungen wurden auch) 
mit glüflichem Erfolge belohnt. Das Frauens 
zimmer erwachte vom Todesfhlafe, und verdanfet 
ihnen die Rettung von einem unglüflihen Tode. 


VL Unalüfsfälle — Deutfhoffig 
Förfterifchen Antheils. Den 17ten Mai Nach» 
mittags um 4 Uhe hatte ein eilfjäriger Knabe 
Namens Johann George Strifer, eines 
Hofegärtners Sohn, das Unglük von einem Pferde 
zu fallen, und fogleich den Hals zu brechen. 

Spohrnenudorf. Am rgten Mai fuhr ber 
Bauer Elias Wendler, ein Zuder Dünger 
mit fünf Ochfen befpannt auf fein Geld. Als er 
in einen Hohlweg Fam, giengen oben auf dem 
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Zehn Diertel Ellen hoben Nanbe, feine -beiden 
Heinen Mädchen, welche bald darauf fehr fehrien, 
da erdann, als er fich umfehrte, dag fleinfte ſechs⸗ 
- ‚järige Kiud, Aune Kofina, unter dem Wagen 
liegen ſah, und die Ochſen, die über dag Gefchrei 
ſcheu wurden, nicht aufhalten Fonnte, fondern fein 
Kind tod fuhr, und felbft unter den Wagen fam, mo» 
durch er dag Bein über dem Knie gerbrach: Man 
fann fich dag traurige Gefühl des Mannes den» 
fen, der felbft hülflos da lag, fein Kind nicht 
‚retten, nicht einmal binfonnte fondern auf der 
Stelle liegen. bleiben mußte, bis dag andre Mäd» 
chen feine Ehewirthin und Nachbarn geholt hatte, 
die ihn nach Haufe trugen. 
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Halb um Verzeifung und Hoffe zugleich, bag ber. 
feibe, da ich nunmehro ernfihaftere Maasregeln 
getroffen habe, noch vor Verlauf der Mitte des 
Monate Juli ganz gewiß erfcheinen fol. 

Sorliz anı zotsn Juni 1798. -- 


C. G. A * tt, 
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Da in Dbernenndo efbei Gorlireine Frucht ⸗ 


Eſſigbrauerei augelegt worden, fo wird dieſes allen 
Eſſighaͤndlern und Fabrikanten, u. allen welche dieſes 


Eſſigs bedürfen, bekanut gemacht. Dieſer Eſſig, 


iſt bon vorzuglicher Güte, vertritt die Stelle des 
Weineſſigs vollkommen, wird nicht kahnig, ſou⸗ 
bern beſſer je länger er liegt, fo daß er auch, 


wenn er gut verwahret wird, niemal® umſchlägt, 
-welche® man mit Wahrheit verfücheru fan. Der 


Eimer koſtet auf der. Stelle 3 Rthlr. 12 ar. je⸗ 
doch werden entweder Gefäſſe dazu mit geſchitt, 
oder wer dieſes nicht will, legt dafür den Werth 
ein, oder bezahlt auch das Faß ſogleich baar. Da 
bereits Vorrath worden, fo konnen ſich die reſp. 
Lebhaber an dem Öfonsmie - Verwalter Hrn, 
Schmie der in Oberneundorf wenden. 





J 


Eine von dem Hrn.b. Noſtiz Drzwiecki 


auf Ullersdorf ec. unternommene Reiſe, welche ein 
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Lauſgiſche Monatsſchrift 





—Junius. Sechſtes Stuͤk. 
= 
Denkſchrift 
auf den am gten April 1798. verſtorbenen Pfarrer 
zu Nalſchwiz Herrn Samuel ——— 
Pannach. 








— 
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Heris und unaufbaftfam ergießt ſich der 
Schmerz des gefühlvollen Jünglings, der ſein 
Herz der Freundſchaft öfnete, und den fein gur . 
ter Genius in einen Zirkel, edler, ächter Zreunds 
fchaft fähiger, für Tugend und Weisheit glühen- 
der AJugendgenoffen führte, wenn mitten auf 
ber edfigen Bahn, mitten im Vollgeuug der 
Sreundfchaftsfegnungen, einer der Tranteften 
aus dem Kreife tritt, fih feinem Arm entwin— 
det. Laut klagt er und weint, und vermag es 
kaum, den Scheidenden an die geengte Bruſt 
‚brüfend, ihm das Lebewohl! Vergis mein nicht! 


& 
- 
. 


 ; 
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zuzuſtammeln. In weite Gerne folgt dem Ges 
liebten fein Thränenvolles Auge, big er feinem 
Blike entſchwindet. Troſtlos und berzagend 
wendet er zur Rükkehr um, — ſiehe! da umrin» 
gen ihn die übrigen Freunde, reichen ihm fchroei- 
gend die Hand, gieffen durch ihre Mittrauer 
Balfam in feine blutende Wunden. Bei ihrer 
forgfamen Pflege und Wartung, bei ihrer vers 
doppelten Liebe und Zärtlichkeit verharfche fie 
nach und nad), big die Hand der Zeit fie fchlieft. 
Auch treffen fie wohl auf einen andern edlen, 
ihnen gleichgeſtimmten Jüngling, den fie in ihren 
fhönen Bund aufnehmen, und der jene Lüfe wies 
der augfüllt, | 

Standhafter nimmt der Mann, befien Em— 
pfindungen gemäfigter und fanfter wurden, den 
Kelch der Trennung, aus dem er fchon oft ſchlür— 
fen mufte, an deſſen Bifterfeit er ſchon gewohnt 
if. Ernſt und ftill blife er dem fcheidenden 
Sreunde nach, überrechner mit Wehmuth, was er 
ihm war, was er mit ihm verliert, und eine 
heiffe Zähre entrollt auch wohl feinem Auge, ale 
ein mancherlei Befchäftigungen und Verhältnif 
fe verftatten ihm nicht, feiner Trauer nachzuhäns 
gen. Auch ihm bleiben vielleicht noch mehrere 
Sreunde oder gewähren andere Verbindungen 
Troft und Erfag. | 

Aber ach ! eg kommt eine Periode des Lebens, 
in toelcher aMe diefe Troſtquellen verfiegen, in 
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welcher jene Verbindungen vieleicht ſchon wieder 
aufgclöfet find, neue zu Fuüpfen ſchwer, beinahe 
unmöglich, wird. Wenn fih da der Kreis der 
Verwaͤndten unſers Herjeng immer enger zuſam— 
men zichet, einer nach dem andern, vielleicht der 
ketzte unfrer fih früh an ung angefchloffenen, 
ind der Pfad mochte eben und. blumicht, oder 
fteil und Dornenvoll ſeyn, treu ausgehaltenen 
Begleiter ung berfäft, tmd man nun ganz allein 
da fichet, niemanden mehr um und neben fich fies 
bet, der an unferm Wohl und Wehe herzlis 
chen üuneigennüzigen Mütheil nimmt, dem Man feie 
nen Kummer, feine geheime Empfindungen ohne 
Beſorgnis und Nüfhalt anvertrauen fann — o! 
dann ergreift ung Schmerz, welcher an Stärfe 
dem des Junglings gleichet, ihn an Dauer weit 
überswieget, ale ift und, allen Muth zum Leben 
deffen Leere und Eitelfeit man da zuerſt techt 
fühlt, in uns nicderſchlägt. 

Tief erfchütterte fo mich, der ich mich jener 
Periode zu nähern beginne, die Nachricht vor 
Pannachs Tode, welche mir durch feinen Arzt bald 
zukam. Er war einer von meinen wenigen hoch 
übrigen Jugendfreunden, welche mir immer trei 
und werch geblieben, Ob Wir gleich nicht 
an einem Orte lebten; fo fahen und fchrieben wit 
uns doch oft, und daß es niche noch äfterer ge— 
ſchah war mehr meine als feine Schuld; Sein Ein⸗ 
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tritt in die O. L. Geſellſchaft der Wiffenfchaftenz 
gab, da auch ich ein Mitglied derſelben zu ſein 
die Ehre Habe, uns eine neue Veranlaſſung zu 
öfterer fehriftlichen Unterhaltung, — Zu vor: 
eilig habe ich die Pflicht auf mich genommen, zur 
eier feines Todes in der heutigen Verſammlung 


diefee Gefellfchaft ihm ein Denfmal aufzuſtellen. 


Der kurze mir hierzu vergönnte mit Bernfgsarbeis 
fen reichlich ausgefüllt gerwefene Zeitraum, Die 
noch ungemilderte, bei diefer Befchäftigung fi) 
nährende Wehmuth, in ber meine ohnedies un—⸗ 
geübte und unftäte Hand erzittert, möge mich bei 
Ihnen meine Herren ! entfchuldigen, wenn es 


.“ 


ganz einfach, fchmuflos und mangelhaft auge 


fänt, Auch würde ich in der engen Friſt nicht 
einmal vermocht haben, es fo wie es iſt, zu 
liefern, tmäre ich mie dem Derfiorbenen weniger 


vertraut, und er nicht der Erſte geweſen, welcher . 


den Wunfch der Gefelifchaft, daß die Mitglieder 
bei ipr Nachrichten von den Hauptereigniffen ihr 
res Lebens verfiegelt niederlegen möchten, «1 
füllte. Immer that er das, wozu ihn. feine 
Dflicht auffordert, wozu er- fich verbindlich ge- 
macht hatte, was er fih vornahm, fogleich, ohne 
dem mindeften Auffchub, bei dem fo mancher gu⸗ 


ter Vorſaz, mancher fhöner Entfchlus unaus⸗ 


geführe bleibt, und den Yonng fehr treffend tie 
nen Räuber der Tage nennt. 


Unfer entſchlafener Sreund, Sammel Tram 
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gott BPanna ch, wurde amızten Jenner 1748. 
zu Sänfendorf bei Görlis, am Geburtstage feie 
nes Vaters, Peter Pannachs, damalen Pfarrers 
bafclöft, hernach zu Malſchwiz, von feiner Mutter, 
Eofien Heurietten, zweiten Tochter des Pfarrers, 
zu Klüx, Chriſtof Friedrich Fabers, geboren. Eein 
Vater nahm fich feiner Erziehung treulih an, 
und brachte ihm durch eignen Unterricht fo viel 
Senntniffe bei, daß alg derfelbe ihn i. 9. 17617. 
auf das Gimnafium zu Budiſſin gab, er fogleich 
in die erſte Klaffe.gefege wurde. Hier benuste er 
den Unterricht Roſts, Koberg, Helks und Fabers. 
Keiner ſeiner und meiner damaligen Mitſchüler 
wird meinem Zeugniſſe, daß er mit angeſtreng⸗ 
tem Fleiſſe eine ſittliche Aufführung verband, 
widerſprechen. 

Im Jare 1768. begab er ſich nach Leipzig, 
und ſezte daſelbſt ſein Studiren unter Erneſti, 
Gellert, M. Pezold und Klodius fort, mußte 
aber, weil, wie er in ſeinem Aufſaze ſagt, die für 
Sachſen fo traurigen Jare eintraten, nach andert⸗ 
halb Saren Leipzig mie Wittenberg vertaufchen. 
Wahrſcheinlich fah fich fein Vater bei damaligen - 
Durch Berarmung der Einwohner feines Kirch» 
fpiel8 entſtehenden Abfalle feiner Einkünfte und 
bei feiner zahlreichen Familie, genöthiget, die an 
und vor fich nicht beträchtlichen Summen, welche 
ex demfelben zu feinem Studien geben Fonnte, noch) 
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zu verringern, und war es ihm damit in Leipzig 
auszukommen nicht möglich. 

So nahe mir anfangg,' fest er in feiner 
Nachricht Hinzu, diefe Veränderung gieng, fo ſehr 
fand ich hernach Urfache, mich darüber zu beruhi⸗ 
gen, und es wird mich nie gereuen, in Witten 
berg geweſen zu fein. 

Hier trafen wir und wieder, und erneuerten 
die auf der Schule geftiftete Freundſchaft. Er 
börte dafelhft bei Hofmann, Weilhmann, Georgi, 
Mernsdorf, Sperrbach, Hiller, Schröfh, Wilfe, 
Titius, Klugen und M. Wagnern, und murde 
ein Mitglied des mit der von dem Vizeoberkon— 
fifforialpräfident von Hohenthal geftifteten Reale 
ſchule verbundenen Seminariums für fünftige 
Schullehrer. Das zu Wittendergi. J. 1749» 
von einigen mwendifchen, dafelbft ftudirenden Theo» 
Iogen angefangene wendiſche Predigerkolfegium, 
welches feine iibungen in ber Schlog und Univer⸗ 
fitäfsfirche hielt, war durch die beiden Bombars 
dement i. J. 1760, erfolgte Einäfcherung biefer 
Kirche eingegangen, Nach deren vollendeten 
Miederaufbau und am éten Auguſt 1770. er⸗ 
folgten feigrlichen Einweihung, an melche Feier. 
lichkeit ich mich immer mit Rührung und Freude 
erinnere, faßte unſer Pannach den Gedanken, jes 
nes Vredigerfollegium wieder in Gang zu dritte 
gen, bewog die damals zu Wittenberg ſtudirenden 
Wenden fich mit ihm dazu zu vereinigen, erbielg 


nicht nur hierzu die Genehmigung bed damaligen 
Probſtes dieſer Kirche, des Profeſſors D. Weib» 
manns, ſondern dieſer übernahm auch ſelbſt das 
Präſidium der Geſellſchaft, und die Akademie 
bezeugte ihren Beifall dadurch, daß ſie die beim 
Brande der Kirche gerettete wendiſche Bibel 
und Agende auf ihre Koſten mit einem neuen, fchö» 
nen Einbande verfehen lied, Am gten. Septbr. 
ged. J. an einem Sounabend, als welcher Tag 
du deu wöchentlichen Übungen feftgefeze wurde, 
geſchah die Eröfnung des Inſtituts in Gegenwart 
einer aroffen Anzahl Zuhörer aus allen Ständen. 
Unfer Pannach hielt zuerfi vor dem Altare eine 
Rede de doctrina chriftiana, magis audicu, quam 
lectione, percipienda, dann der Student $rauns 
lob aus Weiffenberg eine Predigt in wendiſcher 
Sprache, in welcher auch zum Schluffe der Stu— 
dent Büttner aus Laute die Kollekte und den 
Kirchenfegen abfang. Co hatte dieſes gewis ſehr 
nüzliche Inſtitut feine damalige Wiederauflebung 
unferm Pannach zu verdanken. Da er überdies 
noch ein Mitglied des montäglichen Predigerfols 
Iegiums war; So legt fich hieraus zu Tage, wie 
gern er fhon als Jungling Gutes würfte, und 
mit welcher Ämfigfeit er die Jare des Einfammelns 
und der Vorbereitung zu feiner fünftigen Bes 
flimmung benuzte, | 
Im Herb d. J. 1771. verlangte ihn feiner 
% 4 


Mutter Bruder, bee Pfarrer Johann Gerhard 


Saber, in Eärchen bei Hoierdwerda, welcher ihr 


bei feinem Studieren fehr unterſtüzt hatte, zu fich. 
Er fand demfelben big gu feinem Tode vice 


Jahre im Predigen bei, und begab fich ſodann 


su dem Pfarrer Schmieder in Daubiz ale 


Lehrer feiner Kinder, Hier lernte ihn unfer 


verewigter Präfident, der Graf Herrmann von 
Callenberg, welcher den Gehalt und Werth eines 


Menfchen fehr bald auszufinden verftand, ken- 


nen, gewann ihn lieb, und gab ihm die erfte in 
feiner Herifchaft ſich erledigende Pfarrftelle zu 
Mochten und Zfchelen, wo er nach erhaltener 
Ordinaqzion im Konfiftorium zu Musfa, am 
Sonntage Neminigzere 1778. feine Anzugspre« 
digt hielt. Am soten April 1780. brachte ihm 
ernannter Herr Graf in eigner Berfon die Nach— 


zicht nach Nochten, daß er der erwählte Nach 


folger des am aten gedachten Monats verftor« 
benen Pfarrers Kolar zu Gablenz fei, welches 
Amt er am 17ten Sonntage nach Trinitatig, 
eben dieſes Jares, antrat, Diefe Stelle war 
nicht nur um vieles einträglicher als bie vorige, 
fondern hatte auch die Annehmlichfeit einer befe 
fern Gegend, einer geräumigen Wohnung, und 
der nahen Lage bei dem Städtchen Musfau, wo 
er nun feine Neigung zum gefelligen Umgange 
und feine Lefeluft durch bie dafige Herrfchaftliche 
Bibliothek mehr befriedigen Fonnte, 


— 


— 349 


Er wurde dem Grafen immer werther, und 
muſte, fo viel er fonnte, um ihn ſeyn. Danfs 
bar erinnert er fich in feiner Nachricht der Eute 


deſſelben, der Wohlthaten GDtteg, und ber 


Liebe feiner Gemeinden, welche ihm in jener Zeit 
zu Theil wurde, - Auch -verheurarhete er fich da« 
felöft am 16. Nenner 1781. mit Johannen Nas 
hel enefchin, des ehemaligen Pfarrers zu Poh— 
la, George Jentſches binterlaffenen zweiten Toch« 
ter, welche er Bei ihrem Bruder, feinem NRachfols 
ger im Pfarramte zu Nochten, kennen lernte, und 
mit welcher er 8 Kinder erzeugt bat, wovon noch 
s am Leben find, und jezt mit ihrer Mutter den 
frühen Berluft ihres guten Vaters und Gatten, 
beweinen. 

Am zten Junius 1785. ſtarb fein Vater, 
Unerwartet und ohne ſein Zuthun wurde er von 
dem damaligen’ Beſizer des Ritterguths Malfch- 


wiz, Herrn Reichsgrafen von Riaucour zum 


alleinigen Probeprediger ernannt, und am öten 


Sanuar 1786. zum Pfarrer dafelbft berufen, 


Wer auf folche MWeife in drei Nemter den 
Ruf erhält, der muß ſich doch wohl alg ein Mann 
von Talenten, NRechtfchaffenheit und Berufgtreue 
Iegitimiret haben, und dies war bei unferm 
Pannach in der That der Fall, Früh hatte er 


fich, mie oben bemerkt worden, zum Volkslehrer 


gebildet, und als er es geworden, fiel er keines⸗ 
- 5 
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weges im ben nicht ungewöhnlichen Wahn: er 


ſei nun am Ziele und werde mit den vorher er». 
mworbenen Kenntniſſen ausreichen fünnen. Je 
mer fludirte und lerute er fort, und ich ſelbſt 


habe ihn einigemal im Studium derHebräifhen Bis 
‚bel vertieft, zu Nochten überrafcht, _ Nie ermü— 
dete er in Erfüllung feiner, befonderg in dem lez⸗ 
gen Amte ſehr gehäuften und befihiwerlichen 


Berufspflichten Beinahe fönnte man fae | 


gen, daß er darinnen die Gränzen überfchritt, 


wenigſtens feit der Zeit, als feine Gefundheit zu 


wanken begann, und ihre Erhaltung eine Scho— 
nung feiner Kräfte erheifchte. Dies gefchab im 
Jar 1796. wo ſich ein abwechfelndes Schnupfen. 
fieber miteinem Schleimhuften bei ihm einſtellte. 
Die ungefunde feuchte Luft des fehr tief liegen⸗ 
den Orts ſeines Aufenthalte, die vielen Arbeiten, 
welche ihm an. ordentlihem Gebrauch der Hril» 
mittel hinderten, und deren Wirfung fförten, uns 
terhielten und vermehrten den Saamen zu den 
ſchmerzhaften Krankheiten, denen er in der Folge 
unterlag. Zu Anfange ded Jares 1797, Mas 
ren feiner Amtsverrichtungen fo häufig, daß er 


von Weinachten bis Oftern allein 88 öffentliche. 


Reden hielt. Vergebens fürchte fein Arzt und feie 
ne Freunde ihn zu bewegen, fid) in Diefem Theile 


feiner Amtsführung von Jemanden unterffüzen, 


zu laſſen. Durch diefe heftige Anftrengungen 
Fire fein gefchwächtes Nervenſiſtem und mit ſol⸗ 
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ehem die ruft» und Verdauungswerkzeuge dere 
geftalt, daß ihn im Monat Junius des Nachts 
einsleichter Schlaaflug überfil. Nun traten bei 
mehrerer Entfräftung merkliche Fieberanfälle, zu⸗ 
erft das Biertägige, dann dag eintägige, zulezt dag 
Dreitägige uud endlich. die Schleimſchwindſucht 
ein. So franf als er war, verlieg er die Kane “ 
gel und feine übrigen geiftlihen Gefchäfte doch 
nicht cher, als acht Wochen vor feinem Ende, in 
welcher Zeit er mit den heftigfien Leiden und 
Schmerzen zu fämpfen hatte. Die Thätigfeit 
und Heiterkeit feines Geiſtes wich auch bier nicht 
bon ihm: bis zw dem lezten Tage ſeines Lebens 
198 und fchrieb er, Immer hatte er noch Hoffe 
hung auf Wiederherficllung genährt, und in’ fols 
cher auch die zur Ofterzeit gewöhnliche Konfirma⸗ 
zion der Katechumenen nicht vor fich gehen laſ— 
fen, weil er die feierliche Handlung gern felbft 
verrichten wollte; aber ald am Tage vor frinem 
Abſchiede fein Arzt, Herr Dr. Wofaz aus Bau⸗ 
zen, zu ihm fam, reichte er ihm die Hand und 
fagte freundlich + Dies ift wohl. dag leztemal 
daß ich fie Ihnen gebe. Ich habe es bei ihrem 
lezten Befuche wohl gemerft, daß Sie nichts 
mehr. mit mir zu machen reifen! Es war am 
Dftertage, an deffen Abende in biefiger Gegend 
auf dem Lande die jungen Leute vor den Häufern 
Dfterlieder zu fingen pflegen. - Die aus feiner 
Gemeinde baten ihn um Erlaubnig hierzu, und 
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fragten dabei, ob er fich ein Lieb gewählet habe? 
Ja! ſagte er mit Heiterkeit, fingt mir mein Sters 
beficd, den ten und die folgenden Verſe aus 
dem Liedes: JEſus meine Zuverficht ze. Er fang 
ſelbſt mit, ſchlief alsdann ein, und verficherte 
beim Aufwachen, lange nicht fo gut gefchlafen zu 
baden, fiel hierauf bald mieder in Echlaf und 
ſchlos früh um 2. Uhr am gten April db. J., dem 
Anſehen nach ohne die mindefle Todesfchmerzen 
zuempfinden, die Augen aufimmer, fö, daß fein 
Ererben im eigentlichen Verſtande ein fanftes 
Einfhlummern var. 

Frohſinn, Medlichfeit, Offenheit und Gut⸗ 
müthigfeit waren die Hauptzuge feines Karak⸗ 
"ters. Überall und in ieder Lage war er zufries 
den und vergnügt. Er hätte fih neben Porik 
fielen, und tie bdiefer, die Hände freudig 
zufammenfchlagend, von fich bezeugen koͤnnen: 
Ware ich in einer Wüften, auch in der Wüften würde 
ich etwag finden, das meine Neigung auf fich zöge ! 
So mufte er fichin der üden Gegend, in welcher 
Nochten liegt, Freuden zu verſchaffen. Er baues 
te um-feine Pfarrwohnung ein Gärtchen, und 
zwang den todten fandigen Boden zur Fruchtbar⸗ 
keit. Durch mehrere Arten geflügelter und ans» 
derer Thiere, melde ſich alle, fo wie er fie ein= 
zeln rief, um ihn verfammelten, und zutraulich 
das Futter ang feiner Hand nahmen, gaberdem 
einſamen Orte cine Ars non Lebhaftigkeit. In 
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Gablenz jubelte er mir einft von einer alten ehr ⸗ 
würdigen Linde vor feiner Pfarrwohnung, deren 
Zweige er zum Dad) für eine Laube flocht, ein 
herzliches Willfommen ! zu. - Seiner Nedlichfeit 
und Mechtfihaffenheit fchönfter Beweis ift feine 
Berufstreue, von ber wir ung bereits überzeugt 
Haben. Sein Hergfaumte fein Falſch, immer 
fprach er, was er dachte. Auf feine Freundſchaft 
konnte der, dem er fie fchenkte, bauen, Sein 
aufgeflärter, heller Verſtand, feine, mannigfa⸗ 
chen Kenneniffe, mit Befcheidenheit geziert, die: - 
ihm eigne frohe Laune, welche fich im Umgange 
mit nähern Befannten fehr bald ergoß, machten 
jede Unterhaltung mit ihm Auferft angenehm und 
intereffant. 

"Bei diefer feiner Sinnes⸗ und Denkart fonnte 
er fich freilich in der Gefelfchaft füfflicher Heuch⸗ 
ler, rübfinniger Eiferer und flolger. anmaslicher . 
Egoiften nicht fehr gefallen. Kein Wunder, dag 
er daher auch hier und da von Leuten diefer Urt, 

. welche mit vom Neide gefchürftem Auge, an dem 
beffeen Menfchen jeden Slefen, jede Schwäche — 
und welcher Gterblicher if davon frei ? — aus⸗ 
zufpähen und aufzudeffen pflegen, angefeiudet und 
verfleinert tourde ! Ernahm davon fo wenig als 
möglich Kunde, gieng, ſich feiner redlichen Ge» 
ſfinnungen bewußt, feinen geraden Gang ruhig 
fort, gerechtfertigt und entfchädige durch die Ach» 
tung und das Wohlwollen ſo vieler guter, edler 
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Menſchen, und die ungetheilte Liebe der feiner Seel; 
ſorge anvertrauten Gemeinden, welche ſolche auch 
bei ſeinem Tode und Grabe auf die rührendſte 
Weiſe an den Tag legten. Wer von ihnen nicht 
daheim bleiben mußte, kani zw feinem Begräbniſſe, 
dent Jeder hatte immer in feinen geiſt, und 
leiblichen Bedurfniffen bei ihm Troft-und Math 
gefunden. Jeder fühlte, was er aurihm verlohr 
und man ſah es, daß die Quelle der vielen Thräs 
nen, welche da um ihn floſſen, innige Herzetistrauet 
war. e 

Seine Gutmüthig. und Wohlthätigkeit äuferte 
fich bei jeder Gelegenheit. Kein Dürftiger blieb 
von ihm unbegabt. Den Armen ſeines Kirchſpiels 
erlies er willig und von ſelbſt die an ihn zu ent⸗ 
richtenden Gebühren, und leiftete ihnen fonft noch, 
ſo viel er es vermochte, thätige Hülfe: Es mächte 
ihm Freude, feine Mutter, welche am Aten. Gebe. 
1796: im Frten Jare ihres Alters ſtarb, und 
feine und feiner Ehegattin Geſchwiſter zu unters 
ſtüzen: nach feinem Ausdruke war dies beſonders 
in Anſehung feiner Mutter ind Schweſtern, wel⸗ 
‘che an ber Pflege und Erfiehung feiner Kinder 
thäfigen Antheil nahmen, ein mutuum adiuto- 
rium, und er derficherte immer, meht eınpfangen 
als aegeben zu haben. Wenn man died erwä⸗ 
«get, und dabei in Betracht zichet, dag ihm feine 
erſten Beiden Stellen nur ein fpärlicheg, und die 
legte bei einer — — immer keiti 
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Aberreichliches Auskommen gewährten, daß er mit 
ächtet Gaſtfreundſchaft Jedem fein Haug öfnete, 
manches auf litterariſche Bedurfniſſe, wenn er 
mit ſeinen Zeitgenoſſen fortſchreiten wollte, ver⸗ 
wenden mußte, und ihm in den lejten Jaren ſei⸗ 
ne Krankheiten nicht wenig fofteten ; Co wird 
man es ihm weniger zum Vorwurf machen füns» 
nen, daß er nichts gefammelt und für feine Kin⸗ 
der zurüfgelegt hat. Es lag nichtin feinem Ras . 
rakter, ängftlich für die Zukunft zu forgen. Viel 
Leicht hofte er auch, und nach feinem Alter und 
feiner fonft, bis in den lezten Jaren feften Ges 
fundheit konnte er das wohl, feine Kinder noch 
ſelbſt gros ziehen gu fünnen, und als er diefe Hofe 
nung almählig ſchwinden ſah; fo trat zuverläffig 
dag Vertrauen: Gott werde fie nicht verlaffen, 
und als Varek der Witwen ind Waifen ihr Ver“ 
forger fein ! an ihre Etelle und füllte fein Herg 
mit Beruhigung und Muth. Gewis wird auch 
das viele Gute, was er andern erwies, an ihnen 
vergolten werden, und feine Wopiehätigfeit reiche 
Fruͤchte für fie tragen. | 
Zur Thätigkeit gervöhnt, benügte er die we⸗ 
nige Zeit, welche ihm von ſeinen Betufsarbeiten 
übrig blieb, zu litterariſchen Beſchäftigungen und 
zur Lektüre, wobei er ſich Auszüge wichtiger und 
intereſſanter Stellen machte. Unſere Geſellſchaft 
bat ſeit dem 30 April 1794. wo er als Mitglied 
aufgenommen wurde, folgende Arbeiten von ihm 
erhalten s 
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1.) Reliquien ber Feld» Wald: Waſſer⸗ und 
Hausgdotter unter den Wenden. 
2;) Über die ‚ehemaligen Mietpfarren unter 
den Menden. 
3.) Kleine Beiträge zur natürlichen und ſta— 
iſtiſchen Befchaffenheit der ©. L. 1. bie 
i 3tes St. 
4.) Bon O. L. wendiſchen Bibliotheken. 
| 2 Milde Stiftungen für Poberkauf iz. Wen⸗ 
dem. ite Anzeige, Ä 
6.) Über die Forderung an einen Schullehrer 
‚eines Landftädtgens, daß derfelbe Kirchen⸗ 
muſik müfe aufführen konnen. | 

Die lejte von dieſen Schriften überfenbete ee 
N = wenige Tage vor feinem Tode. Von ben 
erſtern find bereits einige gedrukt. 

Da ich die von andern Mitgliedern geliefer« 
ten, ‚in Umlauf geſezten Abhandlungen ihm zur 
fendete; So kann ich hierbei als einen zweiten 
Beweis des oben von ihm gerühmten Haffed ge» 
gen allen Auffchub nicht unbemerkt laffen, daß. 
er folche immer, ob er wohl die meirten mit nuz⸗ 
baren Anmerkungen verfab, mit Ablauf der bes 
ſtimmten achttägigen Friſt pünftlich zurüffcifte, 
Seit finem Eintritt in unfere Verbindung bat er 
ſich von allen Sizungsprotokollen Abſchrift ges 
nommen, ſo wie er fich auch feit 20 Sjaren ein 
Tagebuch gehalten, welches mir gewis, hätte ich 
deſſen Einfiche gehabt, manchen Belag zu dem, was 
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ich von feiner Denf = und Handlungsweiſe gt» 
ſagt, gewähret haben würde. 

Von feinen Predigten und Abhandlungen find 
folgende einzeln im Druf erfchienen : i 

1.) Gedanfen des Friedens bei unfriedlichen 

Zeiten, Eine Predigt gehalten in Nochten an 
zoten Sonntage nach Trinitat. 1778. Budiffin 
bei Winkler. 
2.) Das Gluf der Mittelsperfonen, welche 
Gott bei Verforgung ihres Nächten gebraucht. 
Am 7ten Trinitat. 1793. gehalten auf Herr⸗ 
mannsruh. Eorau, bei Winfler. 

3.) Die Verführung zur Sünde durchs Pre 
digen. Etwas über Jeſ. XXIX. 21. Sorau, 
bei Winklern. 

Diefe Abhandlung eignete er mir, zum Beweis 
feiner fortdauernden Freundfchaft, und daf er im 
feiner ländlichen Etille nicht ganz unthätig fei, zu. 
4.) Kindlihe Beruhigungen beim väterlichen. 
Grabe. Am gten Juni 1785. Goran, bei 
Winklern. 
—5.) Die Erndte am Sonntage und was ſagt 
ein Geiſtlicher dazu? Am z2ten Sonntage nach 
Trinit. 1796. Banzen, bei Monfe | 

6.) Das Abſcheuliche des Diebſtahls beim 
Feuer. Eine Neumsndenpredigt, am II. Jan. 
1738. Bauzen, bei Monfe, 

7.) üchte ie göftliche Vorſorgt 
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Bei einem harten Winter. Dom, Latare 1789. 


Bauzen, bei Monfe. - - 


Auſerdem ift von ihm auf Verfügung des Hrn. 
Grafen von Callenberg, die Echrift: An meine 
Landsleute — Blattern erhalten ſollen, ins Wen⸗ 
diſche uberſezt, und zu Görliz bei Zifelfcherrer i. 
$. 1778. gedryft worden 

Auch befinden fich in den frühern Ober⸗ und 
Niederlauſiziſchen Zeitſchriften verſchiedene ſeiner 
fleinen profaiſchen und poetiſchen Arbeiten einge⸗ 
rükt. 

Nun nur noch einige einzelne Züge aus ſeinem 
Leben. u | 

Eo wie er alle und jede Pflichten feines Amtes 
mit Treue und Eifererfüllte; So lies er. ſich auch 
die Vermehrung des Vermoͤgens ber Kicche zu 
Malſchwiz, melche durch feine treue Verwaltung 
in der That bewürkt worden ift, äuſerſt anges 
legen fein. Seine Sorgfalt dafür gieng fo weit, 
daß er das etwa im Klingelbeutel eingefommene 
ſchlechte Geld an ſich nahm, und dafür gutes Geld 
von feinem eigenen im bie Kirchenfaffe that. 

Ohnerachtet wie oben bemerkt iſt, bei ihm des 
Predigens, wenn id) mich des Ausdrukes bedie⸗ 
Jen darf, fein Ende war, und er Sonntags febe 
oft fünf, ſechs Predigten an drei verſchiedenen 
Drien, weil in feinem Kirchfpiele drei Begraͤbnis⸗ 

läge vorhanden find, zu halten hatte, ſuchte er 
doch noch andere Gelegenheiten auf, über befon- 
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dere nügliche und heilfame Wahrheiten öffentlich 
zu reden, und folche zw verbreiten, und lieg zum 
Beifpiel auf fogenannten Krüpelfuhren in feine 
Kirchdörfer gebrachte, und dafelbft ver fiorbene 
elende Perfonen öffentlich begraben, und hielt ih⸗ 
nen Leichenpredigten, teil er da manches fagen 
fonnte, mag fid) in andern dergleichen Reden, oh⸗ 
ne die Leidtragenden noch mehr zu befiimmern oder 
zu beleidigen, öfters nicht fagen läßt, , 

Er hatte eine beſondere Zuneigung für dieje⸗ 
nigen, welche zu Bertheibigung des Waterlaudeg 
Die Waffen tragen. Alle aug feinem Kirchfpiele ger 
bürtige Soldaten,deren Anzahl im Verhältnis nicht 
gering iſt, vergolten ihm ſolche durch Anhänglich- 
feit an ihm, und gute Aufführung. Ale fie an 
Den Rhein marfehirten, nahmen ſie von ihm herzli⸗ 
chen Abfchied ; Miele fchrieben, wie er in feinem 
Tagebuche bemerkt hat, oftaus dem Felde an ihn, 
und er blieb feinem die Antwort fchuldig, Wenn 
. felbige auf Urlaub in ihrer Heimath waren, tra» 
ten fie an Dpfertagen alle zufammen, giengen in 
ihren Uniformen hintereinander zum DOpfertifche 
und brachten ihm ihre Gabe, Keiner wäre das 
bei um alles in der Welt willen gurüfgeblieben. 

So ſtehe «8 dann da, das Peine Denkmal, 

den braven Manne von Freundes Hand errichtet, ° 

Wohl Jedem, von dem man nad; feinem Tode 

fo vieles Gute mis Wahrheit fagen kann ! 
—“9 2 | 
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Fur Sie, meine Herten, bie Sie gewis alle 
mie Wehmurh fühlen, daß auch wir viel an Partie 
nachen verlöhren haben, hätte es diefed Denk 
ſteins eigentlich nicht Beburft. Nur zu oft werden 
mir ihn in unferm Kreife, aus dem er äuſerſt uns 
gern. und nur dann, wenn er fih durchaus nicht 
Iosreiffen lonnte, wegblieb, vermiffen ; bei mans 
chen nach dem Zwei und Plane unſrer Verbin 
bung zu bearbeitenden Gegenſtande wird er ung 
fehlen, and dies wird fein Gebächtniß unter ung 
Immer erneuern und frifch erhalten, bis auch und, 
einem nach dem andern, dag Loos aus der Urne 
fällt, ‚der Genius mit- der umgekehrten Fakel und 
antritt, unfern Geift feiner Hülle entlediget, und 
ihm Freiheit fchaft, ſich hinauf zu ſchwingen in 
das Fand: des Lichts und ver- Ruhe. Da mit dies 
fem unſern Freunde, und al den übrigen Bers 
wandten unferer Herzen wieder zuſammen zu treffen 
— o biefe nofnung, ven Stande WMW 
Dort finde ich i in: Goites ‚Hand, Ä 

den Fremd, ben. ich auf Erden fand; .: 
fuche ung doch ja Niemand durch fpigfindige Ein« 
jwürfe zu ſchwächen, Aus ihm quillt in der ban⸗ 
gen Trengungsſtunde für den Scheidenden Muth, 
für den Zuralbleiben den Troſt und — 


By ! 346 Im 


en | 361 
H, 


Auszug einiger Driefe aus Dover, Calois, 
Paris, Bajonne, Madrid und Liſſabon. 


Der Hr. Graf von Hofmannſegg, che 
mals auf Ramenau in der Oberlauſiz, hat bereite 
mebrere wichtige Reiſen zu Vermehrung ſeiner 
vielen naturhiſtoriſchen, beſonders botaniſchen 
Kenntniſſe unternommen, und iſt iezt in der des 
gleitung des Hrn. Profeffor Links aus Roſtok, 
auf der Reife nach den Juſeln des grünen Vor⸗ 
gebuͤrges. 

Auf dieſer Reiſe hat der Hr. Graf einige Briefe 
an feine Verwandten in der Lauſiz geſendet, aus 
denen hier, mit ſehr gütiger Erlaubnis derſelben, 
ein Auszug mitgetheilt wird. 
| der Redakteur, 


| Dover den ıötin Genfbr: 1797. 
Aus England haft du wohl diegmal feinen 
Brief vonmir erwartet, und ic) kann mich ſelbſt 
noch nicht recht hierein finden, Es geht wunderbar 
In der Welt, Die Sache ift furz die. Den ı gten 
Auguft fuhren wir, wie ich Dir gefchrieben ‚habe, auf 
einem Hamburger Schiffe von dert ab. Gleich 
drauf befamen wir . Winde und zwar nicht 
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wie im Sommer gewöhnlich, mit gelindem Wetter, 
fondern.immermwährenden Stürmen. Co trieben 
wir ung faft 3 Wochen herum. ° Endlich trieb 
ung ebenfalls ein Sturmwind mit bieler Gefahr 
in den anal herein. Hierauf folgte ein Tag 
günftiger Wind und fchönes Wetter, grade heut 

vor acht Tagen aber auch nur ein einziger. Wir 
waren fhon bald halb durch den Kanal, da fi) 
der Wind wieder genen drehte, und nun mußten 
wir gegen immermwährende Stürme und bei gang 
dunfeln Nebelwetter zwiſchen engen Ländern bin 
und her freugen. Oft ereigneten fich zwar Zeie 
chen von Wetterberänderung, aber, der Cüdofls 
wind,“ det nun fchon über 4 Mondte regiert, bes 
biele immmer wieder die Dberhand. Zugleich vers 
giengen die noch wenigen Sommertage, und dad 
berannahende Aquinofziuim konnte ung Fein alte 
deres älg Huch ſchlimmeres Wetter erwarten laſſen. 
Berner ergabies fich, daß das Schif ſchwer zu re⸗ 
gieren war, welches ſehr gefährlich nahe am 
Lande iſt. Der Kapitain war ein unangenehmer 
und furchtſamer Mann, "don feinen Leuten wenig 
geachtet} und mit feinem Steuermann felbſt immer 
im Streite!Noch ein Paſſagier, der ſich mit und 
auf dent Schiffe befand, gerieth mit ihm faſt Alle 
Tage bis zum Prirgeln zuſammen. unſte Koſt 
war auch ziemlich elend,Dies alles beteiner, 
machte Fanz natürlich auf uns vielen Ein nf, 
“und unfre Gefundheit fieng, beſonders durch die 
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anhaltenden ſchlafloſen und quälenden Nächte an, 
betrachtlich zu leiden. Hierüber machte ich mir 
vorzüglich wegen Prof. Link, der doch Grau 
und Kinder zu Hanfe bat, "ein befonderes Ge— 
miffen. ch dachte nunan nicht anders, als dieſe 
Reiſe, dor deren Fortſezung mir bange war, bald 
möglichft zu beendigen. Die Zurchtfamteit des 
Schiffers gab mir hiezu Gelrgenheit, da er ohne 
Bin der widrigen Winde wegen nichtd gewinnen 
konnte, fo vermochte ich ihn durch eine Beloh⸗ 
nung, fich zurüftreiben zu laſſen, und, obgleich 
auch dies, des heftigen Wetters wegen, nicht ohne 
Gefahr war, auf der Rheede des Eingeld, 5 
Meilen von bier vor Anker zu gehen. Sch machte 
nun den Plan in England ang Land zu geben, 
und zu verfuchen über Calais durch Sranfreich 
und Spanien unfere Meife fortzufeggen. Auch 
dies war zwar noch ungewis, wegen des Krieges, 
ung fchien aber jeder Zuftaud dem auf dem Schiffe 
vorzuziehen Ich pafte alfo einen Fleinen Koffer, 
einen Mantelſak und eine Schatulle, und derlies 
das Schif an einem faft ganz unbemohnten Ufer. 
Da aber der Schiffer meiner Sachen wegen Un» 
gelegenheit fürchtete, wenn ihn etwa ein Kaper an 
bielt, fo lieder mich unter feiner andern Bedins 
"gung meg, als daß einer von meinen feuten am 
Bord bliebe, der bezeugen fünnte, daß fie feiner 
Frau zugehdrten. Hiezu fand fich mein Jäger, 
24 
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obgleich nicht ganz gern, doch bereitwillig, und 


‚ich nahm blos Siebern mit, der mir auch dev 


x 


Sprache wegen in Fraͤnkreich nüzlih if. ‚Wom 
Ufer giengen wir nach Romnei, einem Elcinen 
gandeflädschen und von da den Tag darauf nad 
einem aͤhlichen, Hpthe, und ben folgenden Tag 
bierber. Zur Zortfegung meiner Reife muß ich. 
nun zwei Päffe haben, . den erften von englifchen 
Minifterium, ‚um nad Calais zu dürfen, dann 
den andern vom Direktorilii ın Paris,um durd) 
Srankreich reifen zu fünnen, Db ich fie erhalten 
werde, bin ich noch ungewis. Ich habe gefiern 
ben ganzen Vorgang nach London an den Grafen 
Brühl gefihrieben und ihn gebeten mich zu unter“ 
ſtuzen, auch alle meine Paffe und einen Bricfan den, 


Preuff.fchen Geſandten beinelegt, der noch vieleicht 


am meiften dazu beitragen kann, mir durch Frank— 
veich zus helfen. Hätte ic) dies vorausgeſehen, 
oder vorausfehen fönnen, fo hätte ich. vieleg ana 
bers eingerichtet; aber fo ein Wetter im Auguſt 
weis ſich niemand zu erinnern, und mit Recht 
fönnte. ich erwarten, ſchon längſt in Lıffabon oder 
doch nahe ‚dabei zu fein. Ich bin nun wieder 
vol kommen wohl, Brof. Link aber dach noch. nicht 


ganz, denn er hatte fich wegen feiner Familie zu 
ſehr geängftiget. übrigens iſts in England weicht 


hübſch ſehr thener, aber auch alles „recht gut. 
Hrühftüf und Abendeffen laffen wir in einer Menge 
ayee mit vortreflichem Butterbrod befichen, ju 
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Mittage giebt man und ein gros Stük ſeht gutes 
Mind oder Schoͤpſenfleiſch mit Kartoffeln und Boh⸗ 
nen oder Möhren, und dann Cheſter Käſe. Obne 
Beſchaͤftigung wird ung zwar Die Zeit ziemlich lang, 
indeffen its doch beffer ald auf den Schiffe bei 
unaufhorlichen Stürmen, Zänfereien und fchlafe 
ofen, Nädıten. Bei dieſer VBerändrung-meiner 
Meifetour habe ich freilich viel mehrere Koften, in« 
deſſen glaube ich für mein und anderer Leben und 
Gefundheis dieſen mehrern Aufwand. nüzlich zu 
Verwenden, iiberdem wenn wir nur -einmal 
nach Sranfreich find, werde ich fortfapren auf die 
allerwohlfeilſten Arten, groffentheils zu Fus, um 
Pflanzen und Mineralien beffer ſamlen gu tonnen 
weiter zu kommen, 


Calais, den arten Oktbr. 1797. 


— Die Ungewisheit der Lage, in der ich mich 
zeicher befunden habe, hat mich verhindert, die 
Nachrichten von mir zu geben, die doch nur ſehr 
unbeſtimmt geweſen wären. Zwar binich immee 
noch im einer groffen Paufe meiner Reiſe, aber 
doch habe ich die größte Hofnung fie bald fort 
fezen: zu fünnen ; denn fchon feit 3 Tagen habe 
ich die dazu nöthigen Päffe durch fehr gütige Ver- 
mittelung des Preuffifchen Gefandten, Ar, von 
95 
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Sondbdoz Rollin in Paris, von dort her erhalten. 
Alle meine andern konnten mir hier gar nicht das 
mindeſte helfen, auch eigentlich der Preuſſiſche 
nicht; aber dieſer war doch der Hanptbewegungs⸗ 
grund für den Gefandten, mir die übrigen nö— 
thigen zu, verſchaffen, und ohne dieſen wäre es 
mir gar nicht erlaubt worden, durch das Land zu 
reiſen, jezt hat es aber keine Schwierigkeit. — 
Unſere überfahrt von Dover geſchah den 26ten 
Septbr. Bon ı Uhr in der Nacht bie 7 Uhr des 
Morgens, auf einem Paketbote, welches iczt dad 
einzige iſt, das Erlaubnis hat, hin und ber zu 
fahren. Deswegen ifts auch mehr als doppelt 
theurer als in Friedenszeiten, und koſtete mich 
für ung drei, 13 Guineen. Eine Etunde weit 
vom Ufer fam ung ein Lotſenbot entgegen, in dem 
fih alle Paffagiers, für 6 Liv. die Perfon ang 
Land fezen liefen; denn es war fchon niedriges 
Waſſer, fo daß das Paketbot erft == Stun⸗ 
den darauf einlaufen konnte. Der Hafen iſt 
äber fo flach, daß auch für den Kahn faum noch 
Waſſer genug war, mehr ald 100 Schritte vom 
Pande find Sandbänfe und ftarfe Brandung, da 
flieffen wir. einigemal auf den Boden, und hätten 
feicht unglüflich fein können, wenigſtens ein aar- 
ſtiges Bad risquiren, denn es hatten ſich ſchon 
siele Leute am Ufer verfammlee und giengen ing 
Waſſer herein, um im Nothfall zuzugreifen. In⸗ 
deſſen lief es noch gut ab. Mir mußten ſehr 
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fange warten, bi8 ein Beamter aus der Stade 
kam— und dann erft durften noir weiter, den gan 
zen Zug hinterher. Dies ift allemal fo,wenn Fremde 
fommen, und es was zu fragen giebe. Der 
Wirth von einem der beften Gafthöfe Bier, dem 
filbernen Föwen, war auf Spekulazion auch am 
Ufer, und nahm es über"fich, meinen Einzug zu 
beforgen. ° Dies war fehr angenehm, um im keine 
Verlegenheit zu kommen. Unterm Thore wurden 
die Sachen wifirirer,doch "ziemlich leicht und am 
meiften nach Briefen, ich hatte aber feine. Dann 
mußten wir unfre Namen einſchreiben. In der 
Stadt ſelbſt gefchahe dies noch einmal auf dev’ . 
Rathhauſe, und dann wurden mir eben da vor 
die Munizipalität gebracht) wo in einer oͤffent⸗ 
lichen Sizung, der Präfidenf hinter,’ wir vor, eis 
nem grün Gehängten Tifche fisend, das Volk hin⸗ 
ter den Schranfen zufchauend, 'unfre Paſſe vor⸗ 
gelefen wurden, um uns Augfunfe zur neben, tie 
es damit zu halten ſei. Mein Preuffifcher wurde 
behalten und nach Paris gefchift. Hierauf gien» 
gen wir ohne Hinderung ins Wirthshaus, und 
hatten von da an alle niögliche Freiheit, aus und 
nah oder weit fpazieren zw aehen, ohne daß jt« 
mand um ung fich befünmerte, Nayionalfofars » 
ben hatten wir fchon im Thore bekommen, und 
paffırten num verinöge berfelben für Ciroyens. 
Dies Worr wird im gememen Beben jezt wenig 
mehr gebraucht, dochthort mans ſuweilen; bei 
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aAffentlichen Gefchäften aber immer, und unter den 
» Soldaten oft, übrigens iſt eben nichts auffallende® - 
gegen fonft zu bemerfen,als die Veränderungen, die 
fich von felbft verftehen, ‚und daß fih jeder Menſch 
- ziemlich. für fo viel und fo guf hält als jeder ai« 
dere. Handel und Wandel, oft bier ſeit dem 
Kriege vorzüglich, weil die Bewohner dieſes Ortes 
faft blos von Fremden und Reiſenden zu leben ge⸗ 
wohnt waren, bie jezt felten find. : Im Mache 
hauſe / hieng Blanchards Luftballon, zum Anden⸗ 
len ſeiner Fahrt von Dover in der Luft. Drei 
Stunden von hier, wo er ſich niederlies, ſteht eine 
Säule mit Innſchriften, ich bin da geweſen. — 
Die hieſige Gegend iſt ſehr flach, mit vielen Grä⸗ 
ben auf hollaändiſch, und nach unſern Begriffen: 
Häfflich, Doc. gebe ich ale Morgen- fleiffig ſpa⸗ 
gieren, Nachmittags fFubire ich mit Prof. Link Bo« 
tanik, oder leſe aus einer. Leihbibliothek. Das: 
Wetter ift wie bei.ung; aber in; ganzen muß es 
kälter fein, benn die paar Trauben der Weinflöfe, 
bie an den Häufern-firhen, werden heuer gar nicht 
reif, und das übrige Obſt ift auch ſchlecht. — 
Da ich nun meine Päſſe habe; fo werde ich nach 
Daris gehen, fobald ich es vermag. Obgleich 
jezt unſer Schif wahrſcheinlich ſchon in Liſſabon 
iſt, ſo darf ich mir es doch hinterher nicht ge⸗ 
reuen laſſen ausgeſtiegen zu fein, weil die Zeitungen: 
voller Nachrichten von Schifsungluͤt geweſen find, 
das auch ung hätse treffen luunen. Der Anfe 
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enthalt am hitſtgen Orte iſt ſeht koſtſpielig. Durch 


ganz Frankreich, welches gegen 200 Meilen find, 
werde ich mit der Diligence fahren, die fehe 
wenig theurer, aber doch etwas beſſer ift, als unfre 
prdinäre Poſt. Sowohl in Paris als Mädrid 
will Ich mich mur furze Zeit aufhalten, und durch 
Cpanten und Portugal größtentheils zu Fuſſe 
reifen. Derbauprfächlichfte Verluſt, den ich durch 
die veränderte Tour erleide, beſtehet in der lichen 
Zeit , die einem bier zum Erbarmen lang wird. 
Gudeffen wenn ich in den Zeitungen leſe, wie viele 
Schiffe ſeit meiner Landung in denfelbigen Gegen» 


den verungläft find, fo darf ich mie meinen Ent 


ſchlus nicht gereuen laffen. Von den Meinigen 
{eis ich noch weiter nichts. Geſtern iſt hier der 

riede publiziret worden zu groſſer allgemeiner 
— Ein teutſcher Kaufmann Namens Pap⸗ 
penheimer reiſt mit uns nach Paris, ein vortref⸗ 
licher Mann, dem ich viele Verbindlichkeit ſchul⸗ 


Paris den ten Desbr. 1757, | 


Ich bin nun ſchon 4 Wochen in Paris, und 
Bald wird mir die Zeitlang. Ich wäre auch nicht 
ſo lange geblieben, aber wenn man fich einmal 
aufzuhalten anfängt fo kann man unter 3 Wor 
hen“ die zur Abreife nördigen Pal: und Papiere 


gar nicht zuſammenbringen. Erſt heute habe ich 
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wirklich die lezten bekommen, und reiſe 
morgen ſchon ab, Du wirft wohl nicht erwar · 
ten, daß ich dir von allem, was ich hier geſeben 
habe, eine Erzählung mache, denn da, hätte ich viel 
zu thun, ich will dirg lieber einmal erzählen, wenn 
ich zu Haufe fomme. Eigentlich iſt zwar fo gar 
viel, als man fich vorftele, nicht zu ſehen; bag 
meifte für mich find Naturalienfabinette geworfen, 
Wag dich gewis intereffiren wird, it Vaillant, 
ben wir fchon lange fo manche angenehme Stun⸗ 
de verdanfen, Einer meiner biefigen Bekannten 
verfchafte mir zuerft feine Befanntfchaft bei einem 
Srühftüfe wo lauterRasuraliften verſammlet waren, 
Du kannſt leicht denken, daß Vaillant meine Auf⸗ 
merffamfeit am meiften befchäftigte. Er iftein 
Mann von 40 Sjaren, mittler Gröffe, ein hübſches 
regelmäffiges Geficht und fehr firicende geiſtvolle 
Augen ; man ſieht ibm dag Genieweſen bald an, 
doch nicht im äuferlichen Sonderbarfeiten. Er 
iſt fehr gefprächig, gefällig und ohne Prätenfion, 
als die, die er wohl billig haben fann. Es ift 
wohl möglich, daß er manchmal in feinen Erzäh⸗ 
lungen Berfchönerungen der von ihm geſehenen 
Natur anbringt, aber gewis nicht ſo arg, wie viele, 
bier glauben, und ich wüſte nicht warum der 
Grund aller feiner Geſchichten nicht wahr fein, 
ſollte. Ich habe immer nicht begreifen 
wie er fo viele Bögel in einem Tage au 
te, und fragte ihn darum. er 






Ian, 
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er zu einem kleinen nicht mehr als drei Minuten 
brauchte, um ihn vollkommen zum Aufheben, zus 
zurichten. Das klang übertrieben. Er lied aber 
gleich einen Heinen Vogel holen, und präparirte 
ihn vor unfern Augen vollkommen fertig, und es 
waren noch nicht. einmal drei Minuten an der Uhr 
vergangen. Eofaqte er, er hätıe manchmal 30 und 
mehr in einem Tage erft ſelbſt gefchoffen und 
daun.noch zubereitet! und nun fehe ich wohl, daß 
es möglidy war. Seitdem hater mir mehrmahl 
gejeigt, und e8 wird mir viel helfen. Einige 
Tage darauf .befuchte ich ihn. Er hat hübfches Ver⸗ 
mögen, bat aug feinen Eammlungen und durd) 
feine Bücher viel verdiente Jegt gicht er alle 
feine Afrikanifhen Vögel in Kupfer heraus, fie 
find aber fehr theuer, obgleich auch fehr fehön, die 
Zeichnungen dazu, die ihm ein Teutfcher, Reinold, 
macht, find noch fchöner, er hat ſchon 1500 bei⸗ 
fammen, Der gröfte Theil feiner Sammlungen 
ift ın dag öffentliche Naturalienfabinet gefommen, 
ein anderer Theil an Privatliebhaber. Er bat 
aber auch ſelbſt noch viel, und fo fchöne Sachen, 
daß man fihs gar nicht denfen kann. Diele 
Vögel find noch gar nicht ausgefiopft, fondern 
blos. in Häuten wie er fie gebracht hat. Auch 
Inſekten bat er noch viele. Er wohnt fehrgut 
und.alles bei ihm hat ein fehr wohlhabendes 
Anfehen. Eobald fein Werk fertig iſt, hat er 
arxoſſe Luſt wieder zu reiſen, aber ich zweifle, daß 


ME — 


‚ Bin feinen jezigen Familienumftänden dazu Fon 
men wird. Um eine gefährliche Unternehmung 
zu dirigiren würde er recht nüzlich fein. Auf alle 
Bälle hat mir feine Bekanntſchaft viel Vergnügen | 
gemacht. 

Mit den Profefforen des botanifchen Garteng, 
wo zugleich auch das Naturalienfabiner-ift, bin 
ich auch fehr bekannt geworden. und werde mitihnen 
in Korrefpondenz treten. Es find zum Theile mit 
bie berühmteften Gelehrten in Europa, doch von 
einer Höflichkeit und wahren Gründlichfeit, die mar 
in Teutfchland bei Landsleuten recht felten antrift. 
Sie leben meifteng ganz ftil in ihren Häufern und 
Samilien und find fehr fleiſſig. Auch mie mehrer 
jungen Leuten die Camlungen haben und machen, 
habe ich einen groffen Betrieb angefangen und ver⸗ 
abredet, fo daß ich mir von dem biefigen Aufenthals 
te viel Nuzen für die Folge verfpreche, "Der Preufe 
fifche Gefandte hat mir alle mögliche Höflichfeir und 
wahre Dienfte geleiftet, denn durch ihn ift meine gan⸗ 
ze Aufnahme in Richtigfeit gebracht. Graf Reder 
ft auch hier, und hat fich fehr viel Mühe gegeben‘ 
ung nüglich zu fein, was er wohl Fonnte, weil er lau⸗ 
ter vorzügliche Belannefchaften hat. Eben fo 
ſehr muß ich meinen befannten Banquiet 
kurz faft alle, mit denen ich zu thun gehabt habe, 
von Ceiten ber Höflichkeit und Dienftfertigfeie 
loben. Schreibe mir nun nicht mehr hierher, 
ſondern wieder tie vorher über Hamburg nach 
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Liſſabon. ch reife Morgen früh nach Bordeaux 
und Bajonne ab, und zwar mit einem Mieth— 
kutſcher, weil die Wege jezt fehr unficher find, und 
Die Diligencen des Nachts oft beftohlen werden. 
Erf in 3 Wochen komme ich auf diefe Art in Ba» 
joune au: Von da will ich fuchen den nächften Weg 
nach Liſſabon zu finden, weil Madrid viel um ıfk, 
es ift. aber noch ungewis, ob man im Winter an« 
ders als auf der groffen Straffe fortfommt. 


m. 
Chronik Lauſiziſcher Angelegenheiten, 


Kucrze Nachricht von den Lebensum—⸗ 
ſtänden der am 26ten Mai 1798. 

‚in Sorau verſtorbenen Frau Amts— 

räthin Flek geb, Crudelius. 


Wenn ächtes Verdienſt durch gewiſſen hafteſte 
Wahrnehmung unferer Pflichten und durch ſtete 
Ausübung der Menfchenliche ſowohl als der Tu⸗ 
gend überhaupt begründet Wird ; wenn dag Den 
fireben in dem ung angeroiefenen Wirfungstreife - 
wäre auch folcher nur auf den flillen ia 
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Birfeleingefchränfet — nach allen Kräften Gutes 
zu verbreiten, die innigfte Hochachtung der Zeile 
genoffen verdienet; fo Fann auf diefe leztre die 
den ihrigen erft vor Kurzem durch den Tod ent 
tiffene Srau Ehriftiane Erdmuthe vereh— 
lichte Amtsräthin Flek geb. Crudelius, dem 
gerechteften Anfpruch machen. | 

Am 24ten September 1768. wurde fie zur 
Freude ihrer Ültern, des verſtorbenen Hrn. No: 
hann Chriftian Karl Erudelius , Nechtsfonfu- 
lenten und verordneten Senators in der Sechs⸗— 
ſtadt Gorliz, auch des Görlisfhen Kreiſſes bes 
ftelten Waifenamtsadjunfts und der beiden Juſti⸗ 
zienämter zu Bubiffin und Görliz Advokats, in« 
gleichen der auch verfiorbenen Sraun Ehriftie 
anen Sofiengeborner Gerber in Görlig ges 
boren und erhielt von diefen bie forafältigfte Erzies 
hung / welche die Verewigte durch die Ausbildung ihe 
resGeiſtes und Herzens ihnen im reichſten Maaſſe be» 
köhnte. Als fie fchon in ihrem Neunten Lebens, 
iare iegtgenannten ihren würdigen Vater, der in 
ihrer zarten Seele den Keim edler Gefinnungen 
entmifelte, und fienchft ihren Geſchwiſtern frühe 
zeitig: mit dem Werthe chriftlicher Tugenden vers 
traut zu machen ſich angelegen fein ließ, am 14ten 
März 1777. durd einen plözlichen Tod verlohr, 
vollendete ihre gute Mütter ihre Erziehung, die 
von einen defto alüflicheim Erfolge begleitet war, 
je mehr Die Verſtorbene durch ihre Häuslichkeit, 


Burch ihren befcheidenen Anftand und durch felene 
Herzensgüte, welche ihr Gefühl für Religion noch 
mehr erhöhte, fich allgemeine Liebe und Achtung 
zu eigen machte. ! 

So an Berftand und- Herz gebilder, erwarb 
fie fich die zärtliche Zuneigung ihres Gatten, Hrn, 
Karl Adolfs Flef, Amtsraths der Herrfchaften 
Forſt und Pförten, auch des Konfiftorii zu Forſt 
Beiſizers, mit welchen fie am gen September 
1789. in Görlig verbunden ward, und der jezt 
nur zu fehr fühlen, tie viel er für das gegen« 
waͤrtige Leben unmwiederbringlich an ihr verlohr. 
Gerührt verlied fie das mütterliche Haus, dem 
fie fo unausfprechlich theuer war, und ahndete das 
. mals noch nicht, daß fie von ihrer geliebten Mut⸗ 

ter für immer fidy trennen würde. Denm biefe 
farb twenige Monate darauf, am ı5fen Dezember 
1739 eben als die jezt Vollendete auf der Meife 
von: ihrem Aufenthaltsorte zu Pförten nach Gor⸗ 
lij begriffen war, um derjenigen, von welcher fie 
nachſt dem Allgütigen ihr Dafein erhielt, für 
alle Berveife mütterlicher Liebe und Zärtlichkeit noch 
einmal innigft zu danken. 


In ihrer mie ihrem Gatten bald Neun Yar äuferft 
juftieden geführten She fchenkte ihr Sort DreiSoh⸗ 
neundeben fo viel Töchter, von denen der jüngft- 
seborne Sohn beinahe ein. halbes Zar vor ihrem 
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Tode ihr in die. Ewigkeit vorangegangen if. () 
Wie glüklich fühlte fie. ſich nicht in der Beſchäfti⸗ 
gung und in dem Umgange mit ihren Kindern, 
an denen ihr Mutterherz mit unbefchreiblicher - 
Zärtlichfeis hieng, und um derentwillen fie fo. man» 
ches erlaubte Vergnügen, fp manche unfchuldige: 
Zerſtreuung ſo gern. fich verſagte. Naftlog war 
ihr Beſtreben, durch Lehre und Beifpiel ihren Kin⸗ 
dern. nüzlich zu werden und unermüdet ihr Eifer, 
für das korperliche Wohl derjeiben- auf dag ana 
gelegentlichfte. zu ſorgen; mit einem Worte, freue 
Lich erfüllte ‚fig alle die heiligen Pfichten an ihnen, 
welche der mütserliche Beruf ihr auferlegt hatte: 
Sie genos eine blühende Geſundheit und dieſe 
ſowohl als ihr durch die Sanftheit ihres Karakters 
in das ſchonſte Gleichgewicht gebrachtes lebhaftes 
Temperament ſchien ihr ein deſto längeres Leben 
zu verſprechen, je mehr die ihr angeborne Heiter⸗ 
keit, durch die glüklichſte Ehe, in der fie lebte, be» 
fördert ward. » ‚Allein in dem göttlichen: Rath 
ſchluſẽ war ein DIR befchlofien, Schon. 


.) re Rinder heiſſen ne ofefe Emilie geb. 
am 2ten Novbr. 1790. 2.) Karl geb. am 3ı. 
Mai 1792, 3.) Ado'f, geb. am ıgten Juli 
1793. 4.) Laura Wlhelmine, geb. am ten 
Febr 1995. 5.) Julie un geb. am 2. 
Juni 1996. 3 Ferdinand, Bu am ırten 

Ä Serie 1797: get am zogen Dezbre deſſelben 
ares. 
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feit drei Jaren fingen ihre Kräfte almählich an 
zu finfen, und ihre lezte Entbindung fehlenden 
Stof zu ihrer unheilbarın Krankheit, welche in 
Verhärtungen der Leber beftand, zur Reife ge» 
bracht zu Baben. Ein fih eiugefundener 
frampfhafter Huften, der im Anfange mit einem 
Blutausmurfe verbunden war, und die immer. 
mehr und mehr zunehmende Abfpannung ihrer 
Kräfte drohten ihrem Körper die unaufhaltfame 
Zerrüttung, an welher der Schmerz über den 
Berluft ihres zulestgebornen Kindes gewis feinen 
geringen Antheil hatte. 

Um die Hülfe des ſehr geſchikten Arztes und 
theilnehmenden Freundes, des Hrn. Stadtfiſikus 
D. Heinfius in Sorau nahe zu fein, entſchloß fie 
fih einige Monate vor ihrem Ende, an den ges 
nannten Otrt zu reifen, woſelbſt fie in der Woh⸗ 
nung ihres Hrn, Schwiegervaterg liebevoll auf⸗ 
genommen ward. Diefer ihr Arzt lied es an der 
forafältigften Behandlung der Kranfen im min- 
deften nicht fehlen, allein es fchien, als ob ſelbſt 
die auggefuchteften Arzneimittel Die gemänfhte 
MWirfung ihr verfagen mollten. 

Sie lite viel, aber alle ihre ſchweren Leiden er- 
trug fie mie wahrhaft chriftlicher Geduld und 
überlies ihr Schikfal mit findlicher Unterwerfung 
ihrem Gott, welchen fie durch ruhiges Vertrauen, 
bag Er alles wohl machen würde, big an den iu. 
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ten Hauch ihres Lebens verehrte. Der fortdau⸗ 
ernde Huſten, die krampfhaften Zufalle, welche 
die heftigen Beängſtigungen auf der Bruft ver» 
mehrten, ber Mangel an Neigung, einige Nahe 
rung zu fih zu nehmen, und die vielen fchlaflor 
fen Nächte vollendeten ihre ‘gänzliche Entfräfs 
tung, welche ihr felbf den fo groffe Stärkung ihre 
gemwährenden Genus ber freien Luft nicht mehr 


geſtattete. Ihre Sehnfucht, nah Pförten ſich 


jurüf zu begeben, um bei ihrem von ihr zärtlich 
geliebten Gasten und bei ihren ihe fo theuern 
Kindern fein zu fönnen, wuchs mit jebem Tage ; 
allein bei ihrer Kraftlofigkeit und Schwäche ver. 
mochte fie es nicht mehr, eine Bier Meilen weite 
Reiſe zu unternehmen. Nichts wurde, fie zu er⸗ 
halten, unverfucht gelaffen ; aber fruchtlog wa⸗ 
‚ven alle Bemühungen ! Selbſt der in ihrem Her» 
gen noch meilende ſchwache Strabl von Hof⸗ 
nung, daß Gott um ihrer noch nicht erzogenen 
Kinder willen fie vieleicht retten mwürbe, erlofch in 
ihr! — Vollig gefaßt und gänzlich beruhiget über 
die meifen Führungen Gotted, der in ben 
härteften Prüfungen fich immer gnäbig an ihe bes 
wies, ſah fie die einft ung allen ſchlagende Stun» 
de der Trennungfich nähern. Gterbend empfahl 
fie die Geliebten ihres Herzens der Borforge des 
Hoͤchſten und indem fie ihre durch das 

Jeſu theuer erlößte Seele in die Hände 
ters der Geifter ubergab, trank fie ihn 
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den Kelch des Todes, voll von der beglükenden 

überzeugung, daß auch fie zur Unfterblichkeit bes 
fiimmt nunmehr eingehen würde, in ihr rechtes 
Daterland, in die friedlichen Wohnungen der 
höheren, reineren Tugend, wo unvergängliche 
Freuden und die fihern Belohnungen ihrer Treue 
und Srömmigfeir fie erwarten. | 

So verfrhied fie fanft und felig, von den Ih⸗ 
rigen und allen, die fie faunten, mit tiefempfundes 
ner Wehmuth bemeinet, zu Sorau am 26ten Mai 
1798. in der Nacht um ı2 Uhr, in ben Armen 
ihrer in ihrer Krankheit ihr unermüdet beigeftan- 
Denen Alteften Schmwefter, und befihloß im eines 
Alter von 2, Jaren 8 Monaten und ı Tag ihr 
kurzes Leben, deffen längre Dauer fo vielen er- 
wünfcht geweſen wäre ; denn ihr ward das Glüf, 
von Jedermann geliebe und gefchägt zw werden, 
zu Theil, 

Die Beerdigung ihres Leichnams erfolgte am 
goten Mai d, J. auf dem Gottesafer zu Gt. 
Petri bei Soran, woſelbſt fie an der Geite ihrer 
von ihr innigft verehrten Schwiegermutter ruhet. 

Sie fhlummre fanft! — Stiller Friede um« 
ſchwebe ihre Afche und unausfprechliche Wonne 
fei über fie amfrohen Morgen des Erwachens und 
unfrer Wiedervereiniguug ! F 


1. Nachricht von einigen Schul—⸗ 
yud ad ——— — 
u 4 
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1.) Zittau.. Hier hatder verdiente Hr. Kon« 
refeor Müller ineinem Programm zu der von ihm 
am 14. März gehaltenen nody von vorigem {far rüfs 
fländigen Selig manniſchenGedächtnisrede ci 

‚ne Fortfezung feiner ehemaligen fchägbaren Ber 
» fehreibung der dafigen Rathsbibliothek zu liefern 
angefangen. Es führe dafielbe die Auffchrift . 
De libris e faeculo XV. qui in Ampliflimi Se- 
natus Zittauienfis Bibliorheca exftant, Parti- 
cula l. 1. Bog. Fol. Der Verfäffer glaube mit 
Hecht, daß es feinen gelehrten Mitbürgern und 
andern Freunden der Ritteratur nicht unangenchm 
fein werde, zu erfahren, was von jenen $nfunabeln 
in Zittau zu finden ſey. Es ift gewiß fehr 
zwekmäſſig, daß durch dergleichen Schriften, 
die auch in Görtig feit Tanger Zeit geliefere wor⸗ 
den find, der Laufiser befonders immer mehr er⸗ 
fährt, was er im Baterlande finden und benuzen 
fann; weil fonft dieſe Schäze bölfig ungenüzt 
bleiben, Menn auch nicht ber innere Werth der» 
gleichen Schriften augzeichner, fo macht fie doch 
‚ihr Alterthum fchägbar und merkwürdig Hr. 
M. will alfo mit diefer Anzeige big zum J. 1500. 
fortgehen, und zwar fo, daf er zuerft die Bücher 
nennt, mo das Far und ber Druforf genannt 
find ; dann diejenigen angiebt, wo nur eines von 
beiden erfcheinet, und endlich Diejenigen hinzufüge 
welchen beides mangelt. Er hat die dort vor⸗ 
handenen Eremplare genau mit, den bekannten 
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Merken eines Maittaire, Denis und vor 
nemlih Panzer verglichen. Jezt giebt er 23 
dergleichen alte Denkſchriften an, von welchen die 
ältefte das Repertorium aureum magiftri Guil- 
helmi Duranci ift, dag zu Rom 1474. gr. Fol. 
erſchien. Titel und Endunterſchrift werden ‚genau 
angegeben. 

2. \Ebendafelsfiffauf 2 Bogen in Fol. ein. 
Leichenprogramm des Hr. Subrekt. M. Knefchke, 
bei der Beerdigung Hr. Joh. Joach m&ohng, 
toeitberühmten Kauf und Hanbelsherrn ‘in einer 
1561. Kaufmannsſozietät Deput. Gen. ani 1gten 
März erfchienen, welches bie Frage beantwortet: 
Welche Wünfche dringen ſich den Nach— 
benfenden bei dem Grabe reined ehr— 
würdigen Greifes auf? Der Verf. giebt 
derer hier dreian. 1.) Möhteihboh aud 
fo fange, wie er, die Freuden biefer 
SR elt genieffen, mobei er dag unfchuldige die» 
ſes Wunfches und feine Gründe fur; auseinander 
fest. 2.) Möchte ih doch auch fo lange, 
wie er, in meinem Berufe zum Beften 
meiner Mitbrüder thätig fein kön— 
nen! Mer bedenfet, welchen Einflus nahe und 

‚fern ein thätiger Kaufmann bei fehr auggebrei- 
teten Gefhäften haben fann, der faſt gFoJar 
durchlebte, fo tie jeder, der bei unauggefegter red» 
lichen Thatigteit feinen Beitrag gum ih 
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Beſten in — Stande bis zu einem fo bohen 
Alter auf vielerlei Weife zu liefern ſtrebt, der wird 
gewig dieſen Wunſch eben 2 als natürlih 
finden. 3.) Möchte ih dochauch ſo lange, 






wie er, mich auf die Ewigfeit vors« 


bereitenfönnen. Beiden richtigen Begriffen 
über den eigentlichen Zufammenhang diefes und deg - 
zufünftigen Lebens, Das offenbar nur Fortſezung 
und genauſte Folge des gegenwärtigen Zuſtandes 
unter andern Berhältniffen fein fann und wird, 
und bei dem ernften Borfaze diefem Begriffe gemäg 
zu handeln, wird auch diefer Wunſch fehr- leicht 
in dem Nachdenken aufftcigen föunen, menn er 
gleich weiß, daß er bei jeber Lebensdauer, wenn 
er fie nur tteu benugte, in ber Etvigfeit nichts 
verlieren. kann, fendern von dem Heiligen und. Ges 
rechten lauter Gutes nach feiner wahren Ber 
-  fchaffenheit hoffen darf. Der Berf, führt dieſe 
Materie in einer edlen und lebhaften Sprache 
aus, und fügt dann auf ben lezten 3 Seiten bie 
Lebengumftände des Verſtorbenen und dievon Hr; 
D. Hirf.aufgefeste Kranfheitsgefchichte bei, wel · 
ches aber alles nicht hierher gehöre, 

3.) Eb enda ſelb ſt hat auch der ſehr thaͤtige Hr, 
Subr. M. Kneſchke in einem Progr. zu der 
von ihm am 25ten April zu haltenden Selig⸗ 
mannifchen Gedächtnisrede für dieſes Far den 
Anfang gemacht, eine, wie ung dünkt, fehr glüfe 
liche Idee auszuführen: Es enthält nämlich dad» 
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ſelbe auf r Bogen in Fol. Comment. I, De 
eximia ratione, quam in formando -loecherj 
Lipfienfis ingenio iniit coniunda et parentum 
etfcholae magiftrorum cura. Kenner fehen leicht, 
Daß hier die Rede von dem berühmten Chriſtian 
Gottlieb Jöch er, Doktor der Theologie und 
ordentlichen Prof, der Gefchichte zu Leipzig iſt, der 
einen groffen Theil feiner Ausbildung auch dem 
Zittauer Gimnaſium, und namentlich dem ver⸗ 
dienten Meftor Ho fmann,bemgelehrten Ronreft; 
Mirus, and auch dem beredbten Archidiafonug 
Grunemwaldverdanfte. Die Jugendgefchichte 
Diefes Gelehrten benuzt nun der Hr. Verf. dazu, 
wozu eigentlich jede Are von Gefchichte haupt» 
ſaͤchlich dienen fol; er ſtellt fie als Mufter für 
feine- Zeitgenoffen auf, und findet fo Gelegenheit, 
viele fehr wichtige und nörhige Dinge wieder einmal 
jur Sprache zu bringen. Gleich anfangs br 
Baup‘.. er mit allem Rechte, daß eine der Haupt» 
- urfachen ‚warum in vorigen Zeiten immer eine fo be⸗ 
trächtliche Menge von Männern vorhanden ge⸗ 
weſen fei,. die fich durch feltene Selehrfamfeit und 
bebarrlichen Fleis augzeichneten, darin liegen, daß. 
ehedem bie Ültern mehr weife Sorgfalt auf die Er« 
jiebung ihrer Kinder wendeten, und dag, man 
auch bei der Bildung der Jugend auf den Schu» 
fen mehr nöthigen Ernft und Eifer bewies. Jezt 
iſt es freilich ganz andere. Kinige haben vor 
lauter Zerfireuungen und Bergnügungen nicht Zeit, 
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fih um bie Rinder zu befümmern, die bach ihre 
vorjüglichfte Sreude fein fünnten und follten : 
. andre vertiefen fih fo in Arbeit und Gefchäfte, 
daß fie dabei nicht die geringfte Zeit auf die Ers 
ziehung ihrer Familie wenden, weil fie nicht be» 
denfen, daß man jenes thun, und diefed nicht 
laſſen müffe. Auch in der Schule hat es fich, bei 
alter Sorgfalt für diefelben, in vieler Hinficht 
verſchlimmert. Man überhauft die Jugend mit 
Lehrgegenfländen, man zieht fie zu fehr von eigner 
Anftrengung ihrer Kräfte ab, man hält endlich 
Biel gu wenig auf Die Zierde der Jugend, die gold⸗ 
ze Befcheidenheit, wozu noch die fehr weitgehende 
Arbeitsſcheu unfrer Tage fommt. Kein Wunder 
alfo, wenn der Mangel vereinter Bemühungen der 
Silteen und Schulen zur Bildung gelehrter und 
arbeitfamer Männer die Anzahl berfelben nicht 
mehr fo groß, als ehedem iſt Ein Beifpiel von 
der glüflichen Wirkung jener pflichtmaffigen und 
weifen Verbindung der Erzieher giebt, nebſt vielen 
andern in der ältern Litterärgefchichte, auch der 
genannte Jocher, der Sohn eines angefehnen 
Kaufmanns in Leipzig, der nicht fo verächtlich.von 
den Gelehrten dachte, als freilich manche Kaufleute, 
fo wie hingegen auch) gewig nicht wenig Selebrre die 
Kaufmannfchaft in ihrer Achtung zumeit herabfegen. | 
Res. kann fich nicht enthälten Hinzu zu fegen,baß dies 
leider! daher rührt, weil wir alle noch ‚gewöhn hr 
lich zu wenig Menfchen- find, denn ſon 
ung ſicher jeder de8 Menfchen würbige, —* 
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Stand werthund jedes vo pzuglich e Glied deſſel⸗ 
ben beſonders ſchäzbar ‚fein: Bis wir wenig⸗ 
ſtens dahin ſind, wollen wir doch ja nicht vielvon 
Hurianisät oder Aufklärung unter uns fprechen.— 
Jochers vortroflicher Vater zog, da ſein Sohn zum 
Studiren Luft und, Gaben zeigte, weil) ex» Jelbſt 
fein Gelehrter, war, einſichtsvolle Maͤnner rüber 
ihn zu Rathe, und fand beſonders in dem gelehr⸗ 
ten Leipziger Pratar/ Baudis seinen eben ſo wei⸗ 
fen als treuen Rathgeber Dieſer rieth, dem jun⸗ 
gen Joͤcher Dig erſten Elemente durch Hauslehrer 
beibringen zu laſſen, damit er, wie Rez immer 


zu ſagen pflege, erſt ſchulgerecht wurde, weil Kin -⸗ 


ber und Junglinge ohne veinesgewifle Vorbe⸗ 
reitung in offentlichen Schulen ſehr oft ſich ſelbſt 
und andern ſehr hinderlich ſind. Der ſorgfältige 
Grosvater Baudis wählte, zum lehrreichen Bei» 
ſpiel für, viele, beinallen Gefchäften und, Ämtern; 
doch die Lehrer feines: Enkels ſelbſt mit Vorficht 
und unterſuchte oft feine Fortſchritter Wie viel fünn« 
tem Väter und Grosbater oft fchon dadurch bes . 
wirken} Unter feine vorzügliche, Hauslehrer gehör- 
ten der ‚uachmalige Primarius in Lauban, Bött- 
ner, und ein gewiſſer König. Diefe Männer fpiels 
ten umd -tändelten, nicht ‚mit dem Knaben, wie 
jezt fo manche weibifche Pädagogen. Alte Spra⸗ 
chen, ‚Gefchichte,, Geografie und Genealogie trich 
er mit Ernfl, da er faum aus den Rnabenjaren 
 Hereten war, und hier liegt vielleich tdie Urſache⸗ 
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warum er in der Folge mit Beifall die Geſchichte 
lehrte. Als er bis ins vierzehnte Jar ſo war ge⸗ 
aãbt worden, hielt es Baudis für rathſam, ihn auf 
eine dffentlihe Schule zu thun, aber um ihn von den 
häufigen Zerſtrenungen im väterlichen Haufe, diefer. 
Peſt des: ernſten und eigenen Studirens, zu vers 
wahren, nicht ih Leipzig ſelbſt, wo damals auch 
noch fein Gesner, Erneſt und Fiſcher auf der 
Thomasſchule leheten, ſondern lieber auf eine aus⸗ 
wärtige: —So weit jest der Verf. deſſen lehr⸗ 
teichen Aufſaz wir etwas genau ausgezogen ha⸗ 


ben, damit er wenigſtens fo etwas agemeinnüziger 


werben koͤnnte, welches die lateiniſche Sprache 
ſonſt bei einem groſſen Theile derjenigen hindern 
muß die. hier am meiften aufmerffame ——— iu 
re ndthig harten, " KR 
NBupdiffin Als Einfadungatheift ju der 
——— Redeuübung am Lıten, und zur 


Srühlingsprüfuitg am Te2ten ızren und raten 


März hat der verdienſtvolle Hr. Rektor Gedife 
diejenige Nede auf 32 ©. in g. abdrufen laffen, 
welche er vor 5 Jaren bei der feierlichen Einfuhr 


rung des Hr. Konrekt. M. Hartung gehalten hats _ 


Er zeigt in derfelben, da das Schul- und 
Erziehungsmwefen einer immer for® 
gefezten Verbefferung fähig und bes 
Derftig if; ein Saz der zwar oft‘ ve 

gebracht, aber bei weiten nicht immer 
ſtanden und beherziget wird, befonder® 
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nen, die Viheund Beruf’ über. bicken Gegenſtand 
reiflich und ernſthaft, Nicht blos nachzudenfen, 
fondern ihm auch gemäg zu handeln. Die Geſchichts⸗ 
bücdyer. der, Menfchheit, fagt der Verf, fennen 
feinen. eitraum, in welchem man nicht. Epuren 
einer, ohlchatigen Beſtrebung einzelner Menſchen 
und Hanzer Volker anträfe, die auf eine weifere 
und Afüflichere Erfiehung und Untermweifung.der 
Jugend abzmweften, dis Jarhunderte de ne dunfelften 
Barbarei vielleicht ausgenommen. Dabei, follte 
man glauben, müßte dag Erziehungstpefen frühe 
zeitig, oder Doch weniafteng unter ung, jur Volle 
fommenbeit gedichen fein, Und in der That 
darf ſich unſer Zeitafter in diefer Hinfiche_groffer 
Zeriüge, ‚zum Preife der Vorfehung, ruhmen. 
” n hie hat man dag groffe Gefchäft der Erzie- 
und Bildung der Jugend mehr in feiner ei 
Kae lichen, Würde anerfannt, mehr die Natur 
Beffelben aa richtiaen pfichologifchen Grundfäzen 
beftimmt, mehr dieſe Angelegenheit mit Wärme 
und allaemeinem Antereffe bebandelt, ja auch in 
der - Ausüßung ſelbſt im ‚Ganzen mit mehr ſicht⸗ 
barer —— Vervollfommung ges 
trieben als in der lezten - Hälfte des ewig 
 benfwürbıgen 1gten Jarhunderts. Hienge hier 
29: gute ‚Erfolg von Einficht und von Kunft als 
ein q ‚fo würde ſich bald weit mehr ſichtbare 
Bot mmenbeit zeigen. Aber die Verbefferung 
— chul und Erziehungsweſens, und dag fann 
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man warlich nicht laut und nachdrüklich genug 
der dem ‚bier oft fo harthörigen Publiftum wieder⸗ 
hofen, dieſe Berbefferung bängt.auch auſſe rdem 
von unendlich vielen äuffern Umftänden und Vers 
bältniffen ad, die fie befördern und erleichtern, 
oder aufhalten und erſchweren fönnen, und nur 
in einer idealifchen Welt iſt die glüflichfte Verei— 
nigung aller dieſer Umſtaͤnde und Verhältniffe ges 
dentbar, um die Verbollkommung  diefer michtis 
gen Angelegendeit ju vollenden, Hieraus folgt, 
daß hier ünaufhörlich Verbefferung möglich und 
nothwendig iſt. Died erhellet nod) ‚mehr cheilg 
aus der innern Natur dieſes Gegenſtandes, ſei⸗ 
nem“Unfange, ſeinem Zweke und ſeiner Schwie⸗ 
rigfeiten ſelbſt; theils aus den unaufhörlichen 
und zahlreichen Veränderungen der menſchlichen 
und bürgerlichen Geſellſchaft, der Denkart. den 
Sitten u. f.w. welcher eine ziwefmäfige Erziehung 
angemeffen fein muß; denn bier Fann eg Feine 
unabänderliche Norn, feine mit ewiger Auftorie 
cat fankzionirte Schulreglements geben. Das Er- 
ziehungsmefen hat ferner mit einem ganzen Heere 
Äufferee Hinderniffe zu kämpfen, bie durch un« 
gümftige Umftände oft erneuert, erfchwert, ver⸗ 
vielfächt werden, und auch. dediwegen bedarf es 
gar fehr einer ſteten Verbefferung. Die Vorftcher 
de8 Erziehungsweſens im Staate fünnen ebendiefeg 
bei der Ausbreitung ihrer Sefhäfte nur nad) und 
nach bier’ die wahr? sage dir E Ca he lennen let⸗ 
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wen, und thätig mithelfen; bie fage bes Schul⸗ 
mauns bedarf auch noch fehr häufig einer grade 
fern Aufmerffamfeit und Fürforge ; er felbft hat 
es endlich mehr, als viele andre Stände ber Ges 
ſellſchaft, nöthig in feiner Kunft vollfommner zu 
foerden, und mit feinen Zeiten fortzufchreiten, und 
fich felbft durdy das Bewußtſein und Gefühl von 
deren höherer Vollkommenheit mit einer edeln Bes 
geifterung für fein groſſes Geſchaft zu erfüllen, er 
würde fonft unaufhaltfam zurüf gehen. Wie e— 
Iend erſcheint alſo, bei diefen Gründen für eine 
nothwendige ftete Verbefferung des Schul » und 
Erziehungmefens bderarmfelige Spott fo manches 
frivolen Wizlinges, wohl gar unter Schulleuten 
felbft, über biefen für die Menfchheit fo äu— 
ferft wichtigen Gegenſtand! Solche Thoren ber 
lehren zu wollen, wäre überall vergebliche Arbeit ; 
wir haben hier nur diefen furzen Auszug mittheie 
Ien wollen, um Freunde der jugend und ber 
Schulen zur Leſung des fchön und lehrreichen aus⸗ 
- geführten Ganzen einzuladen, | 

Bon ©. 21 fangen bie das Gimnaftum be 
treffende Nachrichten an, die wir hier nicht weiter 
ausziehen konnen. m verfloffenen Schuljare 
wurden 42 Schüler, und unter diefen 11 Wenden, 
rezipirt; alle 4 Klaffen enthielten am ıten Märg 
gerade 150 Schüler. Abgiengen diesmal aus den 
drei obern Klaffen 13 und von biefen zo auf 

die Akademie, , . 
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I. Nahriht von einigen neuen 
Schriften. F 
1.)Pre digten gehalten inLondon beiErrichtung 
der Miſſionsſozietat am 22.23.24. Septbr. 1795. 
und bei Sendung der erſten Miſſionarien, am 
agten Julius 1796. nebſt andern Auffäzen,die Er⸗ 
richtung und bie erften Unternehmungen der So» 
zietät betreffend, a. d. Engl, überſezt von Peter 
Mortimar, Barby 1797. 504. S. und 33 ©. 
Vorrede in 8. | | | 
Da der Überfeger dieſer Nachrichten fich bei 
ang, in Herrnhuth, aufhält, fo iſt es nothwendig 
dieſelben hier anzuzeigen. Es war zu erwarten 
und zu wunſchen, daß man im die glüflichen In⸗ 


fein, welche gröftentheils det unfterbliche Kook ent⸗ 


delte, eine Sendung jum Dienſte der Religion ver- 


anſtalten, und daß dieſes am füglichſten von Eng⸗ 
land aus geſchehen wurde. Mehrere Glieder der 
verſchiedenen proteſtan tiſchen Gemeinden in Gros⸗ 
hritannien vereinigten ſich Zu dieſem gemeinſchaft⸗ 
lichen Zwek. Die Veranlaſſung gab der Predi⸗ 
ger Bogue in Goſport am 26. Aug. 1794. Meh⸗ 
zere Auffoderungen wurden befannt gemacht; es 
fam eine Unterzeichnung zu ftande, auch ward 
ein Plan feſtgeſezt. Die erfien Miffionatien wur⸗ 
den am 28. Jul. 1796. nebſt einer Inſtrukzion 
abgefertiget. Seit dem hat man aus dei Zei 
- sungen erfahren, daß fie glüflich angekommen und 
wohlaufgenommen worden find. Möge die Re⸗ 
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ligion mit allen ihren glüffichen Folgen fie begleis 
ten !: Auch für die Wiſſenſchaften, wird biete 
Sendung einft groffen Nuzen haben. | 


2.) Früchte meiner freien @tuwden; vor 
George Gotthold Monfe Bauzen, 
1798. gedrukt und verlegtvom Diem 
faſſer. 235 €. ohne die ZueignungsſcGwrift 
an den Durchlaucht. Kurfürften, Vorrede, und 
dergl. ind. 18 9" 
Dieſe Früchte, welche auf Unterzeichnung herr 
ausgegeben wut den, nach Würden zu beuttheilen, 
müſſen wir, um nicht partheiiſch zu ſcheinen, duss 
waͤrtigen Biattern uberlaſſen, welche gewis auch das 
wahtre Verdienſt derſelben anzeigen Werden. Bapier 
und Deuk machen dem Verfaſſer Ehre. Eine Klei— 
nigkeit wollen wir aber doch erinnern, in dem Ge⸗ 
Dicht} einer Freundes Familie S: ſcheint 
‚uns der Dichter in oten und festen Verſe jebdes— 
mal in’ der lezten id aus Bit wär: stfoRuheh 
ſofenn — — 
3) Die Jare meiner Kin ‚wen — 
Joh GottlobPohlbe/Paſtor der Stadi und 
SGraffſchaft Glaz. Glas, bei Einf gersinaud 
Rordork, 1797. 254 ©. $ ohne Vorrede. 
Dieſe Lebensbeſchreibung unſeks RE 
daudsmanno, der am 8. Mar‘ Kreta u Lanhe⸗ 
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nau bei Goͤrliz geboren wurde, iſt immer fehr 


Intereffant und wird durch Bemerkungen, und eins 
geſtreute Verſe, die aber nicht immer glüfen, 
noch mehr anzgiehend. Die bitterfte Armurh war 
feine Erzieherin,aber e8 dient auch zum Beweiſe, daß 
ſelbſt aus fogenannten Brodtſchulern etwas wer⸗ 
den fann, wenn fle Luft und Neigung haben, et⸗ 
was zu lernen u. f. f. 


4.) Eine Heine Schrift, unter dem Titel: 
D. Bst Luthers Sendfchreiben an einen 
Oberpfarr in der Oberlauſiz, betreffend beffen 
Abhandlung im Septemberftüf der Laufizifchen 


Monatsfchrift 1797. über das Bebürfnig beffen 


zer Geſangbücher. Wittenberg, gedrufe durch 

George Rhaws Sohns Urenfel. 16. ©. $. 
iſt uns zu Händen gefommen. Bei der überzeu⸗ 
gung, daß weder die Sefelfchaft, noch die Kor 
mitee, noch der Herausgeber der Monatsfchrift, 
die Meinungen, welche in den abgedrukten Auf⸗ 
fügen vorkommen, zuvertheidigen haben, fünnten 
wir füglich diefe Kleine Schrift unangezeigt laffen; 
ba aber ber Verfaffer eine Sprache gewählt hat, 
Die zwar vor dreihundert Zaren Sitte war, ja 


aber nicht für Höf lich gelten kann, mancher Aus⸗ 


drut unedel and beleidigend Flingt, der es damals 
nicht war, fo wollen wir nur fo. viel bemerfen, 
daß wir glauben,daß der ungenannte Berfaffer blos 
einen Misgrif that, und feine Ehre und fein Ge⸗ 


m 


* 
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wiſſen nicht durch Ausdrüke befleken wollte, die 
für unſer Jarhundert nicht paſſen. B. 


IV. Todesfälle. — Kamenz Am20. 


Jenner dieſes Jares ſtarb hieſelbſt, Heinrich 


Ob ſt, Dienſtknecht beim hieſigen Nachrichter 
Fiſcher. Er iſt geboren im Jenner 1700 bei‘ 
Rawitzſch in Polen, und erlangte mithin das ſeltne 
Alter von 98 Jaren. Mehrere Jare hat er ale 
Soldat gedienet, auh 1730. das berühmte La« 


ger bei Zeithain ale ange Mus quetier mit⸗ 


gemacht. | 

26. Sehr. Görfiz. * Daniel Gottlieb 
Hartmanus, Bürgermeiſters, und Fr. Chriſti⸗ 
anen Eleonoren Henrietten geb. Wieliſch, Zoch, 
ter, Sharlotte Wilhelmine, I Jar 6 Mo⸗ 
nate und 16 Tage alt. 

10. März. Goͤrli z. Sr. Fohanne Eleo- 
nore Behrnauer, geb. Mildner, de vers 
ftorbenen Hr, Ehriftian Gotthelf Behrnauers, O⸗ 
beramtsadvokatens in Bubdiffin nachgelaffene Sr: 


Witwe, 68 Jare 1 Monat und 8 Tage alt..Sie 


war 1730 den zten Gebr. in Leſchwiz geboren, 
und ihr Vater war Hr. Kaſpar Mildner, Pfar⸗ 
rer anfänglich im Leſchwiz, zulezt in Deutfchoffig, 
alwo er 1750.den ıten Dftbr. ftarb. Die Gros⸗ 


altern väterlicher Seite waren, Chriſtof Muller, 


Breigärtner in Obergebhardsdecf⸗ und Frau 


22 


u 0 = 


Helena geb. Weife, eine Exulantin aus Vohnun. 
Die Grosaltern mütterlicher Seite, Hr. Salomo 
Henſel, Oberpfarrer in Schönberg, und Frau Mas 
ria Roſina geb. Thebefius, wovon erfterer 1728. 
den 27ten Septbr, leztexe aber bereitg 17 10. den 
ı5ten.Degbr. verfchieden. iſt, nach welchem Todes 
fall fich der Hr.Örosvater mit Fr Margarethen Do— 
rotheen, Hr. Salomo Liskopius, Archidiakonus in 
Wurzen und Fr Margaretheen Dorothen geb. Ni⸗ 
£olai,. jüngſten Tochter verbunden hat. | 

- Die Verewigte trat 1751. in.ihre erfte Ehe mit 
Hr. M. Ehriftian Gottlieb Hofmann, Pfarrern 
in Bertsborf auf Dem Eigen, mit dem fie feine Kin» 
der geugte; Mach dem am 23ten Gebr, 1758. 
erfolgten ‚ÜUbleben ihres Ehegatten begab fie fich 
1759: ben zten Auguft in die zweite Che; mit 
fhon genanntem Hr, Advof, Behrnauer. Sie cr 
zielte auch in. dieſer Ehe Feine Kinder, und lebte 
nach dem Abſterben ihres zmeiten Ehegatten den, 
zten Senner 1773. bei ihrem einzig nody lebens 
den Bruder, Hr. Kaspar Gottlieb Milbner, 
Amtsadvofat undRathsGerichtsprokuratot alhier. 
BEN? März Gorliz. Hr. Johann Gottlob 
Thiemes, Advokatens umd Stadtzolleinneh⸗ 
mers alhier, und Fr. Johannen Chriſtianen So⸗ 
fien geb·Etard, Söhnchen von Zwillingen, Karl 
Gottioß, r Sar weniger 8 Tage alt, 
21. März. Petershain. Fr. Johanne 
Biftorie Beanengo geb. Buchner, die 


— des ‚bieflgen Katechetens Hr. M. Joh. 
, Gottlieb Frauenlobs. Am 22ten Junius 1745. 
erblikte fie dag Licht dieſer Erde, und genos von 
ihren. tern Hr. M. Johann Gottlieb Buchner, 

farrern in Ullersdorf und Jänkendorf, und St, 
En Elifaberh geb. Wend die befte Erziehung. 

Sie verlor ihren Vater durch den Tod, alg fie 
erft anderthalb Jar alt war, worauf fich ihre 
Mutter in Bauzen aufhielt, und ihr bie beftmög- 
lichte Erziehung gab. Inden Bund der Ehe traf 
fie 1782. mit dem vorgenannten Hr. M. Frauen⸗ 
lob, und. erzielte mit demfelben eine Tochter, die 
aber nur viertehalb Jare alt ward. 

Dieſe rechtſchaffene Frau war ſo unglüklich 9 
Jare lang eine fhmerzhafte Krankheit zu erdul⸗ 
den, die eudlich in dem Alter von 53 Jaren weniger 
13 Wochen ihrem gegenwärtigen Leben ein Enbe 
machte. 

23 März. Zittau. Hr. Johann Gottlieb 
Ettmüller, Advof. und Deput. zu Verw. def 
milden Stiftungen, 76 are alt. 

24. März. Zittau. Hr. Kaspar Gott 
lieb Burkhard, Kauf. und Handelsherr al⸗ 
hier i im 76. Jare ſeines Lebens. 

4. April. Bauzen Hr. Chriftian gri⸗ 
drich Kriniz, Oberamtsnotar hieſelbſt. 

Er ward am aıten Oktbr. 1739. in Erandorf 


in Furſachſiſchen et Kreifean “ 
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boren, wo fein Vater Herr M. Andreas: Keinig 
Hfarrer war, den er jedoch in der früheften Kinds 
heit durch. den Tod verlohr. - Seine Mutter eine 
geborne Straubin, gab ihm eine Erziehung fo gut 
und zwekmäſſig als fie ed nur vermögend war. Er 
ward 1755. in der Hauserpedision bed verſtorb. 
Dber Anıts Kanzlers Hrn. Nietfchierd angeftellt, 
wo er mehrere Jare fleiffig arbeitete, Im Jare 
1763. ward er Amanuenfis des Hrn. Laudvoigt 
und Konferenz Miniſters von Stammer, welcher 
ihm die Etelle eines Regiftratorg bei dem Kurf. 
Sächſ. Oberamte alhier verfchafte. . Mit reger 
Thaͤtigkeit bemühte er fich die Pflichten zu erfüls 
len, welche die Verwaltung dieſes Poſtens von ihm 
verlangte, und erwarb fich durch diefen Eifer, bie 
dertrauende Zuneigung feiner Vorgefezten. Es 
ward ihm 1785. die Stelle des Zweiten Notar, 
und 1796. der Poſten des erſten Notar und Kan⸗ 
zelliſten dei dem Kurfürſtl. Oberamte übertragen, 
und auch in dieſen ümtern arbeitete er bis zum 
Vorabende ſeines Sterbetages, mit ununterbror 
chener Genauigkeit und ausdauerndem Fleiſſe. 
Geſchäzt⸗ und geliebt von feinen Worgefegten, 
feinen Verwandten, und von feinen Freunden, öf- 
nete ihmdie gütige Gotthe eit ohne vorherige Krankheit 
plozlich und fanft die Pforte des künftigen Lebens, 
und führte ihn hinüber in dieſes mehr er 
fein, als er auf dieſer Erde 58 Jare —— eund 
14 Tage gelebt hatte, 


— 2—237 
7. April. Görliz.Dem. Frie derike Luiſegeb. 
Wolf, des verſtorb. Hr. M. Ambroſius Gottlob, 
Wolfs, der Rechte Kand, und brauberechtigten 
"Bürgers alhier und Frauen Johannen Sofien 
geb Dreffler, nachgelaſſene Tochter, 68 Jare 6 
Monate und ı2 Tage alt. 

11. April. Bauzen. Hr, Gottlob Rich— 
ter, aus Kleinzauer bei Altdobern in der Niederl. 
geburtig, wo fein VaterWirthſchaftsverwalter war, 
Bier Jare lang hatte er mit rühmlichſten Fleiſſe auf 
dem hiefigen Gimnafium ftudirt und war eben im 
Begrif auf die Akademie zu gehen, Er flarb am 
hizigen Gallenfieber und an der Vergehrung, in 
einem Alter von 21% Gare, 

13. April. Görliz. Sr. Johanna Ehris . 
ffiane Schönborn geb. Fritfch, des vers, 
ftorbenen Hr. Karl Fabian Gottlieb. Schönborng, 
Oberamts Advokatens alhier nachgelaffene Frau 
Witwe, go are, 7 Monate und ı Tag alt. Sie 
war eine Tochter Hr. Valentin Fritfcheg, braube- 
rechtigten Bürgers und Viertelshauptmanns al, 
hier, und Frauen Johannen Eofien geb. Eich, 
tin. Erſterer gieng 1753. den 15. Oktbr. leztere 
1771. den 12. Eeptbr. aus der Zeit. Im are 
1717. ben ı2. Eeptbr. ward fie geboren, und 
1739. den 6. April mit ihrem geliebten Ehegat. 
‚ten verheurathet, welcher am 1. Julius 1791. in 
das künftige Leben ũber gieng. Sie erzeugte mit 
——— — 
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ihm nur einen einzigen Sohn, Hr, Karl Gottlieb 

Schönborn, der als Dberamts Ndvofat alhier 

1782. den 2. Febr. farb. In ihrem legten Wils 
len beftimmte fie unter andernfunfzig Rthlr. zu 
Meinachten diefed Jares, an fünf und zwanzig 
hiefige Hausarmen zu vertheilen, 

15. April. Budiffin. Hr. David Ehrem 
fried Treutler, Brauberechtigter Bürger, 
Stadtviertelshauptmann und Ältefter ber Hands 
lungsfozietät. Die Vorfehung fchenfte ihn feinen 
Siltern, Herrn Georg Friedrich Treutler, Wein- 
händler und Bafthalter in Liegniz, und Frauen 
Annen Nofinen geb. Schönih am ayten Julius 
1717.  Gie gaben ihm nad) ihren Kräften die 
befie Erziehung. Einige Jare genof er ben Uns 
terricht auf dem Gimnaſium in Liegniz, und wid⸗ 
mete ſich dann Handlungswiſſenſchaften. Er bes 
trug ſich ſowohl in den gerööhnlichen Lehrjaren 
als auch in einigen Kondizionen, zulezt von 1739. 
bis 1744. als Gehülfe in der hieſigen Günther⸗ 
ſchen Handlung, ausgezeichnet fleiſſig, punktlich 
und durchaus brav und redlich. Auf dieſem 
Wege konnte ihm dahero dag Vertrauen und dag 
Wohlwollen aller Bekannten niemals fehlen, Er 
fand auch bald allen Vorſchub fich felbft etabfi« 
ren gu fönnen. Dies geſchah Oſtern 1744: u 
am. sten Julius des genannten Jares, ver⸗ 
band er fich mit Dem. Elifabeth, des verfto n | 
Hin. Georg Rüker, Kaufmanns — —* 
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Tochter, bie jedoch ſchon am 2ten Auguſt 1757. 
zu Milkwiz ſtarb, wohin ſie wegen der damaligen 
Kriegsunruhen geflüchtet war. Sie hinterlies 
zwei mit ihrem geliebten Ehegatten erzeugte Toch⸗ 
ger, die fih noch am Leben befinden. Die ältere 
ift die Gattin des Hr. Stadtfiſikus D. Lofeg in 
gauban, die jüngere ift mit dem Hr. Paft. Mild- 
ner in Haugsdorf vereblichet. Die leztere gebar 
ihrem theuren Großvater I2 Enfelund 2 Urenfel. 
Am 22ten Septbr. 1761. trat der verewigte 
Sreutler, zum zweitenmal in den Bund der 
Ehe mis Dem. Henrietten Chriftianen, deg ver» 
ftorbenen Oberamtskanzlers Hrn. Ehriftian Fries 
drich Jakob Janus, einzigen Tochter. - Aug diefer 
Ehe verläßt der Verfchiedene, zwei Söhne, Hr, 
Karl Chriſtian Treutler, Kaufmann in Wiegand 
hal, und Hr. D. Friedrich Auguſt Treutler, 
Landfififus des Bubdiffinifchen Kreifes, und zwei 
Töchter, Fr. Henriette Friederife, die Gattin des 
erften Oberamtsnotar und Kanzelliften Hr. Ernft 
Leberecht Hartwig, und Dem. Scharlotte Wilhel- 
mine. Handlungsälteſter ward der Verewigte 
1765. und einige Jare darauf Stadtvierteld- 
bauptmann.. jun dem Alter von go Sjaren und 
gMonaten gab ein Stef- und Shlagflug feinem 
reblichen Leben auf diefer Erde ein Ende. 

17. April, Herrnhuth. Hr. Jalobgrie 
drich Nekker, Kurf. Sachfifcher ge heimer 
Legationsrath, 83 —* alt. 
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21. April. Görliz. Hr. Karl Gottlob 
Ambrofins Wolf, Oberamtsadvokat und 
Viertelshauptmann alhier. 

Von deſſen Lebensumſtänden wird in künfti— 
gem Stüfe dieſer Monatsfärift mehrere nn 
folgen. { 

25, April. Zitfau. Die Tochter des Hr. Pr 
tor Schönfeld alhier, ein Viertel Jar alt, 

28. April. Markliffa. Tr. NahelFrie 
derife geb. Napp, die Gattin des biefigen . 
Kurf, Sächſ. Zol-Bierftener, und Etempelims - 
pofteinnehmers Hr. Johann George Garberg: 

Sie wurde zu Sayda im Erzgebirge geboren, 
100 ihre Vater Hr. Ehriftian Heinrich Nappe, 
Ehmarz-und Schönfärber, wie auch Handels 
mann und Mitglied des Raths mar. Von diefem,fo 
wie von ihrer verewigten Mutter wurden ihre gu⸗ 
ten natürlichen Anlagen mit vieler Sorgfalt aus⸗ 
gebildet. Am Jar 1764. verehlichte fie fich mie 
ihrem fihon genannter Gatten, und verlebte an 
feiner Seite 34 are zufrieden und -gläflich. 
Sechsmal wurde fie Mutter, aber drei ihrer Kin» 
der ftarben frühzeitig. Seit berfchiebenen Jaren 
nahmen ihre Kräfte fichtbar ab, und ein Ente 
sindungsfieber entris fie endlich ben Ihrigen im 
einem Alter von 57 Karen weniger 5 Tagen. 
Sie nüzte der Welt durch ihre Gefchiffichfeit und 
unermüdere Thätigkeit, und hinterläßt den unge» 
benchelten Ruhm eines frommen und ſtillen haͤus⸗ 
lichen Lebens. 
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13. Mai. Wercho bei Kalau in der Niederl. 
Hr. Johann Schneiden Erb: und Lehnrich— 
ter hieſelbſt, 61 are alt. 

25. Mai. Zittau. Sr. Marie Roſine 
geb. von Lankiſch, verehl Hausdorfer, 
die Gattin des Hr. D. Ernſt Heinrich Hausdör- 
ferd, ausübenden Arztes hieſelbſt, 70 Jare und 
7 Monate alt. Ä 

ı7ten Mai, Zittau. Hr. Dberamtsadvofae 

Karl Friedrich Mirller, an einem Bruft 
geſchwüre, im 35ten Lebensjare. 

18 Mai. Zittau. Im hieſigen Waiſenhauſe. 
Die verw. Ft. Paſtor Schroͤter aus Pl 
82 are alt. 

1. Junius. Zittau. Dem. Shauflerr 
Jare alt. | 
7. Junius. Zittau Die acht Monate: alt 
gewordene Tochter be Hrn. Abdoof. — 
Henriette. | | 2 ee 


V,Shulnadridten. — Kamen}. 
Zu Oſtern dieſes Jares find von dem hieſigen Lie 
m auf die Akademie gegangen, “ 


| Hr. Chriſtian Gottlieb — 
—aus Kamenz, ſtudirt die Gonegelahrbei 
in Wittenberg,- und 
Hr. Friedrich Auguſt Raifer, aus 
Hoiexswerda, ſtudirt die Rechte in Leipzig, 
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VL Wahl neuer Kapitularen. — 
Bauzgen, Bei dem biefigen Domftifte wurden 
am 23ten April zu neuen Kapitularen erwählt, 


Hr. Chriſtof Otto, Pfarrer in Pfaf⸗ 
fendorf bei Lauban, 
Hr. Michael Ritſcher, Pfarrer zu Kroſt— 
wiz beim Kloſter Marienſtern. 


Vll. Rathswahl. — Bauzen, Am26. 
April, legte der Bürgermeifter Hr. Johann 
Gotthold Böhmer das Stadtdirektorium 
biefelbft nieder, twelches von dem Rürgermeifter 
Hrn. Adam ChriſtianGottllob Rietſchier 
zum erſtenmale übernommen wurde, 


VIII. Schulprämien Bertheilung- 
Görliz. Am 14 April beftimmte der biefige Rath 
die RudolfGersdorfifhen Schulprämien. 
Aus der erften Klaffe: | 

Johann Karl Leberecht Lauget, 
aus Gorliz, 1 Louisdor, 
Johann Friedrich pudor, aus 

Geidenberg, und 

Daniel Heinrich Mobzas, aus 

Görlig jedem Dufaeın. . 

Aus der zweiten. | ii 


— Gottlob Arab Era, 


— 403 


und Johann Samuel Nuſaäus, aus 
Goͤrliz jedwedem 1 Speziesthaler. 


Aus der dritten, 


Sriedrid Wilhelm Wollmann, 
aus Goͤrliz, und 

Karl Auguſt Gäbler, jedem 1 Spezies⸗ 
thaler. 


Aus der vierten. 


Johann George — | 
Johann Gottfried Eonrab, und 
Ehriftian Karl Gröb, jedem 16. gr, 


Aus der fünften. 


Ferdinand Gotthelf Leder, 

Chriſtian Gottlieb Dünnebier, 
beide aus Goͤrliz, und 

Heinrich Karl Adolf, aus Wieſe, 
jedem 16 gr. 

IX. Heurathen. — gta Kenner. Bau— 
zen Hr.Gottlieb Friedrichzſchunkenzwei—⸗ 
ser Lehrer an der freien Lehr » und Induſtrie⸗ 
fchule in Leipzig, mit Demf. Chriflianen So - 
fien Bartfch, des verſtorb. Mflr. und Hrn... 
Sohann Friedrich Bartfch, Dberälteflen der 
Schorſteinfeger alhier älteften Tochter. 

12 Febr. Zittau, Hr. Kandidat G ottfried 
Renuger, Senior bei ber Predigergefelfchaft zum 
Heil, Kteuz alhier and zu St. Tekla in Kleinfcho- 
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nau, auch brauberechtigter Bürger albier, mie 
Demf. Johannen Chriſtianen Fleiſcher. 
13. Febr. Zittau. Hr. Gerichtsaktuar Kart 
Adam Nöffler, mit Dem. Karolinen 
Chriffianen Köder. 
20. FebrGorlizezHr.Johann CHrikis 
an Silipp Brder, Rehreram Gimnaſium in 
Bauzen, mit Demf, JZohannen Friederie 
ten Vilhelminen geb. Nikolai, Hr. Däs 
vid Traugott Nikolai, Kurf. Eächf. Hoforgas 
niftens an der hiefigen Petri Kirche, älteften Tochter. 
20. Febr. Zittau Hr. Kaufmann Wit— 
mann albier, mit Demf. Kretfhmar des 
Hr. Hürgermeifters D. Kretſchmars zweiten Demf. 
Tochter. 
22. Febr. Zittau— Hr. Pafor Wer mit 
Demf. Srege- Ä 
17. April. Loͤbau. Hr. Johann Chri⸗ 
ſtian Schlenker, Buͤchdruker alhier, mit 
Fr. Chriſtianen Eleo noren dere Böls- 
felin, 
ı7. April, Gorlij. Hr. Sodann Gott⸗ 
lieb von Kretzſchmar, Kurf. Sächſ. Un— 
terlieutenant bei dem Prinz Albrechtſchen Reg i⸗ 


mente leichter Reuter, mit Demf. Chriſt ianen 


Theodore geb Geißler, Hr. Johann Gott⸗ 
helf Geißlers, Skabins, auch Kauf⸗ und Hate 
delsherrn alhier einzigen Tochter. 

27. April, Görliz. ar Joh ann Gott 
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frie Scholze, Amtsadvokat alhier, mit Demf, 
Johanune Eleonore geb. Tieze, Hr. Joh. 
Gottlieb Tiegeg, Bürger und Aelteſtens der Gold» 
und Eilberarbeiter hiefelbft zroeite Tochter, ° 
14. Mai. Riederfhonbrunn. Hr. Karl 
Heinrich Gottlob von Uehtris, Kon. 
Preuff.Lieutenant bei dem Regimente von L'Eſtocq 
Hufaren, mit Fräulein Scharlotte Friede 
rife Ferdinande von Schindel, Hr. Fer 
dinand Otto von Schindelg, auf Ober und Nie— 
derſchoͤnbrunn, Niederfteinfirch und Efersdorf,deg 
arſtenthums Gorlig vorfigenden Landesäfteften, 
ältefte Tochter. 

Im Junius. Bauzen. Hr. Johann’ An 
gut Segniz, Dberamtsadvofat alhier, mit 
Demf. Johannen Ehriffianen Friede 
rien, des anjezt amtsführenden Hrn. Buͤrger⸗ 

meiſter Rietſchiers Tochter. Enz 


X, Akademiſche Nachricht. In keipzig ver- 
theidigte der Baccal. Med. Hr. Chriſtian Gott⸗ 
lieb Witſchel — geboren in Markliſſa 1769. 
gebildet in den gelehrten Anſtalten zu Goͤrliz, Leip⸗ 
gig und Dresden — am 30. März d. J. unter 
den Vorſije des Herrn Prof. Eſchen bach, jur 
Erhaltung der mediziniſchen und ————— 
Doktorwuͤrde feine Probeſchrift: de metaſtaſibus 
inprimis lacteis 34. ©. 4. j 

Zuerſt wird Sprengels Begrif von diefem pa- 
thologifchen Phänomen geprüft und miderlegr. 
Er ſey zu allgemein gefaßt, und durch unpaffende 
Heifpiele erläutert. Db nun fchon unter Meta 
ſtaſen nicht diejenige Abänderung der Krankheits⸗ 
form, wo eine allgemeine Krankheit in ein topi- 
ſches Uebel übergeht, oder ſich eine Krankheit nach 


\ 
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einem andern Orte hinzieht, verſtanden werben 
barf, ſo laſſen ſich doch Verſezungen uͤberhaupt 
nicht ableugnen, fondern werden durch Erfahrun⸗ 
a beiwiefen. Man beobachter nehmlich in der 
bat Wanderungen feiner. Stoffe nach andern 
Orten hin. Oft läßt fich die Anweſenheit diefer 
Stoffe an dem zweiten Orte nach den Gefezen der 
Dermandfchaft der Organe erklären; aber nıcht in 
jedem Kalle bedarf man eines beſtimmten Mate 
rials, fondern fann die Erfcheinungen aus fon« 
fenfueler Reizung herleiten. (Mit dieſer Ber 
hauptung ſteht nach Reg. Ermeffen die fogleich ans’ 
zuführende Definigion des Hrn. D, W. geradezu 
im Widerfpruch) Wo wirklich ein Stofzugegemift 
muß ſich ein Dre zu feinem Aufenthalt, Wege zu 
feinem Lauf.ergeben, Man ſucht fie vergebens in 
ben. Gefäflen des Kreislaufes in den. Venen, lim⸗ 
phatifchen Gefäffen, vergeblich im Zellgeroebe, 


Durch den S. 10. aufgeftellten Begrif: Metas 
ftafen fein Wanderungen krankhafter Stoffe von 
ihrem bisherigen Aufenthaltsorte nach einem an» 
dern, (metaltafis in genere eft aberratio ſeu mi- 
gratio materiei morbificae, a loco, vbi ftagner, ad 
. slterum,) wird das Reich ber Metafafen freilich bei 

weitem mehr eingefchränft, als durch den oben ans 

gegebenen, Der Verf, fucht * beſtens zu verthei⸗ 
digen, und giebt uns von dieſer Operation des 
franfen Koͤrpers folgende Befchreibung ; Die in 
ben Hlüffigen Theilen des SR, urfpränglich oder ſim⸗ 
pfomatifch , befindlichen krankhaften Stoffe 
erregen die Reaktion der feften Theile, wodurch fie 
fih von jenen wiedernatürl. Reizen zu befreien ſu⸗ 
chen. Daraus entfteht befchleunigte Bewegung, 
wodurch die Trennbarkeit der Feuchtigkeiten, bie 
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abei imlebenden Korper nach andern Gefegen und 
auf eine andre Weifegefchieht, als in Peichnamen, 
befördert, das Blut eben fo, wiegährende Keuch- 
tigfeiten gereinigt wird, jedoch mit dem Unterfchiede 
daß bei diefen alles weſentlich auf die. Mifchung 
ber Feuchtigkeiten ganz allein beruht, diefe den zur 
reichenden Grund der Erfcheinung enthält, dort 
abgefehen von der Mifchung, alles durch die Ne» 
atzion der feften Theile gefchieht. Der Verf. ver. 
bittet eg, dieſer Idee die Fraffen Begriffe von Hel- 
montsuntergufchieben, fuchte fie auch durch einige 
Gründe zu unterflügen. Gelegentlich unterfcheibet 
” er unter dem Namen von Katathefen, Abfäze aus 

ben Wegen des Kreislaufs von den Metaitafen, 
bei den ſich nämlich die abgefezte Materie aufer- - 
halb dieſer Wege befindet, und mo meiſten⸗ 
theilg eine neue pathologifche Sekrezion, Feine 
Wanderung als Urfach ſtatt findet.  : 


Die weite Abtheilung &, 18 ff. betrachtet nun 
ingbefondre bie Prilchverfegungen. Auch diefe find 
nichts anders als Ausfcheidungen aus den Seuch- 
tigkeiten DesRörpersan einem andern Drte,alg in den 
Hrüften, zur nehmlichen Zeit, mo in diefen Milch 
bereitet wird, nicht Wanderungen der Milch, aus 
den Brüften, die eigentlich an fich an den neuen 
Sänomen feinen Antheil hat. | 


Rezenſ. hat fich bemüht den Inhalt getreu dar- 
zulegen. ine fritifche Sichtung darf er hier um 
fo meniger vornehmen, da fich der wichtige Ge- 
genftand in einigen Zeilen nicht beleichten läßt, das 
Objekt noch gar nichtempirifch richtig befannt und 
beftimmt ıft, bie ſubjektiven Anfichten, bei ihrer 
Menge und Verfchiedenheit faft durchaus nur von 


* nt 


hiporhetifchen Gründen ausgehen; oder auf blog 
fpefulativen Sägen beruhen, feine eigenthuͤmliche 
Meinung, nach welcher felbft Sprengel.den Be 
grif von Metaftafen noch nicht weit genug gefaßt 
hat, eine erbachte, oder weuigſtens vielfältig nicht 
zu erweiſende urfächliche Erfcheinung. d. 5. ein 
wandernder franfhafter Stof, gar nicht darein ge 
hört; , die Erläuterung durch den Bähruugspro: 
zeß nur nach Helmonts Sinne, wenn auch etwas 
abgeſchliffen, aber wenigſtens ohne Beihuͤlfe der 
Organe oder gar nicht gedacht, und aach wirklich 
wegen Abweſenheit ähnlicher Merkmale zwiſchen 
beiden Erfiheinungen ohngeachtet ihre Aerzte won 
Autorität anhängen, muß fahren gelaffen werden, 
gar. ſehr vonder von I. D. Wit ſchel vorge⸗ 
tragnen fich unterfcheidet, deſſen Probefchrift Ne 
zenf. übrigens recht gern fehr fichtbare Spuren vie» 
jes Zleiffeg und eigner Kopfarbeit nachruͤhmt u. 
‚f. Ieder Beitrag Licht in dunkeln Gegenden 
zu verbreiten, jede Bemühung der herrſchenden 
Permwirrung abzuhelfen verdient unſern Dauk, und 


das Studium entgegengeſezter Meinungen, dient 


venigſiens zur Prüfung, Berichtigung und Bes 
währung ber eignen. J— 


Das Programm des Hr. Prof. Haaſe handelt 


de praecipuis momentis, quotum ratio a medico 


- £orenfi eft habenda oflicio ſuo honefte functuro. 


Set, 1. XII.S. 
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T. 
Woher fommt es, daß Kinder wenig bemit: 
telser Aeltern aus niedern Ständen oft beffer ; 
gerathen, als Kinder reicher eltern aus 
hoͤhern Ständen ? 


Corrumpunt vitiorum exempla domestica magnis “ 
Cum subeunt animos auftoribus. Unus et alter 
Forsan haec spernant iuuenes, quibusarte benigna, 
Et meliore luto finxit praecordia Titan : 

Sed reliquos fugienda patrum vestigia ducunt, 

Et monstrata diu veteris trahit orbita culpae 
Nil di&u foedum, visuque haec limina tangıt 
-Intra quae puer est procul hine — 

— — — cantus pernoftantis parasiti, 


Ya 


u | | — 





Maxima debetur puero reuerentia. Siquid 
Turpe paras , nec tu pueri contemseris annos 
Sed peccaturo obstet tibi filius infans, 


Iuvenalis Satyra XIV. v. 32 —48. 


Die Beantwortung dieſer Frage hängt offen- 
Bar nicht von tieffinnigen Unterfuchungen ab, oder 
von der Entdekung neuer Erziehungsgrundfäze, 
davon die Welt erft belehrt werden müßte. Nein ! 
Jartauſende ſchon, wie Juvenald hier anges 
führte Stelle beweiſet, C*) ift die Erfahrung alt, 
darinn die Antwort liegt; nur glauben nicht alle 
daran, vertvahrlofen ihre Kinder, oder Faffen es 
zu, daß fie verwahrloſet werden, ohne es feldft 
zu miffen, und fehn endlich mit Schrefen, daß fie 
unglüfliche Ältern find, . da fie doch zur Erziehung 
ihrer Kinder, es weder am Aufmande, noch, wie 
fie meinen, an Aufmerffamfeit fehlen lieſſen. Et⸗ 
was Neues und nod) Unbefanntes, babe ich alfo 
nicht zu fagen , und wer bag in biefem 
Aufſaze fucht, für den babe ich nicht ge⸗ 
ſchrieben. Doch dünkt mich, wer alte, aber 
nicht gehörig in Ausübung gebrachte Wahrheiten, 
wie diefe find, die zur Beantwortung biefer Frage 
gehören, mehr in Umlauf bringen hilft, fie mehr 
verfinnlicht, und dabei durch eine ziemliche Reihe 
von Erfahrungen, bie er felbft beim Gefchäfte ber 
Erziehung machte, unterflügt wird, der hut noch 

(*) Juvenal war ale Dichter,befanntermaaffen in 


der andern Hälfte des erſten Jarhunderts, be⸗ 
ruͤhmt. 
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etwas weit Nůzlicheres, als der neue Wahrheiteu 
entdekt, auf welchen die Glukſeligkeit des Men- 
ſchengeſchlechts nicht fo unmittelbar beruht, als 
auf den nur noch zu ſehr verkannten Wahrheiten, 
davon ich rede. 
Die Antwort auf die Frage : Wenn fünnen 
Kinder nur nach dem Wunfche rechtſchafner ül- 
tern gerathen ? ift nicht fchwer, und wird bon 
jedem leicht zugeftanden, fo bald fie fo ausgedrüft 
wird : Wenn der Unterricht fo befchaffen ift, daß 
‚die Kinder dadurch wirklich gut gebildet. werden 
fonnen, Berbindet,man mit dem Worte, Unter» 
richt, den rechten Einn, und verfiehtnicht blos 
den mwörtlichen Unterricht Darunter, fondern nimmt 
auch die Beifpiele, ald die Hauptfache, Dadurch dag 
Kind ſich ſchon größtentheildgebilder haben muß, 
ehe es noch durch Überlegung, nach gefaßten Bere» 
gungsgründen, geleitet werben fann, mit dazu ; fo 
hat fein Menfch dagegen etwas einzuwenden ; wenn 
aber blog der mündliche Unterricht darunter ver: 
fanden wird, der vom Erzieher oder vom Schul- 
Ichrer nur zwekmäſig gegeben werben bürfe, ohne 
Nüffiht darauf, wie die erften zehn oder zwölf 
Jare zugebracht werden, und wohl gar auch 
ohne Rükſicht auf die Beifpiele, die der angehende 
Slüngling, nach der Zeienoch vor Augen hat, dann 
ift Die Erfahrung völig dagegen. Denn dag Bei⸗ 
fpiel ift bei weiten bag größte, ja die Hauptſache 
Aa 2 


4. ee 
bei aller Erziehung und Bildung jur Humanltäe 
iiberhaupt, nach dem Ausſpruche aller Volks⸗ 
Ichrer und Erzieher, von dem an, ber gefagt hat: 
ein Beifpiel hab ich euch gegeben sc. bis zu un 
fern heutigen Erzichern herab. 

Auch lebrt die unbeftristene Erfahrung, daß es 
die Beifpiele der Altern find, und die Beifpiele 
derer, bie fich zunächft um Kinder befinden, bie 
die erfte Grundlage aller fitflihen Bildung aus⸗ 
machen. Und hier, ihr Väter und Mütter, ift die 
groffe Pflicht, die ihr im voraus zu erfüllen über. 
nahmt, da ihr euch entfchloßet zu heurathen, eine 
Pflicht, die ihr felbft erfüllen müßt, die ihr nie 
manb übertragen könnt, und bei deren Unterlaffung 
euch weder Stand noch Bequemlichkeit entfchufs 
digen fann. Denn wem wolltet ihr es wohl 
übertragen euern Kindern das Beifpiel zu geben 
das fie nachahmen follen ? werden fie nicht an 
euch fehn,daß bei euch Mäffigung und Thätigkeit zu 
Sertigkeiten geworden, baß ihr Aufmerffamteic 
und Achtung gegen alles, was edel und liebens⸗ 
würdig ift, zu erfennen gebt, fo werben alle aus 
dre Beifpiele mehrentheils ohne Wirkung fein, 
. und fie werden fih gut und vollfommen zu fein 
dünfen, wenn fie wie Vater und Mutter handeln. 
Je höher der Rang if, den Ültern haben, befto 


dringender wird auch für fie die Nothwendigkeit 


dafür zu forgen, daß ihre Kinder diefen Rang 
burch ihr eignes Verdienſt behaupten Fönnen, da 
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doch fein vernünftiger Menſch an ein angebornes 
Verdienſt glaubt, und kaum follte man fich einen 
Hang zur Bequemlichkeit fo flarf denken fünnen, | 
ber nicht befiege werden follte, durch die Vor⸗ 
ftelung, tie genau die Ehre und die ganze Glük⸗ 
feligkeit der Ültern und Kinder verbunden find. 
Die groffe Erziehungsregel für Ältern heißt: Han-« 
dle wie du willf, daß beine Kinder 
bandeln follen, vor den Augen beiner 
Kinder, und laß niemand vor ihren 
Augenanders handeln. 

Aber freilich if fie eher geſagt als befolgt, und 
wie ſchwer, ja unmöglich fie für manche zu be- 
folgen fein möchte, mögen fich meine Lefer ſelbſt be⸗ 
antworten, Wenn es nun aber unleugbar recht: . 
fhaffene ltern giebt, bie folglich ihren Kindern 
gute Beifpiele geben, woher kommt es denn, daß 
oft Kinder aus diefen Familien, ſchwerer zu ziehen 
find, als viele aus den niedrigften Ständen, von 
denen man Beifpiele hat, daß fie fich nicht felten 
bei nahe ganz durch fich ſelbſt bildeten ? Ja noch 
mehr,‘ wer fich in diefer Rüfficht genauer erfundi« 
gen will, wird, befonders in groffen Städten, 
nicht felten den Sal bemerken, daß Männer, aus 
niedrigen Ständen entfproffen, fich burch ihr pers 
fönliched Verdienft empor ſchwangen, und ihren 
Rang mit Würde behaupteten, aud) für ihrer Kin- 
der Ersiebung, feine Koften fcheuten, und dennoch, 

daz | 
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den Rang, und die Würde ihrer Altern entehren⸗ 
de Kinder hatten, 


Wem muß nicht ſchon bier der Gedanke eine 
fallen, daß die Lage in der die Kinder höherer 
Stände fich befinden, fo wie bie der mittlern 
Stände, die jene nahahmen, wohl nicht bie vor⸗ 
theichaftefte fein möchte zueiner guten Erziehung ? 
Diefer Derdacht wird flärfer, wenn man erwägt, 
daß jene rechtfchaffenen Väter in höhern Ständen, 
(denn von biefen rede ich nur) alle Mittel gern 
anwenden wollen, und die angeführte Erziehungs⸗ 
regel für lern anerfennen. Doch mir wol⸗ 
len unsnicht übereilen und nur erft feftfegen, wo⸗ 
bin man bei Kindern fo früh als möglich ar 
beiten müffe, und welches die Lehren find, bie 
ſtets vom Beifpiel begleitet, in ihren Ohren erfchal, 
len und vor ihren Augen ſchweben müffen, und 
dann fehn, ob es in niedern oder hohern Ständen 
leichter fei, Kinder darnach zu bilden. 

Die Erziehung fann in den erften Jaren bei 
allen Etänden nur dahin abzmefen, daß manauf 
die Ausbildung des Körpers zu einer feften, und 
dauerhaften Gefundheit fehe, und die Seele zu 
den Gefinnungen vorbereite, und ihr die Fertige 
feiten beizubringen anfange, worauf hernach, 
durch den fpätern Unterricht, dag gebaut werben - 
fann, was für den Stand, den dag Kind fünftig 
waͤhlen wird, erfordeslih ift. Es iſt mit einem 
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Worte die Grundlage, bie’ bei dem Bauernfohn 
und bei dem Fürftenfohne gleich nothwendig wird, 
wenn künftig in einem gefunden Leibe eine gefunde 
Seele wohnen fol. Hierzu. gehört, 


Was den Körper anberrift 


„eine dauerhafte Gefundheit ; („) 
„fharfe Einne, die fo bald möglich ihre Schär⸗ 
fung durch übung erhalten müffen. 


lag 


I) 


(*) Wie viel hier Heltern thun oder unterlaffen 
fönnen, bat Hufeland in feiner Kunſt das 
menfchliche Leben zu verlängern, 
Jena 1797. gezeigt, im praftifchen Theile, wo 
er von ben Berfürgungsmitteln des menfd)- 
lichen zebeng redet,barunter bie ſchwaͤchliche Er⸗ 

ziehung vorzüglich gehoͤrt: Schnelle Reife, jagt 
zieht immer auch ſchnelle Deftrufzion nach fich, 
er, und durch eine warme,zärtliche Treibhauger- 
giehung, wird bie innere Confumzion gleich - 
vom Anfang an fo befchleunigt, dag intenfive 
Leben fo frühzeitig eraltirt, die Organe fo 
ſchwach, zart und empfindlich gemacht, bag man 
mit voller Gemwigheit behaupten kann : Durch 
eine zmweijärige Behandlung von diefer Art, 
fann eine angeborne Lebensfaͤhigkeit von 60 
Jaren, recht gut auf bie Hälfte, ja, wie bie 
Erfahrung leider zur Gnüge zeigt, noch auf 
viel weniger herunter gebracht werben, dieü- 
bein Zufälle und Krankheiten nicht mitgerech⸗ 
noch auferdem Badurch hervorgebracht 
werden. 
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„ Stärke, Gewandtheit und allgemeine Geſchik⸗ 
Lichfeit zu Förperlichen Arbeiten und Verrichtun⸗ 
gen. Denk wer dem Staate nicht mit dem 

Körper dient, dem ift Körperarbeit doch zur 
Erhaltung feiner Gefundheit unentbehrlich ; 

„ endlich Abhärtung gegen jedes Ungemach, weil 
fein Menſch von allem Ungemach frei bleiben 
fann. 

Als Vorbereitung des jugendlichen Beiftes und 
Grundlage zur ‚eigentlichen Erziehung für ale 
Stände ift. 

„Das erfle und Zur ganzen Bildung nothwen⸗ 
bigfte, pünftliher Gehorſam gegen ihre 

erſte natürliche Obrigkeit, die Ültern oder ges 

gen die, denen biefe ihr Anfehn übertragen haben. 

Diefen Schorfam muß man fo bald möglich, und 

weit cher, als das Kind die Gründe faffen 

kann, warum es folgen fol, zur Fertigkeit zu 

- bringen füchen. (*) Denn iſt die Begierde zu 
herrſchen, wie Rouffeau biefe Unart nennt, ein« 
mal zur Fertigkeit geworden, fo werben alle 
Zurechtweiſungen wenig fruchten. “ 

» Das zweite, frühes Angewöhnen, von dem was 

ihre Neugierde reizte, nicht cher ſich wegzuwen⸗ 
den, als bis fie nach ihrer Fähigkeit darüber 
belehrt find. Werden Kinder eine Zeitlang ſtets 
son dem, was ihre Neugierde reiste, zurükgezo⸗ 
[*) Hei einer vernünftigen Mutter wird bag 


Kind die Fertigkeit zu gehorchen mic dem Lau⸗ 
fen oft ſchon erlangte Haben. 


S 
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gen, und ohne Belehrung gelaffen, die ihrer 
Faähigkeit angemeffen ift, und immer wieder zu 
andern Gegenftänden fortgeriffen, mobei fie 
eben fo wenig vermeilen bürfen, es fei nun - 
aus Unwiſſenheit oder Gemächlichfeit derer bie 
bei ihnen find ;, fo entſteht jene Slatterhaftig« 
feit, jene Unftätigfeit des Geifteg, die, nachdem 
diefe Behandlung dauert, mehr oder weniger 
zum Unterrichte unfähig macht, und nicht felten 
Zeitlebend anhängt. Die Gegenftände bie ung 
in der Natur umgeben, folten nad) ber Ab⸗ 
ſicht ihres Schöpferd unfre Anlage zum Den- 
fen, in ihrem erften Keime, entwikeln und bee 
Hauptgegenftand unfrer Gebanfen big ind Grab 
fein, darum fallen auch Kinder fo neugierig 
uf, verweilen gern dabei und laſſen ſich 
darüber gern belehren. Doch dies gehört zus 
dem Unterrichte,den wir nur erft wünfchen müfs 
fen. Wir halten ja ſolche Kenntniffe noch 
größtentheild für Spielmerf, und unfre Müt 
ter haben anders zu thun, 
Drittens, Bildung zur Menſchenliebe kann nicht 
anders als von den Menfchen anfangen die dag 
Kind zunächft ficht, hört, und von denen eg Gu⸗ 
tes erhält. Es wird ihm alfo gefagt, wie viel Mut« 
ter und Bater,Befind, Handiwerfsleute undBau⸗ 
ern zu feinem Vortheile thun. Diefer Unterricht 
wird auf andre nach und nach erweitert, bie 
es auf alle als eine groffe Familie, deren All⸗ 
vater Bott if, — werden kann. 
Aas5 
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„Odhne bie Liebe guter Menſchen gu haben, kon⸗ 
nen wir nicht glüklich werden; die Liebe und 
Achtung guter Menſchen aber kaun man nur 
dann erlangen, wenn man etwas lernt, wodurch 

man andern Menſchen kunftig nüzlich werden 

kann. 

Kinder konnen, fo lange fie Kinder find, für 
andre noch gar nichts thun, folglich find fie, 
da fie nur von den Wohlthaten ihrer Ältern 
leben, weniger, als ale, die ihr Brodt felbft 
verdienen föhnen, alfo auch weniger als bie 

Bedienten oder dag Geſinde ihrer Ältern. Gie 

haben feinen Rang und alle Achtung bie ihnen 

bewiefen wird, wird inder That nicht ihn: 

dern ihren Altern bewiefen. . Sie ſollen aſo 

allen liebreich begegnen, und felbft von Bes 

"dienten oder Gefinde nicht. anders etwas ver⸗ 

langen als biteweife. 

Sollen endlich Kinder nach diefen Gefinnungen 

und Grundfäzen glüflich gebildet werden, fomuß . 

die angeführte Erziehungsregel fo genau als mog⸗ 

lich befolge werden: Handle ſelbſt fo, vor 

Den Augen deiner Kinder, wie bu 

wilift, daß fie handeln ſollen, und laß 

es nie zu, daß andre vor ibren Augen 
anders handeln. | 

Nun wollen wir fehn, ob das in den, niedern 
aber höhern Ständen eher möglich fei? 


Die Sortfegung folgt. 


, 
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Fortſezung 
der Briefe des Hr. Grafen von Hofmannsegg. 


Bajonne den zten Weinachtsfelertag 1797. 


Die Gelegenheit eines Schiffes, das in kurzen 
von hier nach Hamburg abgehet, iſt zu fhönals 
daß ich fie nicht benuzen follte, um Dirbon dem 
weitern Sortgange meiner Reife bis hierher Wache - 
richt zugeben Aus meinem Briefe aus Paris 
weiſt Du, daß ich eine Miethfurfchegemiethet hatte 
um mich hierher zu bringen, welches ungefähr 150 
Meilen find. Wir haben fie in nicht weniger ale 
3 Wochen zurüklegen konnen. Gleich von Paris 
aus hatten mir die Begleitung noch eines War 
geng , dernach Tonloufe einige andere Keifende 
führte, die dort zu Haufe waren. In dem er» 
ften Nachtquartier wurden wir mit ihnen befannt 
und haben feitdem immer in Gefellfchaft gelebt, fo 
lange wir einen Weg fuhren. Da ein Paar das 
‚von noch auferdem zu Pferde waren, fo hatten 
wir davon meift den Vortheil verfchiedeneg, ber 
fonderg Quartier und Abendeffen voraug beftellen 
zu laffen. Die Neifemethode mar fehr einfach _ 
und einförmig. . Wir machten bes Tages nach 
Befchaffenheit der Umftände 5 bis 7 Meilen, in 
bem wir früh um 5 Uhr austahern, Mittags 2 
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Stunden anhielten, und mit der Nacht ankamen. 
Mittags aſſen wir nie ordentlich, ſondern nur 
eine Suppe, Brodt und Wein, zuwellen Bratwür⸗ 
ſte, und etwas mitgenommene kalte Küche. Dies 
koſtete gewöhnlich die Perſon 4 bis 6 gr. Abends 
wurde deſto reichlicher geſpeiſt, meiſt 6 Schüſſeln 
wobei gewoͤhnlich zweierlei Braten, und zwar im⸗ 
mer oft in ſehr kleinen Orten, und ſogar auf Dor⸗ 
fern egal und recht gut. Auch das Logis war 


mieiſtens recht gut, vorzüglich die Betten; wel⸗ 


ches deſto wichtiger war, weil wir und gewöhne 
lich ſchon um 8 Uhr hinein begaben. Das Vet 
ger war anfänglich leidlich, hernach lau mit vie⸗ 
lem Regen, woraus Kälte und etwas Schnee 
sourde, ber es einen Tag in den Gebürgen ganz 
weiß machte, doch gegen bie Flächen ber fübdlis 
chen Provinzen zu fieng das fhöne Wetter an und 
verließ ung nicht wieder. Died war wegen ber 
prächtigen Ausficht der Pirenäen fehr angenehm. 
Durch Orleans muß man auf ale Fälle. Her—⸗ 
nach aber geht ein Weg nahe über Tours und 
Bordeaur, der andre durch Limoges und dann 
noch ebenfalls über Bordeaux oder über Montaus 
ban und durch die Gascogne. Der erfte Weg 
liegt ſehr tief, ift daher im Winter ũberſchwemmt 
und äuferft fchlecht. Der zweite geht über viele 
Siöffe die oft fo austreten, daß man am Ufer 
mehrere Tage warten muß. Der lezte iſt einige 


‚Meilen weiter als die übrigen, aber zu allen Zei⸗ 
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ten feft, und ganz vortreflich. Zugleich iſte der 
welcher bei weisen durch die fchönften Gegenden 
führt. Da fommt man auch durch Cahors, mo 
unſer guter Wein berfommt; aber an Drt und 
Stelle warer doc) langenicht fo gut. Es liege 
übrigens an der Garonne in einem Gebürge, das 
mit dem Meiffner einige Ähnlichkeit hat. Einige 
Meilen vorher auf einer beträchtlichen Höhe ift 
eine fehr merfwürbdige Ausfiht. Denn linke ie _ 
berficht man die Alpen derAuvergne, auf weichen 
immer Schnee liegt, und grade vor fich bie ganze 
Kette der Pirenäen vom Mitteländifchen Meere 
au bis zum Dean, alfo eine Etrefe von 30 
Meilen, von deren Mittelpunfte man felbft noch 
25 Meilen entferne if. Dies fommt von der 
auferordentlichen Höhe dieſer Gebürge, die nach 
dem Montblanc und ein paar andern Episen in 
der Schweiz die höchften in Europa find. Eine 
groffe und eben fo fchöne als prächtig angebaute 
Släche, geht von Montauban (das fonft durch 
fo viele Tourniere und Nittergefchichten befannt 
war, befonders durch die vier Heymons Kinder) 
bis Torbes, und von ba find die allerhöchften - 
Hirenäen, Pik di Midi, und die Tours de Mors 
bare, nurnoh 3 — 5 Meilen, fo daß fie wie mie 
der Hand zu greifen find. Zwiſchen denfelben 
liegen bie berühmten Bäber von Borreges 
und Coterets. Die ganze höchfte Kette war mit 
Schnee bedeft während es in der Släche in den 
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Mittagsſtunden recht heiß war, und der Flachs, 

ber hier zu [hönem Leinenzeuge ſehr häufig gebaut 
wird, ſchon fingerlang auf dem Felde fland Im 
Sommer wird die Gegend durch die. Nachbar. 
ſchaft der Alpen, und die vielen Wäffer die in Die 
Fläche laufen, fühl erhalten, und dann muß es 
eine der prächtigften fein, die man fich denfen fann. 
Hiegu tragen die fehnurgraden Wege, die fo fefl 
und eben find tie die Stube, nicht wenig bei, 
Mehrere Städte als Tarbi, Peaux, Auch, find 
ziemlich gut gebaut, und iſt darinne überfluß an 
guten Lebensmitteln, fo daß jemand, um einen 
hochſt angenehmen Sommer zuzubringen fih z. B 
in Tarbi, welches recht der Mittelpunfe Diefer 
Gegend ift, feftfegen, und von da die fehr ſtark 
befuchten Bäder und dag ganze füdliche Frank⸗ 
reich bereifen. müßte, denn Touloufe, Marſeille, 
Montpellier, und von der andern Seite Bajonne 
und Bordeaug, find davon alle nicht weiter alg 
in einem KHalbzirfel von 20 bie 30 Meilen. In 
den Bergen find Alpen, Gletſcher, Kaskaden, kurz 
alles was man nur verlangen kann, und die Nas 
zion gilt für ziemlich gut und gefällig: Auf diefe 
Art haben ung bie Umftände der Jareszeit, grade 
Durch die Mitte des Landes und auf demanges 
nehmften und Iehrreichften Wege hierher geführt, 
In Montauban trennten fih unſre Neifegefähre 
ten von ung, und giengen links nad) Touloufe 
ab, wohin fie nur noch einen Tag hatten, wir hingte 
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. gen noch ſechs. Dafür trafen wir eine ehema⸗ 
lige Nonne an, und gaben ihr den ten Pla; im 
Magen bis hierher, wodurd ihr fein geringer 
Dienft gefhah ; fie wollte zu ihrem Bruder zwei 
Meilen von hier, der aud) ein vertriebner Beift- 
licher ift. übrigens war fie fehr dienfifertig, und 
fonnte mit den Leuten ihr fauderwelfhes Gaskon 
forechen, das wir faft gar nicht verfiunden, wo⸗ 
durch fie ung fogar nüzlich rourde. Die ganse 
Gasfogne ift sin allerliebfteß Ländchen, durchaus 
vol niedriger Hügel und Fleiner Berge, theilg mit 
Getreide und Wein angebaut, theils mit Eichen 
MWäldchen befezt. Es giebt wenige Dörfer, aber 
alle paar taufend Schrite ein ein, Ines Haus mit 
feinen&rundftüfen ringe herum. Alle Wege find gut 


erhalten mie ich vorher gefagt habe, welches alles zu-· 


- fammengenommen ein recht gefellfchaftlicheg Ans _ 
fehn giebt. Die Froͤſte find in diefen Gegenden zu⸗ 
weilen fireng genug, doch fallt nicht viel Schnee 
und bleibt nie lange liegen, weil die Sonne Mits 
098 gar iu warm fcheinet. Die Preiffe für Effen 
und Nachtlager find faft überall fo. einerkei, daß 
es wohl eine angenommene Taxe fein mag, naͤm—⸗ 
lic) immer die Perfon 3 Livres, oder 13 gr, wel 
ches wenn man nach unferer Art Stube Seuer, 
Licht, und ein fehr reichliches Abendeffen rechnet 
nicht theuer fein wird. Nur ein paarmalin Städ— 
ten war es 4 Livres, dafür auf Dörfern auch 
ein paarmal weniger, Auſer jenen fchönen Ge⸗ 


ae 
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genden ſind wir auch durch andere gekommen, wo 

Berge, Felſen, kleine Orte mit Bergſchloſſern ꝛc. 
ebenfalls herrliche Ausſichten gaben, nur an 
Wäldern fehle es etwas. Schwarzbolz giebts 
gar nicht, und von andern nichts wildes als Ei⸗ 
chen, denn die ebenfalls häufigen Kaftanien find 
gepflanzt, und felbft ganze Wälder von Eichen find 
nach der Schnur geſezt. Doch giebt dag alles 
freiwillig feine fo fehönen und abwechfelnde 
Waldungen wie wir oft bei ung haben, undan 


‚vielen DOrtenmuß es im Sommer fehr an Schafe 


ten fehlen. Andre Provinzen befonders dag fie 
moufin find fehr müfte, mehrere Meilen lang ſieht 
man nicht viel mehr als Heiden und Ginfter. Hier 
find wir nun wieder ganz nahe an der See, und 
esliegen Schiffe auf Kanälen mitten in der Stadt, 
um welche die Gegend an einem mäffıgen Fluſſe, 
Gare, bergigt und recht abwechfelnd iſt. ‘Um 
mir viel Bewegung zu machen, welches wohl mei» 
ner Gefundheit fehr zuträglich fein muß, bin ich, 
da der Wagen durchaus immer in Echritte fuhr, 
faft beftändig zu Zuffe gegangen, indem ich fobald 
es Tag wurde augitieg, und bis zum Mittags 


halt, gieng, da bei der Suppe ausruhte, und 


dann meift vor den Wagen wieder weiter mar⸗ 


ſchirte, der mich dann faft nie einholte. Dann 


pfiegte ich eine Stunde oder mehr früher anzu⸗ 
fommen und das Nachtquartier zu beftellen. Der 
Prof, Lin iſt eben fo Auch immer gegangen, 


— 07 
und fo nd wir gewiß in den legten zo - r2 Ta⸗ 
gen 40 Meilen zu Fuſſe gegangen, und haben 
dabei Pflanzen geſucht, wovon manche noch, ans 
dere ſchon blühen. Nun will ich fehen, ob ed mög» 
lich fein wird, unfere fehr wenige Eauipage auf 
Maulthiere zu laden, und von hier ohne Wagen, 
durch Spanien ganz bis nach Liffabon zu Fuſſe 
gu gehen, auf jeden Tag 3 — 4 Meilen gerech» 
net. Dann würden wir gerade noch 4 Wochen 
brauchen. - Auch finden wir vielleicht einen Weg, 
Der etwas näher iſt als über Madrid, wo⸗ 
durch zu kommen mir jezt nichts anliegt, indem 
es mich viel mehr Zeit koſten würde. Doch heißt 
es, daß dieſer Weg über das Gebürge geht und 
ſehr voll Schnee liegt, ich kann alfo darüber noch 
niichtögewiffes fagen, Um nicht Gefahr zudan- 
fen, unterwegs ſehr arg beftohlen zu werden, nahm 
ich von Paris nur fehr wenig baar Geld mit, und 
das übrige ift mir hier angemiefen. Die Gegenden 
wodurch wir gefommteen find, waren fehr unficher, 
Boch iſt und nichts widerfahren, es werden faft 
blos Poſten beraubt, weil fie immer Staatsgele 
der führen, einzelnen Leuten geſchieht nicht leicht 
ai — 


Madrid den 2etken Jenner, 17985 


In der Hofnung, daß Du meinen lezten Brief 
aus Bajonne wirſt | baden, melde ih Dir 


a — —. 


daß ich am- 1 2ten dieſes glüflich hier angefommen 
‚ Bin. Die: Reife dauerte gerade 12 Tage, ba wit 
den 1 Jenner abgiengen. Ich hatte ſehr gewuͤnſcht 
einen nähern Weg grade nach Liſſabon zu nehmen; 
weil es ũber hier ein groffes um ift, und Uber ben 
in einer Hauptitadt immer mehr Weitläuftigkeiren 
vorfallen. Aber da der Weg durd) Hohes Geburge 
seht, fo wurde es mir der firengen: Jareszeit we⸗ 
gen allgemein widerrathen: Ich mußte mich dar 
hero zur gewöhnlichen Keiferoute über Biktöeigz 
‚Miranda und Burgos-beguemen auch flatt daß 
ich gang zu Zuffe zu reifen gewünſcht hatte, mich 
in einen groſſen mit 6 Maulthieren und zwei Kut⸗ 
ſchern verſehenen Wagen ſezen, in dem ein ehe⸗ 
maliger Franzoſiſcher Edelmann den 40ten⸗Plaj 
einnahm. Es foftetea Perſon ungefär 40 Rthlr. 
man fuhr mit Tagesanbtuch weg, kehrte Mittags 
. 2 — 2Stunden ein, kam gegen Abend oft ziem⸗ 
lich zeitig ins Nachtquattier, und machte ſo, faſt 
immer blos in ſtarkem Schritt, nicht mehr als 5 
6 teutſche Meilen. Ich blieb früh nur ſo lange 
im Wagen big die Sonne ordentlich ſchien, 4 
Stunden höchftend, gieng dann bis zu Mittag, 
ruhte etwan eine Stunde aus, und gieng dann 
voraus und immer gang big zum Nachktquartier, 
vor welchen mich der Wagen meift einholte; ein 
paarmal bin ich auch den gangen Tag gegangen 
ohne einzufteigen. Prof, Einf machte esgröften. 
theils auch fo, damit wir alles was am Wege 
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vorkam, bemerken und ſammlen konnten. Mit—⸗ 
tags aſſen wir nicht ordentlich, ſondern ich machte 
allemal glühenden Wein, wozu man die weſent⸗ 
lichen, Materialien überall findet, nämlich Wein 
d.Eier, Zufer und Getwürze muß man aber bei 
6. haben. Dies iſt in einer z Stunde gemacht, 
wärmt. ſehr, und vertritt mit einem Stuk Brodt 
bas Mittagseſſen recht gut. Abends fanden wir 
immer leidliches Eſſen und ebenfalls faſt überall 
gute Bet en. Sonach iſt der üble Ruf der ſpa— 
iſchen irthshäuſer wenigſtens von dieſer Seite 
ber febr,übersrieben. So lange man in Biskaya 

ir ;bemerkt man fogar gegen die franzöfifchen we⸗ 
oder. keinen Unterfchied,. auch. überall diefel- 
ben Preifie und Iuftige ‚gefälige Leute. In Ülte 
koftilien. fängt es an etwas ſchlechter zu werden, 
und, was was am meiſten zu verwundern iſt, 
bie beiben, Tage zunächft an Madrid und Net 
kaſtilien ſind die allerſchlechteſten. Da wird das 
Eſſen und die Betten faſt rar, wovor man doch 
mehr bezahien muß, indeſſen iſt auch die Theus 
gang a fo beträchtlich, als man, oft Elagen hört, 
nt tgends tigquirt -man, in ben Wirths⸗ 
u Mittags oder Nachthers 
rm Brod zu finden, wie oft behauptet 
wird. Vobi thut man freilich, welches von Bur⸗ 
gest mit ‚zunehinen,. weil es da beffer ift ; aber Fleiſch 
Oder andere Lebensmittel ſi nd unndthig, welches ich 
dewit bepeife, daß ich von — dort eingekauften 


e 


zwei Hünern, ein halbes noch mit hierher gebracht 





Babe, ohngeachtet ed noch 6 — 8 Tagereifen wa⸗ 


ren. Auch die Menfchen find bier herum nicht 
fo verdrüßlich und undienftfertig ald man fie be⸗ 
fchreiben hört ; ich habe gar nichts befonderg an ihnen 
bemerkt, vielmehr bedienten fie immer fo gut fie 
fonnten, und auf dem Wege waren manche recht 
gefprähig. Die paar erften Tage ber Meife reg« 
nete e8 viel, hernach wurde e8 fehr Falt, fror 
Früh und Abends, auch wohl den ganzen Tag, 
und fchneite mitzu auch etwas, Die fehr hoben 
Berge über die wir kamen, waren etliche Tages 
reifen ganz weiß, und das Eid trug bin und wie⸗ 
der. Auch war die Kälte das allerbefchwerlichfte, 
weniger im Sreien ale in den Käufern, weil man 
fich auf keine Art wärmen fonnte, als in der Kuche 
und dem Heerd, der auf der Erde iſt; denn die 
Kohlenbeken in den Stuben helfen nicht viel, find 
nicht einmal überall zu haben, auch ungefimd. 
Die befte Zuflucht war dann im Bette. Die 
ftarfe Kälte die auch bier fortdauert, kommt von 
der auferordentlich hohen Lage der Gegend, denn 
die Fläche von Madrid, ohnerachtet fie gar nicht 
hoch und bergigt ausſieht, liege vollig fo hoch als 
bie Spize des Brofen, und die hohen Berge bie 
4 Meilen von bier hinter ben Esfurial, und o⸗ 
ben ganz mit Schnee bebeft find, kann man für 
fo hoch rechnen als bie Rieſenkoppe. Daher ift 
auch jezt alles Wachsthum vorbei und bie Ge⸗ 
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gend um nichts grüner ale bei und, Diefe ift 


. überhaupt fo Dürr und kahl und abfcheulich, als 


nıan fich nur etivas denfen fann. Auch die Stade 
ift mehr fchlecht als gut gebaut, eine einzige Straffe 
in der wir wohnen, ift fo breit wie die Linden» 
firaffe in Berlin, aber nicht Halb folang und geht 
hinten enge zu. Das befte Wirthshaus, dag Mals 
theſerkreuz iſt nicht halb fo gut, als eine der vor⸗ 
güglichen in Berlin, indem man zwar 12 Schüffeln 
zu effen bat, aber übrigens weder Reinlichkeit 
noch Bequemlichkeit und vorzüglich auch feine 
Warme als die Kohlfeuer. Ein groffes Glüf if 
daß fih der Baron Forell, unfer Gefandter, 
05 diefe Herren gleich immer mitdem Hofe herum⸗ 
ziehen müffen, und faum 2 Monate im Ganzen 
in der Stadt find, doch gerade jest hier bes 
findet. Ich kann gar nicht. genug rühmen, mit 
wie vieler Höflichkeit er uns aufgenommen- hat, 
Bomerften Tage an müffen wir alle Tage bei ihm 
effen, erfommt allen unſern Wünfchen und Bea 
bürfniffen zuvor, macht ung mie allen Leuten bes 
Fannt die ung nügzlich fein fönnen, und arrangire 
alles auf pie vortheilhafteſte Art. Er befchäftiget fich 
ſehr mit Mineralogie, bat prächtige Samm⸗ 
Iungen und freut fich deshalb fehr über den Prof, 
Link, deffen mineralogifche Kenntniffe ungemein 
ausgebreitet find.- Der Baron hat in biefen Ga» 


‚hen bier viel gu fagen, und da ber Direftor des 
| B 
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Naturalienkabinets ſehr gut mit ihm ſteht fo ha= 


ben wir ale Sammlungen ſehr ausführlich ge. 


ſehen  DerUnterauffeber it gar ein jünger Teuts 


ſcher, und ein anderer‘ Teutſcher reift jest in A⸗ 
merifg, um Sachen hereinzufchifen, don denen 
ſchon viele angefommen find, und wovon wir 
auch verfchiedenes. Hefommen haben, Die Leute 
find alle fehr freundfchaftlich und freigebig, und 
befchenfen einen immer "mit etwas feltenem, wir 
haben mit einigen Befannefchaft gemacht, die 
entweder um die Welt, oder wenigſtens in ganz 
Amerika herumgereift ind, und eine Menge be; 
fondere Dinge mitgebracht haben. Wegen des 
politifhen Weſens ift es nicht erlaubt wor: 
den, von bier gerade nach Portugall zu reifen, und 
ich habe erft nach Kiffabon um einen Paß von dort⸗ 
her ſchreiben müſſen. Ich werde ihn aber nicht 
erwarten, ſondern immer an bie Grenze nach Ba⸗ 
dajoz gehen, um dort defto gefchminder davon 
Gebrauch machen zu fünnen. Dahin werden 
wir aber wohl zu Fuffe gehen, und auch weiter 
wicht mehr fahren. Wir haben auf dieſe Art 
höchftens nur 3 Wochen bis Liſſabon, wo ich ſehr 
begierig bin, endlich meinen Jager und meine Sa⸗ 
chen wieder zu finden. Nur wünfche ich ſehr/ d 

der Krieg zwiſchen Frankreich und Portugall rich 
fo ernftlich werde, wie man zu fürchten anfängt, 


" Weiin degteres nicht wege nachgiebt als "reger! 
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Liſſabon den 26ten März, 1798. 


- - Mein lezter Brief. war von Madrid in dene. 
sen Tagen vom Januar gefchrieben, und ift durch 
unſern Geſandten befördert worden. Sch war 
nun feſt entſchloſſen, Die Reiſe zu Fus weiter fort» 
zuſezen. Da aber dies ganz ungewöhnlich war, 
fo hielt es ſchwer, die Auſtalten ausfündig gu ma» 
chen, um mein Gepäf am bequemſten fortzubringen 
und doch nicht an die zu langen Tagereiſen ge⸗ 
bunden zu fein, welche Die gewohnlichen Fuhrwerke 
oder auch Laſtthiere zurük legen. Nach mehrern 
Verſuchen und Vorſchlägen verfchafte mir end» 
lich der Geſandte eine ganz Keine Kaleffe mit einem 
eben fo Fleinen Pferde, welche ich mit. der Bedin⸗ 
Hung miethete, blos dag Gepäf darauf zu legen 
und. mich derfelben nie felbft zu bedienen. Dies 
foftete go Rthlr. für ungefähr 40 Meilen big Ba⸗ 
dajoz, eine Grenzfeftung, wohin ich mir meinen 
Pag and Liffabon hatte entgegenfchifen -Taffen. 

Den lezten Januar wanderten wir dann ab, 
bei kaltem aber fchönen Wetter. Nach und. nach 
hat die Kälte bis Liffabon immer mehr abgenom» 
men und! das Wetter iſt die ganze Zeit vollkom⸗ 
men heiter, ja meift ohne die geringſte Wolke gewe- 
fen. Der Kutſcher oder Kafeffirer war ein Flei 
ner trokner Mann, der viel fonderbares an fidh 
er auch nicht reisen ein Glag ‚über den. . Amp 
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trank; ; fonft ‚aber ſehr gutmüthig, und zwar 
bauptfächlich auf feinen, nebenbei aber doch auch 
auf meinen Vortheil bedacht. Den erſten Tag 
giengen wie fpät weg, und machten nut. ein paae 
Meilen ;. aber den andern Tag lag das erſte 
Wirthshaus fo nah und dag zweite fo weit, daß 
ww r fieben Meilen weit geben muften. Nur alle 
2 die 3 Meilen liege bier zu Lande ein Dre und 
nicht in jeden fann man einmal ein Nachtlager 
finden ; dies ift eine groffe Unannehmtichkeit, weil 
man dadurch gezwungen wird, gewiſſe Entfernuns 
gen zurüfjulegen,die dann oft entweber zu Flein ober 
zu gros find. Auf diefe Art wanderten wir täglich 
fociter,verforaten ung früh mit Brodt, verzehrten dies 
zu Mittage mit dem guten Weine,den man faftüber« 
al und fehr wohlfeil findet,, und lebten Abende 
faſt jederzeit von Kaninchen niit Reis, bie :felten 
mit einee Henne abmechfelten. - Die Kaninchen 
find fehr haͤufig, eines koſtet ungefähr 4 gr.und dies 


mit einem Pfunde Reis reichte immer für und 


Biere hin. In den Wirthshäuſern diefer Ges 
genden wird das oft-auch wirflich wahr, was oft 
von ganz Spanien fälfchlich behauptet wird, nehm⸗ 
lich,daf weil in den Wirthshauſern gar nichts zu bes 
fommen wäre, man alles mit fich bringen, und 
dann blog für bie Bemühung viel gahlen müßte, 
In Biskaja war died ganz falſch. Vor Mabdrid 
auch bei weiten noch nicht richtig; aber auf dieſem 
Wege traf es zu, denn fogar in Badajoz, einer 
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Seftung, mo 5 Regimenter in Garniſon liegen war 
in dem einzigen Wirthshauſe nicht einmal: Brodt 
und Wein, und alles muſte auſer dem Hauſe ge⸗ 
holt werben. Hingegen find die Leute überaff 
Bereitwillig, das was man, angefchaft hat, zu zu⸗ 
' Fichten, baben auch die Fleinen Zuthaten, und 
tochen, wenigſtens für hungrige Fusgänger gar 
nicht. übel, 


Die Sortfsung for. — 
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— in der Oberlauſiz 107, 


O fortunatos: nimium, sua si. bona norint, 
Agbeolss ! 


Es ift befannt, Haß unter allen Lohen, tin pee 
buft der Eiche, welches man Knopper nennt, 
einen weſentlichen Vorzug, felbft vor den Galläp⸗ 
feln Hat, vorzüglich darum, weil die Kraft dev» 
- felben mehr adftringirend ifl, und dag Leber um 
den fünften oder fechften Theil der Zeit früher gar 
wird. Dieſe Kuoppern find ein fefler verſchie⸗ 
den geftalteter brauner Auswukhg an den Eis 
chein, haben in Be einige entfernte 
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Uhnſichkeit mit gebaknen Birnen und entſtehn 
burch den Stich ein es Infelts welches ein Ei in 
Bir Eichel legt. Man benujt ſie in Färbereien, 
vorfuglich aber bei den Rothgerbern, -die in Ober⸗ 
Seutſchland - uud alien’ fich- blos dieſes Aus 
wüch ſes dedienen/ da ſie hingegen im nördlichen 
Teutfiland zwar bekannt; Aber wegen des hohen 
Preiſſes wohl nur in den wenigſten Sea im 
Gebrauche find, ": Te 

Man erhält diefelben- vorzůglich * den öſter⸗ 
reichiſchen Staaten, wo fie zum Theil ſelbſt, als 
in Ungarn, Dalmazien, Kroazien gefamlet, theild 
aus ber Levante eingeführt werden. . Der Ge⸗ 
winn biefer Länder, wo-bie Ausfuhre erlaubt if, 
Ze ſzrodentlich. hettue in den Ja⸗ 
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fuhre: aus Smirnae nach Basen, 4500/nach 
Venedig 1250, nad) Ankona 4250 Kautar, von 
denen jeder mit drei Piaftern bezahle ward, Tau⸗ 
ve ber ſichert in feiner Abſchilderung der eñuliſchen 
Manufakturen 2’ Som 152 baß die Knoppern in 
Siawonien To haͤuſſg waren, daßz manjarlich 
00000 GBulden ins Land hiehen konne, wenn die 
Ausfuhre erlaubewäre, 2: Diefed ward auch her⸗ 
nach vergünſtiget, aber die dſterreichiſche rege 
muſte, wenn ſie in ——ñ— Berpehpet ward; 
4 Kreuzer Abgabe entrichten, ' N 

ESs giebt nicht jedes Yarıeine reichliche ürnte, 
peige wahrſcheinlich von der Witterung und, wie 


‚ man dafür häft, von der im Krühjare abhänge 

und auch den Preis verändert. So galten 1780. 
zwei Presburger Mezen 17 Gulden, da fie fonf 
gewöhnlich mit 17 Groſchen bezahlt werben, 
Bis um das Jar 1780: waren die Knoppern 
nur Gegenftand der Manufakturiſten alg Handels⸗ 
waare, und ber Finanzminifter wegen der Mb. 
Haben. " Nun aber wurden Naturforfcher und 
Öfonomen aufmerkſam und dem Staatsmann 
nothigten die groffen Summen, welche anche 
Fand für dieſes ermandelnde Probukt/ auswarts 
zahlen mußte, den Wunſch ab, daß quch das 
nördliche Teutſchland daffelbe beſtzen, oder us 
Anbau fih einheimiſch Machen möge. ' 

Herr Hofrarh Befnian lieferte ziemlich zuert 
die beſtimmteſte Nachricht von denſelben, im ate 
Theil feiner Beiträge jur Skoͤnomie ic. ausser 
Angabe feiner Briefſteller. Man mar Hleich'ri. 
ni, dag dieſer Auswuchs an den Eicheln, von 
dem Etiche einer Fliegenart (eynips) herkomme, 
die aber fo undefannt war, "daß man fie wicht be. 
Minen konnfe. 

Einige Naturforſcher hielten dieſe Eicheln Hi 
die Frucht einer unbekannten Eichenart, ober für 
den Kelch don Ouercus Kekiläps. 

Der um Teutfehfande KHohtuftur Fb —* 
diente‘ Grheimerath von Burgsdoefn in Tone, un. 
tergog fich bald darauf einer Schauern Prüfung 
Birfes wichtigen Gegenſtandes (in Schriften der 
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Berlinifchen Sefelfhaft Naturforfchender Freunde 
str Bd. S. 1.20) Er ließ ſich friſchen Saamen 
fommen, um bie unbekannte Eichenart in unſerm 
Klima ebenfalls einheimiſch zu machen. Er em 
hielt friſche Knoppern aus der Moldau, und ſahe 
ſogleich, daß dieſe Eichel die Frucht von unſrer ge» 
wöhnlichen Sommereiche fei, und daß die Gr 
brechlichfeit oder den Ausmwuch® derfelben eine äu⸗ 
fere Urfache veranlaßt habe. Bei der Zergliedes 
sung fand er den Kelch unvollfommen tie deu 
Stuchtanfaz, inwendig ein Ei mit einer weisgel⸗ 
"ben Made, die bei mehrerer Reife lichtgelber 
Wward.... Einige Eier wurden im Februar zum 
Buslaufen gebracht, da man denn eine Heine 
Cynips mit vier Flügeln, fehs Füſſen, zwei 
langen Füllhornern erhielt, die bräunlich, war, 
Diefe. Cynips aber war nicht Cynips Quer- 
cus, auch nicht C. gemmae Quercus, fondern 


eine andere Art, welcher. von Burgsdorf den Nas 


men C. calycis Quercus, Knopperfliege, beilegte. 

Die Beſchadigung, ſagt von Burgsdorf, ge⸗ 
ſchieht durch die Legung des Eies in die junge 
Eichel, bald nach Befruchtung der weiblichen 
‚Blüte, Die Folge, welche er aug feinen Unter 
fuchungen 509, mufte alle Hoffnung, dieſes Pro⸗ 
dukt bei ung zu erzeugen, und bie wohlthätige 
liege anzuziehen, vereiteln, denn er nimmt an, 
daß das Klima fo befhaffen fein müffe, daß dag 
geitige Ausfommen. bed ſchon zu Ende des Hor⸗ 
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nungs verwandelten Inſekts befördert werde, da⸗ 
mit in der Blutezeit die Begattung vor ſich gehen, 
und das Eierlegen kurz nach der Fruktifikazion 
der Eichen gefchehen fünne ; da nun unſer Klima 
dieſen Erforderniffen nicht günftig fei, da eine 
einzige Falte Nacht im Srühjare, das ganze Ges 
fchleche vertilgen würde, fo dürfte alle darauf zu 
verwendende Mühe vergebens fein. - 

Wider diefe fehr gründlichen Beobachtungen 
habe ich nichts eingumenden, aufer daß wohl der 
Herr Verfaffer dad Auslaufen des vollfommnen 
Inſekts zu zeitig anſezt, indem daffelbe bei ihm 
in der warıhen Stube gefchah, vielleicht die Na⸗ 
fur einen Monat und länger zaudern möchte 
übrigeng habe ich die Art diefer Cynips vergeblich 
bei Sabrizius gefucht, woran vielleicht, die etwas 
zu allgemeine Beftimmung deffelben bei von Burgs⸗ 
Dorf Urfache fein dürfte, doch Fan eg nicht C. 
quercus baccarum, C, quercus folii, C, quer- 
cus inferus, C, quercus petioli, ©. quercus 
pedunculi, C, qu,ramuli, C. quercus toiae fein, 
- and fünnte alfo wohl gar noch in dem Siſteme 
mahgeln. 

In den Beobachtungen zur Naturfunde 2. B. 
ste St. ©. 202. giebt ein Herr Danz aug 
Sıhlefien an: man lafle die wuchsbaren Eichen‘ 
20 bis 30 Kar ſtehen, da fie denn Die beſten 
Knoppern geben, da man hingegen auf den alten 
Eichen gar Feine finde, und man daher glauber' 


a 
daß ſie vom überfluſſe des Saftes entſtehen, 1786. 
waten fie wegen der naſſen Witterung ſchwarz ge⸗ 
weſen. Diefe etwas ſehr unbeſtimmte Nachricht, 
läßt, ohne uns erſt mit der natutgefchichtlichen. 
Unrichtigfeit ju befaffen, wenigſtens den: Zweifel 
übrig, ob Nicht vielleicht Hr. Danz unter Knop⸗ 
pern etwas anders verftanden habe. 

Eo fanden die Sachen bis 1797. und bie 

Müslichfei, daß wir Knoppern haben fönnten, war 
abgelpracen. Allein hier wurden wir in der Ober⸗ 
laufiz durch die Erfahrung vom Gegentheile be⸗ 
lehrt. Im Herbfte deffelben Jares fand ich in 
einem mir gehörigen Walde in Srosfraufche, eine 
Menge Eicheln auf dem Boden, mit fonderbaren, 
Auswüchſen. Ich hielt Diefelben fogleich für ein 
fehr nüzliches Produft, da ich zumal von meinen 

eamten hörte, daß man heuer bei allen Eichen, 
bafjelbe (ehr häufig antreffe. Bekmann überzeugte, 
mich fogleich, daß es die fo fehnlich gefüchte, 
Knopper fei, und bald erfuhr ich, daß man fele 
bige faſt in allen Wäldern des Sörlizifchen Kreiſes, 
zumal auf der, der Stadt Gotliz gehorigen Heide, 
in auſerordentlicher Menge gewahre. m den 
mittäglichen Gegenden, gegen das Gebirge hatte 
man keine bemerkt, eben ſo wenig in dem weſtli⸗ 
chen, doch traf man ſie daſelbſt in den Gebitgen 
an der Bohmiſchen Graͤnze. 

Manufaktur und Handlung haben we Grund, 
Pfeiler, Landwirthſchaft und Bergbau, bon wel ⸗ 
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chen beiden die Naturkunde die Grundlage iſt, 
ohne bie. fie, nur als Handwerk, nicht ale freie 
Kunſt beſtehen können. Dieſe ſollte das Haupt⸗ 
ſtudium aller Menfchen- ſein, und würde mehr 
leiſten; als die Buchſtaben Weisheit, bie zway 
todtet, aber nicht lebendig macht; Hätte mar 
die ſer Etſſcheinung der Knoppern, bei uns mehte⸗ 
ger Aufmerkſamkeit gewürdiget, fo hätte eine ziem⸗ 
liche Summe gewonnen werden können, die Knop⸗ 
pern in ber, Görlizifehen Heide wären nicht in dent 
Koth getreten: worden,“ die Rothgerber in Gorliz 
und in ändern Gegenden, haͤtten ſich auf: wiele 
Jare mit leichten Koften, ‚die beſſern Knoppern 
ſtatt ihrer Gallaͤpfel verſchaft. Allein, dev; Land⸗ 
mann auf der Heide war entweder zu träge, oder 
hatte keine Aufmunterung, und die Fabrikanten 
blieben bei der angeerbten Weiſe, bei der man in 
det Lauſiz ſo gern bleibt. Auch in Schleſien iſt 
man, fie mir ein. Freund ſchreibt, zu ſotglos, 
die Knoppern, die man in den dortigen Eichen⸗ 
wäldern häufig bemerkt, und ebenfalls im vori⸗ 
gen Jare wahrnahm, zu ſammlen, und holt ſie 
lieber mit ſchweren Koſten aus Ungarn und Mähs 
ter. , Aufmerffamer twaren die feiffigen Bewoh⸗ 
ter von Niesky und Hertahuth; fie fezten die, 
ganze Gegend in Bewegung, und ich bin ber, 
fichent, daß die obern Wälder in einem meisten, 
Umfreid biefer Gemeindrter giemlich ausgeleert 
worden find, ‚und, nur wenige Knoppern, amfer 
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etivan-durch Zufall verloren gingen. " Anfang® 
bezalten fiedie Meze mit zwei Groſchen ſechs Pfen⸗ 
nigen, hernach mit drei Groſchen, und zulezt mit 
drei Groſchen ſechs Pfennigen Meine Leute, im 
Groskrauſche zumal, waren auſerordentlich fleiſſig, 
wie denn einer von ihnen, in Niesky allein Drei⸗ 
zehn Thaler verdient hat. Wie groß muß erſt 
der Gewinn der Manufakuriſten ſein. Man 
foderte nicht einmal die Ablieferung bis Niesky, 
fondern errichtete in Mütenhain und Horka Nies 
derlagen für die nähern Ortſchaften. 

: Rum entficht die Srage, to kamen dieſe Knops 
gen; oder vielmehr, wo famen die Inſekten her, 
welche diefe Knoppern bewirften ? Sie mit einem 
Mittagswinde im unfre Gegenden herzubringen, - 
wäre fehr leicht, da zumahl der Wind aus bies 
fer Gegend ziemlich der Berrfchende war. Allein 
die Verbreitung aufeinen fo groffen Diftrift, der 
wenigftens von Herrnhut, bis in die Görlizifche 
Heide auf fieben Meilen’ Länge, ohne die Breite 
betrug, fo daß faft feine Eiche verfchont blieb, 
dies wäre doch ziemlich viel gefodert . Diefes 
hätte nach Burgsdorfs Theorie im Hornung ge⸗ 
ſchehen müſſen, wo wir laue oder naßkalte Tage 
hatten, aber der ſtarke Froſt am roten März, die Käls 
te am 20 und 2ıten deſſelben Monats und dee 
Schnee an dem lezten Tage, würde fie nad) bee 
nämlichen Theorie zerftört haben. 

Mir ſcheint etwas anders bie Beranlaffäng ji 


—— 
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fein. Wahrſcheinlich ift dickes Anfeft-bei ung fo 
gut zu Haufe, als anderwärtg, nur daß es un⸗ 
bemerft blieb, oder fich nicht genug ausbreiten 
fonnte. Die Erfahrung bat unfern Landsleuten 
gelehrt, daß das Eichenlaud entweder von den 
Maikäfern gefreffen werden, oder erfrieren müffe, 
feines von beiden gefchah In diefem are. Diele 
leisht war dieſes die Beranlaffung, daß fich die 
ſes Inſekt an feine Lieblingsnarung zog, und 
die Knoppern hervorbrachte, welches aber weit 
ſpaͤter etwan in Mai geſchehen fein wird, als vd. 
Burgsdorf meint. Der ftarfe Kaupenfrag, ber 
im Srühjare die Eichen in den meftlichen Gegen« 
den traf; hatte nicht diefe Erzeugung verhindert. 
. Die anferordentlihe Fruchtbarkeit der Inſek⸗ 
ten ift befannt. Da nun in jeder Knopper fich 
nur ein einziges Ei befindet, ſo ift es leicht abzu⸗ 
fehen, daß ein Weibgen eine groffe Menge Eis 
chein anbohren muß, ehe’ Re ſich aller ihrer Eier 
entlediget. 
Dieſe meine Gedanken wurden mir am vierten 
Mai des jezigen Jares ziemlich gewis beſtätiget. 
Sch eröfnete mehrere Knoppern und fand in den« 
felben, 
r .) vofffändige Eier. mit der weislichen Made, 
.) das vollſtändige Inſekt, welches zum Durch» 
— bereit war. | 
3.) leere Schaalen, aus denen es ausgekrochen 
war.— 
€ c- \ 
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4.) eine todte Fliege. 
und überzeugte mich, daß jezt erſt der Zeitpunkt 
fei, too das Inſekt zu feiner Beſtimmung bervors 
- trete. Mir fchienen es zwei Arten von Cynips 

zu fein, die ich in den Knoppern gefunden: hätte, 
Hr.LandfififusDd. Treuriler,dem ich fie zur Be⸗ 
‚urtheilung und Beftimmung überfendete, hatte die 
Freundſchaft, mir unterm 13ten Julius d. J. fols 
gendeg zu antworten : 

„Was ich Ihnen über die nähere Befimmung. 
tiefer beiden Eynipsarten fagen kann, und 
worauf Sie fih verlaffen können, da ich fie beide 
ſehr genau unterfucht habe, fo find es die beiden 
Arten, die in dem Lesfifchen Kabinette auch vor⸗ 
gefunden wurden, aber noch nichtim feinem Si⸗ 
ſteme aufgeführt waren. 

Diejenige Cynips die tod war, iſt: 

Cynips nigra, abdominis baſi pedibus- 
que pallidis, (ſchwarz die Wurzel des Afters 
und Füffe bleich) und noch kann man hinzufügen 
capite rubro-aureo colore nitido. ( buntelroth 
goldgelber Kopf — Farbe) Mus. Lesk. 
pag. 53. N. 58. d. 

Die zweite Cynips iſt: 

Cynips teſtacea, capite pedibusque 
flauescentibus, oculis nigris. (Ziegelroth Kopf 
und Füſſe hellgelblich, ſchwarze Augen,) M. 
Lesk. p, 53. N. 58. c. 

‚Sie find zwar beide von Hrn Zfchach im Mu- 
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ſeo Leskeano als Varietanten der Cynips 
gemmae quereus angeführt, Gmelin hingegen 
im System. Natur. Linn, führt fie als eigene Ar⸗ 
ten auf. Es fünnte wohl fein, daß Leske dieſe 
Inſekten in der. Laufiz bei feinen Keifen geſam⸗ 
ler hätte, er fagte auch öfters in feinen Vorleſun⸗ 
gen, daß er mehrere Schäze ſeines Kabinettes 
aus der Lauſiz habe. „ 

ZIn der fpegiellen Naturgeſchichte ber Eyinipse- 

arten find wir noch fehr zurüf, und wäre eine. 
Monografie über diefe Inſekten ein verdienftliches 
Werk:eined Entoniologen. Sch bin auch Fhrer‘ 
Meinung, daß das volfommene Inſekt zu Au⸗ 
fange Mai ausläuft, fich fehr bald begattet, ver- 
möge des Legeſtachels in den Kelch ber jungen 
Eichel einfticht, fogleich das Kleine Ei darein legt, 
durch diefe Verwundung die ganz Fleine Eichel 
monftrö’8 ausmacht, das Ei darinnen ausge 
brütet wird, zu einer Made oder Larve anwächft, 
fih endlich in der Knopper gleichfam verpupt, 
und darinn bis zum Srühjare verweilt, wo es 
als vollkommenes Inſekt hervorgehet.,, 

Es iſt zu erwarten, was in dem heurigen- Jare 
geſchehen wird, und, zu wunſchen, daß der Segen 
der Knoppern nicht auſſenbleibe, ihn nicht die 
uiele. Naſſe verhiudre. Wenigſtens will ich mei⸗ 
ne Laudesleute darauf aufmerkſam gemacht ha- 
ben ’ damit fie ihn, wenn er ja erfcheins, nicht 

Cc 2 
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wieder unter die Füffe treten, übrigens erden 
die Knoppern auf Lohmühlen, fo fein wie grob 
Schiespulver gemalen, Ä | 

- Noch merke ich an, daß man in Grodfraufde, 
vielleicht auch in andern Gegenden, eine Art Gall⸗ 
apfel, faft anderthalbmal gröffer als die gewohn⸗ 
fichen, aber nicht fehr zahlreich antraf. Ein In 
fett konnte ich in denſelben nicht bemerken, obe · 
gleich’ Feine Spur vorhanden war, daß es bereits 
ausgelaufen fei. 

Dieſen Auffaze follte ein Kupfer. beigefügt wer⸗ 
den, allein . unvorhergefehene Umſtaͤnde machten 
die Ausführung unmöglich. | 

| Anton. 
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—W IV. | 
Chronik Laufizifcher Angelegenheiten. 


Anzeige von den Verhandlungen ber kur⸗ 
fürſtl. fächf. fiiſikaliſch » öfonomifchen Bie⸗ 
nengefellſchaft in der Dberlaufls nad 
dem auf dem gräflihen Schloffe zu Muskau 

ben 12. April 1798. gehaltenen Hauptkon⸗ 
vente bekannt gemacht. u 
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Nach einer Anrede der Frau Praͤſidentin/ ge⸗ 
Heimen Räthin Reichsgräfin von Pükler 
an die Verſammlung, und nach Vorleſung der 
Rechnung ꝛc. beſchloß die Geſellſchaft hierauf zu⸗ 
for derſt zu ihrer beſſern Einrichtung 


2) daß, da ſie als ein liberales Inſtitut auch 
liberal behandelt zu werden wünſche und ihr nur 
an Mitgliedern gelegen ſein koͤnne, denen ihre 
Anſtalt gefällt und Freude verurſacht, forthin nie 
mand mehr zu dem Hauptlonvent ſchriftlich eingela⸗ 
ben werden fondern ein für allemal feſtſtehen ſolle, 
daß der Haupsfonventjederzeitauf den 
Donnerffag nah Oſtern, der Reben 
fonvent hingegen auf den nächſten 
Wochentag nah Johannis (märe dieſes 
aber ein Sonnabend, an welchem ein Prediger der 
Gefenfhaft nicht beimohnen fann, fo wird. der 
nächfifolgende Montag gemählt,) fällt, 
und eg folglich ganz in der Willführ der Mitglieder 
ftehet, ob fie erfcheinen wollen oder nicht. Denen, 
welche zu erfcheinen verhindert werden, iſt aber 
wohl vergönnet, ihre Stimme einem anmefenden 
Mitgliede ſchriftlich zu übertragen, fie haben fich 
aberdem, was in ihrer Abwefenheit durch Mehr- 
heit der Stimmen beſchloſſen worden, ohne einie 
gen Einwand zu unterwerfen. 
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b). daß. alles, was eine. Veränberang im ber 
flasutarifchen Berfaffung der Geſellſchaft und der 
einmal beſtehenden Einrichtung derfelben berrift, 
jederzeit nur bei verſammelten Hauptkonvente 
vorgetragen und beſchloſſen, auch die Wahl der 
Mitglieder, welche vorhin blos vom Präfldto 
und den Ülteften abgehangen, ſtets big auf den. . 
Hauptkonvent verſparet werden, derjenige aber, 
welcher ein Mitglied vorſchlägt, demſelben vo fe 
her die Geſeze der Geſellſchaft bekannt machen 
und ob es unter dieſen Bedingungen beizutreten 
gemeint fi, fich verfichern, auch nach erfolgter 
Wahl, vorausgefest, daß das neue Mitglied in 
furfüchfifchen Landen wohne, dafür, daß der in 
den Statuten beflimmte Järliche Geldbeitrag richtig 
‚eingeliefert werde, beſorgt fein fol ; 


= 0) daß, da die auſerhalb Sachſen wohnhaften 
Mitglieder, nach dem lezten Hauptkonventſchluſſe. 

von allen Beiträgen befreiet find, diejenigen Aus⸗ 
länder, welche vonjezt an die Mitgliedſchaft fü- 
hen und in Korrefponden; mitung zu treten wun⸗ 
fihen, derBifigfeit gemäg ein für allemal 5 Thir, 
fr.anfo einfenden, (als welche auch. chedem von 
Auswärtigen für die Rezepzion bezahlt worden,) 
und auf Diefe Art die Koften, welche der Brief 
wechfel mit ihnen verurfacht und welche aus der 
gefelfchaftlichen Caſſe zu beflreiten find, ein iger⸗ 
an vergüten follen, 
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Der Sekretär verlas ſodann diejenigen unter 
den eingelaufenen Briefen, welche das praktiſche 
Intereſſe der Geſellſchaft betreffen und erhielt be- 
fonders ben Auftrag, dem Heren Appellagionsrath 
D. Heidenreich für deffen gütiges Erbieten, ung | 
zum Behuf bes Bienengartens feine Magazins 
faften und Strohfränge zu verehren, ſowohl öffent« 
lich, ald in einem Privatfchreiben, den wärmfen ! 
Dank abzuflarten. 

Hierauf wurde ein genau abgefaßter Auszug 
aus folgenden eingegangenen Abhandlungen vers 
efen ; 

1) J. M. G. Lubifch über die Urfachen des | 
Berfalls der Bienenzucht in feiner Gegend. | 

2) J. G. Braumüller überden Roprzufer, 
Honig-und Baumzufer. 

3) H. G. Lubiſch, Entwurf einer Juftruftion 
für den gefellfchaftlichen Bienenmwärter. 

4) 3. & Stande meifter Snähere Erläute⸗ 
rungen feines Auffages von ben Raubbienen. 
5) M. Wurfersßschreiben an Hrn Kom, 
Niem, veranlaßt durch des erftern Aufnahme in 
Die Geſellſchaft 

6) Hrn, Kriegsrath Röppen Aufſaz über einie 
ge feltfame Erfcheinungen an Bienen. 

7) 3.8. Gerſtäkers Vorſchläge an bie Sr. 
ſellſchaft den Anbau nüslicher — * 
greffend- Ä 

04 
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8) 96, Lub i ſch Bemerkungen über bie Mus⸗ 
kauſche Bienenzucht. 

Die Geſellſchaft erklärte, daß, da ihr Beſtre⸗ 
ben gegenwärtig mehr auf praftifche Verſuche, 
als auf litterarifche Arbeiten gerichtet fei,. indem 
feit Schirachg Zeiten. der Stof zu Bienenfchriften 
merklich verbraucht fein dürfte, fie 

: 3), gute wiffenfchaftliche. Auffäze hierüber eben 
ſowohl, als die vorftehenden, mit Danf annehnte, 
diefe auch fofort unter den Mitgliedern: zirkuli⸗ 
ren und ein Gegenftand der Hauptfächlich von dem 
Sefretär zu führenden Korrefpondenz fein follen, 
. :b) fie aber einftweilen unter ihrer Firma Leine 
Dienenfihriften herausgeben, fondern: 
« c)bem Sefretär auftragen mwolle,von den einge⸗ 
laufenen Abhandlungen jedesmal einen vollftän- 
digen Auszug zu machen, 

d) den diesmaligen fofort einem Ausſchußze er⸗ 
fahrner Bienenkenner, wozu anjezt die Herren 
Kommiſſionsrath Riem, Lieutenant Müller, Raak, 
und Sekretaͤr Keutel erwaͤhlt worden, zur Revi⸗ 
fion und Ausmerzung deſſen, was bereits hinlaͤng · 
AUich bekannt und in Bienenſchriften vollſtändiger 
zu finden, mitzutheilen, und wegen des nugbar 
befundenen 
e) den Herrn Rath Bete er zu erfuchen, bie in 
möglichfte Kürze gebrachten. Nefultate. der druf- 
rsürdigen Auffäze in den R. X. als Aufragen. 
oder Benachrichtigungen, einzurüfen. 
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Nur in dem Falle, daß der gewählte Ausſchus 
eine Abhandlung. burchaug für drufwürdig erfläre 
und bei nächftfolgendem Hauptkonvente darauf - 
antrage, fol, nach Befinden des Konvents für 
einen befondern Abdruf derfelben geforgt werden; 

Nach der Wahleiniger neuen Mitglieder ſchritt 
die Geſellſchaft zu dent Hauptzweke der diesmaligen 
Verſammlung, - nämlich zur gemeinfchaftlichen 
Deliberagion wegen Anlegung eines Bie 
nengarteng auf Afzien, soorüber fie vollig und 
um fo Teichter zur Nichtigkeit fam, da: vorher 
fchon alles dazu vorgearbeitet worden war. 
: Allen Mitgliedern foll vorläufig hiermit befannt 
gemacht werden, daß die nunmehr befchloffene : 
Anlegung des Bienengartend unmittelbar das 
Wert der Gefellfchaft felbft ifi, woran alle inlän» 
diſche Mitglieder Antheil nehmen fünnen,- Dal 
folglich auch feine befondere Rechnung dars 
“über geführt wird, fondern aus der gefellfchafte 
tichen Kaffe die bei dem Bienengarten vorfallens 
den Ausgaben mit beftritten werben. " Da 
ſich die järlichen Einfünfte der Kaffe fchon jest auf 
. 60 Thaler belaufen, fo fichert diefes eben ſowohl 

die Soliditaͤt des Etabliffefnents, als diefelbe aus 
dem uneigennügigen Betragen-der Standesherrn 
von Muskau erfannt werden fann. Der Akzien⸗ 
innhaber fann nun darauf rechnen, daß ernur 
im Berbältnig feines Anrheilg, die EITOERCEENAD 
ec 5 
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Bienenſtoke einzuliefern bat und fobann Herfichert 
fein fan, daß ohne feinen Beitrag für bie weſent ·⸗ 
Jichften Ausgaben, (morunter jedoch die auf Mes 
fioraionen gewandten Koften, bie. fodann den 
Werth der Alzie erhöhen, nicht begriffen find) ger 
DOdbgleich die beim Hauptkonvent anweſenden 
Mitglieder die 50 Akzien, auf welche ſich vor der 
Hand das Etabliſſement einfchränft, gern ſogleich 
unter ſich vertheilt hätten, fo wurde doch vor jezt 
jedem nur eine Akzie zu zwei guten Bienenflöfer 
gerechnet, ;verwilliget, indem zuvor alle Mitglice 
der befragt werden müſſen, ob fie beitreten wollen 
oder nicht, ° | 
* Der poliftändige Entwurf gu diefer Akzienan⸗ 
ſtalt ſoll nun redigirt und bei allen Älteften in Um⸗ 
lauf gebracht, bernach auch, zur Beobachtung 
der Legalität auf den Mebenfonnent den 25ſten 
Junius vorgelefen, gedrukt, und einem jeden Mit⸗ 
gliede ‚ein Eremplar zugeſchikt werben, um feine 
Eutfchließung regen des Beitrittd binnen einer 
ſechswochentlichen Friſt anden geſellſchaft⸗ 
lichen Sekretär gu 5— So geſchehen. 
u M. Karl Sriedrih Brefeiug, 
Sekretär | | 


m Nachricht von den Lebensumſtän⸗ 
ben des in Gorliz amzıten Aprildie— 
ſes Jaresgeſtorbenen gr. Adv. Wolfs. 
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Herr Karl Gottlob Ambroſtus Wolf, 
Oberamtsadvokat und Viertelshauptmann in 
Görliz, ward den 22ten Junius 1731. daſelbſt ger 
boren, Die ültern wären Hr, M. Ambrofiugd 
Gottlob Wolf, der Rechte Kand und hrauberech⸗ 
tigter Bürger in Görliz, und Fr. Johanne Sofie 
geb. Dreffler. Erfterer flarb 1759. den z4ten 
Desbr, leztere 1762. den gten Junius. Ben 
päterlicher Seite waren die Grogältern, Hr. Am⸗ 
broſius Wolf, Pfarrer zu Hennersdorf bei Gör« 
Ti, und Fr. Johanne Magdalena geb. Bräuen 
der Großvater mütterlicher Seite war Hr. Efraim 
Drefiler, Pfarrer in Küpper. 

Sis 1736, genoß der Verewigte Privatunter · 
richt. Im genannten Jare ward er in das Gim⸗ 
naſium zu Görliz aufgenommen, auf dem er bis 
Oſtern 1752. verblieb, und ſodann auf die Unie 
verfität Wittenberg gieng. Er ftudirte daſelbſt 

» vorzüglich die Nechtsgelahrheit, Fam 1755. in 
feine Baterfiadt zurüf,wo er gegen Michael 1756; 
als Advofar verpflichteer wurde. Durch feinen 
Fleiß und Sittlichfeit erwarb er fich die Liebe feis 

nes Vetters, des Hr. D. Ehriftian Gottlieb Wolfe, 
Rechtskonſulentens und Skabins in. Goͤrliz, wel⸗ 
—cher ihn bis zu deſſen Ableben 1757. den 20ten 

Jenner, fowohl auf der Univerfität, als auch her⸗ 
nad im bürgerlichen Leben thätiaft unterflügte, 
Am Jare 1758. den 29ten Auguſt trat der Ver⸗ 

ewigte in feine fehr zufrieden und vergnügt ge—⸗ 
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führte, obſchon ohne Leibeserben verbliebene Ehe, 
mit Demf. Eleonoren Chriftianen Elifaberh, weit. 
Hr. Traugott Michael Körfters, Erb und Ges 
richtsherrn auf Dberpfaffendorf ar der Lands⸗ 
krone, nachgelaffenen Tochter, und damals Hr. 
Ehriftian Gotthilf Gehlers, Erb» und Gerichte 
herrn daſelbſt Pflegetochter, die ihm 1791. den 
xöten März, ineinem Alter von 58 Jaren 2 Mor 
naten und 11 Tagen in dag fünfeige —— vor⸗ 
angegangen iſt. 

Schon ſeit mehrern Jaren war der Verewigte 
fräntlich, und ein aufgegangenes Lungengeſchwür 
gab feinen Leben auf diefer Erde das Ende. Er 
binterlaßt den Ruhm eines gefchikten Anwaldes, 
Der weder Umſtände noch Perſonen fcheute, wo 
es darauf ankam, ſeinen Klienten zu nuzen, und 
Hat ſich ein bleibendes Denkmal geſtiftet, in» 
dem er mittelſt Teſtamentariſcher Dispoſtzion ein 
Kapital von 2800 Rthlr, zu einem öffentlichen 
Geſtifte legirt hat. Die Zinnſen davon ſollen 
nämlich nach feinen ausdrüklichen Willen folgen» 

dermaſſen angewendet werden. 
Die eine Hälfte davon ſoll feine jungſte Schwe⸗ 
fer Erdmuthe Karoline Wolf, gefchiedene Kemna, 
auf Lebenszeit befommen. Wenn fie nicht mehr 
am Leben, oder nach ihrem Ableben, befommen 
beren legitimirten Kinder, dieſe ihrer Mutter aufs 
gefesten Zinnfen jedoch. nur auf 2 Sjare, und 
erhalten auferdem die den Pathen ausgefezte 
Legate, uud werden. auch denfelben vorge 
sogen Mon ben übrigen Zinnfen nämlich, fo wie 
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auch von fämtlichenZiunfen wenn vorſtehende Mutter 
und Rinder abgefunden find,oder fich nieniand mel» 
det, befommen alle männliche Pathen des Tefli- 
rers, und feiner zuvor verftorbenen Gattin, wenn 
‚ fie auf einer Sädhf. Univerfität ſtudiren, zwei Ja, 
re jeder 20 Rthlr. järlich, nach geendigten Univer⸗ 
fitätd Jaren jeder 1o Rthlr. und wenn fie fich ver- 
beuratben auch 10 Rthlr. als ein Hochzeitgefchenf, _ 
Lernen fie Profeffion oder fonft ein Gewerbe, fo, 
befommt jeder bei feiner Aufnahme 5 Rthlr. bei 
bein Losfprechen oder Gefellenwerden, 8 Rthlr. 
bei dem Meifter oder Herrenwerden, 10 Rthlr, 
und bei ihrer Hochzeit 7 Rthlr. Die Pathen weib⸗ 
lichen Gefchlehts erhalten, jede am Tage ihrer 
Trauung 20 Rthlr. als eine Beihülfe zur. Aus. 
ſtattung. Dabeiift beftimmt, daß dig Pathen von 
ber Gattin des Teflirerd, feinen eigenen, fo wie 
überhaupt die männlichen den meiblichen, vor⸗ 
gehen, und unter den erftern diejenigen, welche 
fiudiren, denen bie eine Profeffion oder fonft ein 
Gewerbe gelernt haben, | 
: Nach ber Abfindung aller Pathen, und wenn 
ſich keiner mehr meldet, beſtimmt der verewigte 
Udo, Wolf, die ſämtlichen Zinſen dieſes Legats 
von 2800 Rthl. zu zweien Stipendien für Stu 
dirende auf Sächſ. Univerfitäten, jediweden auf 2 
Jare. Diefes Stipendium können aber nur fol- 
cheerhalten, deren Bäter in feinem Amte unter 
ben Aemtern, oder dem Rathe zu Gorliz ſiehen, 
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obder geſtanden haben, ſondern blos jur iſtiſche 
VDraxis ausüben, oder Gerichtshaltereien beſorgt 
haben, wobei der Teſtator ausdrüflich veſtſezet, 
daß die Sohne der Viertelshauptleute in Gorliz 
nicht von dem Genuß dieſes Stipendiums aus. 
geſchloſſen werden ſollen, weil der daſige Viertels⸗ 
hauptmann für ſeine Beſchäftigungen fein Sala⸗ 
rium bekommt. a a 
‚ Unser ben Perzipienten haben die Sohne der Ad⸗ 
katen den Vorzug, dann folgen die Söhne der Viet⸗ 
telshauptmãnner, und wenn von, diefen fein Sohn 
vorhanden iſt, fo ſollen die Sohne der Landſaſſen, 
deren Väter eben auch feines der. obenbemeide 
ten ümter befleiden, oder ehemals gehabt haben, 
diefes Stipendium befommen, es kann aber jeder: 
wur, ein Stipendium, nicht beide, erhalten... - . 
Im Falle, daß von allen diefen Perſonen, wel⸗ 
che des Genuſſes dieſes Stipendiums fähig ſind, 
niemand vorhanden wäre und ſich melden follte, fo. 
erhaͤlt die Görliger Armenverpflegunskaſſe von je⸗ 
den halbjärigen Zinufen 5 Rthl. und die übrigen: 
Zinnfen follen fodann den Witwen und Waiſen der 
Landfoffen-und Advofaten , welche fein obenbes 
meldetes Amt zu verwalten gehabt, zu gleichen 
Theilen und nach den Köpfen gereicht werden. . » 
Und wenn auch von dieſen niemand ſich mels 
bet; fo follen Diele Zinnfen und zwar die eine Hälf⸗ 
te am Sterbetage der. Gattin des Teſtirers dem, 
16. März, die andere am Todestage des Teſti⸗ 


— | 47 


ers ſelbſt, inter die Görliger Hausarmen ver⸗ 
theilet werden , wobei auf bie etwanigen Anverö 
wandten des Teſtirers und deſſen Gattin, bie ing 
Ate lied, wenn fie daran Antheil nehmen wols 
len, vorzünlich Bedacht genommen werden foll 
und. von jeder Austheilung an das Waifenhaug 
in Görliz ı Rthl. abgegeben werden. 

Zur Verwaltung biefer Stiftung beſtimmt ber 
Teftirer die fedesmaligen zwei Vorſteher der zur 
Goriizer Mitleidenheit gehörenden Landfaflen, fo 
wienac dem Rezepzionsjare den älteften und . 
in Görliz wefentlidh wohnenden Advokaten, dem 
bie Haltung des Protofolled und die Führung 
ber übrigen Gefchäfte übertragen if, 

Damit auch dieſe Stiftung genau in. Gang 
gebracht, und dem Willen des Teftators gemas 
vollführet werde, erfucht derfelbe den Magiſtrat 
in Görlig,einen dafigen Rathmann zu diefer Stif⸗ 
tungsverwaltung beisuordnen, welcher jedoch 
ohne Votum, den Konferenzen der Stiftungs⸗ 
adbminiftratoren beimohnet, -und bie 
über: die Adminiſtrazion führet. | 

Für diefe Hemühungen ift ſowohl dem. — 
Stiftungsinſpektor als den Stiftungsadminiſtra⸗ 
toren, ein Honorarium vom Betrag der Stif⸗ 
tungsfapitalzinfen ausgefegt worden, und: bei die⸗ 
fer: Stiftungsverwaltung haben fich diejenigen zw 
melden,. welche diefe — and rege et» 
halten fönnen. | 


23 | —. 


Ul. Nachricht von der Pokenſeuche, 
in der Gegend von Muskau. — 

Die Blatterepidemie hat auch diesmal die ge 
naue Ordnung hier beobachtet, welche feit 30 


Jaren beobachtet worden, das heißt, fie iſt bag 


ste ar wieder gefommen, Warum grade biefe 
Krankheit Hier in Muskau diefe genaue Ordnung: 
hält, da doch cine halbe Meile davon, in Gablenz, 
oft g— 10 are vergehen , ehe fie dort aus⸗ 
. bricht; : manchmal aber auch in 3 — 4 Jaren 
wieder kommt, ift nicht zw ıerflären. Hier in 
Muskau fing fie im Mai 1797. an, und dauer⸗ 
te ein ganzes Jar, da fie doch fonft nur. 7 — 8 
Monate bier gedauert hat. Diesmal haben 140 
Kinder, ald:69 männl. und 71 weibl. Geſchlechts 
dieſe Krankheit ausgeſtanden. Die Blattern aber war 
ren fo gutartig, als fie.feit 30 Jaren nicht gewe⸗ 
fen. Sie haben an der Gefundheit der Kinder, 
bie dieſe Krankheit ausgeftanden,, feine üble Fol 
gen nachgelaffen wie fonft, wo mehrere. um ein, 
ober beide Augen gefommen, Es find ihrer. 
auch nicht mehr,. ald zo, alfe nur dag 14te 
Kind daran geftorben, Im Gar 1792. hat 
sen 133 Kinder diefe Kranfheit gehabt, und es 
farben damals 16 Kinder, alfo dag Ste, Ehe⸗ 
dem, da diefe Kranfheit heftiger wüthete, farb 
wohl dad ste Kind daran. Iſt die Behandlung 
diefer Kranken jest vernünftiger als ehedem, ober 
trägt die ——— zur Verminderuns derſel⸗ 


ben. eiwas bei? Unter den oben angeführten 240, 
- Rindern waren 12 inofulirte, fo wie Ao. 1772+ 
unter ben 133 Blatterfranfen 15 inofulirte mas 
ren. Die Inokulazion if, ſeitbem ſie hier einge» ". 
führe ift, und das find doch ſchon 20 Zar, von. 
durchaus glüffichen Folgen gemwefen. | 

IV, Geburten. — Am 15. Febr. Goͤrliz. 
Fr. Wilhelmine Scharlotte Erneftine von Linnen⸗ 
-feld geb. von Kyam, ©. Hr. Auguft Wilhelm 
Chriſtof von Linnenfeld auf Berna, eine Toch⸗ 
te Amalie Scharloste Wilhelmine. 

5. Märı. Gebhardsdorf. Fr. Schar- 
lötte Eleonore geb. Seifert, G. Hr. Chriftian 
Sortlieb Wolf, Inſpektor der Güter Gebhards⸗ 
dorf und Zubehör, ein Sohn Karl Guſtav. 

ar. März. Goörliz. Fr. Dorothea Wilhelmie 
ne Henrici, &. Hr. Ehriftian Gottlieb Weiner 
Oberamtsadvokat und Gerichtsaktuar, eine Toche 
tee Klementine Augufte. 
| April. Kamenz. Fr. Johanne Nofine G. 
Hr. Stiedrich Ehriftian v on Jefchfy, Oberlieut. 
beider aten Grenad. Kompag. des Prinz Anton⸗ 
ſchen Megimentes, eine Tochter, Erneftime 
Hedwig. 

Am 7. Aptil. Lauban Frau Kaufmann 
Kichter geb, Zifcher ein Sohn Karl Ernſt 
Buftap. 

Am ig, April, — Sr. Eliſabith Wil⸗ 

— je d 
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helmine Friederike, geb. von eömenflau aus Wied» 
nig, G. gr Fried. Leop. Chriftian von Wurmbd, 
Oberlieut. bei der 1. Grenad. Kompagnie des 
Prinz. Antonſchen Regiments, eine Tochter Mar 
riana Auguſta. | 


15. April Görlig. St. Chriſtiane Friederike, 


geb. Krudelius, ©. Hr. Joh. Michael Tzſcho p⸗ 


pt, Subreftor am Gimnafium alhier, ein Sohn 


Sulius Eduard. 

21. Xpril. Bauzen. $r.Johanne Sofie geb. 
Srömmel, G. Hr. Zohann George Domfd, 
Stadtzolleinnehmer, Vizewagenmeiſter und Brau⸗ 
berechtigter alhier, eine Tochter W ilhelmine 
Sugenbdreid, | 

22. Xpril. Bauzen. Sr. Klara Tugendreich 
geh. Wokaz, G. Hr. Friedrich Auguſt Leo, Kur⸗ 
furſtl. Saͤchſ. Kentfekterär, ein Sohn, Edmund 
Friedrich. en 

‚Um 28, April. Zittau. gr. Buchhändler 
Scho ps, ein Sohn Johann Ernfl, 

"29. April. Yauzgen. Zr. Magdalena Tugend 
reich geb. Zifcher, G. Ar. D. Stiedrich Lobegott 
SR ofaz, ausübender Arjt hieſelbſt, eine Tochter 
Karoline Jeanette Emilie, 

3. Mai. Rauban. Fr, Juliane Wilhel- 
mine geb. Dunfe, ©. Hr. Friedrich Auguſt Si» 
sismun d,Oberamtsadvofat,eine SohterKaro- 
lineMatbilde | er 

23. Mai, Zittan. Fr. Flaſchner geb. 
von Berge, ein Sohn Friedrich Auguf. 


* 
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26: Mai. Lauban. Sr. Marie Karoline, geb, 
Lachmann, ©. Hr. Ehriftian Gottfried von i« 
ſcher, Kauf-und Hanbdelsherr, eine Tochter, 
Karoline Elife. ! 

31. Mai, Löbau. Fr. Kaufmann Lux, eine 
Tochter Ehriftiane Amalie. 

4. Zunius, Lauban. Fr. Juliane Augufte 
geb. Dorfmeier, ©. Hr. Karl Gottlieb Lepper 
‚ Dberamtsadvofat,ein Sohn, Karl Ottomar. 
‚6. Junius. Zittau. Die Gattin des Hr. 


Zheodor Emanuel Schulz, Seiden und Ge⸗ 


syürzfrämer, ein Sohn Karl Theodor, - 
13ten Junius. Herrnhuth. Fr. O. A. Abo. 


Kolbing geb. Jenſen einen S. Adolf Ferdie 


nand. 
14. Junius. Zittau, gt. Generalakzisober⸗ 


einnehmerin Rolling, ein Sohn Karl heinr. 


V. Kirchen und Schulämter Befe 
zung. — 
22. Auguſt, pPulsni 4. 1797. Heute warb bier der 
neue Kantor, Hr. Johann Chriſt ian Sch 


ne, in fein Amt eingeſezt Er ift in Medingen 1773- 


geboren,two fein Vater ein kandmann noch lebt. Von 
dem dafigen Schullehter Merfelmarb er zu eis 
nem fünftigen Kinderlehrer gebildet, und über. 


nahm 1789. die Schullehrerftelle in kausniz, gieng 


aber nad) 5 Yaren ab, und begab ſich auf das 
Schulmeifterfeminarium in Dresden von wo er 
hierhet berufen ward. 

D d 2 
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23. Julius. 1797. Biſchheim. Der Kand. der 
Theologie Hr, Vetter, hielt hier ald Berufener 
Pfarrer feine Anzugspredigt, ba der bisherige 
Pfarrer Hr.M.Berger,als Dfarrer nach Streh⸗ 
la berufen worden. - 
Lobau. Am 2 ıten Mai ward !der an die Stelle 
des nad 30 järigem Amtsfleiſſe in ben Stand 
verbdienter Ruhe gefegten dritten Lehrers am Ligeum, 
Hr, M. Büttels, erwählte seitherige Lehrer am - 
Gimnaſium zu Görlig, Hr. Karl Gottfried 
Spiele, von Bier gebürtig, und der- an die Stel« 
le des verftorbenen 4ten Lehrers Kantors und‘ 
Muſikdirektors, Hrn. Hildebrands, berufene Hr. 
Johann Ehriffian Adernif, aus Sagan 
gebürtig,. auf dem Rathhauſe vor einer zahlrei⸗ 
chen Verſammlung öffentlih und feterlich durch 
den Hr. Rektor M. Thieme, mit einer Rede ein 
gewiefen, und traten beide ernannte Lehrer ihre 
Amter, jeder mit einer Rede an. 
Börliz. Amı.Mai1798 ward Hr.Chriſtian 
Gottlob Häfner, Kolaborator am Gime 
naſium, und Hr. Gottlieb Adolf Klien, zum 
Mitgliede des groffen Prebigerfollegiums ermählt. 
Im Mai find bei dem Oberkonſiſtorium in Dres⸗ 
den, die Herren 
M. Adolf Gottfried Wilhelm Lip ° 
ſius, als Diafonuß in Groshennersdorf⸗ 
und 
M. Samuel! Be ri —— 
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Hulfsprediger in Oderwiz ordinirt und fonfir- 
mirt worden. 
26. Augufl. 1797. Gorliz. An die Stelle des 
nach Hennersdorf als Hülfgprediger berufenen Hr. 
Haäßners, erwählte der hieſige Kath Hr. Chris 
fian Bottlob Gräbern zum Mitgliede des 
roſſen Predigerkollegiums. 


VI, Aufnahme zur Advokatud. — 
Bel dem Kurf. Sächſ. Oberamte, wurden am 
oten Julius folgende Kandidaten der Rechtsge⸗ 
lahrheit, nad) den gewöhnlichen Prüfungen zu D- 
berlaufisifhen Advofaten aufgenommen, 
Hr. Rarl Friedrich Haafe, aus Skaske. 
— Johann Gottfried Radifch, aus 
Niederfeifersdorf, 
— Chriſtian Samuel Schmidt, aus 
Zittau, und 
— Karl Gottfried KRauffenborf, 
aus Bauzen, 


VIl. Angeige neuer Schriften. — 
1.) Anzeige der nothwendigſten Verhaltungs⸗ 

xegeln bei nahen Gewittern und der zwekmäfigſten 

Mittel fich ſelbſt gegen die fchädlichen Wirfüngen 

: bes Blizes zu fihern. Für Unfundige. Goͤrliz 

bei €. G. Anton 1798. 39 ©. 8. 

Dieſe Heine Schrift ward von ber 9; 2. Bl. 

Dd 3. 
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ſchaft veranlagt und von Herrn von Gersborf auf 
Meffersdorf entworfen, wozu Hr.D. Knebel die 
Rettungsanftalten beifügte, die man bei Perfonen, 
. welche der Blig getroffen, zu verfügen hat. 
Der Preis derfelben ift ı gr. 6 pf. in gröffern 
Parthien aber ı gr, in bunt Papier gebunden 2 gr. 
Folgende Berbefferungen einiger Stellen wer» 
den bier angezeigt. 
©. 16,3. 29 einem rauchenden Schorfteine, 
17 — 20 eingefchloffenem Stut Metalles. 
— — 23 Fenſtern. 
24 3. 27 von ao big iz Schrittten. 
25 - 6 hhöhern. 
25 - 23 Kettchen mit einer Kugel, 
— — 30 müffen die darbon. 


3.) Hiſtoriſch - malerifche Darftielungen aus Boß⸗⸗ 
men, von A. G. Meißner, nebſt 14 iluminite 
ten Rupfertafeln und Zeichnungen von J. €, 
Molf, Prag bei J. ©. Ealve, 1798. 7 
in Dueer 480, 

Die ſe vortrefliche Beſchreibung von dretehn 

mehrentheils alten Schloſſern und Burgen Boh⸗ 

mens, haben wir mit dem gröften Vergnugen und 
zu wahrer Belehrung geleſen. Es wäre /u wun⸗ 
ſchen, daß dieſe unterhaltende Schrift in die Häude 
derer gebracht werden fünnte, die ihre Zeit mit ke⸗ 
fung fader Nitterromane. todten; gu wWüuſchen, 
baß überall, wo man Befchreibungen von Gegen» 


— 35 


den, Schlöffern, und dergl. liefert, der Manier 
bes Berfafferd gefolgt werden möchte. Der Vor⸗ 
trag iR blühend und nie ermüdent, gründet fich 
auf Gefhichte, und wenn fie den Forſcher vers 
laßt, dann zeigte biefer getreu an, daß ernur 
‚muthmaffen fönne, oder nur Überlieferung fei, maß 
er erzählt. Keinen gröffern Eonberling oder feie 
nen kühnern Mann gab es wohl nieht, als dem, 
der fein Habichtftein baute, das jezt in ſeinen 
Trümmern der Vorftellung von Noas Arche auf 
Yraras gleicht. Schön war der Gedanke des 
Mannes, der auf den breitern Gipfel ſeines ifolirs 
sen Felſes das Schlos Trosfy errichtete. 

Zu bedauern ift ed, daß die Kupfer ausge⸗ 
mahlt wurden. Denn diefe Erleuchtung ift Aus 
fer ſchlecht ausgefallen, und verftellt das trefs 
liche. Werk. 

Hoffentlich mird dieſes ſchone Unternehmen bins 
reichend, Unterflügung finden, damit es fortgefezt 
werben koͤnge. ur Be: 


3) Görliz, in der Antonſchen Buchhandlung 
S. W. Gaſchi zExperimentalolonomit, — 
Theil 1798. 308. S. in 8. 

Dieſer Cheil enthält folgende Kapitel: — 
von der Schaafzucht. 13. vonder Schweintzucht 
S. 16. Beide find doch wohl etwas zu fur. bes 
handelt worden. Rn von der dedervichöuche, 
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©. 21. 15. von Aulegung einen Baum und-Graft« 
garten ©. 35. 16. Bon Anlegung-eines Baums 
ſchule, dem Zugutmachen ober Veredlen ber Bäu⸗ 
me, der fremden Krankheiten und Befchneiden ber 
Hpftbäume, S. 48. 17tes von ben vorzüglich“ 
ſten Obftforten, ©. 83. 18tes Vom Gemüs ober 
Küchengärten und deren Beltellung S. 129. 
Diefe Kapitel find in Vergleichung ber vorigen 
viel zu lang, zumal das von dem Obftarten. 19, 
Bon den Braun und Meisbierbrauen auch Bes 
zeitung des englifchen Biered S. 185. 20. Bom 
Brantweinbrennen "und wie biefe® Gefchäfe zu 
verbeſſern ©. 235. Auch in Biefen beiden Ka⸗ 
piteln wünfchten wir mehrere Kürze, denn nicht 
alle Landwirthe dürfen Bier und Brandtewein ver- 
fertigen, und bie es dürfen, haben entweder ihre 
Brauer und Brenner, ober wiſſen bereits die chi⸗ 
mifhe Behandlung. “zıses Kapitel, Bon ber 
Deſtillirkunſt und Verfertigung guter Liquere, S. 
Übrigens enthält diefer Theil wieder recht gute 
| praltiſche Bemerkungen. b. 


4) Grundrig gu einer Zeichenfehre der 
geſammten Entbindungswiffenfhaft 
Zum Gebrauch für angehende Geburtshelfer. Ein 
Verſuch von D. Immanuel Gottlieb Kne— 
bel, Breslau, Hirſchberg und Liſſa in Süb« 
‚Pkenffen, 1798. bei Korn dem ältern. XXIV, 
592 ©. gr. 8. 1 Rthl. 16 gr. 
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Da die nähere Beurkheilung mebizinifchen fris 
tifchen Blättern Aberlaffen werden muß, fo foll 
bier blos der Inhalt angezeigte werben. Einleis 
gung. Begrif und Kitteratur der Zeichenlehre 
der Entbindungswiſſenſchaft. Erſter Ab» 
ſchnitt. Abriß der anatomifch fiſiologiſchen 
Vorkenntniſſe zur Zeichenlehre der Entbindungs⸗ 
wiſſenſchaft. Zweiter Abſchnitt. Von den 
Hulfsmitteln zur praktiſchen Kenntniß der Zei⸗ 
chenlehre. Dritter Abſchnitt. Kennzeichen 
der Mannbarkeit des weiblichen GSeſchlechts. 
Vierter Abſchnitt. Kennzeichen des natür⸗ 
lichen und wibernatürlichen Zuſtandes ber ſämtli⸗ 
chen weiblichen Geſchlechtstheile. Fünfter Ab⸗ 
(hnitt. Vom natürlichen und widernatürlichen 
Zuſtande der weiblichen Gefchlechtsnerrichtungen, 
Sechſter Abſchnitt. Zeichenlehre vom Begat⸗ 
tungs- Zeugungd » und Empfängnisgeſchäfte. 
Siebenter Abſchnitt. Zeichenichre für bie 
Schwangerſchaft. Achter Abſchnitt. Zei 
chenlehre für das ungebohrne Kind, Neunter 
Abſchnitt. Zeichenlehre für das gefanıte Ges 
buresgefchäfte. Zehnter Abſchnitt, Zeie 
henlehre für das neugeborne Kind. Eilfter 
Abſchnitt. Zeichentchre für das Wochenbert 
und Säugegefhäfte. 
Nur fo viel glaubt Rezenſent beifügen zu müſ⸗ 
- fen, daß in dem weitangelegten Plane dieſes Werfa 
| ud J— v ae 
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des Verf. Belefenheit und Fleis im Sammlen ber 
Materialien unvertennbar fei. A 

5) Mancherleizur Unterhaltung für 
Kinder in Nebenſtunden. Leipzig im Mas 
gazin für Litteratur. 1798. 

Dhnerachtet der vormalige Mangel in Schrife 
ten zur ‚Unterhaltung für Kinder in den Saren, 
wo eigne Belhäftigung für fie Bebürfnig zu wer⸗ 
den anfängt, iezt merklich vermindert worden, fo 
wird dennoch diefe- Echrift vielen Altern und Leh⸗ 
rern, denen e8 um abwechfelnbe geftüre für ihre 
Kleinen zu thun if, willkommen fein und lejtere 
‚mit Nuzen in die Hände gegeben werden fönnen. 
Dir Vortrag ift faßlih, die Wahl der Gegen⸗ 
fände zwekmäſſig und der Inhalt durchaus auf 
Belehrung und Beförderung moralifcher Gefühle 
berechnet. Unter die Fabeln und Heinen Erzählun« 
gen haben und 3 und 4 unter den gröffern Die vier⸗ 
$e (welche in ber Vorrede als die dritte angege⸗ 
ben) vorzüglich gefallen. Zwei dramatifch * 
beitete Sprũchworter und einigeCharadenſachen den 
Beſchluß dieſer Sammlung, deren Verfaſſer, wie 
die Zuneigung zeigt, ſich jezt als —— in 
Budiffin aufhält. 0 

6) Zittau nud Leipgig, . bei J. D. Echoͤps. 
Litterariſcher Briefwechſel an eine 
Freundin. Claudian. Von Karl Fr. 
Kreefhmann. Erſter Theil, mit x Titelkupfer. 
(Richtiger, mit einemin Kupfer geftochnen Titel, 
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nebft Vignette von Schuberts Zeichnung und Geis 
fers Stich) 1797. 218 Seiten in Elein Dftav. 
Odne ung über bie, einft von dem ſel. Dufch 
in fat ähnlicher Abficht- gewählte Briefform, her. 
auszulaffen, zeigen mir fogleich für Lefer, welche 
ſich noch nicht ſelbſt ſchon aus dieſer ächt 
humaniſtiſchen Schrift eine ſehr belehrende Unter⸗ 
haltung verſchaften, an, daß es in dieſem 1 Theile 
einen romiſchen Dichter gilt, der es tool verdiente, 
aus der langen ungerechten Vergeſſung endlich 
berausgeriffen gu werden in der er unter ung, faſt 
feit der Mitte dieſes Jarhunderts, wo ber wakre 
Duſch in ſ. befannten Briefen jur: Bits 
dung bes Gefhmakg-| für ihn ſprach. 
¶ 3 Thl. ©. 228. ff.) und Proben feiner glüf« 
Jichen Verskunſt und feiner wirklich dichterifchen 
Schönheiten mittheilse und würdigte. Das Gan- 
.ge diefer Arbeit betrift eine Aftherifch-Eritifche Be⸗ 
‚urtheilung dieſes Spätlings der römifchen Dich- 
ter, mit eingeſchalteten Proben von metrifchen und 
profaifchen Verteutſchungen belegt, und fo zubr⸗ 
reitet, daß auch ber nichteigentlich gelehrte Refer, 
oder auch die nicht gang ungebildete Leſerin dieſe 
Bearbeitung nicht ohne Vortheil für ächte Be» 
lehrung und Geſchmaksbildung zur Hand nehmen 
kann. Um die Grenzen einer Anzeige für diefe 
Blätter nicht zu überſchreiten, müſſen wir ung 
ungerne einer ‚nähern Darlegung "des Inhalts 
and befonders vieler treflichen Winke zum zwel⸗ 
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mäffigen Studium unfrer verehrten Alten über⸗ 
haupt, ‚fo wie der Mittheilung vieler, glüflidy in 
unſre Sprache übertragenen Stellen, enthalten. 
Wenn es wahr ift, daß gerade dieſer Dichter, 
der bei allem Anfpruche an dichteriſchen Werth, 
doch in Abſicht auf Gedanken, Bilder und Aus⸗ 
drüfe fchon ziemlich das Gepräge jenes weniger 
natürlichen und swerfünftelten Geſchmaks, der 
das Zeitalter Farakterifirt, an fih trägt, keiner 
duchausgehenden, fondern nur au zug 
mäffigen Verteutfchung, bedurfte, fo war ber 
Gedanke, ihn in biefer allgemein gefäligen Se⸗ 
ſtalt dem teutfchen Publikum gu geben und, Im eis 
gentlichem Sinne, geniesbar zu machen, um 
-fo glüfliheer Der Briefton ſelbſt if ſcherzhaft 
und launigt, doch ohne der Würde der. Kritif et 
was zu vergeben und fehr ficher auf unterhalten⸗ 
‘de Belehrung geſtimmt. Nicht ohne Sehnſucht 
‚erwarten wir die Fortſezung im zweiten Theile, der, 
‘fo viel wir wiſſen, zunächft den Sil ius im diefee 

Bearbeitungsart barftellen ſoll. R. 


VIli. Litterariſche Nachricht.⸗ 
Der Nichtunirte Biſchof von Temeſwar, Hr- 
v. Petrovich hat unſers verſtorbenen Landman⸗ 
nes Hrn. Pfarrers Schmidts Unterſuchung ber 
Frage, ob das Chriſtenthum in Böhmen -und 
Mähren nach dem griechifchen oder Tateinifchen 

Ritus eingeführt worden, ind Servifche übexfegt, 
und auf feine Koften brufen laffen. | s 
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IK. Todesfälle — Am ıgeen April d. 
IJ. verfchieb zu Herrnhut der Kurf. Sächfifche ge⸗ 
heimde Legazionsrath Hr. RAakob Frie— 
drich Nekker. 
Deer Verewigte warb am arten April 1715, 
gu Pritubunmeit Piriz in Hinterpommerr,geboren. 
Sein Bater der dafelbft Pfarter war, gab ihm zuerſt 
Hauslehrer, fhifte ihn. aber hierauf nach Lande. 
berg an der Warthe auf daſige Schule und von 
da auf das Kollegium illuftre zu Stargard. Dies 
fen Ort aber mußte-er 1733. wegen Nachfteluns 
gen des Militär,verlaffen, worauf er die Univer ſität 
ju Jena bezog und die Rechte alda ftudirte. Nach 
dreijärigem Aufenthalt daſelbſt gieng er nach Genf zu 
feinem Onkle, weicher alda Profeffor des Staats⸗ 
zechtd war. Diefer empfahl ihn in bie Dienfte 
des Hrn, Rheingrafen von Daun auf den Hunds⸗ 
rüf, die er aber einer ſchweren Krankheit wegen: 
. nach 4 Monaten widerum verlaffen mußte ; wo⸗ 
rauf er durch Empfehlung des Hr. D. Baumgar- 
ten zu Halle, eine Hofmeifterftelle zu Drespen bei 
einem Sreiberen von Gersdorf erhielt, nach deffen 
bald erfolgtem Ableben er aber, in gleiche Stelle 
bei einem Hrn. von Kühlwein in Leipzig trat. Mit. 
diefem wohnte er der Wahl und Krönung Kaifer 
Karl des 7ten zu Frankfurt am Main bei, und 
bereifete ſodann Die Schweiz, Jtalien und dad nörd⸗ 
liche Teutſchland. 
Im Jar 1745. begleitete er den Kunfürht, 
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Sachſ. Geſandken He; Grafen v. Vizſhum als 
Legazionsſekretaär nach St. Petersburg und weiter 
av. 1748. nach München, allwo er bis 1751. ver⸗ 
blieb, und ſodann 175 2. mit dem nach Wien be 
ſtimmten Geſandten Hrn, Grafen von Slemming 
in gleicher Qualität dahin abging. Hier vers 
blieb er die Zeit des fiebenjärigen Krieges big gu: 
‚dem im Jar 1763. erfolgten Ableben Sr. Mas 
jeftät des Könige von Pohlen Friedrich Auguſt. 
Denn als hierauf bemeldeter Hr. Graf ind Ka⸗ 
binett berufen: ward, fo wurbe er ebenfalls alda 
als Legazionsrath, und nach bem Tode des Hrn. 
Grafen als geheimer Kabinertsfekrefär mit dem: 
Eharafter eines geheimen tegagiondranpe ange⸗ 

rent. | 
Im Jar 1775. aber nothigten ihn berſchiedene 
dringende Umſtände, um feinen Abſchied anzu⸗ 
halten, ‚dee ihm auch anädigft bewilliget warb, 
Im Jar 1771.hatte er fih mit Fr. Erdmuth Doro⸗ 
thee verwitweten Vizekanzler Rachliz geb. Küchels 
bekern, bie das Gut Triewiz in der Oberlauſtz be⸗ 
ſas, vermühlet. Dahin begab er ſich nun, und: 
verblieb alda bis zu ihrem i. J. 1777. daſelbſt 
erfolgten Ableben. 

Der Verluſt dieſer feiner würdigen und: von 
ihm innigft geliebten Gemalin grif ihm dermaffen : 
an, daß er nirgends. Ruhe finden konnte; biger- 


. „auf Anrathen eines guten Freundes albier Herrnhut 


‚ Befüchte,wo es ihm fo wohlgefiel, daß nunmehre 
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alle Bedenklichkeiten wegen ſeines Enefchluffes zur 
Brüdergemeine’zu treten, hinwegfielen. Nachdem 
er auch im Jar. 1778. die gefuchte. Erlaubnis 
hiezu erhalten, und Zriewig verkauft hatte, fo 
zog er ganz anhero. Hier verlebte er feine Tage 
in ſtiller Ruh und war jedermann durch feinen ex⸗ 
emplarifchen und chriftlichen Lebenswandel era 
baulih. Dabei wußte er feine Zeit Durch nüzliche 
DBefchäftigungen, die ihm feine Neigung zu den: 
Künften und MWiffenfchaften, ‚befonders zur Mis 
niaturmalerei , in der er vorzüglich flarf war, 
reichlich an die Hand gab, fletd angenehm zu zur - 
bringen, : fo daß er über lange Weile nie klagen 
durfte. Sein Umgang Mar munter und ange⸗ 
nehm und dabei durch feine mannigfaltigen aufReis 
fen und fonft geſammlete Erfahrungen intereffang 
und lehrreich. | 
Er genog einer dauerhaften Leibesfonftitugion,: 
die. ihn drei ſchweren Niederlagen glüflich entrig, 
Ein unglüklicher Fal aber, den er vor 2 Jaren 
auf den Kopf that, hinterlies ihm eine Schwäche, - 
- von der er ſich nicht wieder erholen konnte, ſon⸗ 
derlich litt dadurch fein Gehör und Gebächtnig, 
Indeſſen mußte er doch noch ein achtwoͤchentlich 
ſchweres Krankenlager erbulden, che feine Natur 
unterlag, :und fein febnlichfier Wunfch nach der 
ewigen Ruhe erfüllet werben konnte, welches am 
agten April in einem Alter von. 83 — weni 
ger — RE: | 
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Zittau, Am ıgten Mai ſtarb Gr: Friede⸗ 
rite Wilhelmine verw. Gchröter geb. 
Grohlich. Sie wurde in Dresden, wo ihr Bas 
ter Hr. Johann Adolf Grohlich, Königl. Polnis 
fcher und Kurf. Sächſ. Ober s Steuererpebitor, bie 
Mutter aber des Hr. Dbtrhofprediger Freislebens 
Tochter war. Im are 1719. verheurathete fie 
ſich mit Hr. M Konrad Schrötern, damals Predi⸗ 
ger in Hainewalde, hernach in Oderwiz. Gie 
gebar iym 6 Kinder, 5 Töchter und einen Sohn, 
wodon noch 3 Töhter undein Sohn am Leben ifl. 
1) Sr. Chriſtiane Friederike, die Gattin des Hr, 
Johann Auguſt Dorfmeiers, det Arzeneikunde 
Doktor und Rathsſtabin in Lauban, welche ihr 
drei Enkel, und fünf Urenkelkinder ſchenkte. 
2) Fr. Johanne Eliſabeth, verheurathet mit Hr. 
Traugott Willkomm, Zucht und Waiſenhausab⸗ 
miniſtrator in Zittau, von welcher ſie 4 Enkel⸗ 
finder erlebte. 3.) Fr. Scharlotte Wilhelmine, 
verehlicht mit Hr. Chriſtian Wunderlich, Wund⸗ 
arzt und brauberechtigtemBurger i in Zittau, von dem 
fie 6 Enkelkinder ſahe. 4) Hr. Samuel Konrad 
Schröter, Schulkollege in Oſchaz, von melchen fie 
3 Enfelfinder erbielt.. Sie hinserläßt den Nach⸗ 
ruhm einer. freuen Gattin, einer braden Mutter, 
und erwarb fich durch ihr gefälliges Betragen bie 
Achtung und Liebe aller Bekannten. Sie befas ei⸗ 
ne ungemein, heitere Munterfeit, bie fie auch im 
hohen Alter nicht verlies. 

Lauban— Um gten Juni gieng aus dieſer Zeit 
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Ar: Johann For Teucher, Kauf und 
- Handelsherr alhier, 63 are und 10 Monate 
alt. Ermard in Wittenberg 1734. Aeboren,und 
eriernsedafelbfi die Handlung, Sodann gienger 
nad) Zittau old Handiungsdiener, und hielt fich 
alda einige Jare auf. ‚Bon Zittau kam er hier⸗ 
her, und etablirte 1762. eine eigene Material⸗ 
handlung. Er war zweimal verheurathet, und 
führte eine fehr glükliche und. zufriedene Ehe. In 
ber lezten zeugte er 2 Söhne, die ſich noch am 
Leben Befinden. 

Er erwarb ſich das Lob eines redlichen und 
wodithaigen Bürgers, guten Hausvaters und 
den Ruhm, daß er mit ſeinen Waaren — 
auf das redlichſte bediente: | 
Am $.Suni früh um 7 Uhr farb zu gie in⸗ 
neundorf beider Landeskrone, anden Folgen 
einer auszthrenden Krankheit Hr. Friedrich 
Chriſtian Beſſer, Kandidat der Gottesgelahrt⸗ 
heit, geboren zu Tiefenfurt in eiuem Alter von 26 - 
Daren und. etlichen Monaten. | 
Da es die Befcheidenheit des entſthlummet⸗ 
ten jungen Mannes durchaus ſich verbeten hat, 
irgend etwas, weder über ſeine ſich erworbenen 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, noch über die Wur⸗ 
de ſeines moralifchen Wandels zu erwäͤhchn, ſo 
iſt es Pflicht, hier abzubrechen und nur noch eine 
Thräne dem ſelig Entſchlafnen zu weinen, deſ⸗ 
fen Andenken dem Herzen aller feiner geliebten 
| Breunde auf Immer unvergelich fein wird, 
“ &r verlies noch vor Oſtern d. J. Leipsig, und 
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kehrte nach feirtem waterländifchen Provinz Furäf; 
um to. möglich bort noch wieberbergeftelit zu 
werden. Allein vergebens! In der Wohnung 
feines.reblichen Freundes Hrn. Ada mE auf Klein⸗ 
neundorf, genoß er in: den. legten Monaten feines 
Hierſeins, die menfchenfreundlichfte Pflege und 
Wartung. Er lied feinen Körper, : nad) erfolg» 
tem; Ableben, auf eigene Koften nach Deutfchoffig 
beerdigen, und eine Urne wird ben Ort bez eichnen 
welchen ben Leichnam des Berflärten beveft. - 
Zaie beiticherofe, in der Nied. L. Dem gten 
San.ander Bruſtwaſſerſucht und im 35. Lebensjare, 
Sr. Chriſtiane Friederike. Hrn. Johann 
Daniel Rubens, Predigers dafelbft. Gattin und 
ältefte Tochter de8 1790. zu Lübben verftorb. Kon⸗ 
fiftorialbeifizerd, Diakons.der teutſchen, und Pre⸗ 
digers der. wendifchen Kirche alda, Sie warb 
in Lübben am Sten Febr. 1762. geboren, im are, 
„785. verheurathet, und binterläßt aus — 
Ehe. 2 Söhne und 1 Tochter. i 
Lübben. Am sten Julius Hr. Rarl Bit 
Helm Heinrich Britze, dritter Sohn des 
Konfiforialbeifigers. Hrn, Fritzes allen, we 
‚ alt,. an der Augzehrung. TER" pe 
Er hatte in. Leipzig 2 Jare auf daſiger abe 
mie ſtudirt, und mußte zu Oſtern d. J. — 
feiner Krankheit diefen n Ort verlaffen. 
Lobau. Am:ııten Zuliug, Srau Chri — 
Sofia verw. Schrötergeb--Richter. Sun, 
Jare 1714 ward fie.geboren, ‚und erreichte alſq 
das hohe Alte: von 84 Jaren. Ihr Vater mar 
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Hier Buchdruferheir, Hr. Gottloh Goctfrird Niche 
ter. Zweimal war ſie verheurathet, mit dem 
Kandidat Hr. Johann Gottlob Fiſcher, und mit 
dem hiefigen Kaufmann Herrn Ehrenfried Chris 
ser; welcher vor einigen Jaren in Hirſchberg Rath, 
In beiden Ehen aber erhielt fie feine Kinder,  ? 
Lobau. Den rıten Julius, Frau EIeonol 
re Charitad Herrmann, geb. Aumüller, 
Die nachgelaffene Wittwe des. hiefigen verdienten 
Hrn. Paſtor Primarius Herrmann, welcher ant 
aten Jenner diefes Jares flarb. Am 7ten März 
1727. erblikte fie das Licht im Biſchofswerda, wo 
ihr Vater, Herr Gottlob Aumüler, ——— 
ſulent und Bürgermeiſter war. | 
“ Der Name diefer Verklärten fi hier zwar Pr 
fach, aber mit vorzüglicher Achtung genannr. Ihre 
ſittliche Häuslichkeit, ihre weibliche Sanftmuthig⸗ 
keit, ihe beſcheidnes augenehmes Betragen, und 
ihr ſtetes Beſtreben die Pflichten der Gattim wnd 
Mutter gewiſſenhaft zu erfüllen, verſchafte ihr all⸗ 
gemeine Hochfchäzung, Ste erlebte daß Alter von 
71 Jaren und 3 Monaten, hinterfäfft 4 Söhne und 
2 Töchter, und iftauch als Mutter ihrer Kinder vor 
der Vergeſſenheit der Oberlauſtziſchen Nachwelt 
geſichert. | 
Ihre Schne EN Archidiaf. Herrmann mGor. 
liz, Hr. Oberamtskanzler Herrmann in Bauzen, Hr, 
Katechet Herrm. in Lobau and Paftor zu Niederkun⸗ 
nersdorf und‘ Hr. Stadtfthreiber Herrm. in Kamenz. 
Schnellfdrrel. Am ra. Juki,früh gegen > uhr, 
Fr.Johanne Karoline. geb. von Meyer u 
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Knonow, ©. des Lanbfehaftmalers fr Netvesis 
Goͤrliz. 

In — der nächften Stäfe wer den einige gehend» 
umftäpde der Merfchiedenen nachgeholt werben. 
IK. Beräönderungen im Zivilfam 
de.-Bulsniz.Amrı. Oktbr. 1797. warb dem 
hiefigen 300, und Bierfteuereinnehmer Herrn Za⸗ 
charias Friedrich Zimmermann, der Kandidat der 
Gottesgelahrheit, Herr Martin Heinrich 
Bruchold aus Kadiz bei Dresden, zum uſſiſten 
ten gegeben. 
Baujzen. Der ehemalige Akuariats Akzeſſiſte 
im Kurf. Amte Zerbig, Hr. Chriſt ian Fried⸗ 
rich Wilhelm Schnur, wurde ben 3, April, 
als SDberftempelimpofteinnehmer, des Marfor. 
Ob erlauſiz und Landeshauptmannſchaftlicher Re 
giftrator verpflichtet. 
: Rauban. :Am x. Maimurde Hr. $r iedrich 
. Ammanuel Klette, aus Dayıen, als — 

— augeſtellt. 

Bauzen. Der geitherige weite Kanzelik 
bei dem Kurf. Sächſ. Oberamte, Hr. Ern ſt Le⸗ 
berecht Hartwich, bekam am 10. Mai die 
Stelle des verftorbenen .erften Kanz elliſtens Ar 
Reiniz, an beffen Plaz rüfte der bisherige Regi⸗ 
firator und Oberamts Advofat, Hr. Daniel 
Gottlob Luciuß, zum zweiten Dberamtenntar 
und Kanzelliften, und die: Stelle des leztern als 
Kegiftrator befam der. Dberamtsadbofat Here 

— Günther Lebmann—. 
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‚Anzeige 
eines 
Briefwedfels 
| des 
neuen Kinderfreundgs. 





u Hr. Kreisftenereinnehmer Weiße in Leipzig 
feinen allgemein gefhästen Kinderfreund ſchlos, ers 
gingen an diefen würdigen Treund und Lehrer der 
Jugend von allen Seiten Bitten, doch ja eine Korte 
fegung deffelben au liefern. Sie erfchlen unter dem 
Zitel: Briefwechſel des Kinderfreundes. 


Der neue Kinderfreundb von Engel 
hardt und Merkel, der ganz nad dem Mufter 
eines Weite entſtand und fich bildete, fand bei 
feinem Publikum fowohl, ald in gelehrten. Zeituns 
gen eine fo aünftige Aufnahme, dab die erfte fehe 
ſtarke Auflage ſich bald vergrif, und eine neue nöthig 
murde, wovon bie erſten 6 Theile in unterzeichneten 
Buchhandlung ſchon erfhienen find, und denen die 
übrigen bald folgen werden. 


&obald die. Werfaffer bekannt machten, daß fie 
diefes Werk mit dem ı2ten Theile ſchließen wuͤrden, 
liefen eine Menge Fragen ein, ob man nicht auch, 
fo wie bei dem Weißeſchen Kinderfreunde, einen 
Briefwechfel zu hoffen babe? 


Diefer wird denn nur auch erfcheinen, und zwar 
son Hru. Engelhardt allein, weil Hr. Mer: 
kel, mit andern literar. Arbeiten überhäuft, nicht 
Theil daran nehmen Fann. Doch haben beide Verf. 
den neuen Kinderfreund gemeinfchaftlich und 
foͤrmlich gefhloffen, damit er als ein volltändiges 
Merk auch für ſich allein beftehen Eönne, und Hr. 
Engelhardt wird die Fortſetzung deffelben, als 
Briefwechſel, fo einrichten, daß auch die, welche 
ienen nicht befißen, diefen als ein befonderes, der 
Jugend gewidmetes Werk, anfehen Finnen. Diefer 


Briefmechfel des neuen Kinder 
freundeg 


erhält deshalb auch den Zitel : 


Samilienbriefwecfel jur Bil⸗ 
dung der Jugend. 


Die Familie des neuen Kinderfreundes wird dar⸗ 
in ziemlich zerſtreut erſcheinen: Guſſt a v iſt auf ei⸗ 
ner Schule, und geht dann auf die Univerſität — 
Eduard wird ein Tiſchler and geht, nach Den 
Lehriahren, als Gefelle in die fremde — Frani 
bat den Soldatenftand gewählt und befindet fich in 
einer Militärfhule— Heinrich wird Kaufmann ⸗ 
Asnefe und Elife find nur allein noch im aͤlter⸗ 





lichen Haufe und befchäftisen fich mit der Wirthſchaft 
und weiblichen Kenntniſſen — Hr. Walther hat 
eine auswärtige Stelle erhalten — Der Dberfte 
Wallenſtein lebt meiſt auf feinem Weinberge. 
Beide unterhalten ſich noch oft in Briefen mit der 
Familie des Kinderfreundes. — Der Kaufmann: 
Werner und Rath Steinau befuhen allein 
noch das Haus deffelben —  Diefe fo verfhiednen 
Verhaͤltniſſe, geben zu manchen neuen und interefe 
fanten Belchrungen und Unterhaltungen in Briefen 
die befte Gelegenheit, und der Verf. wird fie gewis 
nach Kräften zum Beften der Jugend benugen, bes 
fonders aber immer darauf binarbeiten, zu zeigen, 
daß es ein grofer Unterfchied fei, außer dem aͤlterli⸗ 
hen Haufe, als in demfelben fich zu befinden, und 
dab es in der Welt, wie man den Zuftand außer 
dem aͤlterlichen Haufe oft zu nennen pflegt, ganz be- 
fondere und neue Berhältniffe gebe, in die man ſich 
ſchicken muͤſſe. Doch wird von ſogenannten Herzens⸗ 
angelegenheiten, welche nicht für das iugendliche Als 
ter paffen, abſichtlich nie die Rebe feyn. 


Jeder Theil diefes Briefwechfels fol 13 — 14 
Bogen Tert, ein belehrendes Kupfer und die Melos 
die zu einem Liedchen enthalten. Der Preis bleibt 
der nämliche, wie beim neuen Kinderfreunde, 8 gl. 
Vorausbezahlung, melde bis Ende des Dftobers ans 
genommen twird, und 12 gl. im Buchhandel. Der 
erfte Theil erfcheint auf jeden Fall fo zeitig vor Weih⸗ 
nachten, dab er auch in dem entferntern Gegenden 
Teutfchlands noch zum Fefte zu haben feyn kann. 


Wer fich mit dem Vertrieb deffelben befaflen will, 
erhält auf s Erempl. das ste frei. Man: kann fich 


deehalb an dem Derfaffer, Herrn Erfgelharde 
in Dresden, ſelbſt, und an unterzeichnete Buchhand⸗ 
Yung, oder an iede teutſche Buchhandlung, mo aud) 
die neue Yuflage des Kinderfreundes zu finden ifl, 
wenden — Ganz befonders haben noch Kollektion 
übernommen: in Dresden die Gerlachiſche und Hil⸗ 
fherfhe Buchhandlungen und das Addresfomtoir, 
in Leipzig das Intelligenztomteir, in Bausen die 
Arrioidifche, in Meiffen die Erbfteinfche, in Zittau 
die Schöpfifhe Buchhandlung, in Börlis die Burge 
hartiſche Buchdruckerei, in Groſenhayn Hr. Stadtfie 
Einn. Zocher. 


Leipzig, im Juli 1798. 


3. U. Barthiſche Buchhandlung 
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Auguf. Achtes Stuͤk. 
Woher kommt es, daß Kinder wenig bemit⸗ 
telter Aeltern aus niedern Ständen oft beſſer 


gerathen, als Kinder reicher Yeltern aus - 
hoͤhern Ständen ? 


Geſchlus.) 


58 | | | 
In Anſehung der früheſten korperlichen Bil 
dung, ehe die Vorbereitung zur Geiſtesbildung 
anfangen kann, ſcheint die Erziehung in höhern 
Stänben viel vor ber. in ben niedern vor 
aus zu haben. Wer kennt nicht die Macht der 
Gewohnßeiten, und die Hartnäfigfeie mit der der 
gemeine Mann ‚über feine angeerbten Vorurtheile 
und Aberglauben hält, feine Anhänglichfeit an 
Afterärzte feine gegen den Zugang aler reinen 
Luft verfchloffenen niedrigen Stuben, fein - Über 
ftopfen und Warmpalten u. Kinder bei ben 
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Blattern und andern Kinderfranfpeiten ıc, woran 
viele Kinder erben müffen : und im Gegentheil 
ift es ja befannt, daß vernünftige Ärzte in vor⸗ 
nehmen. Samilien weit mehr Gehör finden, unb 
daß, wenigſtens nach dem Willen der meiften &l- 
tern, ihre Vorfchriften befolgt werden follen. 
Sollte man nicht meinen, daß die Kinder der ho⸗ 
hern Stände weit ftärfer und gefünder fein müß» 
ten, als die Kinder aus gemeinen Ständen ? 
Dennoch, man fiele die leztern mie den erſter n 
von gleichem Alter zuſammen. Welch ein inter: 
fchied ! Ich rede vom Ganzen und. Allgemeinen. 
Das wahre Gegentheil von dem, was fih ver 
mutben lies, und doch Erfahrung, bie jedermann 
‘machen kann. Woher -diefe Erfcheinung? Un⸗ 
freitig daher, bag die erflern von ſtärkern natür⸗ 
lichen Anlagen, mehr aushalten koͤnnen, und daß 
fie das, was ihnen durch fehlerhafte Behandlung 
im erften Jare entgehn mag, in ben folgenden 
durch Bewegung in freier Luft, burch einfache 
Speifen und Abhärtung erfegen, da es hingegen 
mit den andern ber umgekehrte Fall iſt. Won 

fhmwächlichen Ültern erzeugt, halten fle an füch weni. 
ger aus, und nicht von Müttern, fondern von 
Iohnfüchtigen unverftändigenBärterinnen gepflegt, 
vor allem was fie ftärfen und abhärten fönnte, 
forgfältigft verwahrt, werden fie verzärtelt und 
entnerdt. Die beſten Räthe und Vorſchriften der 
Sirgte richten nur wenig aus. Denn wenn auch 
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Die Altern davon überzeugt find, fo werden fie 
vom Gefinde nicht befolgt. Daß aberein Kind, 
- geboren mit guter und vollfommner Befchaffenheit 
der Theile, die zu einer feften und dauerhaften 
Gefundheit gehören, durch eine mweichliche und 
gärtliche Erziehung gefhwächt, und um Gefunds 
heit und mehr als die Hälfte feiner Lebensdauer 
gebracht werben konne, follte auch diefe Behand» 
lung nur wenige Jare dauern, darüber find alle 
‚erfahrne Ürzte einig. Es gehört von Seiten ber 
Hütter fhon viel Etandhaftigfeit dazu, wenn fie 
der Kinder Verlangen in Anfehung ber ihnen ſchäd⸗ 
lichen Speifen und Getränfe unerfült laffen fols 
fen, und oft ift das auf der ganzen Tafel nicht 
zu fehn, was für das Kıud das Einfachfte, Befte, 
. und Befundefte wäre. uch mürde der Befte 
Mille der Mütter bier ohne Erfolg fein, , wenn 
DBediente und Gefinde, um bie Liebe der Kinder 
gu gewinnen, biefen heimlich, was fie verlangen, 
dennoch zuftefen. Hieraus wird nicht nur jene 
Schmwächlichfeit der Kinder höherer Stände, fon. 
dern auch die Srühreife mit allen ihren ſcheußli⸗ 
hen Folgen erzeugt. (*) 
= € e2 


(*) E8 hat Männer gegeben, bie von biefer 
Krankheit der Rinder behauptet haben, als 
od fie von den Erziehern und Xersten übertries 
ben dargeftelle tworden wäre. ch muß ge- 
ftehn, daß ich nicht begreiffe, wie man geaen 
Erfahrungen gerabesu reben koͤnne, hohne 
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fahrungen geſammlet zu haben. Meine Erfah⸗ 
rungen find leider von der Art, daß ich im Starts 
de bin, den Fall dieſes fchreflichen übels von fie 
ben »acht und neunjärigen Knaben zu beftätigek. 

Speifen, die zu ſtark nähren und reizen, Fürs» 
nen, verbunden mit zu vieler Ruhe des Körpers, 
fihon an fich jenes Übel herbei führen ; wenn nun 
aber überdies noch Zoten, und dahinführende Ges 
fpräche der Bedienten beiderlei Gefchlechtd dazu 
fommen, müßte es nicht eine Art von Wunder 
fein, wenn der Fall nicht eintreten follte ? 

Was die ubrige Ausbildung des Körpers be⸗ 
trift, als da find: Echärfung derSinnglieber,Stär- 
fung feiner.Zheile überhaupt,. und Abhärtung ges 
gen Ungemach; fo iſt diefe freilich noch in allen 
Ständen fehr mangelhaft. Denn fie würde An« 
falten erfordern , die die Zufammenftimmung 
ganzer Gefelfchaften, für dieſen Zwek vorans- 
ſezten. Indeß bleibt e8 immer wahr, was Plate 
fagte : Wer blog den Körper bildet, wird ein 
Milder, wer nur den Geift allein entwikelt — - 
ein Krüpel, 


vorher genugfame eigne Erfahrungen ge- 
fanımlet zu haben. Meine Erfahrungen 
find letder von der Art, dag ich im Stande 
bin, den Fall dieſes fchreflichen Uebels von 
fieben - acht und neunjärigen Knaben zu Bee 


r 


 Katigen. 


(*)Tanra fuit apud vereres huius (artis Gym. 
naflicae) exiftimatio, ur: Plato arque Arifte- 
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Die Griechen, die beides verbanden, haben chen 
darum im Ganzen eine Vollkommenheit erreicht, 
die wir eher nicht erreichen mwerden, als bis wir, 
wie fie, wag die Natur verbunden bot, nicht tren» 


nen, 


und.bei der Erziehung den Körper mis dem 


Gifte zugleich bilden, Bar | 
Dies wird aber nicht eher eintreten, als bis der 
Staat ſelbſt für die Erziehung forgen, und dies 
als fein erfied ihm obliegendes Gefchäfts anerken⸗ 


nen und beforgen wird, 


% 
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teles — ne alios quam plures rezenfeam — 
eam rempuplicam haud optimam eſſe cenfue- 
rint, in qua talis ars defideraretur; nec im- 
merito quidem, quoniam, fi animi jemper, ° 
habenda eft cura, neque ille absque corpo- 
ris auxilio quidquam grave, aut dignum efhi- 
cere valet: itaprofe&to ftudendum eft corporis 
falubritati, bonoque habitui, ve er animo 
inferyire et eius operationes nequaquam im- 
edire, fed adiuuare poflit ; propter quodin 
Protsgorn Plato‘eum efle elaudum appellın- 
dum dixit, qui folum animum exercens, cor- 
pus ignauia arque otio confumit, Hieronymus 
Mercurialis de arte Gymnaftica, Amitelodami 
1672. P-14. 
) An Männern hat ed nicht gefehlt, die dag ge⸗ 
sehn, und ihre Zeitgenoffen daran erinnert has 
ben. Am Ende deg fechszehnten Jarhundertg, 
fchrieb der berühmte Arzt und Profeſſor zu 
adua, und andern Stalienifhen Univer« 
itaͤten, Hieronimus Merkurialis feine ſechs 
Bücher de arte Gymnaltica in dieſer Abſicht, 
die zuerft in Stalien herauskamen. Unter den 
Reuern zeichnet fich vonmehrern Schriften diefer 
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Zur Erreihung unſres Zweks dürfen wir nur 
bemerken, 0b, bei aller Fehlerhaftigkeit unfrer 
förperlichen Erziehung, mehr für die gefunde Aus⸗ 
bildung des Körpers in höhern oder in niedern 
Ständen gefchiehet ?_ Zur Gefundheit, Stärfe, 
Gewandtheit und Dauerhaftigkeit des Körpers 
find die Mittel, freie Luft, freie häufige Bewe⸗ 
gung und Arbeit in freier Luft, falted Bad, mes 
nig verhüßende Kleidung, und wie ſchon gefagt, 
einfache Nahrung. . Daß der Vortheil Hier auf 
der Seite der niedern Stände fei, ift unftreitig. 

Übung der Sinnorgane haben fie freilich nicht; 
die höhern Stände haben fie aber bei ihrer Ers 
ziehung auch nicht ; Gewandtheit bes Körpers hat 
der vornehm erzogne Knabe zuweilen mehr, ale 
ber aus niedern Ständen, denn immer ift der Fall 
nicht ; der lestere hat aber auch mehr Körperfraft, 
die durch Bewegung in freier Luft immer erhöht 
und erfegt wird, wenn ber erftere fich durch Ber 
wegung im Zimmer; wie zum Beifpiel beim Tanzen, 
mehr fchwächt, als an Kraft gewinnt. Auf Ab» 
härtung wirkt bei ber niedern Volksklaſſe bie 
ganze Lebensart von Jugend auf ; die vorne 
me Erziehung hingegen ift gewöhnlich fo, ale ob 


Art aus: Gimnaſtik für die Jugend, 
enthaltend eine praftifche Anmweifung zu keis 
besübungen von Guthsmuths, Erzieher 
su Schnepfenthal 1793. In dem Salzman« 
nifchen Inſtitut wird fürgdie Korperbildung 
nad) dieſen Grundſaͤzen geforgt. 


\ 
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die Kinder canfein von jap Ungerstache freibleie 
ben fönnten: 

Am glüklichften find Hier die Kinder der mitt⸗ 
dern Stände dran, wenn bie Väter dad Haupt» 
gefhäft der Erziehung felbft übernehmen können 
und wollen und das fehlerhafte der höhern und 
niedern Stände gu vermeiden fuchen. 

‚Als Vorbereitung zur Geiftesbildung wird für 
Rinder aller. Stände erforbert : 

‚pPünttlicher Gehorfam gegen Ältern. und. ihre 
Stellvertreter. Es iſt aber ſchwer diefen Gehor . 
ſam bei Kindern zw erhalten, denen man erlaubt 
ben Bedienten zu befehlen, und die Meinung beis 
Bringt, oder beibringen läßt, als ob fie beffer ala 
andre Kinder wären, blosan ſich, ohne Rükſicht 
auf befire Sitten. - Da übrigens der Gehorfam 
nicht ohne alle Förperliche Züchtigung bei allen Kin» 
dern zur Sertigfeit gu bringen iſt; fo wird er 
auch allemal, jezärstlicher die Erziehung ift, auch 
im Ganzen toeniger erhalten. . Eine Ausnahme 
machen Kinder, bie viel Phlegma haben und mer 
nig Talent. Bei diefen ift der Gehorſam leichter 
zu erhalten, und diefe find auch im Ganzen leich⸗ 
ter zu erziehn. Am ſchlimmſten ift der Sal, wenn 
Kinder in ihren erften Jaren den fogenannten 
Kindermuhmen und Wärterinnen überlaffen wers 
ben, wo hicht ganz, boch fo, daß diefe ſichweit mehr 
als die Mütter mis ihnen befchäftigen. Bei dies 
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fen- können Kinder gewöhnlich alles durch Troz 
und Weinen erzwingen. Hier iſt die ganze Er⸗ 
ziehung fo, daß wenn man bie AÄbſicht hätte, fo 
: früh als möglih, Trog und Miderfpenftigfeit, 
Rachſucht und Scadenfreude den Kindern ein⸗ 
| zupragen, fo wäre fie vollkommen. (*) 

Da die Mütter in. den übrigen Ständen ſich 
ſelbſt mit den Kindern beſchäftigen, ſo iſt die 
Schwierigkeit ſie zum Gehorſam zu bilden geringer, 
und wenn es nicht gelingt, ſo iſt es ſtets der ül⸗ 
tern Schuld, dort aber oft Schuld der Waͤrte⸗ 
rinnen und Bedienten. Ob aber dieß recht iſt, 
daß die erſten Jare, die für die Erziehung ſo wich⸗ 
tig find, Kinder folchen Leuten überlaſſen wer⸗ 


. den, bie gewöhnlich ganz unfähig find, bie erſte 


Grundlage zur fünftigen Erziehung zu legen, daß 
ift eine andıe Frage. Sch rede hier nur davon 
wie 28 ift, nicht wie es fein. foHte. 

„Was bie Bildung zur Aufmerkſamkeit, * 
wu ber Fertigkeit beteift, von dem, was bie Neu« 


(*) Man fche die Schrift : Unme fung zu 
einer unvernuͤnftigen Erziehung. 
Diefe follte von allen Müttern und erwach- 
ſenen Srauenzimmern gelefen werden, weil fie 
eine treuliche Darftellung beffen ift, was wirf- 
lich täglicdyin den mehrften Kamilien gefchieht. 
Man kann mit dem. Buche in der Hand Be— 
obachtungen machen, und man wird geftchn 
or daß derr Salzmann bie Wahrheit 
rieb 


\ 
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gierbe gereijt Hat, nicht eher abzulaſſen, als bis 
man, feinen Fähigkeiten nach, barüber belehrt iſt; 
fo ſcheint auch hier die Lage, im der ſich Kinder von 
niedern Ständen befinden, weit wortheilhafter zu - 
fein, als die der vornehmen. Jene find größten- 
theild mit den Werken der Natur umgeben und 
die Ültern find leicht im Stande, fie über dag, 
was in dem fleinen Bezirke liegt, den fie. fennen, 


‘nach ihrem erften Bedürfniffe zu belehren. 


Mit vielen Gegenfländen, bie ihnen alle neu 


‚ wären, und immer wieder mit andern abmwechfel» 


ten, ‘ohne daß fie dabei flehen bleiben bürften, wie 
daß ber Ball bei Kindern der höhern Stände in 
geoffen Städten if, werben fie nicht überhäuft. 


‚Hier drängt ein Auftritt den andern, eine Fer 


freuung, Gefelifchaft und Luſtbarkeit die andre, 
und über alles das, was Kinder fehn, bürfen fie 
faum fragen, fie können auch nicht, weil es ih⸗ 


‚nen theils nach ihrer Fähigkeit niemand fagen, 


theils nur Leute fagenfönnten, die nicht da find. 
Sie gewöhnen fih nun alfo daran mit ofnen 
Augen nichts mehr genau zu fehn, und zu fragen, 
we ift das, und warum ift das fo? | 
Hätte man die Abſicht, Kinder zur Unfiätigfeit, 
Slatterhaftigkeit und Faſelei zu gewöhnen, fo 
fönnte man feinen richtigern Weg einfchlagen als 
eben biefen. Denkt man ſich nun noch dazu, daß 
die halb ertwachfenen Kinder, dieſe Geſellſchaft, 
RE SEe7 
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Zerſtreuungen und Luſtbarkeiten fortfegen, und 
beim Unterrichte in den Lehrſtunden ſich 
in Gedanken mit den genoſſenen und zu 
erwartenden Bergnügungen befchäftigen ; fo 
wird fich der Mangel an Aufmerffamfeit und Rich» 
tung ber Gedanken auf einen einzigen Punft und 
Begenftand, leicht erflären laffen, der ſonſt auch 
von den Folgen der Frühreife entſteht, die: Geifl 
and Körper zugleich entnernen. 
‘ „Der Bildung zur Menfchenliebe, bie nothe 
wenbig von denen anfängt, bie fich zunächft um 
das Kind befinden, und von denen ed Vortheile 
erhält, ift der höhere Stand ſo lauge nachtheilig, 
als das Kind nicht deutlidy einfehen kann, daß 
‚alle Menfchen gleiche Rechte. gegen einander bar 
ben; daß die bürgerliche Verfaſſung durch die 
Einführung der verfchiedenen Stände zwar wohl⸗ 
thätig für alle ift, aber feinen von feinen natur⸗ 
lichen Rechten etwas entziehen fann; baf man 
die äufern Zeichen ber Ehre oft dem Stande zu 
erweiſen fchuldig ift, weil bie Verbindung im Staate 
«8 fo ill, wenn übrigens auch der, dem wir 
diefe äufern Zeichen der Ehre beweifen, feine wahre 
Uchtung verdient, und daß wahre Ehre (innere 
Hochachtung) jeder, in jedem Stande, fo bald er 
nur feine gefelfchaftliche und perfönliche Beſtim⸗ 
mung erfüllt, von ung forbeen fann. Denn, ſo 
lange Kinder nicht darüber gehörig belehrt find, 
und dieſe Belehrung gefaßt baden, welches in 
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den erſten Jaren nicht möglich ift, wird der Unter, 
fchied des äufeen Betragens gegen Bediente, und 
gegen Perfonen, bie den Stand ihrer Ältern haben, 
fie immer auf den Wahn führen, als wären, die 
dem aufern Range nach, niedern Stände, auch 
Menſchen niederer Urt und hätten mit ihnen nicht 
gleiche Menfchenrechte. Denn, daß Kinder bie 
äufern Zeichen der Ehre, die man einem des Stan« 
bes wegen erweiſt, mit ber innern Hochachtung 
für eins nehmen, iſt natürlich zu erwarten,‘ da 
dies ja viel Erwachſene thun, und Kinder überdieg 
durch daß friechende Betragen der Bedienten oft 
noch in dieſem Wahne beftärft werden. 

Kindern aus den mittlern und niedern Stäns 
ben hingegen, die feinen fo auffallenden und grell 
dem Auge ſich aufdringenden Lnterfchied der 
. Stände, zunächſt neben fich fehn, wird eg leichter, 
ſehr früh ſchon zu begreifen, daß alle Men- 
fchen eine einige groffe Familie ausmachen, deren 
einzelne Perſonen alle gleiche Rechte und Pflich⸗ 
sen gegen einander haben, und daß ung sivar, 
ber Fonvenzionele Unterfchled der Stände zu 
beftimmten äufern Ehrenzeichen verbinde ; dafl 
aber wahre Ehre ( die innere Hochachtung, bie 
uns Rechtfchaffene ſchenken) einzig und allein eine 
Folge unfres perfönlichen Betragens gegen bie 
Geſellſchaft ſei. Wo diefe Grundfäze aber nicht 
früh und tief genug. eingeprägt: werden, da ent⸗ 
ſteht Geburtsſtoli, Stol; auf äufern Rang und 
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Vermögen, Geringſchäßung der näylichften. und. 
_ für die. Gefelifchaft brauchbarfien Menfchen, nebft 
einer völligen Verirrung der Ehrliebe, die die äu⸗ 


fern Zeichen: der Ehre flatt der Hochachtung guter 
Menſchen ergreift. . 


„Leichter werden daher auch Kinder aus nic 
dern Ständen zu überzeugen fein, daB fle ohne 
bie Liebe guter Menſchen nicht glüßlich werden 
fönnen, und daß fie deswegen ſich anftrengen, 
müffen, fünftig der Geſellſchaft nüzlich zu werben, 
Damit fie diefe Liebe erlangen. Denn es fchmeis 
chelt ihnen niemand, mie das bei den Kindern ber. 
hohern Stände der Fall ift, denen un der ältern 
willen fo viel äufere Ehre gegeben wird, daß fit 
glauben müffen, als hätten fie das ſchon, was man 
Ehre nennt und dürften ſich wit erfi Darum :be» 
mühn, 

* „Diefen Irrthum zu — wäre es denn 
freilich da8 Wirkfamfte und Beſte, fie zuüberzeur 
gen, daß Kinder, fo lange fie Kinder find, und 
gum Beften anderer noch nicht mitwürfen fönnen, 
feinen Rang haben, und daß, ſo lange fie noch nichts 
zum Beften der Gefellfchaft beitragen fünnen, alle, 
die ihr Brodt felbft verdienen können, mehr dem 
Range nad) find, Allein, diefe Wahrheit wird 
wohl leiche bei Kindern niedrer Stände zur 
übergeugung fönnen erhoben werden, weil 
fie ſehn, daß man fie auch wirklich fo be⸗ 
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handelt; allein beiſindern von hohern Ständen tritt 
das Gegentheil ein, und ihre Eitelkeit läßt ſich 
gern Überzeugen, daß der Rang ihrer Altern ber. 
ihrige fei, und nachdem diefer RAerthum mehr oder 
weniger Wurzel geſchlagen, nachdem Rn 
ſie auch andre, die um fie find. 

Dieſe angeführten: Schwierigfeiten - bleiben 
bei der Erziehung in höhern Ständen auch dann 
noch übrig, wenn rechtfehafne Väter. ale Mittel 
gern anwenden wollen, und nach ber Erziehungs⸗ 
regel: Handle nicht anders und laß, 
niemand anderdhandeln vor den Aw 
gen deinerKinder, alsdu will, daß 
fie Handeln follen, ſich gern richten wollen: 
Denn, felbft immer, oder auch nur oft: bei ihren 
Kindern zu fein, erlauben ihnen ihre Gefchäfte . 


nicht. Die meifle Zeit fehn fie fie nur an der 


Zafel, und find da Fremde zugegen, fo fünnen 
fie nur die Gäfte unterhalten, oder fich von ihnen 
unterhalten laffen, ba ohnehin diefe Zeit zur Er⸗ 


bolung beſtimmt if, und eine Unterhaltung mit 


den Kindern in Gegenwart von Perfonen, die 
fein Intereſſe dabei finden würden, zur um 
rechten Zeit, und am unrechten Drte märe,. 
Aber fchlimm iſt es fehon, wenn Kinder den Bas 
ser nur in der beim Weine froben Tifchgefelfchaft 


und nicht auch bei der Arbeit ſehen koönnen. ü— 


brigens ſind Kinder, wenn fie nicht zur gehörigen 


/ 
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Zeit entfernt (*) werden, feine müſſigen Zufchaus 
er bei ZTifche, und bemerken genau, was bie fich 
nichts übelnehmende, und von Wein warme Tifch- 
gefelifchaft ſpricht. Gefpräche erwachfener Per⸗ 
fonen, die an fih fehr unfchuldig find, können 
für Kinder höchſt nachtheilig werden, blog weil 
man nicht Nüfficht darauf nahm, daß Rinder zu- 
hörten. Ich habe gefehn, daß junge Leute in 
ihren Schlern beftärft, und verleitet wurden, fie 
weiter zu treiben, dadurch, bag fie die jugendli⸗ 

chen Ausfchweifungen, hernach berühmte gewors - 
bener- Männer, in einem lachenden Tone hatten 
erzählen hören, und. die bei der Zurechtweifung 
mit einem gewiffen Troz anttworteten, haben «8 
hoch 2* und $* in ihrer Jugend noch fchlimmer 
gemacht, und find doch groffe Männer geworden. 
Kommen gar feine Zoten vor, fo verſteht fie der 
zur Frühreife ergogene Knabe weit cher als der 
gefunde Knabe aus niebern Standen die groben 
. Boten : i 


Maxima debetur puero reuerentia, fi quid 
Turpe paras, nec tu pueri contemferis annos. 


Eben fo unglüflich wirft es auf die Bildung 


(*) Ich habe gute Familien gekannt, wo bie 
Kinder allezeit, nad) der Suppe, und dem 
— Gerichte, ſich entfernten, ehe der Wein 
am... | 
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Bes Karafterd der Kinder, wein die Antoefenden 
ſichs gleihfam zur Pflicht machen, jeden unge» 
fähren Einfall der Kinder zu bewundern, und. 
Dies vorzüglich bei wizigen Epöttercien thun, die 
fie. über andre anbringen. Ein einziges fo übel 
angebrachte® Lob, kann den Karakter auf immer 
verfhieben, und einen liebloſen umleidlichen 
Spötter bilden, der feinem Wize alles aufopfert. 

Nimmt man nun überhaupt noch dazu, mas 
anleugbar if, daß bei ſo gemifchten. Geſellſchaf⸗ 
ten, über Menfchen, Angelegenheiten, Wahrhei- 
ten und Gegenſtände aller Art geurtheilt, gefchtwagt 
und deräſonirt wird, wobei fo manches vor» 
fommt, das mit dem im Wiederfpruche ficht, was 
die Kinder eben gefaßt hatten, fo wird es begreife 
lich, daß auch der befte Water faum die ange 
führte Erziehungsregel befolgen fann. Denn, 
er kann nicht nur felbft nicht Handeln wie er will, 
fondern er kann e8 auch bei andern nicht dahin 
bringen. Allen Umgang mit Bedienten und Ges 
finde gu verhindern, ift er cben fo wenig im Stan⸗ 
de, und wollte er es auch ernſtlich, ſo werden diefe 
ſchon Mittel finden, das Bertrauen der Kinder zu 
gewinnen. - Mird vollends gar den Söhnen er» 
laubt, ohne Aufſicht auszugehn, fo werden fie 
fich zu den erſten befien Kindern gefellen, die fie 
finden, bie werden ihnen immer die liebften fein, 
bie ſich am meiften mishandeln laffen, und weil 
fie das Unſehn des Vaters ſcheun, nicht über Be 
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leidigungen · klagen. Was aus lolchem — 
für Fertigkeiten entſtehn, läßt ſich leicht errathen. 
Wenn nun auch der Vater, auſer der Tafelzeit, 
ſich mit den Kindern einige Zeit unterhielte, und 
auch der Hofmeiſter feinen "Unterricht noch fo tref⸗ 
fih und vollfommen gäbe, fo find die Beifpiele, 
Die fie von der erfien Jugend an, an den Wärs 
terinnen, Bedienten, Mägbden und ihren Befpie- 
len gefehn, weit ftärfer, und überwiegen diefe 
Bemühungen oft fü, daß, wenn nun bie eigent- 
liche Erziehung anfangen fol, fie eınen unfrucht⸗ 
baren und ündanfbaren Boden findet, auf. bem 
nichts gebeihn will. Zu bedauern find Erzie⸗ 
hungs- und Schulanftalten, wenn. fie bag. Uns - 
glük haben, viel ſolche vornehm erzogne Kinder, 
unter ihre Zöglinge und Schüler zu befommen. 
Denn felten ift das Publikum unterrichtet genug, 
-einzufehn, worinnen eigentlih der Grund des 
mislungenen Unterrichts liegt. 

Dem, was ich bisher gefagt, find bie Beifpiele 
der verehrungswürdigen Männer, bie aus hoͤhern 
Ständen entfproffen waren, und nun mit alle 
gemeinem Beifall fich durch ihr perfönliches Vers 
dienſt barinnen behaupten, fo wenig entgegen, 
«, daß fie vielmehr bemeifen, ihre Erziehung müffe 
von der, die in höhern Ständen bie ———— 
iſt, unterſchieden geweſen ſein. | 

Ganz anders verhält es fich Hingegen mit ber 
Erziehung in den mittlern Ständen, ‚nie kanns 
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der Vater ſelbſt, wenigſtens, fo bald er die Fä⸗ 
higfeit hat, in feinem Haufe Herr ift, und bei feis 
ner Verheirathung mie Nüffiht auf Kinderers 
giehung twählte, die ganze Grundlage zur eigente 
lichen Erziehung vorbereiten, und mit dem wört» 
lichen Unterrichte das Beifpiel verbinden, zumahl 
wenn er die Zeit, die andre auf Zerfireuungen 
wenden, feinen Kindern widmen will. Dies fann 
ein Vater, in mittlerm Ständen eher, weil bier 
die Schwierigfeiten, die ber Erziehung in höhern 
Ständen entgegen flehn, nicht eintreten, oder 
ſich doch leichter überwinden laffen, und teil der 
mittlere Stand, an Geifteskultur, den höhern 
gleich, und vonder Unfultur der niedern Etände 
frei iſt. Ich fage, ein Water aus den mittlern 
Ständen fann daß, unter ben vorausgeſezten 
' Bedingungen, eher, als ein Vater in höhern und 
niedern Ständen leiften. Ich bin alfo weit da« 
von entfernt zu behaupten, daß die Erziehung in 
diefem Stande durchgängig die mufterhafte wäre, 
Nur fo viel fällt in die Augen, es kann im mift« 
lern Stande bie Erziehung fich eher der Voll⸗ 
kommenheit nähern, al$ in den übrigen Stänben, 
und im Ganzen genommen, nähert fie fich . auch 
wirfli der Vollkommenheit mehr. Es ift daher 
auch nur bier möglich, der nothwendigen, aber 
für die höhern und niebern Stände, faſt unmög- 
- Sichen Forderung Gnüge zu thun ; 
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Nil didu foedum, viſuque haec limina tangat, 
intra quae puer ef, — — — 


Ein Knabe, der bis in das sehnte Jar nach 
obigen Grundfägen erzogen worden, von feiner 
erften Jugend an, wird gewiß ein braver und 
brauchbarer Mann, er trete nun, nach Befchaffen« 
heit feiner Anlagen, und bee folgenden Unterrichts 
in diefen, oder jenen Stand, * 

Oft wird Armuth, und zwar in ihrer drükend⸗ 
ſten Geſtalt, für foiche Knaben ein Sporn, und 
Urſache, ihre ganze Kraft anzuftrengen, und 
dann fagt man gewöhnlich, die Noth habe blos 
dieſe Menſchen gebildet, wenn fie es gu einer ge» 
wiſſen Gröffe gebracht haben. - Es geht aber hier, 
tie init mehreen andern Urtheilen, bie nur halb 
wahr find, Dem verzärtelten Weichlinge kann 
die Noch nichts geben, als — Vergiweiflung, 
Wenn die Noch Kraft anftrengen foll, fo muß 
Kraft da fein, Iſt aber Kraft da; fo muß 
wenigſtens feine verzärtelnde Erziehung diefe Kraft 
gefchtwächt und verborben haben, Der verdienft- 
voleR. 3.Be fer, ben ganz Deutfchland kennt, 

fagt : „Mein Bater war en Schulmann ; Srund 
„genug zu der Vermuthung, daß er für feine 
„nüzliche Berufsarbeit, einen geringen Lohn er⸗ 
„hielt, und daß ſeine Kinder, die mannigfalti⸗ 
„gen Leiden und. Befümmerniffe des Erdenlebeng, 
„früher und näher als feine Herrlichkeit Kennen 


- 


lernten. Aber eben diefer- Umſtand tar 


„urſache, daß ich fhon ald Knabe gewiffe Hand- 
„arbeiten, um Lohn, verrichten mußte, und dag 
„Bergnügen hatte, durch meinen Fleis, zur Uns 
„serhaltung meiner Ültern und Geſchwiſter - beisur 
„tragen. - Und dadurch lernte ich fruhzeitig dem 
„Werth der Arbeit aller Art fchäzen und fein 
„‚menfchliches Gefchäft verachten, wenn es Men⸗ 
schen nüzt. Auch machte ich bald die Erfahrung, 
ndaß verdientes Brodt beſſer ſchmelt, als ererbtes, 
„und daß nach vollbrachtem Tagewerke, der Schlaf 
„des Arbeitſamen ſüſſer iſt, als die Ruhe des 
„Müffiggängers, nach dem naͤchtlichen Schmauſe. 
„Koͤnnte ich wieder «in Kind werden, und hätte 
„die Wahl, als ein reicher Erbe im Schooße des 


„Wohllebens wild aufzuwachſen, ober von den 


„Handen einer Fünftlichen Pädagogik geformt zu 
„werden z ich wählte keine von beiden, fondern 
„wähme die zwar beſchwerliche, und mit nicht ge⸗ 
„eingen Gefahren für Sittlichfeit verbundene, aber 
„freie Dürftigkeit, die mie zum Mentor diente, 
„ohne Bedenfen wieder. !' (*) 


Wenn man endlich ben Werth, und Unwerth 
einer Sache, am beſten aus Ihren Folgen beur⸗ 


theilen kam; ſo wird es am deutlichſten werden, 
was man von der Erziehung in mittlern Staͤn⸗ 


Sf ' 

(*) Vorlefungen.über die Pflichten und Rechte 

des Menfchen von Befer. Gotha 1791. Er 
fier Theil. Seite 3 und 4. | 
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den, vergleichungsmeife gu halten hat, wenn man 
die Stellen auf Univerfitäten und Schulen, Die 
Stellen in allen Landeskollegien und felbft vide 
und wichtige an ben Höfen der Fürſten zufammen 
rechnet, bie alle mit Leuten aus biefem Stande 
beſezt find. Die Gefchichte aller Zeiten und aller 
Jarhunderte beweifet ed, daß alle wahrhaft groſſe 
Maänner, dag, was fie waren, nie bei einer Er⸗ 
ziehung wurden, die fo mar, tvie die fogenannte vor⸗ 
stehe befchaffen I, und zwar durch alle Stände 
“Yon den Königen an, Bis zu den Landleuten her⸗ 
ab, Und fo dunkt mich, wird auch bie Frage be» 
antwortet fein, woher es komme, daß Kinder we⸗ 
nig bemitteleer Ültern, aus niedern Ständen, oft 
eher geraden, als Kinder bemittelter ültern aus 
hdhern Stähden. Es ergiebt ſich aus dem, was 
Bisher gefagt worden, auch leicht, daß, wofern die 
hoͤhern Strände das Beſte ihrer Kinder wünfchen, 
fie fich Bei der Erziehung derfelben, fo viel mög« 
fich,den Familien in den mittlern Ständen nähern 
muͤſſen, von denen ich oben geredet habe, 


’, 
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Sortfezung. 
ber Briefe des Hr. Grafen von Hofmannsegg. 
Liſſabon am 26ten Maͤrz 1798. I 


Um unangenehmfien war es mir, wenn ich 
Abends ziemlich müde angefommen war, ſogleich 
wieder ausgehen zu müffen, um in den verfchie- 
benen Läden und Buben bie Lebensmittel einzu⸗ 
faufen. Das Land ift mei nur ein oder ein paae 
Stunden um die Orte herum angebaut, das übrige 
And unabfehliche Wüſten, in denen oft dünne 
Mälder von ber unanfehnlichen immer grünen 
Eiche vorkommen, nebft andern Gebäfchen und 
Pfanzenwefen, das bei uns nicht if. Lange Zeit 
blieb ung die Fortſezung der hohen und felfigeen 
Gebürge des Eskurial einige Meilen rechts zue 
Geite liegen, dann gieng «8 in Ertremadura et—⸗ 
was tiefer undebener hinab, doch auch dieſe Pro» 
vinz liege im Ganzen noch ungemein hoch, mie 
man beutlih an ben Gebürgen ſehen kann, bie 
noch alle von Granit find ; ein ficheres Kennzei⸗ 
hen. einer fehr hoben Lage. Dies find die fos 
genannten warmen Gegenden von Ertremadura, 
doch nichts weniger als Ebenen, auf diedie be⸗ 
ÜInieR Ssanbeunden Schaafheerden aus dem un 

EEE : 
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fältern und höhern Kaſtilien im Winter herab⸗ 
fommen. Wir fanden viele bavon in diefem ih⸗ 
ven Winteraufenthalte, und diefe viele Millionen 
Schafe freſſen wahrfcheinlih auch alle diefe Ge⸗ 
. genden fo wüſte, und kahl. Sie fehen unfern 
nazionalifirten Spanifchen Schafen völlig gleich. 
Die Horden worinne fie die Nacht zubringen, find 
von Ne, und gerade wie ein. groffes® Stek⸗ 
nez an gefpizte Pfähle hin und wieder beveſtiget. — 
Um ficher zu fein und durch zu flarfe Tagereifen 
nicht zu fehr zu ermüden, hatten wir fchon in Mar 
drid 14 Tage zu diefen 40 Meilen beſtimmt. Da 
ung aber die Umſtände begünftigten und bie Ge⸗ 
genden zu einem langen Aufenthalte eben -niche 
einluden, fo hielten wir ung dazu, machten einen 
Tag in den andern 4 Meilen und kamen fo-fchon 
ben zoten Tag Nachmittags in Badajoz an. Ich 
hatte Briefe an den : Gouverneur ; wir begegries 
ten ihm auf der Straffe, und mußten, ſo unordent⸗ 
lich wir auch nach der. Tagereife ausſahen, doch 
. gleich mit ihm nach Haufe: gehen. ı Mein Pa 
aus Liffabon war eben vor ein paht Tagen ange, 
kommen; der Gouverneur gab mir ihn und nun 
erſt waren wir endlich mit Sicherheit am Ziel⸗ 
unfrer Wünfche, nur eine Stunde von Porsugait 
entfernt und mit ber Erlaubnis verſehen, 2848 
betreten, Ich dacht auch auf nichts fehnener 
als die Fortſezung unfrer Reife, und nachdem ig 


verſchiedene Vorfchläge gehabt hatte, fand iham - - 
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bequemſten, meinen Kutſcher aus Madrid Tager 
toeife weiter zu miethen, toobei wir beiderfeitd uns 
fern Vortbeil fanden. Wir ruhten alfo nur den 
ıoten Febr. in Badajoz aus, und betraten ben 
ııten früh die Gränze von Portugal, Da 
mich von bier an die Reife mehr ale vorher inter» 
effirte, fo habe ich ein genaueres Tagebuch nes 
führt, und kann dir einen beffern Auszug daraus 
Jiefern. 
Zuerfi famen mir in die Grenzfeftung Elvag, 
eine hübſche Fleine Stadt auf einem Berge, ber 
mit Dlivengärten wie mit einem Walde umgeben ift, 
überhaupt verändert fih Gegend und Anbau gleich 
über der Grenze fehr vortheilbaft. Die gröffern 
Drte liegen zwar eben nicht näher, aber zwifchen. 
denſelben finden fich viele zerfireute Häufer, die 
dem Lande ein viel muntererd Anfehen geben ; 
und um bie Orte herum ift Segraide, Wein, Dlie 
ven und Drangen in. der angenehmften Abwech⸗ 
felung fhön angebaut. Hin und wieder kom⸗ 
men freilich auch noch lange Wüften vor, aber 
fie find doch etwas feltner und dauern gewöhn. 
Jich weniger lange, als in ber Mitte von Spanien. 
Von bier an fanden wir auch jederzeit bie Lebens» 
mittel im Wirthshauſe felbft, und brauchten nicht 
fel6ft dafür zu forgen. Doch ifts immer nicht 
übel, Brod und Wein mit fih zu führen, um im 
Fall der Noch unterwegs etwas zu haben, oder 
5f4 | 
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wo man zu Mittage ausruht; beſonders fehle 

das Brodt in fleinen oft einzelnen Wirthshäu—⸗ 
ſern auch zumeilen. Zum Weine find die ledernen 
Slafchen fehr bequem, die argen 4 Kaunen auf- 
halten, und wenn ſie gut find, demfelben gar nicht 
den mindeften übeln Gefchmaf geben. Den ı2. 
fegten mir. die Reife fort, und fanden gleich früh 
am Wege fhöne Pflanzen, befonderg eine fehr 
felene Blumedie Jris Berfifa, deren Mohn. 
org: zeitbero noch undefannt war, und nad) Pers 
fien gefegt wurde, wo fie wahrſcheinlich gar nicht 
iſt; ich zeichnete fie gleich ab. Mittags famen wir 
an ein einzelnes Wirthshaus und da ed nach nicht 
fpät war, fo giengen wir vollends bis Edtremos, 
eine zweite Grenzfeftung, 6 Legnag von Elvas. 
Eine Legna ift ungefähr 3 Meile. Estremog 
lag wieder herrlich zroifchen Feldern, Öh⸗ und 
MWeingärten. Den ı3ten war die Gegend ziemlich 
boch und wüfte ; wir machten fo viel Weg als gefteru 
u.blieben die Nacht im Städtchen Arragolos, auf dem 
hochften Berge der Gegend Den 14ten machten wir 
nur 4 Legnos durch bergigtes und fehr wüſtes 
Land, und famen in dag Städtchen Montemor- 
novo fo zeitig, bag mir in der umliegenden wieder 
prächtig, befonder® mit ganzen Wäldern von Oli⸗ 
venbäumen angebauten Gegend, noch einen Spa— 
jiergang machen fonnten. Der Abend war fo 
ſchon als bei ung im Juni. Hier fanden mir 
wieder ſchoͤne Pflangen. Den zz5ten war da“ 
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Land anfänglich wieder fchönfultisirt, dann wie⸗ 
der eben fo dürr als den Tag zubvor. Endlich 
nach 4 Legnos gegen die Ventas novas zu, kamen 


wir mehr in die Släche, in Sand und Heidege - | 


genden, wo gleich eine Menge Heibearten und an« 
dere Pflanzen vorfamen, die wir auf dem Banzen 
Wege noch nicht angetroffen hatten, und fchon 
der Liffaboner Gegend eigen find. Der Ort iſt 
ein hübſches neues Dorf, mit einem fönigl. Jarb«. 
fhlofe. Den ıöten famen wir durch völlige 
Sand und Heideflächen und Wälder von See— 
fihten, Die: Serfichte it der Baum, ber bier, 
und fchon vom füdlichen Sranfreich an, bie Stelle 
der gewöhnlichen Kiefer vertritt. Cr hält gleich 
fam das Mittel zwiſchen diefer und der Pinie, hat 
lange Nadeln wie dieſer und länglichte Zapfen faft 
wie jener, wächſt eben wie die Kiefer und nicht, 
wie die Pinie. Doch ſteht auch dieſe dazwiſchen 
häufig in den Wäldern, bie durch einige Manns— 
hohe Heiden und Eiftusarten, die eben blühten, 
fehr gegiert werden. Mon bier hatten wir den 
irten noch 5 Legnos big Aldea Gallega, durch 
tiefen Sand und Gegenden mie die den Tag jubor, 
Hier kommt man an den Tago, oder vielmehr, 
an eine Einbienung, dic er ticf ing Land macht, und 
wo man fich nach Liffabon einfhift,. wohin noch 
3 Legna find. Da es noch ziemlich zeitig war, fo. 
verlies ih dir Geſellſchaft und ſezte mich in ‚ein 
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Marktſchif, das nach Belem abzufahren bereit 
war. Dafamich in 3 Stunden an, lud meinen 
Koffer einem Laftträger auf, und fam um 12 Uhr 
des Abends in demfelben Gaſthofe an, wo ich vor 
2 Yarın 6 Monate gewohnt, und jezt ſchon 
Quartier beſtellt hatte. Ich hatte das Vergnü⸗ 
gen, meinen Jäger, den ich den 13ten Septbr. auf 
dem Schiffe im Kanal verlaſſen hatte, nebſt allen 
meinen Sachen wohlbehalten anzutreffen. Er 
hatte während der Zeit noch manche Zufälle erlebt. 
Ein pwr Tage nachdem wir vom Echiffe abge, 


- gangen waren, bagauf einer hochſt elenden Rhede 


lag, hatte der Stürm fo heftig auf das Land zu 
getochet, dag man in groffer Eil bedacht fein 
mußte, von da los zu fommen. Der Aufer hatte 
müffen-gefappt werden und mit größter Gefahr 
war dag Schif in den Hafen von Ramsgate ein- 
gelaufen. — Sc war nun herzlich froh am Drte 
meiner Beflimmung zu fein, und fand alle meine 
Sachen vom Schiffe in befter Berfaffung. Die 
Bücher ‚ welche fonft einer fehr langen und ſtrengen 
Zenfur unterworfen find, hatte mem Jäger alle 
nad) und nach in der Tafche aus dem Schiffe nadh, 
Hauſe getragen, und fogar bie Solianten unter 
den Mantel genommen. Wir fanden gleich die 
erften Tage ungemein fchöne und feltene Pflanzen, 
Die ich zu ben Kupfern unfrer Portugiefiichen Flo⸗ 
ra mablte.e Dabei tvar meine erfte Sorge, das 
Wirthshaus zu verlaffen und ein Privatquartier 
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gu begiehen, Ich fand. bald eines, mie ich es nur 
wuünſchen fonnte. Ein Eleiner Saal, zwei Wohn« 
ſtuben, eine Schlaffammer für ung, und eine 
Stube für die Leute, die ihre Schlaffammer 
eine Treppe höher unterm Dache haben, Partere 
eine hübfche Küche, nebſt Kammer, Stallung für 
ein Pferd, und einen MWagenplaz. Dies koſtet 
jaͤrlich nicht mehr ald 120 Kehle. freilich ganz 
ahne Meublen; dennoch aber ift dies ein Mieth⸗ 
jinng, ber in einer fo thenern Stadt gewiß unges 
mein billig iſ. Während ven, daß ich mich hier 
Häuslich einrichtete, fuhr Profeffor Linke fort; 
Pflanzen oufjufuchen, und ich die neuen ober merfe 
würdigen zu mahlen, und zugleich wurde burch 
den Minifter D. Luiz Pinto, deffen Bohne ich 
verfchiedeneg mitgebracht hatte, ein fehr ausführ 
licher Befehl zu Beförderung meiner Reiſe in bie 
Provinzen ausgefertiget. Das Ift nörhig, vorzug⸗ 
lich wenn man Mineralien füchen till, teil dies 
ſes durchaus verboten iſt; in jegigen Zeiten aber 
iſts überhaupt unentbehrlich, um nicht Aufenthalt 


und Ungelegenheit zu haben. Zu diefer Meife 


fieng ich nun die Zurüftungen damit an, daß ich 
einen Fleinen gweirädrichten Karrn beftelite, um 
mit einem Pferde in der Babel unfre Sacher fort 
zu btingen. Nun war es Zeit, einmahl die na, 
ben Berge von Eintra zu befuchen, die im Som⸗ 
mer wegen ihrer Fühlen und waſſerreichen Spa⸗ 
fiergange beruͤhmt ſind. Wir machten einen Um⸗ 
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weg üder Belos, wo mineralifche Wäffer und 
ebenfalls Pflanzenreiche Berge find, und woman . 
eine Stunde weiter die Quellen der MWafferlei- 
tung findet, die ganz Liffabon mit Waffer verforgen. 
Den folgenden Tag giengen wir nach Eintra, 
und od es gleich nicht fonderliches Wetter war, 
fo beivunberten wir doch bie bier zu Lande fü 
feltnen und ungewöhnlichen dicht mit fchattigten 
Wald und Buſch bemachfenen hohen Berge, in 
deren Schluchten Bäche über Zelfenabfäge herunter 
flürzen. Noch Höher if ein Kamm von zafigten Fel⸗ 
fen, tiefer längft einem Mühlbache ein äuferft Frucht. 
vollıg Thal, das 2 Stunden weit bis zur See 
geht; das Paradies der Liſſaboner Welt. Hier 
fanden wir eine unſrer ſchonſten hiazintharti⸗ 
gen Garten⸗Zwiefel Blumen, Die Portugie⸗ 
fifche Meerzwiefel, fcılla peruuiana wild, besgleis 
chen die purpurrothe Singerblume Digitulis pur- 
purea, weiter hin auf den Bergen bie Gartens 
Päonie, Paeonia oflicinalis, aber wie natürlich 
einfach, und mehrere andere ſchöne Pflanzen, 

Den folgenden Tag giengen wir nach der See gu, 
un, Rap St. Vinzent in Algafbien ausge 
nommen, bie mweftlichfte Spize von Europa zu be 
fchen, Kabo da Roka. Der Weg bid da⸗ 
bin murde am Ende fo fchlecht, daß wir den Efel, 
der unfee Sachen trug, zurüflieffen.. Rabe da 
Rofa find Selfen, die fenfreche über der Ger lies 
gen, die fi an ihrem Fuſſe immer ſtark bricht, 
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Auf der Auferfien Spije ſteht ein Leuchtthurm mie 
Slasfenſtern und 30 Lampen. Bier werden die 
Schiffe, die man aufder See anfommen ficht, fige 
nalifirt, und von da gehen die Signale an bee 
Küfte fort bie Liffabon. Der Thürmer und ſei⸗ 
ne Samilie waren recht brave freundliche Leute, bei 
denen wir mit Wohlbehagen einen ſtarken Regen 
abwarteten. Wir fanden hier eine unbefannte, 
wahrſcheinlich neue Art Vogelmilch, ornithoga- 
lum, und vergaſſen auch nicht, wie immer, Pro⸗ 
ben des Felſens mitzunehmen, der Granit iſt 
‚Don da längft dem Ufer bis zu dem Städtchen 
Kaskaii if aufder Karte etwa eine Stunde Ent- 
fernung angegeben ; ich dachte alfo bahin gang 
Be fhlafen zu geben. Statt beffen waren 
ed an 2 Meilen, fo daß mir erft mit Sonnenuns | 
tergang hinfamen, und zwar über die unwegſam⸗ 

ſten und abfcheulihfien Gegenden. In Kaskaii 
liegen 2 Megimenter Engliſche Feldtruppen in 
Sarniton. Wir verwunderten ung deshalb un. 
gemein, da wir garfein Wirthshaus fanden, wo 
man Rachtquartier gegeben hätte. Enblich nahm 
ung ein Krämer noch aus Gefälligkeit in eine fei« 
ner Stuben auf und gab ung eine Mätraze auf - 
der Erbe. Don da hatten wir ben andern 
Morgen 5 Stunden nach Liſſabon zuruf ; wo 
wir bei fchlechtem Wetter zu Mittage anfamen, 
Das befte waren über 100 Pflangen, die wir vor« 
ber Hier noch nicht gefunden hatten, uhb von die⸗ 
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fer Ausflucht von 5 Tagen mitbrachten. Drei 
bovon hatte ich unterwegs abgezeichnet. Waäh—⸗ 
‚sender Zeit waren die Meifeanftalten ziemlich zu 
Erande gefommen, . Das Pferd, dasman bei 
uns für zoo Rthlr hätte bekommen fünnen, koſtet 
zwar mit. vollfländigem neuen Geſchirr 200 Rthlr. 
Maulthiere find noch theurer und fommen 300 
his 400 Rthlr. Anfang Mai fangen wir unfre 
Keife ind Land an, und durchreifen den ganzen 
Theil von Portugal, der nordwärts vom Tago 
liegt. Um längften werden wir ung auf zwei 
hohen Gebirgsketten aufhalten ; auf der zweiten, 
die die Serra de Estrella oder dag Gebürge ber 
Sterne heißt, bleibt der Schnee das ganze Jar 
hindurch liegen ; es find alfo Alpen wie die Pires 
näen und Schweiz. - Dort hoffen,twir viel ſeltne 
Pflanzen zu finden, weil vor uns noch niemand 
diefe Gebürge wiffenfchaftlich unterfucht hat. Wir. 
werben dafelbft bis in September bleiben, und 
dann den Herbft mehr in den Thälern zubringen, 
Den nächften Theil des Winters denken, wir wie⸗ 
"der bier zu fein, dann aber den Reſt davon in dem 
wermen Ulgarbien, um ung vor der. Kälte zu ſchü⸗ 
zen. Der hiefige preuffifche Gefandte iſt ein fehr 
junger und braver Mann, Baron Schladen, 
der Franz Kleiften recht gut gekannt hatte, und 
zon feinem Tode nichts wuße. Er hat mich uns 
endlich verbindlich aufgenommen, fo wie aud) ber. 
Daniſche Dinifter Kammerhr. Warnfebt, und 
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der auswaͤrtige Staasminiſter D. Luis Pinto, 
Dem Prinz Waldef habe ich auch meine Aufwar⸗ 


tung gemacht, jezt iſt er in Gefchäften ind Land 


verreiſt. Sonſt habe ich zu Viſiten noch nicht 
viel Zeit gehabt, und verfpare fie auf den Wins 
ger. Jezt ift das Pfanzenfuchen angenehmer und 
nöthiger. Wir haben jezt 800 Pflanzen gefun- 
den, worunter 20 big 30 ar neue, die ich zum 
Theil fhon gemahlt habe. Die Alpen, wo wir 
uns bei Birken und Heidelbeer ganz nach Norden 
verſezt glauben werden, liefern uns ſicher höchft« 
. merkwürdige Produkte, und wir konnen hoffen, 

daß unfre Flora unter alen von Europa eine der 
reichften fein wird. Sieber bleibt bier, um die 
Sommerprodufte ainuſammlen, die wir verlieren 
—— | 


Sichere Hofnung habe ich auch — einen 
meiner Lieblingswünſche in Erfüllung gehen: zu ſe⸗ 
ben, eine Reife nach Brafilien zu machen. Ich 
habe zu diefer Reife bereitd Erlaubniß: erhalten, 


und.werde fünftiges Frühjar fchon meine Safrur 


mente — ſenden. — 
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Oryktognoſtiſche Veſchreibung verſchiedener 
me Dberlaufisifcher Soffilien. 
* u — ieferung. 
"ph 
| I» 


Grüner Granat; von ber Kazenſtirne 
—und dem Diſtelberge zu Frieders— 
Idorfbei Neuſalz. 


Er findet ſich an dieſen Orten gemeiniglich in 
Seſchieben von fpargelgrüner Farbe, die zu⸗ 
weilen ins oliven grüne, und nicht ſelten ins 
— übergeht. 

»Derbund fein eingefprenst in Wade 
** er öfters vor, ſeltner in kleinen dur ch⸗ 
fegenden Gängen durch Granit oder Quarz, 
zuweilen kriſtalliſirt und büfhelfürmig 
auseinander laufend; in lezterer Geſtalt 
geht er in glasartigen Strahlſtein über. 

Der Bruch des derben grünen Granat iſt 
meifiend wenig glänzend, uneben von 
tleinem Korn, der in ſplitt richen Bruch über» 
geht , der des Eriftallifirten glängend 
zwiſchen Glas, und Demantglanz, und klein 
blättrige, 
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Die Bruchſtüke find unbeſtimmt ekig 
etwas fcharffantig, und nur ein wenig an den 
Kanten durchſcheinend. 

Im Ganzen ifterundurhfichtig, nur die 
kleinen Kriftalen find voRfommen durchfiheinend, - 
die gröffern weniger durchfcheinend, 

Die Kriffallen find bald niedrige bald gröfere 
fehsfeitige Säulen, an welchen drei ab» 
wechjelnde Seitenflächen etwas breiter zu fein ſchei⸗ 
ven, fie liegen flets unter fih in einander ges 
wachlen ; ihre Abftumpfungen und Zufpisungen, 
wenn fie damit verfehen find, werden aus diefer Ur⸗ 
fache dem Auge unfichtbar. Die Seiten 
flähen ber Kriſtallen find glatt und ſtark— 
glänzend 

Er it ſchwer leicht zerfpringbar; 
der kriſtalliſirte ii fpröde 
der derbe halbhart und giebt einen 
grünlih grauen Strich, 

Am Fuſſe der Kagenfirne wird er gewöhnlich 
derb und bröfenförmig, fo wie auf ber rechte ge» 
tegenen Anhöhe, der Diftelberg genannt, fünf bie: 
ſechs Ellen tief der in glasartigen Strahlftein 
übergehende grüne Granat vorjezt angetroffen. 


2. 
Dlivin mit eingemengten Schiller⸗ 
ſpat inBafalt von Wendlersberge 


48 Sriedersdorf bei Neuſalz. 
gg 
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Der Dlivin, den man hier häufig in dem 
Bafalte findet, it von fpergelgrüner Zar 
be durch alle Nüancen übergehend ins Dunkel 
olivengrüne; ödfters fommen mehrere diefer 
Sarben in einem Stüfe beifammen vor. 

Er bricht in Körnern von ber Griffe einer 
Erbſe bis zu der einer groffen Welfchennuß, und 
fiegt in den Bafaltblöfen auf diefe Art häufig 
eingefprengt; ein Stük Olivin zeigte ganz 
‘deutlich die regelmäffige Geftale einer fechgfeitie 
gen Säyle von beträchtlicher Gröffe. 

Im Bruche ift er blättrich zumeilenfla dj 
mufhlig, glänzend dem flarf glänzenden 
naͤhernd, von gemeinekigkoͤrnig abgefon- 
derten Stüken; nicht felten auf dem Bruche 
verwittert. übrigens fhien er theils durch⸗ 
ſichtig theils un durchſichtig, 

ſpProͤde | 

balbhart 

nicht ſonderlich ſchwer jufein, und 

Nſich nicht fo kalt anzufühlen, als 
der mit ihm brechende Baſalt. | 

In diefen Olivin ift bier und da Schiller. 
fpat in einen Parthien eingemengt, die äufe 

fern Kennzeichen der leztern find fürzlich folgende : 
Er hat eine fpeisgelbe Farbe, die ſich fehr 
dem Meffinggelb nähert, beſtehet aus mehr 
ern über einander gehäuften Lamellen, die öfters 
das Anfehen einer vier oder fechgfeitigen Tafel 


% 
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— und durch dieſe Zuſammenhäufung auch | 
sine Art regelmäffiger Geftalt bilden. | 


Auf dem Duerbruce ifi er glänzend 
fhillernd ,„ und bie übereinander gehäuften 
Lamellen fallen fehr deutlich in die Augen ; auf 
dem Längebruche, ber jedoch feltner entſtehet, 

ift erdunfler von Farbe, grabblättridh, 
ſtark Bann) und etwas weniger ſchil⸗ 
lernd., 


Auſſerdem baf er 
undurch ſichtig, 
etwas fpröde und | 
einen grünlichweiffen Strich nieht, 

find mehrere äuffere Kennzeichen feiner genauen 
Mifhung mit dem Dlivin ſchwer wahrzunehmen. 


An einigen Gtüfen brach in ber Nähe des 
Schillerſpats, der mitten im Dlivin angeben 
war, etwas Baſalt. 


Lezjterer zeichnet fich nicht fehr von denen in der 
Dberlaufig gewöhnlich vorfommendenBafalten aus; 
nur iftgu bemerfen, daß auf der Spize des Berges 
er von dichtem Bruche, und fehr feinförnig abge> 
fonderten Stüfen, am Zufle hingegen etwas ver⸗ 
wittert, von rundförnigen zum Theil konjzentriſch 
ſchalig abgeſonderten Stüken ziemlicher Groſſe ſi ch 
vorfand. 


Ur zu 
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Bernſteinerde; von Muskau in ber | 
Dberlaufig 


Unter diefem Namen befchreibe ich eine Erdart, 
die tief unter der gewöhnlichen Alaunerde zu 
Muskau gefunden wird. | 


Yon Sarbe ift fie lichtgelblichbraun, 
zuweilen aud) ſchmuziggelblichweis. 


Auſſerdem, daß fie in ſehr feinen flaubs 
artigen Theilen bricht, finden ſich häufig 
bald gröffere bald kleinere nierenförmig zu 
fanımengebafene Stüfen unter ihr. 


Bon Gewicht ift fieleicht, auf dem Waß 
fer vollig ſchwimmend. 
Im Bruce erdig und matt 
feicht gerreibli,n —  ° 
fühle fih etwas fett an, und zwiſchen 
den Fingern gerieben hat ſie viel klebriges, 
von nicht unangenehmen Geruche. 
Ein empiriſch Kennzeichen für ſie iſt, daß ſie 
mit einem Wohlgeruch und einer lebhaften Flam⸗ 
me zu einer geringen Kohle, die geglühet zu einer 


er) Für nichts anders Härte ſelb ſt 
auſch der Hr. Bergrath v. Charpen- 
tier in Freiberg. 
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weiſſen Afche wird, verbrennt. In Anfehung dee 
Wohlgeruchs übersrift fie, alle — fünftlichen 
Raͤucherpulver. 


4. 


Blaue Eiſenerde von Reichenbach im 
Gödrliger Kreife 
Sie iſt wie gewöhnlich unter der Erde von 


Garde weis, befommt aber bald nach ihrer Ges 
winnung eine lichte indigblaue Karbe. 


Man findet fie hier theils in Heinen Stüfchen 
sufammengebafen, .theild in der mit ihe 
brechenden Braunfohle eingefprengt, au 
nicht felten in die Torferde, die man hier zu 
bem fogenannten Streichtorf bearbeitet, einge— 
menge. 


Die Zufanmiengebafene fühle fih mager 
an, hat einen völig erdigen Bruch, ift 
zerreiblich | 
färbt ab 

iſt leichte und 
. etwas ſtark an der Zunge an. 


— — — 
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| “ IV. .. ; . j 
Chronif Lauſiziſcher Angelegenheiten. 


| Pr Todesfall. — Gersdorf bei Rei— 
chenbach. 


Hier entſchlief den sten Aug. b. J. gr. Esel. 
ſtiane Henriette verw. von Bünau, geb. 
von Gersdorf, Sie war gu Dberrennersdorf 
bei Herrnhuth 1724. aut 19ten Mai geboren $ 
ihr Vater war: Hr. Bernhard. von Gersdorf, 
Sacfen » Gorhaifher Hauptmann, auf Ober 
rennersdorf, hernach anf Grune, unddie Mutter 
gr. Dorothea Sofia geb. von Thermo, eine Zoch“ 
ser Hr. Heinrich Adolfs von Thermo, auf Terpt 
in der Niederlauſiz, und Sr, Annen Helenen geb, 
von Kyau, aug dem Haufe Strahtvalde bei Herrn⸗ 
butb. 
Im Jar 1729. i8g: fie mit ihren Ültern nach - 
Gruna, und von da 1743. nach Görlig, wo fie 
fi) 7 Zar von ihrer Händearbeit. nähren mußte; 
im J. 1747. wurde fie durch das Ableben ihres 
Vaters eine vaterlofe Weife, und 1750. jog fie 
mit ihrer Mutter nach Klingewalde, wo dieſe 


1759. bie Verewigte alg eine Mutterlofe Waife 


hinterlies. 
Nun wählte fie ihren Aufenthalt zu Kieslings⸗ 
walde bei ihrer Frau ee von Fromberg; 
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Hier gefchahe es auch, daß fie fih im J. 1764. 
. db, 16. Jan, mit ihrem in die Ewigkeit vorange⸗ 
gangenen Batten Hrn. Günther von Bünau, ge- 
weſenen Landesbeftalten des Markgrafthums DO 8, 
ebelich verband, In dieſer höchft gluflichen Ehe, 
welche 29 Kar und 4 Wochen dauerte, fchenfte 
ihre Gott eine einzige noch lebende Tochter, Frau 
Henriette Wilhelmine, geb. 1767. den 26ten 
Novbr. bie feit dem 17. April 1787. an Hrn. 
Johann Karl Gotthelf von Noſtiz Drzwiecky auf ° 
Sersdorf vermählt iſt. Diefer ihrer Frau Tochter 
gab fiedie befte und hriftlichfte Erziehunng, fo wie 
„fe nicht minder gegen ihre Stieffühne aus ber 
erften Ehe ihres Gemahls, bie bei ihrer Vermäh⸗ 
lung fchon das väterliche Haus verlaffen hatten, 
fo lange felbige lebten, die gütigften und uneigene 
nüzigften Gefinnungen bewied. Der Abfchied ihres 
Gemahle, welcher. den 14ten Febr. 1793, ere 
folgte, beugte fie ſehr tief und blieb ihr unver» 
geßlich; auch fand fie in der chriftlihen Reli— 
giofität ihres feligen Gemahls eine fräftige Er- 
munterung in ihrem&hriftenlaufe,fo daß man bei ihr 
jenes Hetz bemerkte, das der fromme Gellert in 
dem Liedes Meine Lebenszeit verftreicht — v. 3. 
befchreibt;. 
Nur ein Herz das Jeſum liebt, 
| Nur ein ruhiges Gewiffen, * 
Das vor Gott dir Zeugnis gibt, 
Wird dir deinen Tod verſüſſen; 
694 
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.Dieſes Her von Gott erneut : 
Iſt des Todes Freudigkeit. 


Sie hatte eine vorzuͤglich gute Natur, über 
ſtand einige ſehr ſchwere Krankheiten, und war eigenta 
lich immer geſund, ob ihr ſchon die Altersſchwaͤche 
in den lezten Jaren das Gehen beſchwerlich mach⸗ 
‚te; fie blieb in dieſer Lage Big zum vergangenen 
ı5ten Julius, da ein Schlag ihr die Iinfe Seite 
lähmte, indeffen zeigten fich ihre Kräfte noch fo 
thãtig, daß man auf Hefferung hoffen konnte. 
. Allein ein hinzu gefommene® entzundendes Fieber 
giena in Brand über, und wurde die Gelegenheit 
zur Vollendung ihres Laufs, die am sten Aug, 
früh kurz vor 6 Uhr unter dem Geber ihrer tiefge⸗ 
Beugten Frau Tochter in einem Alter von 74 as 
ven 2 Monaten und 17 Tagen erfolgte, 

Ihre Leiche wurde am gten barauf auf eine ſeht 
anſtaͤndige und erbauliche Art mit einer Stand⸗ 
rede und Parentation in Gersdorf beerdiget. Er⸗ 
ſtere hielt der Ortspfarrer Hr. Sonntag über 
Offenb. 14. 13. die leztere aber ber Pfarr in 
Marfersdorf Hr Fiebiger ale Beichtvater der 
Verſtorbenen, welcher von der Anbetung Gottes, 
als einer Pflicht bei dem Grabe der Frommen 
handelte. Die ganze gar ſehr ſchön paſſende Be⸗ 
graͤbnisliturgie, welche von der Fr. von Noftig 
ſelbſt war gewählt und aufgefezt worden, wurde 
auf einem halben Oktabbogen in der ueuen Burke 
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bartifchen Buchdruferei ſehr nett und korrelt abges 
druft, unter die anweſende fehr zahlreiche Trauerver⸗ 
fanımlung vestheilt. Der Geſang war fehr mes 
jodifch und wurde von dem gefchiften Mufifer Hu. 
Biſchof in Görliz und deſſen Gefelfihaft mit bla⸗ 
El Juſtrumenten begleitet. OÖ. | 


II, Anzeigen neuer Schriften —, 


.) Sorau bei A. B.Nfermann,n. Leipzig 
bei J. G. Beygaug; Archiv für bie 

Gefhihte Schlefieng, der Raufiz 
and zum Theil von Meiffen, von 
IJ. 6, Worbs, Paftor in Priebug. Mit vier 
in Kupfer geftochenen Siegeln, 360 Geiten 
in 8 


In der Vorrede wird ber vor einiger Zeit: bon 
dem Berleger erhaltene Auftrag, eine Gefchichte 
der Niederlaufiz gu fehreiben, als Veranlaſſung 
zur Herausgabe diefes Archivs angegeben. Da 
für jene Gefchichte nicht viel gefammlet, fo wenig 
brauchbares vorgearbeitet, und fie felbft noch: niche 
einmal verfucht war, fo wollte der Verfaſſer die 
Sammlungen, für die Gefchichte der. benachbar« 
sen Provinzen benuzen, und fand einen gröffern 
Mangel in den mittlern, als in den ältern Jar— 
hunderten, und flieg auf Irrthümer, die ihn zu 
Nnferfuchungen nothigten, — welche er eine 

68 J 
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beſondere Sammlung anzulegen, der Sache ans 
gemeſſen fand. Daher die Verbindung der Ges 
schichte Schleſiens, der Raufizen und ‚Meiffens; 
wobei jedoch jene beiden der Hauptzrock, und. die 
der Lauſiz nur gelegentlich‘ bleiben fol. In Die» 
fem-Archive, deffen Zortfesung, wenn ſolches Bei 
fall erhält, verſprochen — findet man fol⸗ 
"gende Auffäre. 

1.) Ein big jegt a ee Enfel 
Conrads des Groffen von Meiffen 
mar Erzbifhof in Gnefen, verfhafte 
feiner Geiftlichfeit die Immunität, 
und beförderte den Gölibat in Polen 
und Schlefien. Es ift diefes. eine mit guter 
Beurtheilung gearbeitete Berichtigung einer Stelle 
im Diugoß Lib. VI. pag. 581. nach welcher der 
Gneſeniſche Erzbifhof I fenricus didus Kietlicz, 
ein Heinrih von Roc eliz, Sohn des Grafen 
Dietrichs von Brene und Enfeleinesd Herzogs ' 
von Meranien mütterlicher Seite war,- 

2.) Die älteſten Nachrichten von 
Niederlaufizifhen Drtfhaften Als 
ber Altefte Drt, von bem Nachricht vorhanden, 
wird Sarame Sorau angegeben, melched Graf 
Zafgolfim Jare gor. dem Klofter Fulda ſchenkte. 
Seronsſtadt (ehren) bor 965., das Bürg- 
Ward Niempfi im Jare 1000, in deffen Gegend, 
Daß fogenannte alte Land lag Il da im 
Baue Diedefo, jet Halbau, kommt um dieſelbe 
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Zeit vor; Luibni, jezt Lübben im Jare 1007. 
Dobrolud, 1005. Tribus und Lubichoh 
1004 kibiß 1010, Sciciani, nachher Ciani, 
KCianiz,jejt Zinnig, roı2. Kotbus wird in der 
Mitte des 1ꝛten Jarhunderts ſchon als Kreis— 
ſtadt angegeben. Sulpijze, welches im paäpſtl. 
Beſtätigungsbriefe des Bisthums Meiſſen 965 
votkommt, gehört wahrfcheinlich nicht. in die Nies 
derlauſiz, fondern in die Marf Brandenburg. ' 

3.) Über bie Gaue der Niederlanfig: 
Die pagi, Supanien oder Gaue der jezigen Nies 
berlauft; hieffen, bis zum zwölften Sjarbhunders 
te Luſizi, Nice, Zara, Selpoli, und Diedefi, wel⸗ 
che nach ihrer Lage und Umfange, richtig anges 
geben werden, 

4.) Erklärung ‚einer bisher falfch 

verſtandenen Stelle in einer wicht 
gen Niederlaufisifhen Urkunde welche 
Befler, Srüger, Hofmann und Wilfe gegeben 
bat, und verbunden mit einer Urkunde im Gerken, 
den Umfang der Niederlaufiz angtebt. 
- 5.) Über den Feuerdienſt in Europa 
zur Erläuterung der Johannigfeuer 
‚in Schlefien, Dberlaufiz, Böhmen m. 
andern Provinzen. - Diefes Volkfeſt der 
Johannisſeuer will von dem Feuerdienſte ber 
Altern Völker, und der Slawen und ihr Zwek zit 
Ehren des Sommers, toie überhanpt der Feuer . 
dienft zu Ehren-der Sonne, hergeleitet werben : 
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6.Rüber die Orientalis men der El 
wen. Es betrift die uralte Sitte, mit Brodt und 
Salz oder mit Brodt und irgend einem Getränke, 
ober mit jedem diefer Simbole allein, Sreundfchaftsr 
verbinduiſſe zu errichten, ‚oder einander Treur zus 
zufichern. 

7.) Geſchichte 
und. Zriebel in der Niederkaufis, ber 
greift ben Zeitraum vom are 858, big 1558, 

und enthält, wie Sorau an den Graf Thacgolf 
gelanget, und an. dag Klofier-Zulda verfchenfer 
worden, von diefem e8 meggefommen, und Slan« 
driſche Flüchtlinge fih darinnen niedergelaffen, 
folche8 unter dem Herrrn von Demwin bis zum 
are 1200, unter den Herrn von Pak bi 1355. 
fodann aber bis 1552. unter denen von Biber» 
fein. geweſen, nachher aber vom König Ferdi« 
nand. in Befiz genommen, und dem Marfgraf 
von Brandenburg verpfänder, wieder eingelöfer, 
und. an Balthafarn von Promniz, Bifchof in 
Breslau, verkauft worden. Den Befchluß mache 
ein reichhaltiger. Unterricht vom Anbau des Lan⸗ 
des, Verfaſſung, Nechtspflege, Lehnsweſen, Zu⸗ 
ſtand der Unterthanen, Abgaben, Münzen, Sit⸗ 
ten, Fabriken, Handels. und Nahrungsjuſtand, 
snatlirlichen Merkwürdigkeiten, Religion und Litte⸗ 
ratur in diefem Zeitraume. Der DVerfaffer hat 
biebei Büſſers Chronik von Sorau, einige Hands 
.. bes Altern Magnus, und die in Dauue 
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ſtript vorhandenen Nachrichten des Paſt. Koß 
von denen von Biberftein benuzet. 

8.) NRiederlaufigifche Urfunden, an. 
ber Zahl 24, welche mehrentheile zur Gefchiche 


te von Sorau gehören, und wovon die unter 


No, IX. XI. XVIII. für die Oberlaufiz zu bemer—⸗ 
fen find, 
9.) Schiefifge Urfunden don ı - 13. 
— größtentheils Sagan betreffen. 
10,) Stammtafel der Yerrendon dis 


|. macht den Befchluß. 


Der durch die herausgegebene Gefchichte 
des Hergogtbums Sagan gewiß rähmlich 
befannte Berfaffer diefes Archivs, hat das Ge⸗ 
ſammlete nicht oberfiächlich und ohne Überlegung, 
fondern mit richtiger Beurteilung und forgfamer: 


Anwendung auf die vorgenommenen Gegenftände: 


vorgetragen, und diekiebhaber der vaterländifchen: 
Gefchichte würden es bedauern , wenn die Forte 
fegung, zu welcher Hofnung gemacht worden, uns: 

terbleiben follte. K, 


2.) Leipzig bei F.G. Jakobäer. Rechte und 
Gewohnheiten der beiden Markgraf— 
thümer Dber- und Niderlauſiz, heraus— 
gegeben von B. G. Weinart, . Sinangprofuras. 
tor 2c. vierter und lezter Theil, nebft Negifter übern 
ae Theile — 600 Geiten in Oktav. | 
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Den Anfang dieſes Buchs macht, des Goͤrlij. 
Fuürſtenthums nach dem Alfabet gefertigtes Rauch⸗ 
fang-und Steuerregiſter, welches aber 
unvollſtändig und fehlerhaft if. Denn man ver⸗ 
miffet die Dörfer, Sana, Leukers dor f, Lip⸗ 
fh a mit Doms :c. und Gülta, Halte, Ge⸗ 
belniz, Särridhen, Tſchienau, Zingel, 
fol Gutta, Halbau, Gablen;, Säarichen, Tfchirna, 
Zimpel beiffen, auch find die einzelnen Auffäze 
ber Rauche und Steuern, nicht überall richtig an⸗ 
gegeben, Die Anzahl der Rauche des Goͤrliz. 
Sandfreiffes ift nicht, wie S. 10 gefagt wird, 
52933. fondern 56365 und von dem, auf ders 
felben Seite, verfchieden angegebenen Betrage eis 
ner vollen Nauchfteuer, ift der, in der Anmer- 
fung, der richtige. » Beim Abdrufe der bisher 
noch nicht im Druf befannt gewefenen Görlijie 


ſchen Willtühr vom are 1565, ift zu bedauern, 


daß dieſer aus einem fehlerhaften, mit neueren Zus 
fäzen vermehrten Eremplare beforget worden iſt. 
Aufder 26ten Seite fol es, ſtatt: aus den 
9 Zechen ꝛc. aus den neuen Zechen ꝛc. heiſſen, 
und wie der Herausgeber ſelbſt S-. 82 in ber 
Mote fagt, daß, im Driginale diefer Titul nicht 
befindlich fei, fo gilt dieſes von mehrern Stellen, 
indem die Stellen 


©. 18 besgleichen fol auch niemand ıc, — ges 
| halten werden follen, 
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S. 22 Würde aber E. €, Kath ei 
| bergelegt werden foll, 


— 26 als Goldſchmiede — Kandelgieffer, 
— 32 Und nachdem E. €. Kath ic. — und 
berfchifen, 
— 46 Und weil auch. dem ıc. — darwider 
tthhun wird | 
— 49 Ber aber auſſer ꝛe. — Woblgefallen 
| fiehen. | 
— 60 welches alfo zu verſtehen ꝛc. — daß 
u | Gut erſtreket, 
— 72 die ganze Addition ; Jedoch wären ıc, — 
eingeſchrieben worben, - 


— 36 Diejenigen aber ꝛc — fich vertragen ; 


neuere Zufäge, und in den Driginal Statuten ' 
gar nicht anzutreffen find. Die jur Erläute 
rung diefer Willkuhr ſowohl, alg der Verfaſſung 
der Stade Gorliz überhaupt, dienenden Beila— 
gen von II. — XXI. S. 89. — 203. haben 
ſich mahrfcheinlich bei dem zum Abdruf gebrauch⸗ 
ten Exemplare dieſer Statuten, wie es bei meh⸗ 
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hätten aber noch ſehr vermehret werden können 
und ſollen, da aus denſelben der jezige Zuſtand 
nicht abgenommen werden kann, und die neuern 
Verfügungen, z. B. die im Jare 1737. der Stadt 
Görliz faſt in gleicher Maaße wie der Stade 
Zittau, ſ. Bandes 3 S. höchflertheilte Rathsord⸗ 
nung gänzlich mangeln. Die hierauf folgenden, 
die Sechsſtädte Zittau, Kamenz, Löbau, 
die Herrſchaft Königsbrüf, unddie Landfläbt- 
hen Elfira und Ruhland berreffender Wills 
Führen, Drdnungen, Rezeſſe, Nugen, und ane 
dere Arfunden, werben ‚bem Sammler unb 
- Kjebhaber nicht unangenehm fein, Zum Ber 
ſchluſſe ift das in des v. Redern Lufatia fu- 
per, Diplom. befindliche Mufterregifte: 
des Markgrafthums Oberlaufiz, ziemlich fehler⸗ 
haft abgedrukt J 
In der Vorrede bedauert der Hr. Verfaſſer, 
daß er ſeinen Leſern noch eine Menge guter Ma⸗ 
terialien ſchuldig verblieben ſei, und über Unter» 
thanen Rechte, und kameraliſtiſche Gerechtſame, 
noch manches beigebracht haben würde, wenn 
der Abgang nüzlicher Bücher nicht den Romanen 
und dergleichen in unſern Tagen nachzuſtehen 
ſchiene. Er geſtehet, nicht alles das geliefert zu 
haben, was er verſprochen, will aber künftig ei⸗ 
nen Verſuch machen, dieſe Materialien. ſiſtema⸗ 
tiſch zu ordnen. Nez, aber bittet den Hrn. Verfaſſer 
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zu erwägen, ob diefe Bearbeitung einer mangele 
und fehlerhaften Sammlung zu einem vorgebs ° 
lichen Siſtem ber VBerlagshandlungfo vıel Käufer 
verſchaffen werde, daß bei dem etwanigem Druf 
der Koftenaufmwand völlig gedeft fein möge. 

K. 

3.) Ullen Dbrigkeiten bie für das Beſte jhrer 
- Rommunen wirklich wachen, empfehlen wir auf 
das angelegentlichftef olgende zwei wichtige Schrif⸗ 
un: 

Bollkändiges Siſte m der Genen 
polizeiwiffenfhaft, von Joachim 
Sriedbrih Krügelftein, d. A. J. Thl. 
Leipzig bei Boß und Kompagnie 1798. 665, 
©. 8. 

Daß teutfhe Gefin deweſen, fo 

wohl im All gemeinen alsbeſondern 
zu verbeſſern. Zwei Vorſchläge allen 
teutſchen gemeinnuzigen Geſellſchaften, vater⸗ 
ländifchen Freunden, und denkenden Mauss 

Vätern zur Prüfung und Beherzigung vorge— 

legt von einem Freunde bürgerlicher Ruhe und 

häuslicher Glutſeligleit. Leipzig 1798. bei Graͤf. 

69. S. 8. 

Für die Güte des etſtern Werkes burgt der 
Name des edlen und gutdenfenden Verfaſſers. 
Das zweite enthält mit vieler Wärme fehr durch. 
Dachte und geprüfte Äuſerungen. Der erſte Boys 
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ſchlag, eine Zeitfehrift für das Gefinde zu veran⸗ 
falten, fann nur dem Verfaſſer überlaffen wer« 


den, aber’ der zweite an allen Drten ein Gefindes 


Komtoir zu errichten, verdient, unferm Dafürhals 
sen nach, Beherzigung, felbft wenn ber dazu ent⸗ 
roorfene Plan durch Lofalumftände, oder aus 
Gründen, die in ihm ſelbſt liegen, nicht ganz ans 
zunehmen fein dürfte. Vielleicht daß wir Gele⸗ 
genheit finden über beide Schriffen noch mehr zu 
fagen. Die legtere Kleine Schrift ift verfchlede- 
nen öffentlichen Gefelfchaften, deren Zwek Ber. 
befferung des bürgerlichen Zuftandeg if, fo mie 
auch mehrern einzelnen Perfonen, unter andern 
dem Hr. D. Struve, und Hr. D. Anton, in 
Gorliz, von dem Verfaſſer zugeeignet werden. B. 


IE Polizei Verfügung. — Zittau, 
Der hieſige Magiſtrat hat die wohlthätige Ein- 
richtung getroffen, daß das fogenannte Aufſchü⸗ 
ren und Verpichen ber Braugefäffe, nicht mehr 
auf freier Gaffe vor den Brauhofen, wie bisher, 
fondern in einer im Budiſſiniſchen Zwinger, auf 
Koften der hiefigen brauenden Bürger dazu ans 
gelegten Hütte gefhieht. In Goͤr Liz iſt dies 
fchon vor vielen Jaren gefchehen, und hat der Kath 
dazu ein eigenes fleinernes Gebäude aufgeführt, 
and fehr zu wünfchen wäre eg, wenn dergleichen 
gute Polizeianftalsen mehrere für diefe Chronifans 
gezeigt würden. | 
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WW. Landtagsnachricht. — Die Herren 
Stände de Markgrafthums Niederlaufig bes 
ſchloſſen am Landtage drei Könige 1796. dem 
Kreis und Lanpfifizig für. ihre über das Pfingfte- 
fche Apotheferbuch eingeſandten fchriftlichen Gut⸗ 
achten, eine Gratifikazion zu bewilligen, und fie 
zu Erreichung ihrer digfalfigen Liquidazionen aufs 
fordern zu laffen, 

Da ber Hr. D. Heinſius, Stadtfiſilus in 
Sorau, für fein unter dem zoten Septbr 1796, 
eingereichtes Gutachten, das. ihm zugedachte Ho⸗ 
norarium aus Beſcheidenheit abgelehnt hatte ;ß 
purde am Landtage Johannis 1797. von ben 
Herren Ständen befchloffen, demſelben für deſſen 
Hemühung fowohl, als feiner fonft um die Probing 
habenden Berdienfte halber, Scarpae Tabulas 
Neurologicas, Ticim 1794..9r. Sol. kaufen und 
demfelben durch bie Landeserpedizion überfenden 
zu laffen. 

Diefem Befchinffe gemaͤs ward auch dem Hr. Di 
Heinfiuß, das genannte portrefliche Werf am 16. 
Junius 17948, überſendet. 

Es bedarf keiner Erwähnung, daß — 
rungen dieſer Art durchaus den Gemeingeiſt er- 
weken und für das Ganze ungemein — Fol⸗ 
gen haben .müffen, 


V, Stipendien Bertheilung. — dm 
| .e.9h2 


120 — 


rıten Auguſt d. J. vertheilte ber Rath su Goͤr⸗ 
Liz, die Rudolf von Gersdorfiſchen — 
ſtipendien, an 

Johann Traugott Buchwald, und 


Karl Wilhelm > 2 9, beide aus 
Gorlij. 


VI. ⁊ oBesfälle. — In einer Zeit von 
zwei Monaten verlor die Niederlauſiz drei junge 
hoffnungsvolle Männer,die Herren 1) Ehriftian 
Müller, 2.) Ehriffian Friedrih Suhl 
und 3.) Karl Wilhelm Heinrih Frize. 
Alle drei hatten auf den Ligeum zu Lübben unter 
der Leitung des Hrn. Rektors M. Suttinger ſtu⸗ 
Dirt ; alle drei lagen eben noch jest auf der Afa- 
demie den Wiffenfchaften 06; alle drei flarben, 
da fie kaum in die fchönften Jare der flärfern Zus 
gend getreten waren, ander Hektik; und alle drei 
werden von ihren Lehrern und von allen, die fie 
fanriten, zu gleichen Theilen bedauert, Ihr Ans 
benfen if daher auch bier gemeinſchaftlich u er⸗ 
halten. 

1. Hr, Chriſtian Müller, gebürtig aus 
dem Dorfe Krugan ohnfern von Lübbe n,war 
ber Sohn des dortigen Erb -und-Braufrägerd; 
Bis zu Oſtern 1797. bildete er fich auf dem Li⸗ 
zeum in Lübben und jeder, der ihn dort kaunte, 
liebte in ihm den feinen, fanften, geſchikten Jung⸗ 


— 121 


ling. Bon Oſtern 1797. an flubirte er auf der 
Univerfität Jena die Gottesgelahreheit, und auch 

dort erwarb er fich nicht blog Die Liebe feiner Mits 
ſtudirenden, fondern auch bie Achtung mehrerer 


l 


Lehrer. Noch kaum 21 Jare alt ſtarb er zu 


Jena am 29ten Mai dieſes Jares. 

2.) Herr Chriſtian Friedrich Suhl, 
der einzige Sohn des Herrn Lehensregiſtrators 
Suhl zu Lübben, war zu Oſtern 1795: Mit dem 
Zeugkiffe eines in mehr als einer Hinficht ausge» 
zeichneten jungen Mannes von dem Lizeum zu Lüb« 
ben auf die Afademie nach Leipzig gegangen. 
Dort legte er ſich mit unermübetem Eifer ‘auf die 
einem Religionslehrer nöthigen Wiffenfchaften * 
und dorf erhielt er nicht nur den von der Schu⸗ 
le mitgebrachten Ruhm eines achtungswerthen 
Sünglings, fondern vermehrte ihn auch noch bes 
trächtlich. Sein Lieblingsfach mar Pädagogif, 
und Einfender bdiefee Anzeige muß: verfichern, 
bag nur: derjenige den Verluſt diefed jungen 
Mannes in feinem gangen Umfange fühlen kann, 
der, wie er, Gelegenheit hatte, die groffen von 
ihm in dieſer erhabenen - Wiffenfchaft gemachten 
Fortſchritte zu bemerken. Der Einfenden. las 
verfchiedene einem Freunde mitgetheilte. Bemer- 


£ungen über. die Erziehung, die ſelbſt einem 


bewährten Pädagogen Ehre bringen würden. — 
en war A uni 177% ‚geboren, und farb 
ia Zr: |; ® 3 


\ 
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den 14ten Mai im Lübben, wohin er ſich, ſeinek 
Krankheit wegen begeben hatte. — 

3) Hr Karl Wilhelm Heinrich Frize, 
Sohn des im Jare 1790. verſtorbenen Hrn. Kon⸗ 
fiftoriafaffeffore und Predigers Frize zu Lübben, 
war den 15. Jul 1777. geboren und flarb den 
sten Jul. 1798. in feiner Vaterſtadt. Er hatte 
don Oſtern 1796 an in einzig Theolögie ftudirt, 
allein feine durch einen Blutſturz geſchwächte Bruſt 
nörhigte ihn 1797. die Theologie mit der Juris⸗ 
prudenz zu verwechſeln. Auſer den zu ſeiner ei⸗ 
gentlichen Brodtwiſſenſchaft nöthigen Kenniniſſen, 
hatte er auch ſchon von Kindheit an Gefallen an 
der Dichtfunft gehabt und nur eine gewiſſe Furchte 
famfeit, die vieleicht alles Lob verdient, hielt ihn 
ab, feine ſchwachen jugendlichen Verſuche, mie 
er es felbft nannte befantit zu machen. Der Ein« 
fender befizt mehrere bavon; und, Berblendet 
ihn anders nicht feine Liebe zu dem Verſtorbe⸗ 
nen, er glaubt, daß manche darunter ihm wenige 
fteng feine Echande bringen müßten, wenn fie bes 
fannt würden .Uus allen athmet eine gewiſſe Sanft⸗ 
heit, ganz dag Abbild der Seele ihres Verfaſſers; 
aus :allen : ficht man, daß der Dichter feinen 
Geift mit Hella's Schägen und vorzüglich mit 
= fhönften Stüfen der Anthologie genährt 

atte. — 
. VIE Schulamtsbeſezung. — Den sten 
Drai befezte der Magifttat zu Görkig, bie durch 


— 123 


den Abgang des aten Kollegen, am Gimnaſium, 
Hr. Thielend,nach Löbau, erledigte Stelle mit dem 
geitherigen Kolaborator und Mitgliede des Pre» 
digerkollegiums an der Dreifaltigfeitgfirche Hr. 
Chrifian Friedrich Pfeiffer Er ift zu 
Weiſſenberg in der D. Laufls 1763. geboten, 
fludirte von 1778, big 1784. auf dem Gimna⸗ 
fiun zu Görlig, und fodann big 1738. zu Wit« 
tenberg. Nach feinem Abgange von Wittenberg 
Ffondizionirte er 4 Jar theild in Kurfachfen, 
theils im Zerbftifchen. Nach feiner Rüffunft in 
die Laufiz, Fam er nach Goͤrliz als Lehrer 
in das Haug des Heren Bürgermeifter Königs. 
In diefem Haufe blieb er 3 Sjare und als er 
"Kolaborator ward, verlies er daffelbe mit den 
danfbarften Gefinnungen. 


ViIl. Unglüfsfäll. — 1.) Feuer s⸗ 
brünſte. — gten März d. J. Ebersdorf. 
Abends um 10 Uhr entſtand hier ein Feuer, mo» 
durch aller Rettungsmittel ohngeachtet 3 Häufer 
nebſt Scheune und Schuppen gänzlich in die Afchg 
gelegt wurden. Wie diefes Feuer ausgefommen, 
bat man nicht entdefen koͤnnen. 

5. April. Ebendafelb fi gegen ı2 Uhr 
Nachts brannte des Gärtners Johann Chris 
ſtof Manizeg, Scheune Stall und Wohnhaus, 
ganz danieder, 

254 
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14. Mai. Skerber sdorf, in der Hear. 


fchaft Musfau. Ein aus unbekannter Urſache 
ausgebrochenes Feuer legte des hiefigen Gärtnere 
Piſtroſch, feit einem Jare erft neu erbautes 
Wohnhaus, nebft Schenne und die in derfelben 
befindlichen Vorräthe, nebft allen Mobilien, einer 
Kalbe und den Bienenfiöfen in die Afche. Der 
alte fchwache Vater dee Eigenthuͤmers kam dabei. 
ums Leben. 

12. Junius. Oberlichtenau bei Lanban. 
Dir hieſige Flachsdorre ward von einem plözlis 
chem Brartde, nebft dem daran hängenden Brech⸗ 
ſchuppen verzehrt. Wahrfcheinlich entftand dad 
Feuer durch Selbſtentzündung des Flahfes 

25:» 26. Junius. Lauterbach. Nachts 
brannte das Haus des hieſtgen Hauslers Elias 
Lärfcheg danieder. 

2. Julius Lautiz. Nachmittags: gegen zwei 
Uhr ſchlug der Bliz in den hieſigen herrſchaftlichen 
Stall, todtete zwei Pferde, und betäubte die übri⸗ 


gen zwei Pferde, ſo wie den wegen des Regens 


da eingetretenen hieſigen Wächter, der ſich nebſt 
den beiden Pferden wieder erholte, 

22. Julius Wiedniz. Durch einen Bl 
Ward die DVerwalterwohnung auf dem hieſtgen 
berefchaftlichen Hofe entzündet. - Sie brannte 
nebſt allen übrigen berrfchaftl. Wirchefchaftsge- 
bäuden bis auf die Scheunen gänzlich zu Aſche, 
und ;ugleich die ganze Heuerndte vom heurigen 


k 
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Aare, auch vom vorigen noch 100 Fuder. Der 
Verwalter verlohr alle feine Haabe, | 
21. Juluus. Rothenburg Hieſelbſt brach 


am 21. Jul d. J. Vormittags in der Toten Stun . 


de, bei dem Böttcher Mfir. Eichler eine Feuers⸗ 
brunft aus, welche, vermöge de 8 ftarfen Windes, 
der ſich noch überdiefes oft wendete, in unglaub⸗ 
licher Sefchwindigfeit um fich griff, und in fehr 
furzer Zeit den ganzen Markt, die Pribuffer und 
Görliger Gaffe, die Kirche, die Pfarr - nd Dia 
fonatwohnungen, die Schule, und die Herrfchaftl, 
Wirthſchaftsgebaͤude in die Afche legte, und ſelbſt 
Das an Nothenburg anftoffende Dorf Noos würs 
de ein Raub der Flammen gervorden fein, wenn 
nicht mit vieler Mühe das lezte Haus der Pris 
buffer Gaffe erhalten worden wäre, Mangel an 
Waſſer und Leuten (die anfangs meiftend auf 
dem Felde waren )- und der anhaltende Sturm 
machten e8 unmöglich, dem Feuer durch Löfchen 
und Einreiffen Einhalt zu thun. Auch Tonnte, 
wegen des fchnellen Umfichgreifens der Flamme, 


von Mobilien und Vorräthen faft gar nihte gu 


rettet werden, und was einige in- die Kirche ges 
flüchtet hatten, verbrannte mit diefer. Die Eins 
mwohner waren alfo von allen Nothwendigkeiten 
entblößt, verloren den gröften Theil ihres Eigene 
thums, und litten Anfangs ſelbſt an den nöthig« 


fen Nabhrungemitteln Mangel. „Auch — 


rg 
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find verunglüft, Der Akziseinnehmer Bezold 
fam im Feuer um, feine Frau ward fo befchädigt, 
daß fie am dritten Tage flarb, noch 6 andere 
Derfonen find fehr ftarf befchädigt, und einer dar⸗ 
unter noch jezt nicht auffer Geſahr. 
AUbgebrannt find: Die Herrfchaftl. Vers 
Mmalterwohnung, Geſindehaus, Schäfery, das 
Hälterhaus, ale Suille und Scheunen (leztere 
fo tie die Böden mit vielen Vorräthen,) der 
Serefchaftl. Gaſthof, der zweite Gafthof, die 
Hauptkicche, die Pfarrwohnung, die Diafonat- 
wohnung, die Kantorwohnung, das Sprizeug,, 
haus, 74 Wohnhäufer, und 1 Scheune. Bes 
fhädige find zo Häufer, und nur 18 Häuſer 
im ganzen Städtchen find unbeſchädigt geblieben. 
Die Entſtehungsurſache bdiefes fürchterlichen 


Feuers ift noch nicht. entdekt. 


13. Auguft. Holzkirch, bei Lauban. Früh 
halb. 10 ihr brannten die hieſigen herrfchaftlichen 
Wohn» und Wirchfchaftsgebäude des Hrn. von 
Ponifau und Pilgramsbdorf gänzlich ab. 


Schon in der Nacht vom ten bis zum gten April 


brannten Gehöfte dieſes Herrfchaftlichen Hofes 
und am gen Auguſt andere zur Wirthſchaft ge⸗ 
börige®ebäude darnieder. Die erftern abgebranuten 
Gebäude waren zum Theilfchon wieder aufgebauet 


und wurden nun wieder ein Raub der Flamme: 


Daß leztere Feuer und auch hochſt wahrſchein⸗ 
lich) die vorhergehenden find mie Vorſaz an⸗ 
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Helegt worden. Dies. läffet fih deshalb nicht 
bezweifeln, weil den 11ten Auguft an den beiden’ 
Thüren des Herrfchaftl. Wohn und Gefindehaus 
ſes folgende Drohung mit Kreide angefchrieben 
war: | 


binnen zwei Tagen mußder Hof 
doch abbrennen. 


Die Erfüullung dieſer Drohung ward zwar 
durch 8 Mann Wache zu verhindern geſucht, al⸗ 
fein vergeblich. 

Das Feuer entftand nahe bei dem Herrfchaft- 
lichen Wohngebäude, bald am Ende bed Schaf: 
ſtalls, gegen dag obere Dorf, neben einer Getrei» 
defeime und ergrif bald alle Gebäude. Zehn ber 
nachbarte Sprigen eileten herbei, worunter bie 
Wingendorfer, dem Hrn. Senat. Weiner, auf 
Mingendorf, gehörig, die erfie war. Diefe Hülse 
fe war aber vergedeng, denn alle Gebäude brann« 
ten ab. Beim Entftehen bes Feuerd fahe der 
Herrfchaftl. Gärtner eine von Schtoefeldampf, Pul⸗ 
ver und von Wergpfofen lobernde Flamme aufs 
fteigen. | 
Der Schade deg Herrn von Ponikau if faft 
unerſezlich. In der Scheune verbrannten 240 
Schof heuriges eingeärndtetes , und vieles alte 
Getraide. Im Echloffe verbrannten. [00 Stük 
Bette, Bertwäfhe, Zinn, Silber, beträchtliche 
Mobilien, mehrere Vorraͤthe und Beftände, vieler 
a 
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Flachs und Hausrath. Auſer diefem wurden 
auch alle Arten_Schöppenbücher und das ganze 
Gerichte Arıhiv vom Feuer verzehrt. 


2.) Ertrunken. — zten Junius. Gros. 
fhönan. Des hiefigen Innwohners Gottlob 
Engelg zweijärige Tochter fiel in einen Brun · 
nen und kam darinn ums Leben. 

3. Julius. Oberrennersdorf. Dis 
Bauers hiefelbft, Johann Friedricha nderg;, 
_ zweijäriges Söhnchen ertranf in einer Pfüze, 

22. Julius. Kemniz bei Zriebel, Hier er 
tranf Nachmittags um 6 Uhr ein ‚Junger Menſch 
von 21 Jaren Gottlob Juſt in einem hieſigen 
Teiche beim Baden. Et war eines hieſigen Butt 
ners Sohn, ein ſtiller, arbeitſamer und ſehr ge⸗ 
ſchikter junger Menſch. Hr. Dorovius, ein ein⸗ 
ſichtsvoller und erfahrner Chirurgus in Triebel, 
machte zwar alle in dergleichen Fällen nöthigen 
Derfuche, ihn wieder ind Leben zu bringen; als. 
lem da er fchon 4 Stunden im Waffer gelegen 
hatte, ald man ih wieder fand, fo waren als 
le feine Bemühungen vergebene. | | 

Am 29. Zulius, ertcanf ein 70 järiger Mann 
bei Nifrifch, als er nach Oſtriz gehen will, Na⸗ 
mens Johann Gottfried Günther, Als 
tefter der Büttner in Gorliz. Er mar immer fehr 
fchwindlich, und fo in das. Waffer gefallen, wo⸗ 
bei, ald man ihn fand, alle Rettungsmittel vergeb⸗ 
lich) waren. - 
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13. Auguſt. Löbau. In einem Brunnen er⸗ 
trank eines hieſtgen Glaͤtters, Namens gütters 
Sohnchen 2 z Jar alt. 


. 3) Erhenft. — ı6tn Yunins, O ber, 
funnerspdorf. Der hiefige Häusler und Flei⸗ 
fher Johann Traugott Löfler, erhieng 
ſich, ein junger Mann von 30 Jaren. | 


r4 Julius. Gdrliz, Auf dieſelbe Weifebrahte . 


ſich der biefige Bürger und Schufler David 
Bok ums Leben, und ward an die Mauer des 
Kirchhofs zur lieben Frauen beerdiget. | 


4.) Todgefunden. — 3ten Julius. Reis 
bersdorf. Johann Gottlob Wenurid, 
aus Voigtsdorf in Schlefien, welcher mit epilep⸗ 
tifchen Zufällen behaftet gerwefen, warb in dem. 
auf dem hieſigen Marktplaze befindlichen Graben: 
tod aufgefunden. 

6. Julius. Musfau. Ein’ hieſiger Toͤpfer⸗ 
geſelle, Johann Gottlieb Kruger, ward 
beim Thongraben verſchüttet, und tod in der 
Grube gefunden. 


5.) Todgefallen. - Oberkunewalde 
Bei dem hieſigen Mühlenbane, fiel der Maurer 
alhier Gottfried Matthes, vom Gerüfle, 
und ward foam Kopfe befchädiger, daß er einige. 
Minuten nach dem Falle ſtarb. | 
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6.) Erfhlagen. — Am 14ten Julius 
ward in Niſederkoſel die Ehefrau des daſtigen 
Windmüllers Hubrich, beim Abtragen einer 
alten Mühlmelle, von einem Windmühlenflügel, 
welcher zum Fallen gefommen, auf der. Stelle tod 


rn | 
IX, Subelfeier —_ Strlig. — Julius 
aübernahm der Bürgermeifter Hr Johann Gott⸗ 
lob Modrach, von dem Bürgermeiſter Herrn 
Karl Sottlob Konig, das Stadtdirektorium. 
Er war gerade 50 volle Jare ein thätiges Mite 
glied des hiefigen Magiffratd geweſen, und diefer 
feierte biefes feltene Ereignig mit einem Mittags⸗ 
mahl und Ball, wozu eine zahlreiche Gefellfchaft 
‚eingeladen worden war. Sröhliche Heiterkeit 
war herrfchend an bdiefem Tage, und alle An« 
wefenden genofien die Freunde, ben würdigen Ju⸗ 
bilanten bis fpät in Die Nacht an Geift und Kor⸗ 
per munter und gefund in ihrer Mitte zu fehen. 
—Bauzen. Der hiefige Kurfürfti. Sächſiſche 
Afzigoberrevifor, Hr. Chriffian Gottlob 
Günther, feierte den 22ten Julius ſein zojäris 
ges Dienftjubiläum, bei volommener Gefundheif 
und Geifeßheiterfeit, Eine fehr zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft fpeifte Mittags in der Weintraube, und 
Abends war Ball, den der Hr. Jubilante eröfnete, 
Am folgenden Tage hatte der hiefige Hr. Akzis⸗ 
und Zollinfpeftor Gleisberg eine groſſe Geſel⸗ 
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* 


ſchaft zu ſich geladen und feierte dieſes Dienſt⸗ 
jubilaum durch ein froͤliches Mittagsmahl. Eine 
von dem Herrn Akzisinſpektor Gleisberg, zu die 
fem Feſte verfertigte Rede ward im Behindrungs⸗ 
fall von dem Hr. Akziseinnehmer Pannach abges 
leſen; und ein hiezu beſonders aufgefezter Rund⸗ 
geſang abgeſungen. Alsdann überreichten Die beie 
den Demſ. Töchter des Hr. Inſpektors Gleisberg 
und des Hr. Ukzisobereinnehmers Schulze dem Hr. 
Subilanten einen Blumenfranz, wozu erftere einen 
zivefmäfigen Glüfwunfc mit lobengwerther Fer⸗ 
tigfeit deflamirte. Als eine ganz vorzügliche Gels 
tenheit verdient bier angemerkt zu werden, dag 
der Bruder des Hrn. Yubilanten, Hr. Akzisein⸗ 
nehmer Günther aneinem Drte und in demfelben 
Dffizium, bereits ſchon am 14. Febr. 1796. fein 
so järiges Dienftjubiläum feierte, und mit mun« 
trer Kraft des Geiſtes und Körpers an dem Yubel« 
fefte feines geliebten Bruders den fröhlichfien Ans 
sheil nehmen konnte. 


X. Geburten. — 31, Julius Lauban. 
Sr. Konreftor M. Becher eine Tochter, Hul⸗ 
dine. 

1. Auguſt. VBauzen. Fr. Juliane geb. Freiin 
von Pollniz, G. Hr. Karl Friedrich von Boſe, 
Oberlieutenant bei dem Kurf Sächſ. von Nieſe— 
meuſelſchen Infanterieregimente, eine Tochter 
Konſtanzie Auguſte. | 
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Einige Gedichte. 
von dem verfiorbenen K. W. H. Frize. 
1. An Minna. 
Oft ſchon haben die Dichter Mädchen den Ro— 
u fen verglichen, 
Und der Biene den Mund, welcher die Liebli« 
ichen kuͤßt. 
‚Bienen find jene wohl felbft ; denn, Minna, da 
F — du mich kuͤßteſt, 
Haft du den Stachel tief mir in Die Seele ge— 
gedruͤkt. Pe 
| 2) An Sie. 
Schenke mir, Holde, dein Bild! Doch nein! im 
liebenden Er 
Trag' ich ja ewig ſelbſt Dich, o Geliebte, beimir, 
| 3.) Das Schauſpiel.“ 
Siehe, da laufen fie hin bei eifigen Regen n. Winden, 
Thoren zu fehen fürs Geld. Kukt in den Spiegel, 
or hinein ! 
. 4) An Kant. 
Zahllos glaͤnzet des Nachts das Heer der flimmern⸗ 
den Sternchen; 

Eine Sonne erliſcht dieſes unzaͤhlbare Heer. 
5.) Kant und manche ſeiner Nachbeter. 
Eine kleine Scheibe nur ſcheint der Erde die Sonne; 
Arme Erde, wie klein ſcheineſt der Sonne du wohl? 

6. Die Muſen und Amor. 


Ja, der. Muſen Geſchenk iſt fie, die göttliche Leier, 
Aber Amor allein leihet den Griffel dazu. 
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chıgmwiffenfchaften nunmehr die Preffe verlaf⸗ 
en, kand es bei demjenigen, wo auf Diefe litte⸗ 
ariſche Echrift. pränumeriret wordın, abgeholt 
erden. Alle Monate erfcheinet ein Seük von 
nf Bogen. Der Jargang von 58 Bogen, fo, 


eipgiger und Dresdner Hilicherifchen Buchhand⸗ 


Hauptfommiffienen. Übrigens ift fie durch 
alle Buchhandlungen und Poftämter zu erlangen. 


zeiget fein ſollen. Dresden, den 24 Aug. 1798. 


4 Die Unternehmer. der Annafen der. 
| Rechtswiſſenſchaften. 
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Statiſtik des Vaterlandes ſehr intereſſanten Wer⸗ 
fe: B. ©, Weinarts Rechte und Gewohnheiten 


Ihat auch der vierte und legte Theil mit den 
nöthigen Regiſt ern die Preſſe verlaſſen und if in 


Nachdem das erfie Stük der Annalen ber . 


2 Rthlr. g gr. bei Borausbezahlung, Laden, 
reis 3 Kehle. und ein einzeln Stüf. 6 gr, Die 


here und das Addreßkomtoir in Dresden haben 
Es iſt dafür geſorgt worden, fie fo gemieinwüzlich 


als moglich zu machen dadurch, daß von einer 
Meſſe zur andern alle juriſtiſche Schriften ange⸗ 
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Bon dem mit vielem Beifall aufgenommenen’ 
und für die fähfifchen Provinziafrechte und die, 


ıbeider Marggraftbümer Ober und Riederlauſiz 
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I, 
Sfaͤro dion. 
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Muſikaliſches Gedicht. 








Erſter Theil. 
Chor mit abwechſelnden einzelnen Stimmen, 


Erfte Stimme Santafie! 


Die fo felige Momente 
ihren ächten Sohnen lich! 


Zweite Stimme. Santafic! 


bie zu Sang und Harmonie 
auf zu ſtreben und vergonnte! 
Ji 


Pi 


’ 
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Beide. Fantaſie! 
Führ uns durch die Firmamente! 
Erdennebel, weich! entflieh! 


Alle. Fantafie! | 
Lehr uns görtliche Afgente 
und Gefang beflügle fie ! 


Rezitativ. 


Der Abend ſinkt! noch flammt der glanz⸗ 
erhohte 
azurne Wiederſchein, mit dem die Sonne fdieb; 
In Nacht verfhmilje ein Saum der Purpurs 
abenbröche ! . 

Die Sonne weiche! Ihr töne in fanfter Wech« 
ſelflote 

Begleitung noch ein Abſchiedslied! 


Behfelgefang. 
Erſter Hirte. 


Schoͤpferin von Glük und Leben ! 
Licht der ewigen Natur ! 
Segne Wiefen, Albaum, Neben ! 
unfre Heerden, unfre Zlur ! 


l- 
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Zweiter Hirte. 


Höre, wie von allen Sfären, | 

die ber Wefen Loblied fchallt ! 
Eich, wie dir aus reifen ühren, 

Weihrauchduft entgegen wallt! 


Erſter Hirte.» - 
Deinem Blit entſprieſſen Freuden! 


Zweiter Hirte. 
Waͤrm' und Segen deinem Gang! 


Beide. 


Unſer Lied dankt dir beim Scheiden! 
Grüßt dich morgen bei'm Empfang! 


Rezitativ. 


Sie wallt, — der Gottheit Abglanz! — fort 
und fort, im gleichen 
unwandelbaren Pfad', ein weites Feuermeer! 
und leiht entfernten Weltenreichen 
Licht und Erwärmung, immer mild und hehr! 
Ihr blikt der Wilde nah und merft durch 

Laut und Zeichen 
fh ihren Niedergang und Schein und Wie⸗ 

derkehr! 

Ji 2 
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Ottaverime 


Wo der weite Nil, aus fiebenf achen | 
ewig unverfiegten Quellen raufcht, 
ward an Ufern, unter Hirtenwachen, 
Kenntnis für Betrachtung eingetaufcht ; 
ward aus manchen engen Schiffernachen 
o Natur! dein hoher Gang belaufcht! 
Ha! wie ſchwang auf unbetretner Bahn 
fich der Geift der Menfhen Himmel an! 


Rezitativ. 


Ich grüß, ügipten! dich, in deinen mildern 
und heiſſern Zonen! dich, verborgner Weis- 
heit Land u 

Im Schatten. deiner Palmenhain’ erfand 

uerſt der fpähende Verſtand 

der Hieroglifen Kunſt, in deutungsvollen Bildern 
der Himmelskorper Lauf zu ſchildern! 

Doch fefielte dich dunfeln Irrthums Band ! 
Wie bebt' dein Volk, wenn Stürme fich en: 

| pören! 

wenn deine Sonne plöglih ſchwand! 

Angſt tönte dann und Furcht in bangen 

Chören : 


— — 


Doppelchor.“ 
Volf.“ 


Aus den Gewäſſern 
firahle ihr Geſicht 

-jejt uns im bläſſern 
trauernden Licht ! 


Ein Priefier. 


Opfert der Hohen, 
Gefahren drohen 
wenn ſie dem Nilſtrom ſo blutig entſteigt! 


Chor der Maͤnner. 


Köcher und röther 
tritt fie nun vor! 


Chor der Weiber. 


gieblicher Ather 
theilt ihren Flor! 


Ein Prieſter. 


Opfert der Guten, 
| wogende Fluten 
mahlen ihr Bild, wenn fie gnädig fich, zeige! 
5313 
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Chor der Prieſter. 
Betet und ſchweigt! 
Vereintes Chor des Volks und der Priefter, 
| Betet und ſchweigt! 


Arioſo. 


Siegende Wahrheit 
preiſt mein Geſang! 
Himmliſche Klarheit 
hellt ihren Gang! 


* 


Rezitativ. 


Was im Atom, — was in der Welten Veſte 
mit Flammenſchrift geſchrieben war | 
faßt nun ber Menſchengeiſt, — der Lehren 
erfte, größte: 
„Es ift ein Gott! „ und aller Gögenfchaar 
ſinkt din in Staub und Trümmer! — alle 
Herzen nennen 
Ihn, aller Freuden Quell, ihn, Rettung in 
- Gefahr! 
Wie durften Menſchen ihn verkennen! 
Drei Stimmen. 
Er ſte. 


Sonnenaufgang iſt ſein Spiegel! 
Sonnenniedergang ſein Blik! 


— | 139° 
Zweite 


glog' ich auf: des Weſtwinds Fluͤgel, 
weht' fein Hauch mich doch zurüf.! 


Dritte 


Melten lenkt ber Allmacht Zügel ! 
lenkt des Erdenfohns Geſchik! 


Alle 
Seine Macht ift unfer Gtüf ! 

Rezita tie. 

Im weiſſen Licht, dag, wenn ſchon rings um⸗ 
F düſtert 

die Gegend ruht, ſie bläſſer doch erhellt; 
im Abendwind, der leiſer mich umflüſtert 
im hochgewolbten Sternenjelt; | » 
in jener Straffe, die des Himmelskreiſe 
dem Gürtel gleich, zufammenhält : „ 
— felbf eine weite Sternenwelt — 
erfenn, o Water lobe, preife, 


Dich laut der Sterbliche, wenn Innig feine heiſſe 
Empfindung überfirdint — er betend niederfällt. 


Chor mit abwechfelnden Stimmen. 
Erfte Stimme. 


Im! ! und nah im Morgenrothe ! 
14 
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Zweite 
Ion ! im Abendroth nicht fern! 
Dritte 
Preif’ ihn, du der Tage Bothe 
Vierte 
Preiſ“ ihm, fpäter Abendſtern! 
Alle 
Preiſet Sonn und Mond den Keren ! 
Choral 
Alles was Odem hat preiſe den Herrn! 


— — — — — — 


Zweiter Theil. 
Ge fang 


Die Nachen entflogen 
auf ruhigem See! 

fo koſend bie Wogen ! 
fo glänzend mie Schnee! 


! 
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Mit ſanftem Erhellen 

mit wankendem Blik, 

ſtralt hell, aus den Wellen, 
das Mondlicht zurük! 


Es rauſcht am Geſtade 
aus Lotos und Rohr, 

die blaue Naiade 
lautplätſchernd hervor! 


Der Berg mit dem kühnen 
Geftein auf ber Hoh, 

die Kloſterruinen 
erglänzgen im See! - 


Rezitativ. 


Wenn fo dein fanfter Ton, Natur! in saßen 
Seelen 

lautwiederhallend ſpricht, 

wenn Aug’ und Ohr, Geſang und Licht, 

in deinen Zaubern fich vermählen, 

wer follte dann, dich, gute Mutter, nicht, 

zur Lebengführerin ermäßlen ? | 

Du führft ung bin, wo. fih in treuer Liebe 
Pfade 

zugleich dein eigner Pfad verfchlinge ! 

Dei Mond und Sternenlicht erklingt, 

fo lieblich, wenn Gefühl und Wahrheit fingt; 

des Junglings leiſte Serenade : 

Ri5 
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Serenade. 


Süß, wie Mandelbäume düften) 

wie bed üthers Ströme wallen, 
heil, wie Nachtigallenchor, 

ſteig in fühlen Hbendlüften, | 

Scönfte von den Schönen aßen ! 

dir mein Nachtgefang empor ! 


Tone fanfter, Silberflöte ! 
raufch, Guitarre! Harfe, flüſtre! 
" denn der bolden Genius 
füßt, gebüle in Abendröthe , 
daß er fih ihre nah verſchwiſtre 
- fie mit hoben Beifterfus ! » 
Mit der Serafinenflügel 
Solsraufchen, Harfentönen, 
hat er Ruh ihre zugemehe ! 
zeige in goldner Ferne Spiegel - 
ihr ‚des Lebens Wonnefjenen ! — 
— GSchlummre füß ! — erwache ſpät! — 


Rezitativ. 


Hinauf! hinauf mein Blik! es wallen 
der Sterne Kfeiſe vorbei, - Sinds Efärn?- — 
ifts ein Chor 
Unfterblicher ! ? - Ha! treten nicht von allen 
geroeihten Tugenden bie göttlichften hervor ? 
Eie finds! fie führen zu der Götter Halın 
und Ewigkeit hebt ihre Namen empor ! 


x 


. 
* 
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Drei Stimmen. 
Erfte 


Sternenbenfmal, Göttermeihe, 
lohnt Alziden für Gefahr ! 


Zweite 


Daß fih dein die Sreundfchaft freue 
glänz, o Dioskuren Paar ! 


Dritte 


Stral zum Ruhm der Gattentreue, 
Berenize's Sternenhaar! 


Alle. 
Heldentugend! Freundſchaft! Treue! 
glänzt durch aller Zeiten Reihe! 
Wiählt, o Tugenden ! aufs neue 
Menfchenherzen zum Altar ! 


Rezitativ. 


Sollt ich bir ſchweigen, Lyra! die mit golb« | 
nen Eaiten 
Apoll einft ſpannt' und Zeug zum Stern ers 
| hob? — 
nein ! mo bie Zonfunft Harmonieen wob 
die Dichterfänge zu begleiten, 
da töne dein Lob! 
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Geſang 
mit eintretenden 
Rezitativ, Arioſo und Chorett. 


Die dem Gatten die Geliebte wieder 
aus dem Erebug erfor, . 
Drfeusleier ! töne neue Lieder 
um der Eingemweihten Ohr! 
Treue führe zum Orkus dich hernieder, 
führt dich auf ins Sternenchor! 
Es raufchen, es ſchwellen 
die mächtigen Saiten! 
auf fchwanfenden Kahn 
muß Charon. ihn leiten! 
die Wogen erheben, 
auf graufender Bahn, 
ihn Himmelhinan ! 
Es raufhen, es fchwellen _ 
die mächtigen Saiten ! 
da ſchweigt der Orkan! 
die Zefir umweben = 
die Wogen ungleiten 
ſanft Lifpelnd den Kahn. 
Es raufchen, es ſchwellen 
die rauſchenden Saiten 
mit ſteigender Macht! 
des Zerberus Bellen 
auf ewiger Wacht 
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halle tiefer im ‚grellen 
eröfneten Schacht ! 
Er landet! ihm hellen 
des Tartarus Schwellen 
fih von der zerfireuten 
entfchwindenden Nacht !. 


Rezitativ. 


An der Tanne horcht die Danaibe! 
Siſifus ſchmekt niegefühlte Ruh! 
ſelbſt Srion lauſcht dem fremden Liebe 
an dem ſtarren Rade zu! 


Arioſo. 


Euridige ! Euridige ! 
Kebre zurük! 
Laß uns dem Orkus entfchweben I 
Kehre zum Leben ! 
Kehre zum Gtüf ! 


Chorett. 


Dein Lied hat das ehrne Geſchik, 
dein Ton hat die Götter bezwungen! 
du Haft fie dem Orkus enteungen! 
Da nimm die Geliebte gurüf ! 
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Gefang. 


Es raufhen; es ſchwellen 
die mächtigen Saiten 
zu lautem Päan! 
wie koſende Wellen, 
wie Sang vom geweihten 
eerſterbenden Schwan! 
Die dem Gatten die Geliebte wieder 
aus dem Erebug erfor, 
Drfeugleier! töne neue Lieber 
um ber Eingeweihten Ohr ! 
Treue führe zum Orkus dich hernicder, 
führt dich auf ind Eternendor ! 
Rezitativ. 
Doch flieh, o Täuſchung! lieblich iſt dein Trank, 
doch ſchäumend nur, — füllt nie der Herzen 
Leere ! 
nicht für die Ruhmſucht, nicht für eiteln Danf 
glänzt diefer Schöpfung ungemeßne Sfäre! 
— Ein Götterodem weht mid an! 
Reiche ift mein Flug ! ich bin dem Etaub ent. 
nommen ! 
ich ſchweb' empor in weite Sternenbahn! — 
— Ihr guten Eeelen ! Geifter aler Frommen! 
euch find ich bier ! laßt mich euch nahn ! 
Ich fühl! Ich ſeh! euch faßt ber Schoͤpfung 
—— — 
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ihr! Gotteshauch! ihr! Geiſter früh entglommen! 
Ihr, Hingeſchiedne! ſeid willfommen ! 


Sefang. 


Eimpathien einzutaufchen 

laßt ung jenen Geiftern Taufchen ! 

Ungehörten, unfichtbaren 

nur gefühlten Geifterfchaaren ! 
ihre Worte find Gefang! 

Leifes Ahnden! DVorgefühle ! 

Etärfung bei des Lebensfchmwüle ! 

Geuß bei fünftigen Empfang ! 


Rezitativ. 


O daß der Zag, der reines Licht 

einft über jenes Meich der Geiſterwelt verbreitet 

begönne, wie fich hier jezt Nacht und Dunfel 
bricht ! 

— Blikt her! — im falben Oſten weitet 

der Horizont fih auf! Cie kommt — bie 
Sonne nahe! 

rein glänzt, demantengleich, die frifchbethaute 
Gaat 

vom fühlen Morgenwind burchfränfele ! 

Ein Nachtigallenlied tönt aus dem Yain ! es 
faufele 

ber Lerche ferner Sang! des neuen Lebens freue 
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ſich die Natur, und dir, o Sterblicher, ver⸗ 
kündet 
der Strahl der dieſe Nacht zerſtreut, 
die Wahrheit, ewig feftgegrünbet, 
das Segenswort: Unfterblichfeit 
Schluschor, 
mit einzelnen Wechſelſtimmen. 
Erſte Stimme. | 


Den bie Serafflimmen loben ! 


zweite 

Den der, Menfchen Zunge preift! 
Drit te. | 

Dem die Meeresfürme toben! 

Bi ierte 

Der dem Sturmwind ſchweigen heißt! 
Alle 
Unerfchafner ! Weltengeift! 
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Einige Stimmen. 
Der uns dieſem Staub entreiſt! 
zum Unſterblichſein erhoben! 


Alle 


Unerfchafner! Weltengeift ! 
der dies AN aus Nichts gewoben ! 
Ewig fern und ewig nah! 
Lobt hienieden ihn wie droben! 
Hallelujah! 


II. 
Jakob von Salza, Biſchof zu Breslau, 


kein Schleſier, ſondern ein Oberlauſizer. 


Das Geſchlecht der Herren von Salza, wel» 
ches fchon feit vielen Jarhunderten in der Dber- 
lauſiz blüht, iftein Zweig der alten Familie, wel⸗ 
che fhon aus dem 12ten Jarhundert in Thür 
ringen befannt ift und von ihrem alten Beſijze, 
Salza, jejt Langenfalza, der 1211. zur Stadt er⸗ 
hoben wurde, den Namen hat. Der ältifte, den 

Kt 
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man kennt, iſt Albrecht von Salza. Er verfauf. 
te 1197. dem Kloſter Walkenried zwo Hufen 
Landes. (*) Im dreizehnten vierzehnten und zu 
Anfange des funfzehnten Jarhunderts kommen 
viele Männer aus dieſer Familie in Thüringiſchen 
Urkunden vor ; ed gehört aber nicht zu unferm 
Zweke, fie zu nennen. (**) Der Thüringfche 
männliche Stamnı foll 1409. auggeftorben fein, 


der Laufizifche Zweig blüht noch. Alten Familien 


nachrichten oder Sagen (***) zu Folge, verkaufte 
Heinrich von Salza 1298. feinen Antheil anden 
väterlichen Gütern in Thüringen, teil ihn fein 
habfüchtiger Bruder nicht aufhörte, zu befehden, 
um wieder nach Preuffen zugehen, wo er fhon 
vorher Kriegsdienfte gethan hatte. Er blieb 
aber in der Dberlaufiz, verehlichte fich und machte 
fih bier anſaſſig. Wie weit dieſes gegründet if, 
läßt ſich aus Mangel an diplomatifchen Nachrich« 


(*) Leukfeld Borantte Walkenried: I. p. 410, 


(**) Eine Geſchichte der Herrſchaft und der Hrn. 
von Salza in Thüringen findet man in al: 
kenſteins Thuͤringſcher Chronit I. B. 2 Theile. 
©. 958. und noch umftändlicher im Klozſches 
und Grundigs Sammlungen zur Sächf. Ge- 
ſchichte B. VI. p. 321 — 341. 

(***) Man findet fie in der Vorrede zu Mart. 
Boͤheims Kriegsmannen. Leipzig, 1593. 8. 
un .- —— ſchleſiſchen Curioſi — L, 
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sen nicht entfcheiden. 1348. und 1353. kommt 
Hartung von Calza unter dem Herzoge Wenzes— 
law von kiegniz vor. (*) Es iſt dieſes zwar noch 
fein Beweis für die Nichtigkeit der erwähnten 
Samiliennachrichten ; aber doch wird es wahr. 
ſcheinlich, daß, wenn fich der Lauſiziſche Stamm 
ſchon 1348. bis nach Schlefien verbreitet batte, 
er fhon im dreizehnten Jarhunderte in der kauf 
fann gemefen fein. 

Opiz von Salza ward 1370. unter Karin dem 
IV. befannt, und Michael flarb 1380. ale ein 
groffer Wohlchäter des Klofterg Marienthal, wo 
er auch) begraben liege. (**) Aus Urkunden fann 
ich dieſe Raufisifche Familie erft aus dem Jare 
1377. in welchem Ottilia von Salza dem Doro⸗ 
theenaltare in der H. Geift Kirche zn Görliz vier 
‚Mark järlicher Zinnfen ſchenkte. (***) 
Seine Familie hatte ihre Güter in der Gegend 
von Lauban. Heinrich von Salsa befaß 1422. 
bie fyle Mole, Kunnersdorf und Lichtenau (1) 
Er hatte zween Brüder, Matthias und Nifol, 
Diefer war königlicher Nichter in Goͤrliz. 1438. 
ward er von Görliz aus zum Könige nach Ungarn 

Ä 8Ea2 


(*) Sinapius 1, ec, 

(**) Sinapius I, c. | 

(***) Die Urkunde befindet fich in dem diplomat, 
msto. der D.L. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 

(1) Nach einem Driginal Briefe, 
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geſchikt, um ihm wegen der Angelegenheiten des 
Landes Vorſtellungen zu machen und war auch 
noc) in demfelben Jare bei der Kroͤnung bes 
* Königs. (*) | 

pij von Calja ward 1427. zu Lauban von 
den Huffiten erſchlagen. Wahrfcheinlich if diefer 
Dpiz eben der, defien Sohn Hans Schreibersdorf 
befaß, 1439. Schönberg Faufte und 1450. 
- ftarb. (**) Hang hatte drei Söhne, Hans, Bars 
thel, und Nikol. Hans flarb unverheirathet, 
Barthel fliftete die Linie zu Haugsdorf bei Laus 
ban und Kunzendorf bei Lömenberg, welche 165 0.. 
erlofh und Nifol iſt der Vater des Bifchofs von 
dem wir reden wollen, Er hatte von feiner Frau 
Barbara von Hof aug dem Haufe Thomaswalde 
bei Bunzlau 4 Töchter und 5 Soͤhne. Diefe 
bieffen Dpis, Matthias, Günther, Wiegand. 
Unfer Bifchof Jakob war der jüngfle. 

Ihr Vater farb 1485. und hinterlies ihnen 
Schreibersdorf und Lichtenau, welche fie lange 
Jare ungetheilt befaffen, und 1494. noch Linda 
und Stolgenberg dazu Fauften. Wenn das was 
ich Hier aus M, Klofes handſchriftlichem Nach» 
laß von dem Gefchlecht von Salza und aus des 
Einapius angeführten Werfe fchöpfe, gegründet 
ift, fo kann gar fein Zweifel entfichen, dag Ja— 
fob von Salza ein Laufizer geweſen ſei. Wie zus 

(*) Kloß Huffitenfrieg fub anno 1438. 

(**) Rachleſe D. 2. Nachrichten L 87. 
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verläffig aber dieſe Nachrichten find, lieſſe fich 
auf verfchiedene Art beweiſen. Ich will den 
fürgeften Weg gehen und es mit zwo Urkunden 
thun. In der einen reichet der König Ludewig 
1519. dem Dokter Jakob von Salza und ſeinen 
Brüdern und Vettern die Güter Schreibersdorf, 
Lichtenau, Lindaw, Kunzendorf und Hausdorf 
zu geſammter Hand zu Lehn. Die Worte der 
Urkunde ſelbſt lauten; | 
„Wir Ludwig 2c. befennen ıc. daß mir 
betracht angenehme Dienft, fo Vnſere Vor» 
fahren die Edlen, gefitengen, Vnſer lieben 
getreuen, Wiegandt, Jakob, Doftoreg,' 
Güntter, Mathias, Kaspar und Nickel 
Gebrüder vnnd Gefettern von Salza, mit 
Opiz nachgelaffen Erben oftmals nüzlich ge» 
than ꝛc. ‚, 
In der andern befehne K. Kerdinand 1528. 
die Familie von Salza auf diefelbe Weife 
„Wir Ferdinand ıc. befennen ıc. daß wir 
in Rahmen vnndt von wegen des Hochwür— 
digen unfers Fürften, Andechtigen vnnd 
lieben getreuen Heren Jakob Biſchof zu 
Breslau in Unterthänigfeit berlich erfucht 
vnndt angelanget, das wir genannten Bis 
hof, Matthias feinem Bruder, Dpize, 
“ Herrmann, Hanſen, Günttern, Safoben, 
Kaspar vnndt Nikeln alle Gebrüder vnndt 
| | Kfz 
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— Gefettern von Sala die gefambten Lehen, 

- fo fie über die Gütter Echreibersdorf, Lich⸗ 
tenaw, Lindaw, Cunzendorf und Haugs- 
dorf ſammt allen andern Ihren Güttern 
derfelben Zu» und Eingebörungen in Unferm 
Fürſtenthum Schlefien und Markgrafthum 
Lauflz gelegenn, za gefambter Hand gnäbdir 
glich zu confismiren vnndt auf ein neues zu 

} lehnen vndt zu reichen gerubeten „ ıc, 

Unter den fchlefifchen Gefchichtfchreibern haben 
zwar der fchon oft. angeführte Sinapius und 
Sryphius in den Gloganifchen Fürftenthumg Pri⸗ 
vilegien, weil fie aus Dofumenten und alten Fa⸗ 
milienfchriften fchöpften, unfern Jakob von Sal⸗ 
za ale einem Lauſizer erfannt, wie auch die fau- 
ſtziſchen Hiftoriker niemald daran haben zweifeln . 
fönnen ; ‚aber die übrige Menge ber Hiftorifchen 
Schriftſteller in Schlefien und unter diefen Män⸗ 
ner von nicht geringem Anfehen, ale ein Hene⸗ 
ling, (*) Martin Hanke, (*) Sommersberg,(***) 


(*) Series Episcoporum Wratisl, in Sommersb, 
Seript, III. 19. 

(**) De Silehiis indigenis eruditis e, 6r, er 9. 
Diefer weiß fogar, daß man bie von Salsa für 
Lauſizer haͤlt und behauptet doch: fie 
wären Schlefier. Ex Silefiorum nom Lufi- 
torum Equitum gente fehreibt er von dem 
Bruberunfers Bifchofs, Wiegand. 

(*”*) Scriptores rer, ñl. I, 68» 
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Pachaly (*) ohne minder befannte und angefehne 
Namen zu nennen, geben ihn einſtimmig für eie 
nen Schlefier aus. Sie nennen fein Stammhaus 
jwar richtig Schreibersdorf, fezen es aber bei 
güben. Ohne Zweifel hat ein flüchtiger Blik des 
erften, der irrte, Rüben ſtatt Lauban gelefen, oder 
"das Lubanum durd Lüben überfegt und der 
einzige Blik führte eine Menge Männer irre. 
Wäre es ihnen eingefallen, die Cache zu prüfen, 
fo hätten fie keicht dem Irrthum auf die Spur 
fommen können, wenn fie fein Schreibersdorf bei 
güben fanden. Sie ziweifelten nicht und fo 
pfanzte er fich fort. 

Ja Luck, der irgendwo mochte gelefen haben. 
daß die von Salza Hausdorf befeflen, leiter: ihr 
fämmtlicyes Gefchlecht auß dem Gute Hausdorf 
bei Slogau ber. (**) ch glaubte alfo für die 
Wahrheit der fehlefifchen Geichichte und für bie 
Ehre der Oberlaufiz nichts unnüzes Zu thun, wenn 
"ich die irrige. Meinung einmal laut rügte, die Be— 
weife für die Wahrheit darlegte und die Echlefier 
erinnerte, fich einen Mann nicht anzumafen, ber 
ihnen nicht gehört. 

Und nun fo viel wir wiffen, von dem Leben, Tas 
Ienten, Kenntniffen und Verdienften unfere Cr 

\ Kk4 


(*) Verſuch über die Schleſi ſche Geſchichte in 
einzelnen Abhandlungen ©. 131. 
(**) Schlefieng — S. 1840. 
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ſchofs Jakob von Salza warb 1481. zu Schrei— 
bersdorf bei Lauban geboren. Er war erſt vier 
Jar alt, als er ſeinen Vater verlor. Den Grund 
zu feinen Kenntniſſen legte er in Görlig und gieng 
dann nach Ferrara in Stalien, wo er 1506. nach 
einer firengen für ihn aber fehr rühmlichen Prü- 
fung, Lizenziat (*) und zwei Jare darauf Doftor 
beider Rechte ward. Das den dritten Juni 1508. 
zu Serrara darüber ausgeferigte Diplom bes 
ſchreibt die Zeremonien dabei auf folgende Art. 
Ein gewiffer Doftor Antonius a Leutis gab ihm 
nach geendigtem Eramen ein anfänglich gefchloffes 
nes, dann geöfnetes Buch in die Hand, fezte ihm 


(*) Da ich die Dofumente hierüber im Drigt« 
nal vor mir habe, will ich dag Zeugnis, bag 
fie geben, hier mittheilen. In quo (exsmine 
tigorofo et pertremendo) ſuas claras virtu- 
tes et fcientiam demonftrauit et talirer fe 
habuit puncta aflıgnata legendo argumenta 
doftorum reaffumendo ipfis refpondendo et 
es Soluendo, quod fuis virtutibus et meritis 
exigentibus ab omnibus er fingulis ante 
dikti Collegii iuris utriusque do&ori- 
bus in di&a iuris Caefarei facultate vna ni- 
mirer nemine eorum penitus discrepante me” 
tuit approbari et non immeriro extitit'appro“ 
batus ac fufficiens indicta facultate habitus et 
reputatus — Alta fuerunt haec Ferrarise 
in palatio Episcopali in Camera f»&oriae, A. 
— 1506. indictione nona die primo menſis 
ulii. 
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den Doftorhut auf, ſitekte ihm einen golden Ring 
an den Finger, gab ihn den Kuß des Fries 
dens und ertheilte ihm zulege den Magifterfegen, 

MWahrfcheinlich kam er bald nach feiner Dof. 
torprompgion nach feinem Baterlande zurüf, wo 
ibm das Anfehen, in dem feine Familie bei dem 
Könige vom Ungarn und Bohmen fand, eine ch. 
senvolle Laufbahn verſprach. Seine Hofnungen 
fingen bald an, erfüllt zu tberden, alger 1510. 
Hauptmann des Glogauiſchen Fürſtenthums wur. 
de, (*) Bald hätte ein unglüklicher Zufall alle ſei⸗ 
ne Ausfichten verdunfelt. Uladislaw König von 
Ungarn und Böhmen kam 1511. nad Breslau. 
Statt der alten Turniere ward ben sten April 
ein Spiel mit Rennen und Stechen gehalten, 
bei dem fich unfer breiffigjäriger Hauptmann auch 
jeigte: Er hatte das Unglüf einem Unger auf 
ber Stehbahn den Arm völlig abzubauen und 
flohe in die Safriftei der Elifabethfirche. Ra— 
che entbrannte in dem Herjen der Ungarn, bes 
fonderg des Grafens Januſch Wayda. Das Aſyl 
war ihm nicht zu heilig, er folgte ihm mit ſeinen Die⸗ 
nern nach, die ihn mit Gewalt aus der Kirche 
nahmen, ihn in ein Privathaus brachten und hier 
„die Paſſion jämmerlich mit ihm fpielten, „ Zum 
Glüke hatte er an dem Hans von Nechendberg, 

Eur 


j 


(*) Gryphius l,c 134 
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Herrn auf Schlawa und Freiſtadt einen muthigen 
Freund, der ihn aus ihren Händen riß und wie 
der frei machte. (*) Wegen diefer Verlegung der 
Kirche ward file am ſchwarzen Eonntage ( Audita) 
gefchloffen und den Tag drauf wiedergemweiher. Diefe 
Begebenheit fol unfern Jakob bewogen haben, die 
Sauptmannfchaft nießer zu legen und den geift- 
lichen Stand zu wählten (**) Eine folhe Hand» 
lung wäre auch der Denfungsart feiner Zeit 
- ganz angemeffen. ! 
Was dieſe Meinung noch mehr beftätiget, ift, 
daß er 1511. in der That Thumherr in Glo— 
gau, 1516. Propft daſelbſt und nach vorher be 
fonders dazu erhaltenen Indulgenz zugleich Kano⸗ 
nifue und Praelarus Scholafticus bei der Kirche 
zum heiligen Kreuz in Breslau wurde (***) Auch 
die Lebensbefchreibung Hiobs von Galja (}) 


(*) Polii Hemerolog'un p 1:28. Kloßes Briefe 
über Breslau 148. Br. S.552. Bufifch Pro» 
legomena Echlef. Kirch. Hift. Kap. 11 ©. 125. 

(**) Bol. Breslauifche Annalen S. 437. Ehr⸗ 

hardts Presbpterologie B. l. S. 172. 
(*) Pol.l. c Kloß 167. Brief uͤber BreslauS. 
912des k. M. Kloß Handſchriftlicher Nachlas. 
Praepofitum collegiate ecclefie beate Marie 
Virginis: maioris Glogouie nennt ihn 1516. 
der Indulgenzbrief vom päpftlichen Legaten 
a Isteıe Thomas, deſſen Original ich vor mir 
babe. de dat. Budae 1516. dec, Sexto Id. May. 

(1) Curriculum Dni Hiobi a Salza Goriic, 
1619 4. 


\ — 159 
ſagt; „Jakob von Salza iſt K. Uladislai Haupt 
„mann des Fürſtenthums Grosglogaw worden. 
„Und weil er ſich in geiſtlichen Stand zu bege⸗ 
„ben Willens und ermeldeter KuUladislaus 

„1511. gu Breslau geweſen, bat Hr Jakob von 
„Salza ſich der Sauptmannfchafr bei Ihro Kon, 
„Majeſt. erlediget, if endlich im Kar 13520, 
„u einem Bifchof gu Breslau erwehlet worden. „ 

Mer follte bei allen diefen zufammenftimmenden 
Nachrichten nicht glauben, die Erzählung ven _ 
der Niederlegung der Hauptmannfchaft babe ihren 
gehörigen Grund ? Und doc) ift fie ganz ohne die⸗ 
fen. Nie bat Yafob von Ealza feine Haupte 
mannfchaft niedergelegt. Er verwaltete fieneben 
feinen geiftlichen. ümtern, oder vielmehr diefe ne 
ben jener, Faſt aus allen Yaren von dem ges 
dachten ungläflichen Zufalle bie zu feiner Erbes 
bung zum Bifchof haben wir aftenmäffige Beweiſe, 

daß er Hauptmann von Glogau war. 

Mod in dem Jare 1511. am Dienflage nach 
S. Urbanstage fehrieb ihm der König von Dfen 
aus, daß er die Glogauer bei gewiffen ihnen ers 
theilten Begnadigungen ſchüzen follte (*) 1512. 

war er mit einigen von Adel bei der Verſammlung 
der, Fürfien und Herren Stände aus Böhmen, 
Mähren, Schlefien und der Dberlaufiz zu Glas, 
wo man einen Landfrieden ſchloß. Skultetus (**) 


(0) Kloß 149 Br. über Breslau S. 560. 
(**) Excerprorium Lib, 1. Annal. Gorlicp. 779. 
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der ale Anweſende namentlich aufführt, nenne 
ihn den Hauptmann von Slogan Doftor Calza. 

1513. befam Doktor Salza von den Regen» 
ten in Böhmen Befehl, den. auf dem Schloffe zu 
Glogau gefangen gefezten Strauchdieb Burfard 
"von Diebisg nach Prag zu liefern. (") Auch hiebei 
heißt er Hauptmann von Glogau. Im are 
1519, gab König Ludwig dem Furſtenthum Glo⸗ 
gau eine Verordnung über den Brauurbar und 
befahl feinem lieben getreuen Jakoben von Gala 
zu Schreibersdorf, feinem jegigen und allen nach. 
Fommenden Hauptleuten bes Fürſtenthums, darüs 
ber zu halten. (**) Und daß er big zur Annah⸗ 
me der Bifhöflihen Würde die Hauptmannfchaft 
behalten habe, beweift ein Brief des Raths in. 
Breslau an ben König Ludwig, "Mittwochs 
nach Dionifli 1520. fchreiben fie, fie hätten vor 
einigen Tagen dem Hauptmann zu Glogau und 
erwählten Bifhof zu Breslau ihre Dienfte zur 
Vertheidigung der gegen die Feinde angelegten 
Gränsfeftungen angeboten. (***) 

Pol mag alfo noch fo zuverfichtlich erzählen, 
er habe fich die Woche vor Yalmarum ı5 11. (als 


(*) Sculterus 1. c. p, 183, 

(*") Axt Anale&a Freiftad.p, 55. Mehrere Briefe 
des Könige Wladislaw an ihn aus den Ja— 
ren 1511. 12.13. in welchen allen er Haupt: 
mann zu Glogau genannt wird, übergehe ich. 

(***) 167. Br, über Breslau. 
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fo die Woche nach dem unglüflichen Fechtfpiele) 
von der Hauptmannfchaft foggemacht und wäre 
ein Kanonikus in Breslau worden, fo verhält fich 
die Eache doch anders. Kanonifus in Breglan 
ward er, twie der angeführte Andulgenzbrief bes 
weiſt, erft 1516. und wenn ihn aud) die Bes 
ftürzung über das dem Ungar zugefügte Unglüf 
anfänglich bewog, blos ein Geiftlicher zu fein, fo 
ift er doch vielleicht auf Zureden des Könige ſelbſt 
in der Hauptmannſchaft geblieben. 

Eins ſeiner ehrenvollſten Geſchäfte als Haupt⸗ 
mann war, daß er 1519. mit dem Ladislaw von 
Eternberg als Königlicher Gefandter nad) Frank⸗ 
furt zur Kaiferwahl ging, wo er wegen feiner an⸗ 
genehmen Beredfamfeit dag Wort führte und die’ 
Gunft Karls V. gewann. (*) Gm folgenden: 


Jare ftarb der Bifchof TZurgo zu Breslau, Ya- 


fob vor Salza machte twahrfcheinlich nicht Rech⸗ 
nung auf diefe Würde, zumal da fi) Herzog Jo⸗ 
ahım von Münfterberg und Markgraf Albert von 
Brandenburg ald Kandidaten derfelben meldeten. 
Der leztere war auch fchon mit Empfehlungsfchreis- 
ben vom Könige Ludwig in Rom. 

Keiner von beiden ward gewählt, eins 


(*) Carolum V. eloquentia —— fua 
non vulgariter afficiebat, praeftirisque fide- 
liter officiiis in amorem fui pecuiia rem 
trabebar. Hanke 1. c, Curaeus ;98, 
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flimmig unfer Herr von Salja. (*) Um feiner 
Gelehrſamkeit willen 309 ihn der Papft felbft den 
Kompetenten höherer Geburt vor. Er hielt am 
2. Juli 1521 vom Herzoge Friedrich von fieg. 
niz und von Markgraf Georg begleitet feinen feier, 
lichen Einzug in Bredlau. Er hätte audy als 
Biſchof feine Kanonifate behalten Fönnen, er trat 
"aber daß bei der Kirche zum H. Kreuz bald nach 
feiner Wahl freiwillig ab, damit es ein gewiffer 
Deter Hornigerhalten möchte und gab damit eis 
nen Beweis feiner Uneigennäzigfeit. (**) Bon 
bem in Slogan haben wir feine Nachricht. 

Wigand von Salza, der obenerwähnt worden 
ift, ftarb bald nachdem fein Bruder zum Biſchof 
erwählt worden war. Er war im Domflife zu 
Glogau Kantor und Kanonıfus an der Kathe⸗ 
 brals und Kreuzkirche in Breslau geweſen und 
hinterlies den Ruhm eines gelehrten und tugendhaf⸗ 

ten Geiſtlichen Der Bifchof fegte ihm ein Denkmal 
in der Kirche zum H. Kreuz in Breslau und flife 
tete ihm nad) damaligem Gebrauch ein järliches 
Andenfen in der genannten Kirche, (***) 

Ein ähnliches Dentmal errichtete er dem Hoch⸗ 
meifter des teutſchen Ordens, einem Manne, der 


(*) d. 2. Sepebr. 1520. war die Wahl und den 
1. Septbr. 1521. ward er feierlich mis, der 
Würde bekleidet. 

{**) 167. Brief über Breslau, ©. 914. 

2 Hankep, 138, 
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dem Sefchlechte von Salza fowohl wegen feiner 
Thaten, die die Gefchichte von ihm aufberwahrt, 
als auch wegen der Zeit, in welcher er ich hervor 
that, immer wichtig bleiben wird. 1210. ward 
er Hochmeiſter des Ordens zu Serufalem, zog 12 12. 
mit ben Konigen von Ungarn und von Serufalem 
wider die Earazgenen zu Felde und hielt ſich mit 
den Seinen ſehr tapfer. Er eroberte 1220. bie 
ägiptifhe Veſtung Damiate, ward 1222. zum 
Schiedsmann zwifchen dem Kaifer Friedrich IL, 
und dem Papſt Honorius IV. erwaͤhlt, und legte 
die Etreitigfeiten zu beider Zufriedenheit fo glüfs 
lich bei, daß ihn der Papſt mit einem Ninge bes 
fchenfte und der Kaifer ihm und allen fünftigen 
Hochmeiftern den Fürftenrang ertheilete und er 
laubte, den Reichsadler im Panier und auf dem 
Schilde zu führen. Als die Heidnifchen Preuffen 
in Maffovien einfielen, alles verheerten und 
Herzog Konrad von Maffovien zu ſchwach 
war, ihnen Widerftand zu thun, rief er den 
Herzog Heinrich den bärtigen von Schlefien und 
den teutfchen Orden zu Hülfe. Herrmann war 
auch mit feinen Rittern fo glüflich, die Preuffen 
aus Maffovien zu vertreiben, und 1223. Bell; 
von Preuffen zu nehmen. Mit der Herrfchaft 
des Ordens führte er auch bag Ehriftenehum in 
Drenffen ein und ſtarb 12240. zu Barletta in _ 
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Apulien, (*) Der Biſchof lieg fein Bild mahlen 
und hieng es in die Kirche des Kloftere Leubug, 
wo man es noch fehen fann. über und Unter» 
ſchriften reden fürzlich von der Würde und den 
Thaten des Mannes, den das Bild vorſtellen 
fol. (**) 

Aber nicht nur die Thaten feiner Ahnen; fein 
eigne Denfungs und Handlungsart machten un« 
fern Bifchof achtungs - und liebenswürdig. Sn 
den Jaren, da er der fchlefifchen Kirche vorftand, 
hatte ein Bifchof eine fhwere Rolle. Das allent- 
halben aufgegangene Licht forderte von ihm Schuz 
und Beförderung und die Augen, die diefes Licht 
nicht ertragen fonnten, begehrten von ihm, dem⸗ 
ſelben fräftigen Wiederftand zu thun. An beider 
Zutrauen mußte ihm gelegen fein und doch war 
es fo ſchwer, den einen Theil zu befriedigen, ohne 
den andern von fich zu fioffen. Es gelang ihm 


(*) Joh. Kafp. Venator vom teutfchen Kitter- 
Drden I. B. Kap. 2. Scholz Preuffifche Chro— 
nie Thl. J. Zar. 1211. und 1240. | 
(**) Die Ueberfchrift s Hermannus de Salza or. 
dinis Militiae Teurtonicorum Magiſter, Pri- 
mus Sacrae Domus’ Vexilla in Prusfiam victor 
traduxit 1223, 


Die Unterfchrift : 


Transiui intrepidus per mille pericula vi&tor 
Non acies ferrı, non vaftis moenia foflis ‚ 
Conatus tenuere meos, domat omnia virtus. 
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auch nicht vollkommen, beiden Gnüge zu thun und 
wer hätte dieſes vermocht? Die Breslauer be⸗ 
kannten ſich ſehr bald zu der neuen Lehre: und uns 
ternahmen manches, was fohmäcere Etädte 
nicht wagen burfien. ie vertrieben die Bern. 
bardiner Mönche aus der Etadt, unddie Beiftlis 
chen, die dem Kapitel, dag mit der Stadt im Streit, 
lebte und fie in Banı that, zu fehr anhiengen, 
ausder MariaMagdalenaficche. An ihreStele ſezte 
der Rath feibft den D. Johann He, von dem- 
es befaunt war, daß er ein Freund Luthers und. 
feiner Lehre war. In dieſe Einfezung mwilligte dag 
Domkapitel nicht. Der Bifchof gab feine Ge- 
nehmigung ſchriftlich. Der Brief ift ein fchöneg 
Denkmal feiner eines Bifchofs fehr würdigen Ges 
finnungen, (*) Eben ſo nachſichtig war er, ala 
Moiban an ber Elifaberhkirche, von der alten Rehre 
abwich. Auf die Befchwerden des mit dem Bi. 
ſchofe unzufriedenen Domkapitels berief er beide 
evangelifche Lehrer zu ſich. Er fand aber ihre 
Verantwortung fo richtig, und dim Ginne der 
. Religion fo gemäß, daß er fie nur beweglich er⸗ 
mahnse,nachder Schrift und den Kirchenvätern zu 
kehren und eremplarifch zu leben. Bein Abfchiede 
gab ‚ihnen der gute Mann feinen UN er 
gl 


(*) Er ſteht m Sipigere eiugeriffenen Ruther: 
thum I.®. 107. 


(**) Kibiger ©. in Henſels proteft. Kirchen: 
gefchichte von Schlefien, 19. 


\ 
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Dergleichen Beweiſe feiner billigen und gemäſſig⸗ 
ten Denfungsart, feiner Nachſicht bei den Reli— 
gionsveränderungen und feines fanften frieblichen 
Karakters findet man noch viele in der fehlefifchen 
Gefchichte. Als man auch in andern Städten 
Schleſiens das Bekenntnis der Katholifchen Lehre 
zu verlaffen anfing, fo dachte er zwar darauf, der 
Sache vorzubeugen, oder fie in foweit zu leiten, 
daß feine völlige Trennung in der Kirche entflünde 
und ftelte 1524. eine Zufammenfunft der Evan» 
gelifchen Stände mit dem Domfapitul an. ber 
feindfelig gegen die Lehre war er nicht. Die 
Stände und befonderd Johann von Rechenberg 
zu Sreiftadt erflärte geradezu: „daß er dad Abend⸗ 
mahl unter beider Geftalt fchon erhalten habe und 
auch fünftig noch auf diefe Art nehmen würbe. ‚, 
Der flugeBifhofgieng hierauf ftill auf die Seite, kam 
wieder und fagte :,, Nie habe er das heilige Ev» 
angelium nach feinem rechten DVerftande und der 
Väter Auslegung hindern wollen; nur koͤnne man 
mit gutem Gewiſſen nicht zugeben, baß jeder un. 
berufene einen Prediger abgebe und das Evange- 
lium mehr um feines Eigennuzes als um der Ehre 
Ehrifti willen nach feiner eigenen Meinung aus 
lege. ‚, Der Erfolg der Zufammenfunft beider, 
auffer den genannten, auch des Markgraf Georgs 
von Brandenburg. Herzog Friedrichs von Liegnig 
und der Stadt Breslau Abgeordnete waren,zeigte, 
daß der Bifchof in’ die freie Übung der evangeli⸗ 


— 167 


ſchen Religion gewilligt habe. Man ſchied, was 
bei Zuſammenkünften und Diſputationen in Mes 
ligiongfachen fo felten gefhah, in Friedeund Eis 
nigfeit. Don biefer Verfammlung an bediente 
man fich diefer Neligiongfreiheit fogleich an ſehr 
vielen Orten in Ober und Niederfchleflen. (*) 

Auf das Dringen des Kapitels hielt er zwar 
1525. beim Könige und dem päpftlichen Nuntius 
um eine Kirchenvifitation an, aber nie that er 
ettva hartes, und fletd war er bemüht, ben Frie⸗ 
den unter den verfchiedenen Partheien zu erhalten 
oder wieder berzuftellen. Zu dem groffen An» 
ſehen das er als Bifchof fchon hatte, fam auch 
noch die Hauptmannfchaft über gang Schleſien, 
die ihm König Ferdinand nad) dem Tode Karls 
von Münfterberg 1536. anvertraute. Noch 
blieb er der vorige sınd bewies, daß feine Mäſſi⸗ 
gung nicht aus Mangel an Gewalt, fondern aus 
natürlicher Neigung zum Frieden und auß eis 
gner gefunden Beurtbeilung der Sache ber fam. 
Schwäche des Geiftee war es auch nicht. Er hatte 
fhon genug Bemweife vom Gegentheil gegeben, Sein 
König hätte ihm bei diefer auch gewiß nicht die Haupt 
mannfchaft übergeben,und ihn zu andern politifchen 
Gefchäften,als bei der Vermählung feiner Prinzeffin 
mit dem Könige Siegismund Auguſt von Polen, ge⸗ 
braucht. Henelius ſagt von ihm: Er war ein 

J 8 l 2 
(*) Ehrhardt Presbit. I. go, f. 


Mann von groffer Geiftes » und Körperfraft, don 
ausnehmender Gelehrfamkeit und feltner Beredt⸗ 
ſamkeit und Klugheit. Er hatte ein groffed An» 
fehen , und bie Gunft und Sreundfchaft von Kör 
nigen und Zürften. (*) Als die Schlefier 1527. 
eine Gefandtfchaft an, den neu erwählten König 
Zerdinand ſchikten, übernahm. unfer Bifchofr 
Markgraf Georg von Brandenburg und Herzog 
Kriedrich von Liegniz diefen Auftrag. Jakob von 
Salza war der Redner und erwarb fid) durch 
feinen angenehmen Vortrag fogleich die Gunſt 
des Könige. Mod) in demfelden are kam Her 
dinand nad) Breslau und auch bier: gefiel ihn 
das Genie und das richtige Urtheil bed Bifchofs(**) 

Das Leben der fchlefifhen Bifchöfe von einem 
‚ungenannfen aber gleichzeitigen Schriftfteller zeigt, 
daß ihm das Kapitel, eben um ſeiner Meinung 
willen, nicht fehr geneigt gesvefen fei. Er fchilders 
ihn kürzlich ſo: „Er war ein Maunvon langer 
Statue und wohl bei Leibe, auf politifche Ge« 
fchäfte war er aufmerffamer als auf geiftliche, 
und war den Hofleuten geneigter, als ber Kleris 
fei, doch war er aud) firenge gegen die Wieder 
täufer.„ Er ftarb 1539. den 24ten Augufl. 
Sein Bildnis mit einer Innſchrift, diedie Würde 
feiner Miene und die Güte feines Herzens sühmt, 


(*) Sommersb, Scriptores Il, p. 19. 
(**) Hanke I, c. 
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ift gu Breslau in ber H. Kreuzkirche neben ſeines 
Bruders Denfwale. Er felbft liegt zu Neiffe un« 
fer einem marmornen Monumente begraben. Von 
feiner Wohltkätigfeit und feinen Vermächtniffen 
fagt Martin Boheim (*). Er hat gegen Kirchen 
und arme Peute viel gethban. Die Kirche zu 
Schreibersdorf (alfo bei Lauban)hat er mit herrii« 
chemOrnat und Kelchen verehrs und in feinem Teſta⸗ 
ment bat er nicht allein fönigliche, fFürftliche und 
andere hohe Perfonen bedacht, fondern auch Kirs 
chen und Hofpitäler. Der Kirche zu Neiffe ſchenkte 
er 200 Floren, dem Hofpital zum Heil. Geifte 
zu Sörlig 00 Ungar. Floren, (**) dem Hofpie 
tal zu fauban auch 100 Floren, Dafür fie(die 
Vollzieher des Teſtaments) von einem Erbarn 
Math ein Stüf Afer ſammt Wiefewachs und Teich“ 
fein an der Schreibersdorfer Gränze gelegen, er» 
fauft, nebft andrer Verordnung Almofen den 
Armen aufzutheilen. (***).. Die Volzicher des 
Teſtaments waren die Herren von Gala, (1) 
813 nn 


: (*) In dem Kriegsmann ıc. Vorrede lir. c. 
. *). Andre Nachrichten nennen das Hofpitalzu 


S.t. Jakob. | 
¶) Diepe Nachricht hat auch Ehrhardt Pres⸗ 
bit. Jl. 54. und doch ift ihm der Gedanfe 
nicht eingefallen, ob diefer Bifchof vielleicht 
ein Lauſizer fein koͤnnte. 
(+) Das Domkapitel mar mit dieſen Vermaͤcht⸗ 
niſſen und mis ben Vollziehetrn des Teſta— 
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(denen erein Majorat gefliftet hatte, welches fie 
noch genieſſen) aus den Dberlaufisifhen Häu-⸗ 
fern Schreibersdorf, Lichtenau und Linda, 
Gewiß diefer Mann, dem Schlefien wohl Dank 
ſchuldig ift, aber ihn mit Unrecht ale einen Einges 
bornen anfah, verdiente, daß ſich ihn die Dber« 
laufi ig laut zueignete. Sauft ruhe feine Ufche ! 


ments gar nicht wohl zufrieden. Der Unges 
nannte fagt: Sommersb. Scripr, Il. 196, Aula 
vero Episcopalis a fuis familiaribus non fecus 
sc inbello depraedita eft, : 


In. 
Chronik Laufizifcher Angelegenheiten. 


J. Unzeige neuer Schulſchriften. — 
1.) Guben. über die Lektüre vater—⸗ 
laͤndiſcher Dichter in Schulen, als 
Nachahmung der Methode der alten 
Nömer und den Nuzen derſelben. Dies 
iſt die Aufſchrift der Einladungefchrift, bie der 
Hr. Rektor Kichter zur Anhörung einiger Re⸗ 
‚den am 2ten Mai des vorigen Jares auf 29 Sei⸗ 
ten in gr, 8, zu Pforten bat abdrufen laffen. Aug 
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einigen Stellen Quintilians und der Schrift de 
illuftr. Grammaticis zeigt der Verf. zuerſt kürz⸗ 
lich, daß bei den Romern nebſt den vortreflichſten 
Griechiſchen Dichtern auch die Gedichte ihrer vor⸗ 
züglichſten, verſtorbenen oder noch lebenden, Lande, 
leute in den Schulen öffentlich vorgelefen und er» 
läutert wurden ; auch wird etwas über die Art 
beigebracht,wie man die vaterländifchen Dichter in 
- Mom mit der Jugend lad. Dayn folgeder Bes 
weiß des Nuzens bdiefer Gewohnheit, die eben 
deswegen auch in unſern Schulen Nachahmung 
verdiente, wie fie denn auch fehon häufig von ein 
ſichtsvollen Schulmännern eingeführt worden ift. 
Diefer Nuzen ift nach des Verf. Überzeugung, wel⸗ 
che auch mit der üſerzeugung und Erfahrung 
bes Rezenfenten von feinen frühen Jaren an völs 
lig übereintommt, fehsfah. Hier fann nem— 
lich der Süngling bisweilen in Deurfchen Meie 
ſterwerken des Wized das Echöne und Wahre 
gleich beim erften Blife in unverhuͤlltem Glanze über» 
fehen, welches ihm bei Dichtern in einer alten Spra⸗ 
che gemöhnlich vielfach erfchtweret wird. Es wird 
ferner bei diefer Gewohnheit die Achtung für die 
Alten cher genährt als unterdrüft, weil er, wenn 
er etwas mit dem Beifte der Alten befannt ift, über» 
all ihr Bild in den beften Neuern wieder finder. 
Zudem giebt auch die Lektüre  vaterlänbdifcher 
Dichter Veranlaffung zu mancherlei möglichen Ver⸗ 
tlg 
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gleichungen, woburd der Scharffinn geübt, 
und der Geſchmak gebildet werden fan, tiber 
diefes befommt dabei. die Jugend Achtung für 
ihre eigne Nasion, die man bei den alles Frem⸗ 
de fo leicht vorziehenden Teutfchen nicht zu früh 
ermwefen fann. Nicht minder ift vorgüglich jene 
Lektüre ein zwekmäſſiges Mittel zur Übung des 
Verſtandes; und. endlic) wird auch die Kunſt 
gut zu leſen und zu deflamiren dadurch befördert, 
Dies alles ift hier hinlänglich und in einer fehr gu⸗ 
ten Sprache eriwiefen : nur würde Mezenfent den 
dritten und fünften Nuzen vielleicht verbunden 
haben, die fchr zufanmenfalfen, und noch darauf 
aufmerffam gemacht haben, mag er feldft dem Le» 
fen der deften teutſchen Dichter fchon aufder Schule 
verdankt, daß dadurch eine Menge der beften und 
ebelften Gefühle leichter, al& durch Produkte in 
einer fremden Gprache erwekt werden - fünnen. 
Schon bdiefer einzige Grund muß das Lefen ders 
felben inunfern Schulen-fehr empfehlen, da tiefere 
und edlere Gefühle, wie es fcheint; bei demTone 
unfrer Zeiten, immer feltner werden, Doch will 
der Verf. ſowohl, ale der Re. baß nur zw 
weilen in den doch überall nöthigen, ber teute 
(hen Sprache und Ritteratur gewidmeten, Stuns 
den teutfche Meifterftüfe vorgelefen und beurtheilt 
werben follen + dann wird ber beffere Kopf fich 
ſchon felbft. weiter finden. Zu Dflern 1797. 
giengen 4 Jünglinge von der Gubner Schule auf 
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bie Univerfitat, und die Anzahl aller Klaffen im 
April betrug 117. Nebſt den Abgehenden tra- 
ten 12 junge Leute als Redner auf. 

2.) Ebendaſelbſt erfchien von demſelben 
verdienten Verfaffer ein Programm zu einer aͤhn⸗ 


lichen Schuffeierlichfeit am 2gten April diefed Jar 


res, welcheg de more Romanorum ädoleseen- 
tes fumta virili toga ad virum aliquem in ci- 
uitate principem deducendi auf 34 Seiten in 
gr. 8. handele. Die bekannte Stelle im Läliug 
des Cicero gleich im Anfange, wo er von ſich 
ſelbſt erzehlt, daß er nach Anlegung des, männ⸗ 
lichen Kleides von feinem Vater dem Augur Sca— 
vola ſei anvertrauet worden, um, fo viel möglich, 


dieſem Greiſe nicht von der Seite zu gehen, und 


ſo durch ſeine Einſichten die ſeinigen zu erweitern 
und zu verbeſſern, und daß er nach deſſen Tode 
ſich zum Pontifex Scävola in eben der Abſicht ge» 
wendet habe, veranlagt den Verf. über diefe Ges 
wohnheit der Römer, ihre Jünglinge durch die 
Gefelfchaft und den Umgang der weifeften und an» 
gefehnften Männer im Staate zu bilden, diefen 
Auffag zu fchreiben, den Nez, mit Vergnügen ges 
Iefen hat. Er hat in demfelben drei Punkte außs 
einander geſezt. Zuerfterflärt er die Gewohnheit 
ſelbſt und erläutert fie durch Beifpiele, vornem⸗ 
lich aus den Schriften des Eicero, welche bewei— 


ſen, daß dieſe Sitte in einem gewiffen Zeitraume 
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in Kon giemlich gemein geweſen fei, und zwar 
um die Jugend fowohl zu Zivilämtern, als zu 
Kriegsdienften tüchtig gu machen, in welcher lez⸗ 
tern Abficht fle ald fogenannte contubernales die 
Seldherren in den Krieg begleiteten. ‘Der Nuzen 
diefer Sitte war ſowohl für einzelne Menfchen, 
als für die gefammten Bürger des Staats manig« 
faltig und groß, wie dies ferner der Verf. ſehr 
gut und hinlänglich gegeigt hat. In der beftän- 
digen Gefellfchaft der größten und vortreflichften 
Männer, die fich durch Verdienfte des Geiſtes und 
des Herzens, durch groffe dem Vaterlande ges 
feiftete Dienfte in Krieg und Frieden augzeichnes 
ten, und dies allee mit edeln Sitten und der Ga⸗ 
be des Vortrags oder fogar mit Beredtſamkeit 
verbanden, mußte der Jüngling aufs beſte und 
feichtefte an Geiſt und Herz gebilder werden, wiſſen⸗ 
fchaftliche oder praftifhe Kenneniffe und Lebens⸗ 
weisheit aller Art einfammeln, und fi diejenige 
. Beredtfamteit erwerben, durch die, nebft Frieges 
rifchen Verdienften , er ſich allein im Baterlande 
empor fchwingen konnte. Begeiftern mußte ihn 
alles, was er da fahe und hörte, und ihn mitdem 
edeln Eifer erfüllen, fo glänzenden Muftern ähn- 
lich zu werben. Hier lernte er fein Vaterland 
lieben, und für das Wohl und den Ruhm deffek- 
ben denfen, fprechen, handeln, und felbft fein 
Blut vergieffen. Hatte er auch ſelbſt einen vor» 
ereflichen Vater, ber ihm Lchrerund Vorbild fein 
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fonnte, fo warb durch biefen Umgang ber Ein. 
feitigfeit vorgebeugt, die bei Privatunterrichte aller 
Art faft unvermeidlich iſt: und die Beifpiele an⸗ 
derer Jünglinge, die ſich um jene groſſen Man—⸗ 
ner ſammelten, mußte für ihn häufig ſehr ermun⸗ 
terno fein und Nacheiferung erwelen ; ein Vor—⸗ 
theil, den gute öffentliche Lehranftalten ſtets ge- 
habt haben. Ward er Eoldat, fo lernte er im 
Gefolge des Feldherrn und an feiner Eeite dag 
Kriegshandiwerf auf der Etelle und praftifch, und 
ward früh an alles gewöhnt, wag ihm zum kriege⸗ 
rifhen Ruhme unentbehrlich war. Überdiefes war 
ein folcher Umgang die befte Einpfehlung für junge 
Leute bei ihrer Nazion, wie angeführte Beifpiele 
zeigen, und wie noch heut zu Tage die vertraute 
ten Schüler gelehrter und vortreflicher Manner 
z. B. auch zu Schuläntern vorzüglich gefucht 
werden.  Aufferdem verband dieſe fhöne Ge⸗ 
wohnheit einzelne Perfonen und mehrere Familien 
durch Wohlwollen und Dankbarkeit aufs genauefte, 
und vermehrte fo die Anmuth des Lebens und das 
Wohl des Staats Mit Rührung las hier Re⸗ 
zenfent, durch ahnliche Erfahrungen beglüft, fol« 
gende Stelle : Tum vero, quod fcholarum ma- 
giftris in primis contingere vitamque fuauio- 
rem reddere folet, ut ex iuuenibus, olim dis- 
cipulis fuis, euanescente paulatim pudore iu- 
venili, et accedente virili aetate, amicos ſibiĩ 
parari videant fideliflimos fibique deditiflimos, 
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id illis eueniebat ciuitatis principibus, quippe 
qui, in ipfa ſenectute, dulci temporum prae- 
teritorum recordatione delectati atque ſuſten- 
tati, ab ĩisdem, quorum olim commodis pro- 
ſpexerant, ſe amari et coli videbant. Tum 
ſpedatores quafı aderant virtutis, quam ipſos 
olim docueraöt, tum fauſtis ominibus eos pro- 
fequebantur i in illa via, quatn ingrediendam ip- 
fis ſapienter monſtrauerant. — Dieſes fei ju 
gleich eine kleine Probe von dem vorzüglich gu⸗ 
ten Ausdruke des Verf. der dies alles mit Be 
weifen aus. ben Alten Fürzlich belegt bat. Daß - 
durch diefe Sitte auch eine innigere Verbindung 
der beften und edelften Familien entftand, bie fich 
gegenfeitig mit Rath und That unterflüzten, 
und in Beförderung des allgemeinen Beften mit 
vereintem Eifer arbeiteten, fällt leicht in die Aus 
gen. Was endlich die Zeit beerift, in welcher 
diefe fo vielfache nüzliche Sitte in Kom Statt 
fand, fo fezt fie der Verf. aus guten Gründen, 
die wir, der Kürze wegen, bier nicht anführen 
Fonnen, vordem Ende des 2ten punifchen Kriege 
an bis zum Bürgerkriege des Caͤſar und Pompe⸗ 
jus, und erinnert, daß freilich der Eifer, ſie 
zu benuzen, nicht immer gleich groß, und ihr Ein⸗ 
fluß nicht immer gleich wirkſam geweſen, daß ſie 
aber vom Anfange durch die Lage der jungen 
Staatsbürger und des Staates ſelbſt nothwen⸗ 
big geworden fe. — ©. 17. iſt das oft wit. 
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derholte dum Wohl ein Drukfehler, beren es 
mehrere giebt. .— Bier Zöglinge der Gub. 
Schule bezogen übrigens biefe Oſtern die Alade⸗ 
mie, mit weldyen noc) andre neume bei ber auge» 
ſtellten Redeubung auftzaten. * 
ll. UnglätsfälleunterdemimteDobrilugf, 
1.) Erhenkt. — Den 15. Januar 1798. ward 
von dem Hüfner Gottfried Bohnif, zu kins 
dena einem Dobrilugfer unmittelbaren Amtsdorfe, 
in deffen Scheune, an einem Balken in der linken 
Panze, Johann George Birnbaum, le 
digen Standes, 46 Jar alt, von dar, hangend 
angetroffen, und ſogleich abgefihnitten in bie 
Stube gefchaft, die Schleife vom Halfe gelöfet, 
daſelbſt mit Effig getwafchen, mit Betten warn 
gugedeft, und denen Ortsgerichten und von dieſen 
dem Amte Dobrilugk, die nöthige Meldung un—⸗ 
verzüglich gemacht. Die durchs Amt von dem 
daſigen Fiſikus und Chirurgus veranſtalteten man⸗ 
datmäffigen Verſuche konnten aber ihn in das Le⸗ 
ben nicht wieder zurükbringen. Die Veranlas—⸗ 
fung gu bdiefem Selbfimorde, mochte blog in fei- 
nem Blute und daher entflandenen fihwers 
müthigen Stimmung feiner Eeele gelegen. haben, 
da ihm von Sjedermann. daß laute Zeugnig ges 
geben wird, daß er zwar arm, mehr einfältig als 
Hug, und ſtets flille vor fich Hin, Lentefchen und 
furchtfam, jedoch gutherzig, willig und gebor- 
fam, auch treu, fleiffig, fromm und an feinem Le 
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benswandel etwas nicht ausfufezen geweſen. Lo— 
benswerth wär es, daß Bohnigk, von Vorurthei—⸗ 
fen frei, fo fort bei der Entdekung, den Erhenk⸗ 
ten abgeſchnitten und die ihm möglichen Mittel 
zu deſſen Rettung angewendet hat. | 
» Den zten Auguft 1798. ift in dem Yenners 
dorfer Gemeindeholze, ohngefähr 3.400 Schritt 
vom Dorfe und etwa 50 Schritt von dem ordent⸗ 
lichen nad) Hennersdorf führenden Wege an ci 
nem berabhangenden ftarfen Afte einer hohen | 
Fichte, ein reifender dienftlofer Herrenbedienter, 
an einer, aus 8 Faden zufammen gedrehten Schnur, 
jwar mit dem Körper auf dem Bauche liegend, 
doch mit dem Kopfe hangend, vo einer Dienſt⸗ 
magd aufgefunden, und von dem Mougquetier, 
Johann George Reißigk, aus Lugau, vom 
Lobl. Prinz Antonſchen Infanterieregimente und 
des Hrn, Hauptmanns von Klizings zu Kirchhain 
in Garniſon ftehenden Kompagnie, der, tie er ed 
erfahren, von Menfchenliebe befeelt, fogleich das 
bin geeilet ift, abgefihnitten und die an dem Halfe 
gehabte Schleife gelöfet worden. Der Gelbftent- 
leibte hat nach feinem bei fich gehabten Paffe und 
eingezogener obrigfeitlihen Erfundigung, Mats 
thaus Domatfch geheiffen, ift aus den Dorfe 
Reuden gebürtig, eines dafigen verfiorbenen Kos⸗ 
fäten Sohn, und zulezt bis zum 29. Juli dei. 
felben Jares 1 Jar 7 Monat bei der Frau Mas 
jorin von Schönberg in Lübbenau, in Dienflen 
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geweſen, und hat, da er ſeinen Abſchied, um ſein 

Gluk weiter zu ſuchen, begehret, ſolchen von der. 
ſelben und das Zeugnis eines treuen, fleiſſigen und 
unverdroßenen Dieners erhalten. Allem Ber: 
muthen nach bat der Unglüfliche aus Schwer. 
muth fich entleibt, da übrigens an demfelben bei 
der angeflellten gerichtlichen Unterfuchung, feine 
äuferliche Verlezungen an feinem Körper wahrge⸗ 
nommen worden find. Weil die Faͤulniß an dem 
entſeelten Korper bereits eingetreten war, ſind 
auch Rettungsmittel anzuwenden nicht mehr von 
Nuzen geweſen. 

2.) Durch Erhizung und jählinge 
Erfältung ſchnell erfolgter Todes— 
fall. —Johann Chriſtiankeonhardt, 
Hausmann und Schweineſchneider aus Oſſagk, 
unter der Herrſchaft Sonnenwalde gehörig, 70 
Jar alt, geht mit ſeiner Frau den 14ten Auguſt 
1798. ohngefaͤhr Abends um 7 Uhr von Zinfter 
mwalde fort nad Dffagf zu. Wie der arme alte 
Greis von der heiffen Witterung auf diefem Rük⸗ 
wege fehr warm und erhist an den Pomsdorfer⸗ 
zwiſchen dem Dorfe gleichen Nameng und ber 
Stadt Finftermalde gelegenen Teich, wo ihn fein 
Weg vorbei trägt, kommt, will derfelbe, um fich 
etwas abzufühlen, Die Züffe twafchen, und wadet in 
biefer Abficht in den Teich herein. Durch Zurüfs 
sretung des Schweiſſes wird berfelbe bald darauf 
taumelnd, faͤllt zu dreienmalen nieder, raft fich 
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| zwar — wieder auf bie Beine, das dritte⸗ 
mal aber kann er nicht wieder auflommen. Auf 
das Gefchrei feiner Frau eilt der Finſterwaldaiſche 
YAmtsvizeaftuarius Hr. Miertzf.cdh, welcher mit 
dem dafigen Apotheker Hr.Lippardten,umfih 
ju baden, an diefen Teich gefommen, herzu und 
fpringt,. von- bem Werthe eines Menſchenlebens 
Überzeuget, ſolches zu retten . gefühlichft . durch. 
drungen, mit jugendlicher Echnelligkeit in den 
Teich herein und zicht den alten Greig, der feine 
Kennzeichen des Lebens mehr von ſich giebt, aus 
dem Waffer auf das Land. Indeſſen Hr. Lip- 
pardt fogleich an dem Verunglüften durch Frot⸗ 
tiren und fonft verfchiedene Berfuche, um. ihn ins 
Leben zurüf gu bringen, macht, geht-Hr. Amts: 

Bizeaktuar Miertzſch mit ſchnellen Schrittinnach 
Finſterwalde, um dafigen Amtschirurgus Hr. 
Loſchken ebenfalls dahin zu ſenden. Dieſer eilt 
auch herzu und wiederholt die von Hr. Lippard⸗ 
ten fchon ‚angewandten Rettungsmittel. Da 
aber, wienachher bei der von Seiten des Amtes Do- 
brilugk den gleich darauf folgenden Morgen, auf er⸗ 
haltene Nachricht, mit Zuziehung des Hertn Amts⸗ 
chirurgus Sart or ius angeſtellten Unterfuchung,. 
an dem todten Körper deutlich, wahrzunchn 
geweſen, daß den Greiße durch die ‚jählinge- 
fältung veranlaft — ein Schlagflus geiro 
fo find alle Bemühungen fruchtlos ang 
worden. Zu wunſchen wäre freilich, baß, til. 
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rurgus gleich bei der Hand geweſen waͤre, welcher 
vielleicht durch ſchleunige Ofnung einer Ader — dem 
wakern Herrn Vizeaktuarius Miertzſch die freu⸗ 
dige Rukerinnerung an dieſe edle That, der Ret⸗ 
ter eines Menſchenlebens geworden zu ſein, ver⸗ 
ſchaft haben wurde. 

3.)Zodbgefallen. — 1.) Muskau. Den 5. 
Juli verunglükte alhier beim Thongraben ein gu⸗ 
ger frommer Jungling, Johaun Gottlieb, 
des geſchikten Topfermeiſters Krüger älteſter 
Sohn, 18 Jar und 8 Monate alt, ein Toͤpfetr⸗ 
geile. Durch auferordentlichen Fleis, durch 
ganz unverbrüchlichen Gehorfam gegen feine Als 
gern, durch Gefchiflichkeit und Tugend geichnete 
er fich unter feines gleichen aus. Am beniemten 
Tage ging er gegen Abend mit fichtbarer Heiter- 
feit noch Thon graben, und fagte : er würde et⸗ 
was fpät zurüftommen. Schon war feine“ Arbeit 
geendiget, als er noch die legte Schwinge Thon 
aus der faum 2 Ellen tiefen Thongrube gebüfer 
herausnehmen wollte. Auf einmal ſtürzt bie 
Grube ein, zerdrükt ihm dem Kopf und dag Ge— 
nife und wird durch die herabfaleude fefte Thous 
erde bedekt. Dem Vater dauert das Auffenblei» 
ben zu lange, er denft,. weil der Sohndie vorige, 
ganze Nacht wegen Arbeit nicht fchlafen fümmen 
daf er vieleicht von dee Ermüdung auszuruhen, 
eingefchlafen fein möchte, geht mit ber — 

Mm 
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aus, einige Freunbe ſeines Sohnes bieten ſich zur 
Begleitung an, ſie gehn auf verſchiedenen Wegen 
zu den Thongruben. Der Vater ſieht ein aus. 
gezogene Kleidungsftüf, und die Hake bei einer 
eingeflürzten Thongrube liegen, ruft ben andern 
zu, fendet fogleih nad dem Ehirurgus in bie 
Stadt, räumet mit den Händen die wenige Thon» 
erde weg, fühlt das. nod) warme Haupt feines 
Sohnes, reibt die Bruſt, umwirft ihm feine eir 
gene Kleider, und teägt ihn auf der Schulter in 
die nahe gelegene Obermuhle. Alle Verſuche wer⸗ 
den gemacht, ihn wieder zum Leben zu bringen, 
aber vergeblich! Der erdrükte Leichnam wurde den 
Sonntag drauf unter einerfehe zahlreichen Trauere 
begleitung mit einer-Abdanfungsrede brerbiget. 
2.) Ebendafelbfl. Den 27ten Auguft b. 
H hatte Matthes Lehmann, ein Bauer in 
Braunsdorf, von dem Guthe, das er befaß, Bog 
genennt, 52 ar alt, daslinglüf, daß, ald.er mit: 
andern aus der Gemeine Bretklözer auf die Saga⸗ 
ner Sretmühle gefahren, und nun gegen Abend: 
toieder auf dem Rukwege war, feine Pferde ſcheu 
wurden, auf die Brüfe zurannten, auf berfelben 
die Deichfel zerbrachen, und die Etränge zer⸗ 
riffen, daß ber keere Wagen auf dem er faß, mit 
ihm von der Brüfe herab in die Neiffe ſtürzte. Er 
wurde fogleich von den andern aufgefucht; das 
Waſſer war an dem Orte, wo er herab flürzte, 
nicht tiefer, als etwa 25 Ehe; aber, da es wuchs, 
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trübe, Man fonnte aller Bemühung ungeachtee 


- ihm felbft nicht finden, Den leeren Wagen, der 


etwas fort gefchwommen war, zog man heraus, 
fuchte dann ben ganzen folgenden Tag mit 
Kähnen und Feuerhaten an den Ufern zwifchen: 
Muskau und Sagan. Fand aber nichts. Ache 
Tage drauf, ald das Waffer wieder Fleiner und hels 
fer worden war, fand man Ihn wicht weit von dem’ 
Drte,itoo er hineingefallen war. Erhinterläße eine 
Witwe mit 4 Kindern. Sein Reichnam wurde 
ben Tag drauf, als er gefunden worden, ‚mit einer 
ganzen Schule und Leichenpredigt beerdiget. 
11. Brände. — zten Eeptbr. Leut wiz, zum 
Stift Marienftern gehörig. In der Nacht vom 
3ten auf den. sten brannten 2 Käufer ri 
zu Afche, 
Am Sten September Witgendorf.. — 
Ein Wetterfirahl entzündete den hiefigen Kret⸗ 
fham, welcher dem Richter $obann Ehriftian 
Renſch gehöret, und brannte benfelben mit als 
len Wirthſchaftsgebäuden, Vorräthen und den 
meiften Habfeligfetten danieder. 
" Hayne, bei Eberdbah. Zu derfelben Zeit 
ward auch durch einen Bliz Chriſtian Wag— 
ners Wohnhaus big auf die Stube verbrannt, 
IV, Ehrenbezeigung. — Görliz. Hr. D 
Struve albier ifivon der Humane Society 
zu London unter ihre Ehrenmitglieder ABTDPROINF: 
Mm2 ° 
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men worben, und bat von derfelben, wegen feiner 
ihr gewwibmeten Schrift, 

Verſuch über die Kunſt, Scheintodte zu beleben 

Hannov. 1797. 

eine ſilberne Preismedaille erhalten. Der Avers 
enthält das Emblem der Sozietät, einen Genius, 
der die halbverlöfchte Flamme einer Fakel anbläßt, 
mit der Umfchrift: Laruic scintillula forsan ; der 
Revers eine Bürgerfrone in deren Mittes Doct, 
Struve Societas Humana dono dat 1797, die 
Umfchrift: Ob eruditum Tentamen de reuocan- 
dis in vitam apparenter mortuis. — Bereits 
vor einem Jare machte die nämliche Gefelfchaft 
Heren Doktor Strupe, ein koſtbares Gefchenf 
mit ihren fämtlihen Echriften, und verficherte 
ihn, feine Tabellen zur Rettung Verunglüfter ihr 
rer Aufmerkſamkeit nn unwerth gehalten zu 
haben, | 

V. Akademiſche Nachricht. — Witten 
berg. — Am zoten April find durch den Herrii 
Profeſſor Schröfh, Dekan. der Zitofofifchen Fa⸗ 
fultät, 

Herr Ehriftian Friedrich Stange, aus 
Hoyerswerda, Kandidat des Predigtam- 
tes und | 

Here Karl Gottlieb Willfomm, aus 

| Zittau, der Gottesgelahrheit Beflfffener 
‚gu Magiftern ernannt worden. - 
Leipzig, — Am 13ten Junius, vrtbiige 


un \ 185 


Heren Karl Chriſtian Garbe, aus Lauban, 
als Reſpondent die vom Präſes M. Anbreä ges 
ſchriebene Inauguraldisputazion. Quaedam de 
coniunctione inter parentes et liheros ad nor- 
mam praeceptorum iuris naturalis definien- 
da. | 

ı3ten Julius, vertheidigte Here Benjamin 
Fürchtegott Ziegeler, aus Eridenberg feine 
jur Erlangung der medizinifchen Doktorwurde ge⸗ 
ſchriebene Disputazion Hydropis actiologia ac 
diuifio, 

Den 2oten Julius, erhieht Herr Anbreag 
Niefche, aus Budiffin, nach Vertheidigung feis 
ner Disputazion, Momenta quacdaın compara- 
tionis regni animalis cum vegerabili, die Wür« 
be eines Doftorg der Medizin. | 

aıten Julius vertheidigte Here Chrifian 
Wilhelm Schmerbaucd, aus Kalau einige 
» fireitige Rechtsſäze, unter dem Vorſize des Herrn 
Doktor und Profiffor Stofmanu. 

Den Z3ten Auguf erwarb fib Herr Georg 
Auguſt MorigWohlrab, aus Eorau, burd) 
Die Vertheidigung der von ihm gefchriebenen Die. 
putagions de doctrina electricitatis eiusque vfu 
potifimum medico, die Doftorwürbe der Me« 


disin. 
VIl.VeraͤnderungeninKirchenundSchul⸗ 
ämtern. — Groſſ Luja bei Spremberg in 


ber Niederlauſiz. — Am Sonntage Jubilate hielt 
| Mm3 
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bier Johann Albert Nathanagel' Frige 
feine Anzugspredigt. Er ift der zweite Sohn des 
1790, geftorbenen Konfiftorial Beiſtzers Diakons 
der tzutfchen und Prediger der wendiſchen Kirche 
zu Lübben, Hr. Andreas Gottlieb Fritzes, und in 
tübben am 22ten Julius 1772. geboren. Er 
bat in feiner Vaterſtadt auf Schulen, und in Halle 
auf der Univerſität ſtudirt. Zwei Jare beſchäf⸗ 
tigte er fich fodann mit treuer Erfüllung feiner 
; Pflichten als Hauslehrer der Kinder bes Herrn 
Prediger Fritzes zu Kolfwiz bei Kottbus, wo er 
mit an der Korreftur des mendifchen alten Tefta- 
mentes, welches ber Herr Paſtor Fritze in Kolk—⸗ 

wiz überſezt und herausgegeben hat, half. Oſtern 
1797. trat er in Kondizion als Hauslehrer der 
Kinder des Gutsbeſtzers gu Türkendorf bei Sprem⸗ 
berg, Hrn Friedrichs, und ward vor Oſtern die» 
fe8 Jared von dem geheimden Finanzkollegium 
in Dresden zum NHülfspfarrer bes in Ruheſtand 
verfesten Hr. Paftor Braung ernannt Den 
Palmfonntag wurde er in fein Amt eingetwiefen, 
230. are alt. 

Zo del, bei Gorlij. Am 30. Sept. hielt ber 
hierher berufene Pfarrer, Hr. Johann Gott 
lob Tietze, feine Anzugsprebige, 

VIE Neue Alademifhe Schrift. — 

Differtatio inauguralis medica fiftens Hydropis 
Aetiologiam ac diuifionem: a Benjamin 
Fürchtegorr Ziegler, Lipfiae 1798. ver, 


— 187 


dient ihres Inhalts wegen angezeigt zu werben, 
Der Hr. Verfaſſer hat mit Sorgfalt die vorzüg⸗ 
lichſten Meinungen der Xerzte über die, Waffers 
fucht aufgeftellt und beurtheilt, wobei er eine gu« 
‘ge überſicht der Theorie des Limpfſiſtems beibringt. 
Die Urfachen diefer Krankheit find gut aufgezählt, 
befonder8 wird gezeigt, wie bie meiſten derfelben 
eine Afthenie hervorbringen, welche den Grund 
zur Entftehung der Waſſerſucht legt. Diefes 
fucht der DVerfaffer mit dem Brownſchen Siſtem 
zu vereinigen, zeigt, twie ſowohl indirefte ale di- 
refte Schwäche die Wafferfucht verurfachen fons 
ne, und gründet darauf bie Eintheilung der Mafe 
ſerſucht in fthenifche, (die Stoll unter der Denen» 
nung dee plethorifihen kannte,) und afthenifche. 
Diefe Anwendung des Brownſchen Siſtems ift ges 
wiß fehr paffend, überhaupt ift die ganze inter 
effante Abhandlung ein Beweis, daß der Here 
Verfaſſer Belefenpeit mit eigenem Nachdenken ver⸗ 
bunden hat. = 
VI Beränderunginzivilämtern Ruh⸗ 
fand. An die Stelle des hieſigen Gerichtsdirek— 
tors, Hrn. Finanzprofurator Weinarts, wel⸗ 
cher von dieſem Poſten freiwillig abgegangen war, 
ward am 22. Mai Herr Vollhard Friedrich 
Spitzner aus Stolpen eingeſezt. 

IX. Heurathen. — Am 4. Junius.Bauzen. 
Hr. Ehriftian Gottlob Det ®, verpflichteter 
= | Mag 
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Aufgionator alhier, mit Dem, Johanna € brk 
fiana Klingner, 


Den 17. Junius Zaue in der Niederlaufis. 
Der daſige Prediger Herr Joha nn] Daniel 
Ruben, mit Frau AugufenAmalienSofiv 
en verwitweten Efferg geb. Sritze. 
Am 10, Julius. Zittau. Here Gerichts⸗ 
beifisr Johann GSotthelf Plehn, mit 
Frau Chriſtianen Friederiken, verw— 
Sürnhaber, geb. Sohns. | 

17. Julius. Zittau. Hr. Johann Ehri. 
Kian Adernik, Kantor in Lobau, mit Den. 
Johannen Amalien Erner. 

24. Julius. Kamenz. Hr. Karl von Be 


fer, DOberlieutenant bei dem Kurf. Sachſ Regie 


mente von Gersdorf, leichter Keuter, mit Frauen 

Marimilianen von Nehrhof, geb. Freiin 
von Braun. 

7. Auguſt. Gauſſig. Hr. Joſef Gabale on 
Graf von Salmour, auf Kittliz und Un⸗ 
würda ꝛc. Kurf. Sächſ. Kammerherr und ehe⸗ 
mals Geſandter am Kon. Franzoſ. Hofe, mit 
Henrietten Euifen Gräfin von Schal, Ri⸗ 
aucour, Hra. Karl Grafeng von Schall, Kurf. 
Pfalzbaierfchen Gefandten am Kon. Preuf. und 
Kurf. Sächſ. Hofe, Tochter. E 

‚7. Auguſt. Lobau. - Herr. KarlZrau. 
gott Thieme, Rektor hieſigen Eigeumg, mit des 


' 
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biefigen Herrn Rathsſtabins Werners jüng- 
ſten Tochter, Demf. Luiſe Friederike, 

4. Sept. Löbau, — Herr Auguſt Ben- 
jamin Mühle, auf Lawalde und Kauf. und 
Sandelsherr, mit Demf. Chriſtianen Kar 
linen Görner, des hiefigen Kaufmanns Herrn 
Görnerg, älteften Tochter. 

10. Sept. Mükenhain. — Herr Chris 
ftian Adolf Ernfi von Gersdorf, auf 
Kodersdorf, Kurf. Saͤchß. Lieut. vom ber Armee, 
nie Fräulein Wilhelmine Juliane Erd— 


muthe, von Wiedebach, aus dem Haufe 


Peitſch in der Niederlaufiz 

18. Septemb. Löbau. — Herr Friedrich 
Erfeliug, Kauf. und Handelsherr hieſelbſt, mit 
Demf. Rarolinen Henrietten Konfor. 
dien Schlufwerder, des hiefigen Herren Bür« 
germeifter Schlukwerders jüngften Tochter. 

19. Sept. Diettmannsdorf. — Her 
Auguf Polikarpvon Leiſer, Kurf. Sächſ. 
Lieut. von der Armee, mit Fräulein Frie deriken 
Henrietten von Noſtiz, aus dem Hauſe 
Niederneundorf. 

25. Sept. Löban. — Herr Kaufmann %o- 
bann Gottfried Hennig, mit Demf. Chri— 
ffianen Konkordien Süfemild, aus 
Biſchofswerde. 

X.Geburten. - 13. Mai. Bauzen. Frau 3% 
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banna Friederifa geb. v Gersdorf &. Hr. Karl 
von Salza und kichtenau, Kurf. Sächſ. Ober: 
licut. bei dem von Niefemeufelfchen Infanteriere⸗ 
gimente, eine Tochter, Frie derike Amalia, 


17. Mai. — Bauzen. - Frau Rebekka Do- 
- rothea geb. Bokhaus, ©. Hr, Johann Ehriftian 
NRichter, Kauf- und SALNORARN, ein Sohn, 
Moriz Guſtav. 


3. Julius. Lobau. - Frau Kaufmann May, 
eine Tochter Johanna Amalia, 


4. Julius. Loba u. — Frau Kaufmann Se» 
lig, eine Tochter Wilhelmine Amalia. 


8. Julius. Löbau. -- Grau Kaufmann 
Ruplmann, einen Sohn Ndolf Wilhelm. 


4. Sept. Bauzen. — Frau Raroline Erd» 
muthe Sofie Charlotte, geb. von üchtrij, G. Herr 
Johann Nepomuf von Wagner, Kurf Sächſ. 
Hauptmann bei dem Negimente Infanterie von 
Niefemeufchel, eine Tochter, Emilie Karoline 
Mariane Rofalie, 


8. Sept. Bauzen. — Frau Henriette So 
fie geb. Hofe, ©. Here Gottlob Adolf Ernfi Ro; 
ftig und Jaänkenbdorf, auf Oppach ıc. Doms 
berr des Domftifts zu Merfeburg, vorfigender 
Landesältefter in der Oberlauſtz, und des St. J 0» 
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hanniter Maltheſerordens Ritter eine Tochter, 


Agnes Louiſe. 
X: Todesfälle. — Am 2. Mai, Linde 


nau bei Ortrandt. Hr. Friedrich Gotthelf 


Krieger,mwohlverdienter Pfarrer hieſelbſt. Er 
binterläßt eine Wittwe uud zwei Töchter, deren äls 
tefte an den Herrn Geheimen Kanzelift Schurig 
verheurathet, die jüngfte aber noch unverheurathet 
if. 

11. Junius. Zittau. Hr. Oberamtsadvokat 
Johann Chriſtof Porſche 46. Jare alt. 


16. Junius. Zittau. Frau Maria Roſi⸗ 


- na geb. von Lankiſch, Gattin des Hr. D. Mi; 


Hausddrferg,rı. are alt, 


28. Junius. Grosfhönau. — Frau Jo 
banna Therefia geb. Döring, Gattin des 
hiefigen Pfarrers, Hr. M. Richters. 


29. Junius. Bauzen — Mir. Johann 


"Gortfried Warzel, Oberältefier der kein» 


und Barchentweber alhier, und Nichter unter der 
gandeshauptmannfchaft, 83, Jare 5 Monate 
weniger 7 Tage alt. Er lebte 51 Jare im Ehe» 
ſtande, zeugte 4 Kinder, die ihm 26 Enkel fchenften. 


19. Julius. Sorau, Ar Erdmann Ci 
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gismund Heinſius, Kurf Sächſ. Hofrath 
und Kanzler bei den Herrſchaften Spran m und 
Triebel, im 88 . Lebensjare. 


21. Julius. Lauban. Fr. Maria Help 
na $äanichin,geb.Rrafau, die Witwe des ver. 
ftorbenen Mr, Gottfried Jänichs, Bürgers und 
Schumachers 85. und'ein Bierteljar al! Sie 
war Mutter dreier Kinder, nehmlich 1.) Fr. Chris 
ftiane Helene verehelicht mit dem verſt. Hrn. Jo⸗ 
hann Sotthelf Kleinſchmidt, Zollgegenfchreiber in 
Lauban. Bon derfelben erlebte fie eine Ente: 
tochter Ehriffiana Helena verehelicht mit Hrn. Jo⸗ 
hann Gottfried Nüffer Rathsſtabin und Gerichte 
Aktuar albier, unb von diefer einen Urenkel Jo⸗ 
kann Gottfried. 2.) Korl Gottfried Jaänich, Bür« 
ger und Echumacher. 3.) Eine Tochter Johanna, 
welche aber frühzeitig aug der Zeit ging, Die 
Derfiorbene verlor durch Bertrofnung ber Angen- 
fäfte die Sehkraft in 57, Jare und erhielt fie nicht 
wieder, demohnerachtet aber fonnte fie neben, fpin« 
nen und firifen und hielt fich die legten ı 5. Jare bei 
ihrem Schwiegerenfelfohne Herrn Sfabin Müffer 
auf. 

23. Aulius, Gnabenfrei in Schlefien Hr 
Johannes Forez, Mitglied der Direkzion ber 
Evangrlifchen Brüdergemeinen, wohnhaft in Ber- 
telsdorf bei Herrnhut. Ermar im ar 1727. 
—zu CburinGrau bünbten geboren, und hat 
te in — Jugend i in Hollandiſche und Geuu⸗ 
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eftfchen Kriegsdienſten geftanden, die er Ohngefehr 
in feinem dreiffigften Jare ald Hauptmann verlicd, 
Nachdem er!in feinem Vaterlande Bekannefchaft 
mit Perfonen, die zur Brüdergemeine gehörten, ger 
macht hatte, fo begab cr fich bald ganz in diefe 
Gemeine, und widmete fich dem Dienfte derfelben, 
Die von ihm in den folgenden Jaren zu befürgens 
den Gefchäfte verurfachten eine oftmalige Berän- 
derung ſeines Aufenthalts, wie er dann auffer am 
verſchiedenen Drten in Teutſchland, Holand und‘ 
England, ſich auch einige Zeit in St. Petersburgs 
in Nordametifa, wo er bis Nordfarolina gefome 
men, und auf den Dänifchteftindifchen Inſeln 
aufgehalten hat. Im Jar 1789. gab er das 
fchäzbare Buch heraus ; Ratio difciplinae frarrum, 
oder Grund der Berfaffung der Evangelifchen 
Hrüderunität Augsburgifchen Konfeffion, gedrukt 
in 8. zu Barbi welches ind Englifche und Hol⸗ 
landifche uberfezt worden. Die legten Jare ver» 
brachte er fehr Eränflich zu Bertelsdorf bei Herrn⸗ 
hut. Auf einer Reife, die erzur Erholung in 
diefem Sommer unternahm, fam er nah Gnas 
dbenfrei, wo er einige Tage in vieler Munter- 
feit zubrachte. Als erden 23. Juli fehr'früh aufs 
geftanderi war, um einige Briefe zu ſchreiben, über. 
fiel ihn unvermuthet ein Schlagflus, der im 72. 

Jare feines Alters fein thätiges Leben endigte. 
Aus feinen Ehen mit einer Fräulein von Stei⸗ 
gerausBern und miteinergraukinson® lan- 


ta aus Graubündten, — Witwe hin⸗ 
terläßt, bat er keine Kinder erlebet. 

. 27 Yulius.Marienftern, Hr. Karl Hein, 
rich Lob, des Fürfil, Stifts und Klofters Sr. 
Marienfiern Sekretär, im 65. Lebensjare. 

4. Auguſt. Marienftern. Frau Bernars 
da Kellner, des Fürſtl. Stifts und Kloſters Er. 
Marienſtern Abbatiſſin. 

» 18, Auguft: Reichſt ädt bei Dippoldiswal. 
bau. Hr. M. Gottlieb Sigismund Bloch— 
mann, Pfarrer albier, 48 Jare alt. Er war: 
1750. zu Lauban geboren, wo fein Vater zulezt 
Bürgermeifter war, fludirte in Lauban und Leip- 
jig,. ward Hofmeifter bei der Gräfin von Sauf 
in Dresden, dann Hülfspfarrer in Podroſch bei, 
Muskau, und dann Pfarrer hieſelbſt. Er genos 
Vertrauen und herzliche Hochachtung feiner Ge⸗ 
meinde, und ruhiges häusliches Glük im Zir- 
fel feiner Familie. Seine Gattin eine geb. Bus 
her, und acht unerzogene Kinder, von denen dag 
jüngfte erſt 10 Wochen alt ift, Flagen um den 
Verluſt ihres Gatten und Vaters. 

18. Augufl. Bauzen.. Srau Dorothea 
Sofia geb. Fern, Gattin Hr. Karl Auguft 
Leonhardts, Baber und Chirurgus alhier 43 
are alt. 

23. Yuguft. Löbau. Hr. Johann Ehrem- 
fried Fiebiger, Kolaborator, im 62. Jarg 
feines Alters. 





26. Aug. Rothkretzſcham. Fr. Martha Ro⸗. 
ſi RNaKühmgeb Wahren, des Poſtmeiſter und 
D. U. Advokat Hın. Chriſtian Traugott Kuhns 
Ehefrau, an einen Stif- und Schlagfluſſe als 
den Folgen einer allmählichen Auflöfung , Be 
fhmwulft und .Wafferfucht. Sie war die ältes 
fie Tochter des verſt. Hrn. Gottfried Wahrend, 
Grosbürgerg, Biereignerg und Strumpffabrie 
kantens zu Budiffin, und Frauen Magdalenen 
Dorotheen Wahren, geb. Siebin. Sie ward. 
am 9. Dezbr. 1745, zu Budiffin gebohren; 
und verheurathete fich im Jar 1764. mit ſchon 

gedachtem Hrn. Poftmeifter Chriſtian Traugott 
Kühn, mit welchen fie 34 are in einer zu⸗ 
friednen, jedoch Kinderlofen Ehe lebte, Einer 
vollfommenen Sefundheit fonnte fich die Ders 
ewwigte nie ganz erfreuen, vielmehr war ihr 
Leben eine Kette von Unpäßlichkeisen, die fie je⸗ 
doch nicht, bis etwa 10. Wochen vor ihrem. 
Ende, auf das Krankenlager brachten, noch 
auch an Abwartung ihres Berufs hinderten. 
Mit unermüdetem Zleiffe widmete fie fich 
ganz ihrer Wirthſchaft. Canftmurh, Häus- 
lichkeit, Strenas gegen fich felbft und Nachficht 
bei den Schwachheiten anderer, Geduld und 
ruhige Hingebung in göttliche Schikungen, fie» 
be und Treue waren die Haupttugenden, die 
fie ihrem Gatten, ihren Unvertwandten und al. 
len, die fle kannten lieb und werth, und ihren Ver. 


luft; noch fchmerzhafter machten. Gie erteich⸗ 

te nur das Alter von 52. Jaren gMon. und 

ı2 Tagen. | 

2%. Auguſt. Guben. Sr, Eleonora 
Scharlo tta verw. General Major aus dem 
Winkel, am Echlage nah 14 tägigem Kran- 
kenlager. 

3. Sept. Bauz en. Hr. Domfiiftsfinditus 
Johann Valentin Gleihmanns, Hof« 
nungsvoller 13 Sare alter Sohn Wilde Im 
Traugott- 

4. Septbr. Witgendorf. Hr. Gottlob 
Hr« a ff e, reitender Karheförfler in Zittau, im 70. 
Lebensjare. 


XI Zubelfeier. Dlbersdorf. Amı3. Sept, 


dieſes Jares feierte Herr Gottfried Seibt, 


Öberförfter alhier, in feinem goten Lebensjare ſein 
Ehejubilium. Er ward in der Kirche auf dem Oy⸗ 
wien dazu eingeſegnet, unter Wechſelung der von 
ſeiner Familie dazu beſorgten Jubel Ringe. Die 
Munterkeit und Geiſtes Thätigkeit des würdigen 
Greiſes, die Seltenheit dieſer Feier, und häusliche 
Anbänglichkeit, womit ale die Seinigen den froh⸗ 
lichften Zirkel um ihren Samilienvater bildeten, 
Hab diefem Fefte einen erhebenden Echwung ber 
zeinften Freude. 
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fe Gründe halten mich ab, dem Hr. Verf. in 
en Wünfchen meinerſeits entgegen zu fommen. 


» auf welchem man ficherer hoffen künte, dem 
geftellten Ziele näher zu kommen, 
ch werde dad Manuſkript indeffen ſo lange 
er Verwahrung behalten, big es zu andere 
tigen Abfichten wieder “aisde wird, 

' Anton, 
Buchhändler. 





und Tafchenbücher auf 1799. angefonmen 
werben noch en Sorsen | 





nzeige. In der Jacobnerſchen Buchhand⸗ 
ig zu Leipzig, iſt eine neue, durch die Bemü- 
gen mehrerer berühmten Gelehrten ganz ums 


ihmanne biblifher Handconcor⸗ 
ug und Worterbuch zur Beförderung eines 
riftmäffigen uud nüzlichen Vortrags beim Res 
onsunterricht, und zur Erleichterung des zwek⸗ 


gen über alle Stellen ber Bibel. Daher ba» 
ı nıebrere Kunfteichtee über diefed Werk das 
Rige Urtheil einftimmig gefällt, daß es ver. 


te doch. dafür ein andrer Weg auszumitteln 


ci C. G. Anton, find neue Tafıhen Kal 


ebeitete, durchang fehr vermehrte Ausgabe von . 


ſſigen Bibellefeng, in zwei Duartbänden erfchier 
Man findet Hierinne die-verfchiedenen Meis 
gen ber betühmteſten ältern und neuern The⸗ 


- 
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I, 
Kleine Erzählungen. 
Dlato und der Süngling. 





MB erum mifcheft du wohl gern Waffer untee 
deinen Wein ?,, fragte einft Plato einen Junge 
ling bei "einem heiffen Luſtgelage. 

„Barum fonft, war die Antwort, ald um ſei⸗ 
ne beraufchende Kraft zu mindern! „ 

„O, mifche doch aus gleicher Urfache ein we⸗ 
nig Nach denk en unter deine finnlichen Freuden 
und Ergözlichfeiten, denen du dich ganz zu über» 
laffen fcheinft ! ich fürchte fonft, daß diefer 
beraufchende Kraft dir noch meit gefährlicher 
werde! „ 


Der Greis und die Biene. 
Eine Biene flog auch noch im fpätern Herbft 


emſig umber, und fogaus Blumen Honig. „Was 
nn 
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machft du izt noch hier, Bienchen ? redete ein Greis 
fie an, der im Freien den fchönen Herbſttag ge» 
noß; haft du im Sommer nicht Honig ge 
fammelt? „, | 

„Das hab’ ich mohl.: verfegte die Biene ; aber 
fiehe : noch fchenft ung der ſich neigende Herbſt ei» 
nige heitre Tage; noch blühet hier und da in Feld 
und Garten ein einfames Blumchen; ich glaubte 
beide noch nügen zu müffen, ehe der unfreundliche 
Winter jene mit Schneewolken trübt, dieſe mit 
feinem Hauch toͤdtet. 

„Vortreflich, Bienhen! — Auch mir fhenkt 
das fich neigende Alter noch manchen heitern Tag, 
auch mir blüht noch hier und da ein Blümchen 
des Sreude, und müzliher That — Ich will 
deinem Beifpiele folgen.» 


Jupiter und bie Wölfe, 


Die Wölfe erfchienen einft vor dem Throne 
Jupiters mit einer Klage über die Fabeldichter. | 
„Die NRuchlofen ! ſprachen fie ; was für Un 
wahrbeiten fie von ung unter den Menfchen aus» 
fireuen ! zwar nennen fie es felbft Gabel, aber 
die ungerechten Menfchen glauben bemungeachtet 
davon nur zu viel! ,, 

„Ein ſchlimmes Zeichen! fagte Zeus; aber 
was fol ih thun?„ | 

„Widerlege fie mit beinem Donner; ober tt» 
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laube, daß wir fie widerlegen: gieb fie in unfre 
Gewalt, daß wir fiein Stuke zerreiffen |, 
„Eine fhyöne Widerlegung ! Böfewichter ! bes 
weiſet ihr nicht dadurch nur zu ſehr, wie wenig 
ſie euch Unrecht tbaten? Fort von meinem Throne ! 
" DieGabeldichter (hildern Euch noch ferner, wie Ihr 
feid und nar Eine Art der Widerlegung ſteh' Euch 
freis die Widerlegung durch beffre Thaten! „, 
Die Woife zogen ab; blieben aber dieſe Wider⸗ 
legung bis ige noch ſchuldig. 
Spielmann. 


II. 


Kleine Beiträge 
jur natürlichen und flariftifchen Befchaffenheit 
der DOberlaufiz. 
Zweite fieferung. 


Heidnifhe Begräbnißpläze 
in der DOberlaufis. 


- Die Gewohnheit Körper der Verflorbenen zu 
verbrennen, deren Afche, oder vielmehr überbliebe⸗ 
nen Knochen in Urnen oder fogenannten Todten« 
- töpfe zu ſammlen, und fodann an gewiſſen Dr« 

| | na | 
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ten, meiſtens auf Anhohen, welche an Landſtraſſen 
gelegen, in die Erde gu vergraben, nachdem fie 
vorher mit Feldfteinen umfezt und bebeft worben, 
ift ehedem auch in den nördlichen Gegenden 
Teutſchlands fehr gersöhnlich geweſen. Das be» 
weifen unniderlegbar die aufgefundenen übers 
bleibſeln dieſes Gebrauchs, von welhen Chri⸗ 
ſtian Detlev Rhode, Paſtor zu Darmftädt, 
und nachmahliger Propſt auf der Inſel Femern, 
in ſeinen Cimbriſchhollſteiniſchen Antiquitäten ; 
desgleichen Trogill Arnkiell, Propft zu Ap— 
penſade im Schleswigifhen in den Antıqui- 
tatibus cimbricis, und andre mehr, gefchrieben 
und Abbildungen geliefert Haben. 

Hhnftreitig hat ſich diefe Are, den num für 
die Nachwelt überläftigen Reſt des Menfchen fo 
zu verflören, daß er unter feinen Nahfommen 
nichts Schädliches mehr ftiften koͤnne, aus den 
füdlichen Gegenden unſers Welttheils bis dort⸗ 
hin verpflanzt. 

Der Weg dieſes Transports ging unter au⸗ 
dern Provinzen, durch welche er ſeinen Zug nahm, 
auch durch die Lauſiz. Und die ehemaligen Be⸗ 
wohner dieſer Gegenden müffen ſich ſehr geneigt 
gefunden haben, ſo etwas nachzuahmen. Das 
fann man ebenfals aus dem, was nach und nach 
zu Tage kommt, beweiſen. Aber leider! iſt die 
Lauſiz, beſonders die Oberlauſiz, auch in dieſem 
Fache, noch — Luſatia ſubterranea! 
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In der Riederlauſiz hat man zwar entweder 
mehr oder eher Fleiß auf die Nachſuchung und 
Entdekung dieſer Reliquien verwendet, oder 
von ohngefehr mehr und eher Glük bei ſelbiger 
gehabt, und iſt alſo verſchiedenes, was Jarhuns 
derte hindurch im Schooſſe der Erden verborgen . 

lag, zeitiger ans Tagelicht gezogen worden, 
Vielleicht if man eben deswegen lange der Mei- - 
nung geweſen, daß nur dorten Todtentöpfe an» 

zutreffen wären. Wenigſtens redet Manliug 
im erften Buche ‚feiner Kommentarien über die 
gaufig im 23ften Kapitel blog de Urnis in Lufa- 
tia inferiori efſoſſis. So konte auch 168 T. mit: 
hin über 100 Jare nach dem Tode dieſes Mans 
Iti, Auguft Adolf von Haugwiz, ein Dbers 
laufizifcher Edelmann, in feinem Prodromo rerum 
Lufaticarum cap. VII. noch nichts mehr, ale 
nur eine Nachricht vonNliederlaufisifchen 
Urnen und einige filologifche Sedanfen, nebſt den 
"Meinungen der niederlaufizifehen Einwohner von 
diefem Gegenſtande verfprehen. Wahrfiheinli- 
cher Weife würde er wohl nicht vielmehr gegeben 
haben, wenn er am Leben geblieben: wäre, als 
was er beim Manlio, ber damals noch in 
Handfchrift lag, gefunden hätte. — Und eben 
fo ift im sten Theile der Deftin, litterar. Luf. 
von Seite 444. cine zwar weitläuffge, aber haupt⸗ 
fachlich wiederum nur die niederlaufisifchen Ur 
nen angehiude Abhandlung zu Iefen, 

1 
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Dahingegen ift es in ber Oberlauſtz fehr ſpar⸗ 
fam mit Auffindung biefer Alterchümer jugegans 
gen, vermuthlich darum, weil man alles dem Zus 
falle überlaffen hat, und fi faum einige ent 
f&hloffen haben, auch biefen gu benuzen und ab» 
fihtlich hierbei einige Mühe und Beit anzu⸗ 
wenden. 

So findet man daher beim Sroffer in def 
fen Dberlaufisifhen Merkwürdigkeiten im sten 
Theil Kap. 3. $. 7. nur eine flüchtige Anzeige, 

von den auf den Königshainern Bergen ent. 
dekten Todtentöpfen und andern diefen Gegen» 
fand betreffenden Reliquien. In Hoffmannd 
Scriptoribus rer. Luf. wird in einer Anmerfung 
zu Manlii oben angezogener Nachricht, von 
Miederlaufizifhen Urnen verfichert, daß auf ber 
zittauifchen Rathsbibliothek Urnen aufbewahret 
würden, welche 1714. zu Droben, — ( Serb, 
te Drobe)- einem, eine halbe Stunde über 
Milkel, unter deffen Herrfchaft es noch, fo wie 
damals, gehört, alfo eigentlich nicht nahe bei 
Bauzen (prope Budiflinam ) wie ed dorten heiſ⸗ 
fet, wohl aber an der Bauzner, in die Nieders 
laufiz führenden Straffe gelegenen Dorfe, find ge⸗ 
funden worden. Ich bin am zoften September 
d %. da gemwefen, babe aber von den berzeitigen 
Einwohnern nicht die geringfte Nachricht erfah⸗ 
ren können, in welcher Gegend das Begräbnis 
möge gelegen haben? 


— — 203. 


Ehriftian geiedrich Schulze, Med. Baccal, 
gab 1767. auf 9 Bogen in 4. zu Friedrichsſtadt 
bei Lehmann, eine Nachricht von den an ver» 
ſchiedenen Drten in Sachſen gefundenen Todten« 
töpfen und andern Alterthumern heraus. Dar⸗ 
innen hat er nur zweymal der Urnen unferer Pros 
ping erwehnet. Erftlich fchreibt er etwas von. 
den fchen oben angeführten Königshainern ; und 
fodaun von denen, welhe n Schmochtiz bei 
Grabung eined Wafferbehälters find gefunden 
worden. 

. &o flein und unbeträchtlih auch immer diefe 
Anzeigen find, fo bemeifen fie doch vorläufig den 
Zufammenbang der ehemaligen Bewohner der 
Dber» und Niederlaufiz und ihrer Gebräuche. 
Nach der Zeit, ohngefähr feit dem Sjare 1760. 
baden fihb die Nachrichten von fogenannten 
Scholis Urnarum in dem obern Theil der Laufiz 
vermehret, Und ich mache hiermit den Anfang 
etwas davon mitzutheilen. 

Don einigen diefer Begräbnisftätten ift bereite 
in öffentlichen Blättern etwas gemeldet worden, 
als 5. B.von der bei See, im ıyten Siuk der 
Dberlaufisifhen Nachlefe im Jare 1768. von 
den bei Konigswarthe in eben derſelben Mo» 
natefchrift ; und in der Raufisif. Monatsfcheife 
1793. im 9ten Gtüfe; desgleichen von. ber, wel⸗ 
he 17712. im Dezember durch zwei Mäurer dei 

Nu 4 
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Jauernik entdekt wurde, ebenfals in ber Dber« 
Laufisif. Nachlefe im ıflen Stüfe des Maimonats 
1772. Von andern, 3. B. in den Weinbergen 
bei Hoyerswerda if meines Wiffend nichts 
gefchrieben worden. Ich felbft Habe die Gele 
genheit, die ich vor einigen zwanzig Jaren, fie 
näher unterfuchen zu fonnen, hatte, verabfäu- 
met. Dbnlängft aber habe ıch gehöret, daß bie 
Meliquien, die man dorten gefunden hat, ziem ⸗ 
lich anfehnlich fein ſollen. Wird es mir möglich 
fein, von einem oder allen biefen etwas mehrer 
befannt zu machen, fo foll ſelbiges in einem nach⸗ 
folgenden Beitrage unausbleiblich gefchehen. 

In diefem gegenwärtigen Auffaße zeige ich bie» 
jenigen an, von welchen, wie mir wiſſend iſt, aufe 
fer mir noch niemand etwas ſchriftliches aufge⸗ 
zeichnet bat, und dieich auch guf der Stelle ſelbſt 
unterſucht, und Erkundigung von ihnen eingezo⸗ 
gen habe. Dabei folge ich derjenigen Zeitord⸗ 
nung, in welcher ich Bekanntſchaft von ihnen er⸗ 
langt habe. 

Meine frübern Forſchungen und Entdekungen 
in diefem Fache der vaterkändifchen Gefhichte ha⸗ 
be ich bereit$ 1771. in der Oberlauf. Nachlefe 
im aten Dezemb. Stüfe vorgelegt. Dort findet 
fich eine Befchreibung der heidniſchen Grabftätte, 
welche bei dem, unter die Standesherrfchaft 
Hoyerswerda gehörigen Kirchborfe- Särchen 
(for te Zdzary) liege Es iſt, opnftreitig 
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eines der fchönften und wichtigfien Urnenbegräb» 
niffe in hiefigen Gegenden, da man in und auf 
‚ felbigem allerhand Hausgeräthe und Etüfen, die 
zur Kleidertracht und Puze gehört haben, und au 
welchen andere dergleichen Drte bier zu Lande 
mehrentheils fehr arm find, mit ausgräbt. 
Diefer Drt liege Weſtnordwärts dem Dorfe 
ohngefähr 700 Schritte auf einer Sandanhöhe 
vor dem groſſen Teiche, an ber fogenannten alten, 
von Bauzen nad) Hoyerswerda und Berlin gehen⸗ 
den Etraffe, fo twie auch der Weg von Eärchen 
nach Wittichenau neben felbigem vorbei gehet. 
Schon zu Anfange des jeztlaufenden Yarhuns 
derts hatte ein im are. 1771. nocd lebender 
Greis, als Kuhhirte, nach feiner Erzählung, die 
ee mir fo ohngefehr machte, kleine Töpfchen, und 
Etüfchen Blech dafelbft gefunden und alg unde. 
trächtliche Sachen wieder verſchleudert. Zwo 
unverfehrteirnen mit Knochen gefüllt, welche ich, 
durch jene Erzählung gereizt, mit einigen Freuns - 
den am 4ten Novb. 1771. nebft andern Heinen 
Zöpfchen und Geräthe ausgrub; ingleichen die 
Uſtrina, auf welcher die Kohlen von dem Todten⸗ 
brand noch lagen, habe ich in eben angegogener 
Monatsfihrift ausführlich befchrieben. Diefes 
ift noch bier nachzubolen, daß die Steine, mit 
welchen diefe lirnen umfezt waren, runde, und, 
aus ziemlich gegründeten Mutbmaffungen aug der 
Nn5 
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Gegend von Kommerau bei Königsmwarthe herbei 
gefhafte Zeldfleine waren. Das hatte vermuth⸗ 
lich der Mangel an Eteinen in der Särchner Ges 
gend veraulaffet. Eine, und zwar bie gröfte von 
diefen Urnen, nebft ihren Knochen, Thränenfrüg» 
lein, Ringen und dergl. babe ich im Jar 1778, 
am ııten Aug unferm berewigten Herren Prafle 
denten, dem Herrn Grafen von Gallenberg, zige⸗ 
ftellt, welcher fie fodann Alterıhümerfammlung ' 
welche di: O. L Gefelfchaft d. W. beſizt einver 
leibet hat, wo ſie auch noch zu ſehen iſt. 

Der zweite Begräbnißplaz, mit welchem ich 
” meine Leſer bekannt mache, iſt bei meinem jezigen 
Aufenthalte, nemlih in Malſchwiz anzutrefs 
fen. 

Seine Lage. ift dem Dorfe Oſtwärts, zwiſchen 
der von Bauzen nach Gutta, und fodann nach 
Niederfchlefien gehenden Strafe, und zwifchen dem 
nach Gleina führenden Wege. Das Feld, eine ” 
Anhöhe, und mend. te Horfi (*) genannt, 
gehört zu dem. Kittergute Dbermalfhwiz. 

Die Entdefung gefchabe im Jare 1777. fo 
wie es mehrentheilß gefchichet, bei der Umakerung 


(7) Vielleicht eben darum im Diminutiuo und Plu- 
rali, weil man ehedem noch fann die Grabe Huͤ⸗ 
gel, in ber Kunſtſprache zu reden, Huͤnen ge— 
ſehen haben. Denn fonft ift der Aker über die 
en aa ie nur wenig merklich cr- 

en 
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dieſes Feldes. Ein Knecht ſtieß mie feinem- Pflus 
ge auf einen Stein. Da nun bdiefelbigen eben 
auf. diefem Fleke fich nicht von der Gröffe vorfin- 
den, daß fie einem Pfluge ein merkliches Hinder⸗ 
niß veranlaſſen ſollten, fo machte dieſes ihn und 
einen andern Mitarbeiter aufmerkſam. Cie raus 
men die Erde von dem Steine weg, beben ibn 
auf, und finden unter demfelbigen eine Urne mit 
Knochen und Aſche, nebft noch drei Fleinen Gefäß 
fen von Thon, welche auf dem hiefigen Herrnhaufe 
aufbewahret werden. Durch den Aterbau find 
ihrer noch mehr zerflört worden, das bekveifen die 
dielen auf diefem Felde zerfireuten Scherben. 

Bon dem dritten erfuhr ich heuer bei gelegent- 
lichem Nachforfchen folgendes: 

Es iſt bei dem unter dag Kapitel ju Bubif 
fin gehörigen, und nach Klür eingepfarrten Dorfe 
S dier, wendiſch taS der befindlih. Etwa eine 
Viertelſtunde unterhalb dieſes Dorfs liegt, gleich 
an ber Landſtraſſe von Bauzen nah Mußkau, 
rechter Hand des Sdieriſchen Bauer Koppach 
ker, Diefer hat ehedem eine andere, weit feiere 
lichere Beftimmung gehabt, alg jest, 

Der nunmehrige Befizer dieſes Guts und Fels 
bes, hatte, wie er mir an Drt und Etelle felbft er. 
zählte, vor ohngefehr 30 Zaren — alfo 1765 - 
mie feinem Vater bier geafert. In der Mitte ift 
ber Ufer etwas erhöhet. Hier waren fie im Pflü⸗ 
gen ebenfalls auf Steine gefommen, unter wel⸗ 
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chen fie beim Nachfuchen irdene Gefaͤſſe von ver⸗ 
ſchiedener Groͤſſe gefunden. 

Nach feiner weitern Erzählung hatten die mei⸗ 
fien von ihnen umgeftürzt, nit dem Boden in die 
Höhe, da gelegen, und waren feer gemwefen. Nur 
eine groffe, mit Knochen gefüllte Liene, babe auf- 
rechts geftanden; der ganze Fund wäre von ih« 
nen nach Haufe genommen, und gröftentheilg da⸗ 
zu gebraucht worden, Hüner und Gänfe aug frlbis 
gen zu füttern. Jezt haben fie fich alle verloh⸗ 
ren, und nur ein Trinfgefchirre, mit einem ftarfen 
breiten Henkel, welches 24 Dresdner Kannen faf 
fet, bin ich fo glukllch gewefen, von der Bernich 
tung zu retten, um folches in die fchon genannte 
gefelfchaftlihen Sammlung fezen zu fünnen. Er 
hatte zwar forgfältig, aber vergeblich, in feinem 
Haufe und Gehöfte noch nach den übrigen ‚gefor- 
ſchet. Nur diefes, dag nachdem zu Aufbewahrung 
bes Dfenruffes hatte dienen müffen, wovon ed auch 
die inwendige Schwärze erhalten hat, fonnte er mir 
mittheilen. Er wufte fi auch noch zu erinnern, 
daß fie ein einziges Stüf altes Geld, in der Grörfe 
eines Speziesthalers mitgefunden hätten, welches 
hernach auf dag Defanat nad) Bauzen gefom- 
men fei. 

Die Einfaffung der Urnen find runde Feldſtei⸗ 
ne, die nunmehro am Wege liegen. Da ſelbige 
hier eben fo wenig, als in obgedachtem Eärchen in 

der Nähe zu haben find, fo hat man ſelbige, fo 
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wie dort, aus entlegenen Orten herbeiſchaffen 
müſſen. 

Viertens wurde ich heuer benachrichtiget, daß 
bei Cannewiz, (wend. Skanetzy) ohn⸗ 
weit Preitiz (Pſchiwczitzy) gleichfalls ein 
Begräbniß der Heiden ſich befände. 

Dieſen Plaz fand ich auf einem, von gedach⸗ 
tem Dorfe Cannewiz etwan 500 Schritte, weſt⸗ 
nordwaärts gelegenen ſteinigten Hügel. 

Der Schmidt des Ortes, auf deſſen Feldern 
der Hügel iſt, wollte im Jare 1790. eine Seite 
dieſer Anhöhe zu Felde machen, und bei dieſer Ars 
beit wurden im Umhaken verfchiedene Urnen, 
theild ganze, wovon einige ber verftocbene Herr 
Hauptmann Ziegler auf Preitis und Cannewiz zu 
ſich genommen; theils auch zerbrochene herausge⸗ 

bracht. Auf den neuen Beeten des Felded ſie⸗ 
bet man noch viele Trümmer, und ee: ift ſehr 
wahrfcheinlich, daß die übrigen Theile des Hügels 
nod) ein Mehreres in ſich enthalten mögen. 

Sn Kaupa — (wend. ta Kupa) — bei 
und unter Klür, haben fich zwar im berrfchaftlis 
hen Schlofie vorzeiten eine Anzahl Todtentöpfe 
befanden. Jezt aber ift von felbigen nicht mehr 
als eine gewöhnliche, jedoch leere Urne, nebfk 
einer Schäffel, 10 Zoll im Durchfchnitte, beide 
von afchgranem Thone, vorhanden. Weiter weiß 
man von der Gefchichte diefer Alterthümer nichtg, 
und ich habe daher auch nicht erfahren Fünnen, 
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ob fle von einem in dee Mähe ehedem entdeften Be⸗ 
gräbnißpläge herrühren, oder ob fie vielleicht ein 
vormaliger NRittergutsbefljer, von andern Orten 
ber, als ein iebhaber und Kenner von dergleichen 
Sachen möge zufammengebraht haben? 
| Zu Krofta Hingegen, welches nach Milkel 
gehört, und etwa eine halbe Etunde von oben. 
erwehntem Droben liegt, hat im jeztlaufenden 
1795ten Jare, der am Öftlichen Ende des Dorfes 
wohnende Gartenbefiger Mjethko, bei Grabung 
eines neuen Kellerd, zwo mittelmäffige mic Afche 
gefüllte Urnen ausgegraben. 

Das Dorf Bröfa, wend ta Brjefina,) 
nahe bei Gutta, und an der von Bauzen nad) 
Niederfchlefien gehenden Etraffe gelegen, brannte 
durch Unachtfamfeit im are 1783 d. 19. Nov, 
ab. Bei deffen Wiederaufbaue, und namentlich 
des Sswjſedomiſchen Burg, trafen die Mau 
rer und Arbeiter bei Legung einer neuen Grund» 
mauer auf einen platten Stein, Gie hoben ihn 
ebenfalls. mit der gehörigen Behutſamkeit auf, 
und erbliften uuter ſelbigem 3 mäffige Urnen mit 


Aſche. Wobei diefes zu bemerken, daß vor dem 


Brande in der vormaligen Wohnftube der ges 
wöhnliche Eßtiſch feinen Stand über diefen Ur 
nen gehabt, Ein Glük für den jedesmaligen 
Hauswirth, daß er fein Sfraelite war! Denn 
fonft hätte er, nebft feinen Haus ⸗ und Tiſchgenoſ⸗ 
fen in anhaltender Unreinigfeit gelebt, ohne es 
zu wiffen. 


— a 211 


Endlich has dag, auch an der Etraffe von 
Bauzen nach Malfchmwiz gelegne Dorf Plide 
kowiz (wend. Plufenferzy) — einen 
ſolchen Begraͤbnisort aufzuweifen. 


Es liegt derſelbige an gedachter Straſſe, wenn | 


man von Doberfchiz herunter fährt, rechter Hand 
auf den erſtern Plißkowizer ükern, dem Dorfe 
oſtwärts. | | | 
Seine Entdefung hat man dem Erbbirnene 
oder Kartoffelbau ja verdanfen, Da man den⸗ 
felbigen feit einigen Jaren auf diefen Tief verlegt 
hat, und da man dabei befonderg die Zurchen zwi⸗ 
ſchen den Beeten tiefer, als gewoͤhnlich der Pflug 
eingreift, ausſchaufelt, fo find bei dieſer Feldar⸗ 
beit verfchiedentlih , und noch im verwichenen 
1794ten Jare, Urnen zwar angetroffen, aber weil 
der Finder nichts als Knochen und Afche, ‚aber 
fein Geld oder Geldeswerth erblifte, gleihgültig 
toreder hingeworfen, und zerfchlagen worden. 
Hiermit hätte ich alfo ein vorläufige kurzes 
Verzeichnis von oberlaufizifchen, bieher dem Pur 
blikum unbefannten beidnifchen Begräbnigftätten 
aufgeſezt, welches ich doch für zulänglich halte, 
- um daraus zu erfehen, daß es eine irrige Meinung 
wäre, wenn man, wie ich oben fagte, glauben 
wollte, daß es im obern Theile der Lauf feinen, 
oder doch fehr wenig dergleichen Pläze gebe. 
Nrun ein Paar Bemerkungen über das Entſte⸗ 
hen der Todtentopfe; Aber das Benehmen, 


> 
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das derjenige zu beobachten hat, der felbige auf⸗ 
ſucht; und über ben etwannigen * en dieſer Be 
mübungen. 

Wegen des Entſtehen 8 und Urfprungs bes 
auf ſelbigen gefundenen thönernen Gefäſſe — 
mir iſt nicht bewuſt, daß zur Zeit einige von anderer 
Maſſe alhier wären gefunden worden — iſt man 
jezt nicht mehr ungewiß. Es war eine Zeit, da 
man in Deutſchland nicht wuſte, was man aus 
ihnen machen ſollte. Manlius befchnldige 
loc. eit, den unerfahrnen Pöbel — imperirum 
vulgus — in der Lauſiz, Schlefien, Sachſen und 
Dolen, daß berfelbige in der Einbildung geftans 
den hätte, Urnen wüchfen von fich felbft in der 
Erde und würden von ber Natur gebildee.- Es 
haben aber, mit feiner Erlaubniß, eben denſelben 
Glauben Männer gehabt, die fich nicht gerne uns 
ter den unerfahrnen Pobel würden ſtellen laſſen. 
So Yanbte ein berühmter Medteug Lic. Chrifk. 
Fried. Garmann, Stadt» und Landfififug 
in Chemniz, noch. zu Anfange des jezigen Jarhuns _ 
derts, daß fie von ſich felbft eutſtänden und auch 
wieder mit der Zeit vergaͤngen. Ich habe ſeine 
Betrachtungen und Meinungen nicht bei ihm ſelbſt 
geleſen. Aber wenn die Anführung in deſtinat: 
lusat. P. V S. 478. wie ich nicht zweifele, rich» 
tig ift, fo fichet man bei dieſer Gelegenheit wies 
derum, welchen Händen und Köpfen zumeilen der 
edle Schaz der menfchlichen Geſundheit anvertraut 
geweſen iſt! 
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Von dem Benehmen eines Forſchers dieſer 
Alterthümer iſt folgendes zu merken. 


‚2.) Wer Urnen auffuchen und ihnen nachgras 
ben will, der ermähle vor allen Dingen die Herbfts 
zeit, wenn ihm daran gelegen iſt, Ddiefelbigen uns 
befchädigt zuerhalten. Denn obfchon ihr Stand⸗ 
ort mehrentheild eine Anhöhe und im Sande ifl, 

ſo haben fie doch Jarhunderte hindurch Erdfeuche 
tigkeiten in fich gezogen, da fie durch Feuer diejes 
nige Härte nicht erlangt zu haben ſcheinen, wel⸗ 
che die Töpfer ihren Arbeiten jege im Brennen zu 
geben wiſſen. im vorhergehender Winter hat 
fie durch den Froft und das folgende Thaumetter, 
da das Schneewaffer den Sand fo leicht durchs ' 
dringen fan, noch mehr durchmeicht und zerbreche 
lich gemacht, und es ift den meiften nur ihre 
plumpe Dice zu Statten gefommen, daß fie nicht 
längſt in einander geſtürzt und verfallen find. 
Dahingegen die vorbergegangene Sommerhize 
und frofenen Winde im Herbſte den Sand auch 
durchwärmten und lüfteten,. und dadurch ihnen ei« 
ne gewiſſe Härte wiedergaben ; Denn völlig hart 
werden fie erft, wenn fie einige Stunden ber freien 
Sonne und der Luft find ausgefezt geweſen. übers 
dieſes verurfacht man auch, da im Herbfte die 
Telder eine Zeitlang leet find, feinen Schaden 
durch feine Neu und Wißbegierde. 
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2) Sodann verſorge man ſich· mit einem ei⸗ 
fernen ſpijigen Stabe oder Sucher, und boh⸗ 
re behutſam auf dem Plaze in die Erde, um 
vors erſte nur das zu erfahren, ob? und wo? 
Steine anzutreffen ſind? Sie ſelbſt aber ans Ta⸗ 
gelicht zu dringen, iſt eine Schauffel dienlicher 
als eine Hake oder Karſt, weil mau im Gebrau⸗ 
che des leztern Gewalt und Seſchwindigeit one 
wenden muß. Ä 

3.7 Was man ——— gefunden bat, fege 
man behutfam Ing Freie hin. Zu einer Zeit von 
einer viertel- oder. halben Stunde wird Sonne 
und Luft es ſchon ſo härten, daß man es mit 
mehrerer Sicherheit nach Haufe fchaffen fann. - 

4) Man Hüte fich ſorgfaͤltig, gleich. beim er. 
ken Unstite und Eröfnung berfelben allzu genau 
bineinzugufen. E98: verbreitet ſich mehrentheils 


ein widriger eifenartiger Geruch aus felbigen. 


Das fann entweder die. verföhloffene Luft verurſa⸗ 
chen, oder von irgend einer Spegerei heerühren, 
mit welher, auch von biefigen Einwohnern; wie 
. weiland bon den Römern u. f. fi. die Knochen 
nach der gefchehenen Samlung ſind befeuchtet 
mworben. Diefer Geruch iſt bei manchen Urnen 
oft fo anhaltend, daß man noch verſchiedene 
Jare nad) ihrer Auffindung ihr Dafein in einem 
Zimmer, gleich beim Eintritte in daſſelbe bemerkt, 
auch zumeilen eben deswegen fich genöthiget geſe⸗ 
ben bat, fie zu entfernen, und ihnen ein anderes 
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Slefgen einzuräumen. Nach obenerwähnten De- 
ftinat. Luſ. ©. 449. hat man das nemliche auch 
an Niederfaufizifcben Urnen gefpüret. 

. Dee Nuzen und Vortheil, der von biefen 
Unternehmungen‘ zu erwarten: flünde,, könnte als 
lerdings verſchieden fein. 

Der geringſte, (man hat ihn aber doch auch 
zu ‚erlangen gehoft, ) möchte wohl für. die Heil⸗ 
Funde ausfallen. Aug dergleichen Todtengifäfe 
ſen trinken, wenn es auch nur reines Waffer ift, 
foll das Fieber vertreiben, (*) oder vielmehr, mie 
ich vermuthe, in ‚eine andere Kranfheit verwan⸗ 
deln. Auf die übrig gebliebenen‘ Sheilchen von 
der ehemals in felbige gegoffenen wohlriechenden 
Flüſſigkeit, und deren zur Zeit noch. Fräftige 
Wuürkung, kann man doch wohl feinen gegründeten 


Anfpruch machen? Aber der Efel bei dergleichen. 


Heilmerhoden — Je nun ja! der. hat ſchon vers 
fhiedene Wunder :geihan, . deren Snverläffigkeit: 
und würklichen: Bortheile die Herzen Arzneikundi⸗ 
gen am beſten unterſuchen und zuſichern fönnen. 
Wenn ein Theologe in ſeparirendem Verſtande 
dieſer Benennung, auf einen dergleichen Plaz in 
den jezeiten Zeiten tritt, fo muß derſelbige aller- 
dings zu ſonderbaren Betrachtungen hier ein fruch⸗ 
bares Feld finden. Mir. iſt aber ſehr wenig von 
dergleichen ——— befaunt, bie bernach 
Be? 220 4a 


© ©. Ma nlins am angejognen Drte. 
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im Druk erfchienen wären "Zn den Weimari⸗ 
fhen A&. hift. ecclef, Tom, I, pag. 733. ſte⸗ 
het eine Nachricht von beidnifchen Todtentöpfen, 
welche vom Anfange diefed Jarhunderts bis 1733. 
bei Gimritzy — in der Landkarte Gomritz — 
ohnweit Halle im Magdeburgiſchen find gefunden 
worden. Da fagt der Einfender biefer Nachricht: 
Es habe &. 9. Heremann, Pfarrer zu Maf 
fel in Schlefien in feiner Maslographie, pag. 50. 
die Frage aufgeworfen : „Ob es Chriften auch 

„zuläffig und zu verantworten fei, der Heiden 

„Gräber zu gerftören, und die Todten zu beun« 

„ruhigen? und habe fie mit Ja! beantwortef. 
fonderlih, wenn man ein. gutes Abfehen Hätte, 
ber alten Heiden Begräbnißart kennen zu lernen, | 
und dabei Gott für Die jezige chriftliche zu dan» 
fen.“ Auſſer diefem ift mie von gedruften geiſt⸗ 
lichen Gedanfen über diefen Gegenſtand nichts 
vorgefonimen. Zu. läugnen iſt es unterdeffen 
nicht, daß bei demjenigen, ber fich nur in etwas 
zum Nachdenfen gewöhnet hat, ein folcher Stand« 
ort und ein folcher Anblif, wie Tobtenhügel und 
ihre Urnen find und gewähren, auch fehr ernſt⸗ 
liche Eindrüfe auf die Seele mache. Ich fhreie 
be aus eigener Erfahrung ! 

Bor ber Hand möchte:wohl ber Ratiftifche Vor⸗ | 
theil der wichtigfte für die Gefchichte des Vater⸗ 
lands fein, auf welchen man bei Eruirung ur 
— rechnen Ber 
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Sie geben nämlich gleichfam ein. Zeugnig für 
das Alter, für die Städte oder Dörfer ab, in 
deren Nähe man fie antrift. Man faun freilich 
nicht unumftöslich gewis aus ihnen darthun, 
was für Einwohner fid) in einer folchen Gegend 
‘damals. aufgehalten und ihre Todten auf diefe Urt 
beigefest haben. — Denu daß es Wenden follten 
gewefen fein, will mancher nicht zugeben,, wie in 
ben Deftinatis loc, cit. weitläuftiger angezeigt 
wird. (*) Aber man kann doch nunmehro nach 
der Entdefung fo viel behaupten, daß in ber 
‚ wahgelegenen Gegend bereits im grauen Alters 
thum Menfchen gewohnt und biefer oder jener 
Drifchaft ihr Dafein gegeben haben. 

Wiederum, wenn fie an einen Orte gefunden 
werden, welcher einige Stunden um fich herum 
fein Dorf oder bewohnten Play vorjego hat, fo 
berveifen diefe Gebeine und Afche wohl ohnftrei« 
tig, daß ihr chemaliger lebenswieriger Wohnort 
müſſe eingegangen fein. So wurden vor eini⸗ 
gen Monaten, tief in der Klürer Heide, und ferne 
von allen jezt exiſtirenden Dörfern, bei Augro- 
Bung eines Kienflofeg, eine. Anzahl von Urnen 
ausgegraben, welche um den Stof herum ftanden, 
Hier, oder doch in der Nachbarfchaft müffen Men» 
ſchen vor Alters gewohnt haben, ohnerachtet man 
ihre Stätte und. den Namen derfelben jegt nicht mehr 
kennet. Oo 3 


() Teutſche waren es gewis nicht. A. 
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Da fie auch gewöhnlich an Strafen und We⸗ 
gen liegen‘, fo nuzet ihre‘ Entdekung mit ‚bay 
daß man fich überzeugen‘ kann , dieſer Straſſen 
erfter Gang, Richtung und Befahrung, müſſe 
viele Jarhunderte rükwaͤrts zu ſuchen fein, Von 
ſolchen Straſſen kenne ich nur dieſenigen, welche 
von Bauzen aus, theils über Hoierswerda nach 
Berlin; theils nach Muskau; thells nordoſt⸗ 
warts über Malſchwij nach Niederſchleſten gehen. 
Jede bon ihnen gehet bei Begrabnißplaͤzen borbel, 
find natürlicher Weiſe Alter als a mit⸗ 
hin von einem reſpektablen Alter. —— 

Freilich, wenn ſie Münzen in ſich enthielten, 
‘ fo würde die vaterländifche Gefchichte noch mehr 
Nuzeu von. ißnen ziehen; Da dieſes aber in hie⸗ 
ſiger Gegend. nicht ift, oder äuſerſt ſelten ſein mag, 
fo muß man mit dem zufrieden fein, mag fie lei⸗ 
fien fönnen; und unter fo beivandtenUmfländen, 
weder um ihrer Armuth willen gaͤnzlich von ihrer 
Auffuchung abftehen, noch auch für felbige, wenn 
fie uns ein günftiges Ohngefähr in die Hände lies 
fert,. wiederum ein Koch machen, ‘und fie gum 
zweiten mahle vergraben, um nicht — Hon - den 
Gefpenftern beunruhiget zu werden !! Das lej⸗ 
tere, laut angeführter und in den’ Weimarifchen 
Adtis eccl, verhandenen Nachricht, hatten die 
Bauren in Dommi; im Magdeburgifchen mit ih⸗ 
ren ausgepflügten Todtentöpfen, und aus obiger 
Beforgnis, gethan, ihrem Pfarrer, Johann Gott« 
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fried Mayer, erzählt, und er kuͤget ihrer Erzah⸗ 
lung hinzu: Quod optimum,,ipfe puto! — 
Allein da ich; mir bie vernünftige und ſorgfältige 
Aufbewahrung derſelben, als ungbar. beufe;. und 
da Ich, und der obengedachte, jezt in Gorliz befind⸗ 
liche Wende, oder wer er von Herkommen ſein mag . 
und ſeine muthmasliche Ehegattin, 4 Jare hin⸗ 
durch manche liebe Nacht in Särchen, in einer 
und derſelben Kammer zugebracht haben, ohne 
einasidber zu beunruhigen, ſo kann ich das Gut⸗ 
achten. des Herrn poſteri⸗ ni jür Nachachtuns | 
PREURLR, 
ws N 


” Andang su biefem Auffage. 
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. Weufer den: angeführten Orten hat man "noch 
Urnen, im Nichreberge bei Niederkiesdorf, bei 
Neuklrch im Konigsbrükiſchen, bei M oh 

in pedtoſch ri | R 
| "© T. Neum ann. 


| . Die Hoierswerbfihen urnen verdienen aller⸗ 
dings genauer unterſucht and beſchrieben zii wer⸗ 
den. Sie wurden auf Sommers (ſo heißt der Bes 
je) Weinberge gefunden and es befinden ſich 

die aufbewahrten Stüfe bei dem ‚Herrn Adv. 
Barth, -Bürgermeifter- Gälgenbrodt und Amt- 
mann Leffing. Die Urnen hatten, wie mich «in 
—— Aſaen die beſondre BR daß 
Jim. * 04 — ? 


einen Fuß wie ein hoher Becher haben "Neben 
den Urnen haben. auch Fleine Tellerchen geftanden. 
In Podroſche find beim Bau der Kirche, bie 
auf einem Todtenhügel ſteht, im vorigen Jar⸗ 
hunderte ſehr viele, «und vor wenig Jaren eine 
in dem Hofe des Pachters, beim Baue ſeines 
Wohnhauſes gefunden worden. Die in Pribus 
vor mehrern Jaren gefundenen habe ich bereits 
beſchrieben, und in dieſem Sommer hat man hier 
ein ganzes Gewolbe entdekt, in dem viele Urnen 
ſtanden, und dag feiner Bauart nach auch nur 
für dieſe beſtimt gu fein ſchien. — 

In Zibelle find ſeit mehrern Jaren ei Ure 
"nen gefunden worden. nl der dorfigen Herde 
find viel Streuhũgel und unter „denfelben werben 
Urnen ausgegraben. . Selbſt habe ich die Sache 
noch nicht unterfucht. — Auch bey der Schäfer 
‚reiin Hänichen hat man vor etwan 8 Jaren 
Urnen gefunden. Auch ein kleines Pledeſtal 
von Marmor auf dem ein Bild geſtanden dat⸗⸗ 
ward daſelbſt ausgeakert. 

Sch zweifle, ob-man aus ben befehrießenen Be⸗ 
gräbniffen ‚oder gefundenen: Urnen auf: «bafelbft 
geftandne Dörfer 2 fehlieffen fönnes Daß die 
Grgendium diefelbe bewohnt gemwefen, folgt zwar, 
aber: nicht, daß bei den Urnen ein Dorf 20... ges 
ſtauden. Die Wenden Begruben in Felder 
und Walder, welches ihnen. oft mußte verbos 
ten werben — fie hatten auch eine Art wan⸗ 
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dernde Sfonomiz, wie jest noch in Schweden unb 
Liefland iſt. Co fonnten Urnen in Mälder kom— 
men, ohne daß ein Dorf da ſtand. Auch in Prie⸗ 
bus find in der ſo genannten groſſen Heide Urnen 
unter Kienftöfen gefunden worden, in Gegen— 
ben, wo gewiß Fein Dorf war, denn die Gegend 
bat kein Waſſer. 


Nur die alten Gefchichtforfcher fprechen den 
- Menden dag Verbrennen der Todten ab, bie 
neuern haben hinlänglich bewiefen, daf man «8 
auch bei diefen findet. Die entfcheidenfte Stelle 
ift beim Dietmar, too er erzählt, daß fich Die 
Meiber in Polen nach dem Tode ihres Mannes 
auf den Scheiterhaufen geſtürzt hätten , ie dem 

er verbrannt fourbde. 
| Bor 6 8. 


Die wichtigften Entdefungen find die groffen 
Begräbnispläze in Königsmwarthe und bei Baus ' 
gen. Der erfle ward vom Heren Domdechant 
Grafen von Dallmwiz entdeft, und mit Kent. 
nis und Geſchmak und aufererdentlicher. Thätig⸗ 
keit benuzt. Der zweite ward vor einigen Jaren 
vom Herren Apotheker Rüde aufgegraben, fleiffig 
unterfucht, und lieferte bereite eine beträchtliche 
Menge. von Alterthümern. Aus beiden Entde— 
kungen einige. Refultate' ziehen su wollen, würde 
wahrſcheinlich noch zu frühzeitig fin; von beiden 
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Eben ſo boreilig als bie Urtheile der Menſchen 
nicht: ſelten Uber ihre Nebenmenſchen und über 
den Werth ober Unwerth ihrer: Handlungen ſind, 
eben fo ſchwankend find fie. auch oft in dieſen UM 
theilen, wovon: der Grund wohl vorzüglich. mit 
barinnen liegen mag, daß ſich die Menſchen nicht 
immer burchgangig in ihrem Verhalten gleich Gleis 
ben, fondern ſich oft, mit einander im Wider ⸗ 
ſpruch ſtehende, oder auch nur du hen lie Ä 
wandindgen erlauben. 

Alsdenn pflege man. wohl yu OHR der 
Menfch hat feinen Karäfter verändert; er hat 
feinen-veften,. oder er bat. gar feinen Karakter 
Unläugbar ſcheint es zu fein, daß bei Urcheilen + 
diefer Art, auffer der eignen Schwierigkeit, Die uns 
ſchon durch uufere mangelhafte Menfchenifehnt; 
nis im Wege: ficht, Fehr leicht eine Verwechſe⸗ 
lung der Begriffe: fast. Finder kann, vermittelſt 
deren wir oft dagjenige auf: Rechnung des Ka» 


* 
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rakters ſchreiben, wovon der Grund weit rich⸗ 
tiger in andern Dingen und vorzuglich im Tem; 
perament liegen dürfte, und. auf der andern Sei ⸗ 
te auch wohl wieder etwas dem -Temperamente 
beilegen, wovon der Grund im Karafter ıu ſu⸗ 
chen if, - Auch werden oft Launen mit Karafter 
verwechfels; und da fich dieſe mit den Stunden 
des Tages verändern, hievon auf die Beränders 
lichkeit des. Karakters gefhloffen; 

Nach meiner unmaggeblichen iibergeugung dünkt 
mich aber zwiſchen KR araftte ni und St mpeär ar 
men t.ein wefentlicher- Unterſchied Statt Ju: Fin 
ben, der nie -überfeben werden follte.' Det 
Karafter zu verändern? — Sollte dies über⸗ 
haupt wohl möglich: fein? Sollte er nicht zu tieſf 


in der Natur des -Menfchen liegen; zu innig in 


dieſelbe verwebt ſein/ als daß er je von iht abge⸗ 
ſondert, oder der. Menſch ſich willkührlich eine 
andern Karakter geben konnte? Nein — detr Ka⸗ 
rakter iſt nach allen Refultaten eines verrünftie 
gen Nachdenkens ein unzuveraͤuſerndes Erbgut, 
das jeder Menſch mit ſich hierher bringt, nie ganz 
verläugnen, nie an einen andern abtreten, ob⸗ 
zwar entehren, und Pinan Karaftır unwürdig 
handeln kann. fr RR ENT, 

Das Sep erumens Hlegigen,: welcher je⸗ 
der Menſch eben ſo verſchieden von dem Tempe⸗ 


ramente des andern beſtzt, als der Karakter des 


einen von dem Karalter des andern verſchieden 
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iſt, da es aus verſchie denen Korperſtoffen amalga⸗ 
mirt iſt, iſt allerdings einer Verbeſſerung oder 
Verſchlimmerung, und alſo einer ‚Beränderung 
fähig, nie aber kann dag fiſiſche Temperament 
ein vdlliges Gleichgewicht erlangen, weil es zu 
ſehr an der Korperwelt haftet, welche ſelbſt ohne 
dasjenige Gleichgewicht ſich befin det, in deſſen Be⸗ 
Ds Ne. nicht: Korperwelt fein würde. - — 
Plattner hat mit ungemein: filofofifchem Scharfe 
han: ‚eine. andere als die bisherige: Eintheilung 
ber. 4 Haupttemperamente gemacht. Indeſſen 
will ich doch bei der Altern, beſonders ba ſie bie 
jezt noch die gewohnlichere iſt, und wodurch -fie 
in das: ſanguiniſche, choleriſche, melancholiſche und 
flegmatiſche unterſchie den wird. ſtehen bleiben. — 
Nie kann man wohl ſagen, daß irgend einmal 
ein Menſch in dem Beſiz eines einzigen dieſer Haupt⸗ 
temperamente mit volligem Ausſchluß aller übrigen 
geweſen ſei. Die Blutmiſchung en find zahle 


los verfchicden, und. eben fo zahllos verſchieden 


auch die Temperamente — und fo überwiegend 
fichtbar in manchen Menſchen dieſes oder jenes 
Teuwperament hervorleuchtet, befonderg - wenn 
fie. Sklaven ihres Körpers, oder ihrer» finnlis 


chen Neigungen: find, ſo iſt hierdurch doch 


noch nichts. weniger bewieſen, als daß daszenige, 
was freylich in ihrem Temperamente überwiegend 
vorhanden ‚war, nun auch dag AP ihrer Blut⸗ 
miſchungen ausmachen müſſe. Auch beim mare 
träglichſten Flegmatiker äuſſern ſich zuweilen Sim⸗ 
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ptomen des Zorns — ein Beweis, daß auch un⸗ 
ser feiner wäſſrigen Blutmaſſe, ein kleiner feuriger 
Strohm foriſchwimmt. Die Unterſuchung der 
Frage, wenn das Temperament im Blute ſeinen 
Siz habe, wie dieſes zugehe? wurde uns zu weit 
führen, wenigſtens aber ſcheint das Blut nicht 
ſelbſt die Urſache des Temperaments zu fein, — 
Das Blut wird ja ſelbſt erſt durch verſchiedene 
Metamorfoſen, durch Kräfte und Wirkungen von 
Kräften zu Blute generiret. Eher müſte wohl 
die Urſache des Temperaments in wurkenden Kräf⸗ 
ten liegen, die‘ früher als das Blut vorhanden wa⸗ 
ren. — Freilich iſt hierdurch das Räthſel noch nicht 
getöft, und wollten wir, um Aufſchlus daruber zu 
erhalten, auf dem fo wenig erhellten Wege weiter 
fortgehen; fo würden wir ohnfehlbar big zur Ent 

ſtehungsgeſchichte des hiefigen Meuſchen zurä zu 
kehren haben. Wir würden nicht: nur auf feinen 
Zuftand als Enibriv; anf das: Verhalten feiner 
Gebährerin und auf ihre geiflige und fififche Die 
ät während der Schmangerfchaft , 'fondern wie 
würden fogar big zu dem Augenblik des Wen 
dens des Sohns der Erde, den andere auch ei⸗ 
nen Gotterſohn zu nennen pflegen, zurük gehen 
mmüffen; um: dort gleichfam fein’ geiſtiges Leben 
im fififchen Etwachen zu fehen. Man würde fich 
uberhaupt allem Anfchein nach, durch eine grund⸗ 
liche Unterſuchung über die Entſtehung des Men⸗ 
ſchen, auch poſitive und superiäffige Aufſchlüſſe 
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bher die Gründe ſeines Hierfeing, und ‚üben, feine 
uigentliche Beſtimmung geben: fönnen ; man -toiic« 
de vielleicht auch ohne ben Knoten, zu durchhau · 
en, die ewige Streitfrage über die Freiheit oder 
Nichtfreiheit des; menſchlichen Milieus. Befriehle 
gend zu beantworten vermägend ſein. 

— Iſt es abex, nach den Behauptungen un· 
ſerer Weltweiſen, ohnmoglich ſich ſelbſt näher zu 
ſtuditen, iſt es gewiß, daß der, Meufch; während: 
ſeines Aufenthalts allhier, ganzlich auf - die, 
Kennenig deſſen, was im wahren Sinne fein: 
„IAch“ ausmacht, Verzicht zu leiſten habe;;..fo: 

ſcheint ed, doch wenigſtens, auch nur bei einigem 
Nachdenken gewis, daß das Siſtem derjenigen, 
welche behaupten: daß der Menſch ſowohl in 
Rükſicht auf fein, Temperament, als auch, quf 
ſeine hohern geiſtigen Eigenſchaften. und. Berands, 
genheiten, die ihn zu einem denfrähigen Weſen 
erheben, gänzlich von feinen förperlichen —— £ 
abhänge, auf keinen veften. Grunde zu beruhen. 
Sie wurden gewahr, daß Menſchen — 
feurigem Blute, auch in ihren Haudlungen feurig 
und unternehmend, daß andre Im deren Adern 
das Blut träge: dahin ſchlich, auch zu groſſen 
Muth und Entſchloſſenheit fordernden Handlun⸗ · 
gen, wenig oder nie geſchikt waren. Ohne nun!‘ 
nur etwas tiefer über: die etwa möglichen Urſa ⸗ 
chen dieſer Tragheit, ſo wie uber die, jenes feuri⸗ 
gen Ungeſtums, nachzudenken — wahnten fie, alle 
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Geiſtesfahigkeit des Menfchen, von der Beſchaf⸗ 
fenheit feiner 'Förperlichen Hulle herleiten, ja fie 
gänzlich abhängig. davon erflären zu müffen. In 
Wahr heit aber ſcheint dieſes Siſtem zu erniedti⸗ 
gend: für" den Geiſt des unſterblichen Menſchen zu 
ſein. Geſezt auch, die Kraͤfte des Geiſtes würe 
den durch förperliche Mängel, durch Schwächen 
und Krankheiten, "in ihrer vollen Thätigkeit ge⸗ 
hemmt; Dies läßt ins doch bei weiten auf nichts 
weniger, als auf die totale Abhängigkeit dee gei⸗ 
ſtigen Menſchen und ſeiner geiſtigen Kräfte don’ 
ſelnem Körper’ fehlieffen. Aber freilich muſte man 
anf“ ſolche Folgerungen gerathen, fo’ bald man 
den Geiſt ſelbſt aus der Materie entftehn, dad im« 
materielle nud denkende aus dem "materiellen und 
nicht denkenden, das einfache und ungerflörbare 
aus den zuſammengeſezten und zerſtorbaren her⸗ 
vorgehen und alſo allen gewöhnlichen Erfahruns 
geh’ und Bernünftdgränden entgegen, das Pros 
ur gröffer fein ließ, ale feinen Produgenten, 


Do. ich wurde mich zu weit non. nieinem ei⸗ 
gentlichen Plane entfernen, wenn ich eine Mas 
terie noch weiter verfolgte, die ja ſo dunkel und 

mit ſo vielen Schwierigkeiten umgeben iſt, daß. 
mie mit unferm Bischen Vernünfteln leicht darü⸗ 

ber ſtolpern können, ſobald wir nicht veſtes Land 
unter — — haben, — und — wir 
dieſes? ee, et 0 4%" 3 


Sch kehre demnach zu meinen Hauptfachergurnt, 
— Unläugbar bleibt es, wie ſchon oben geſagt 
ward, daß das Temperament einen oft ſehr Aroſ 


des Menſchen und auf: feinem ganzen Kebensgang 
bat, felbft bei denjenigen nicht ausgenemmen, die 


Herren ihres Muthes zw werden gelernet haben 


nur. bier, mit dem Unterſchiede, daß dieſe ih 
durch; Klugheit leiten laſſen/ damit die Fluth des 
Temperaments die Daämme der Wernunft nähe 
zerteiſſe, da ihr hingegen der rohe und⸗ aungebile 
dete Menſch nicht ein mal welche entge gen ſeze und 
ſich folalich den dahin ſtromen den Ausbruchen ſei⸗ 
nes, wie ein wildes Feuriges aufbraue 

















ſenden Temperamentstrieben, ohne Aufhalten und 


zum Nachtheil ſeiner wahren Ruheüberläffes md 
Man erlaube mie indeſſen einen Schritt! weiten) 
zu geben. Die gröften ı Temperamentsanläuen! 
mürden dem Menfchen mehe ſchädlich als müzfiche 
werden, wenn nicht die Tenperamentdahmeffiunsi 
gen fo millionenfach berſchie den und vermiſcht role“ 












ven, und jeder murı ein einzeln Temperament ohne 


Beimifhung eines ‚andern cmpfangenchärte. ‚Lapı - 


fen fie ung einmal Menfchen nah Ben 4 Haupt⸗ 
temperamenten näher betrachteinsin Inuonsif Km 


Der Flegmatiker, deſſen Elegance 






vorfechendi,äf, daß ser nur Baffelbengunfiie 


ner ⸗Mitgift erhalten ju haben 
traͤge iſt, daß man ſeine Traͤgheit in 
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zen ſchleichenden Gange, in allen Gliedmaſſen 
ſeines Körpers, im: ſeinem ganzen üuſere auf⸗ 
fallend ſichtbat wahrnimmt, wird ie zu di 
nem groſſen heroiſchen Unternehmen geſchilt 
fein: : Man wird zwar dem zu Folge keinen uns 
ternehmenden Boſewicht an ihm finden,-aber auch 
warlich keinen Mann von groffen und: ruhmwur⸗ 
bigen Tugenden und was ihm daher an Begehungs⸗ 
finden zu ‚gut kommen follte, deffen Werdienft- 
lichkeit: wird. ihm durch das Heer don Unterlaſ⸗ 
ſungsſunden wieder entzogen, wenn es anders 
Verdienſtlichkeit und Tugend iſt, Laſter nicht de 
gangen. zu haben,“ zu deren — mau 
weder Neigung noch Verſtand hatte. \ 
‘zufrieden wenn: feine Gemächlichfeit: nicht ki, 
den darf, wenn ſeine korperliche Ruhe nicht ge 
ſtöhrt wird, gönnt er auch der ganzen übrigen 
Welt div ihrige von Herzen:gern, allein er. wird 
auch auf der andern Seite höchſt -felten oder nie 
zu ſeiner eignen, geſchweige zur Veredlung und 
Beſeligung andrer je einen Fus ruhren — er 
hat zu viel mit feinem Verdauungsgeſchäfte zu 
thun, als daß er an ſolche Nebendinge denken 
konnte — auch hat ja dieſes Geſchaft fein eig⸗ 
nes Verdienſt, und die genaue Sorgfalt um die 
Gelbfterhaltung iſt ja ſo ehrenwerth daß es 
lboblich und billig iſt, auch in dieſem Falle die nicht 
hoch genug zu preiſende Tugend der Toleran, 
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auszuüben, und den Flegmatiker feinen Selbſt⸗ 
betrachtungen und feinem Schlafe zu überlaffen; 
in. der Überzeugung, daß er nicht allein.nie einige 
Unruhe im Staate anzeddeln, fondern daß er auch 
als ein Weifer, alle ihm vorfhmwimmenden Reize 
dieſes irrdiſchen Lebens, die Lorbeern der Ehre, die 
Siegesgepränge des Ruhms, und — die Thräne 
Der leiden den Unſchuld und Tugend, kaltblütig ver» 
achten wird! 

DemSanguiniker —— alles im fchön 
ſten Roſenlichte, die ganze Erde lächelt ihm Freu⸗ 
de ing Herz, wie fönnte erg über fein: empfindfa 
mes Herz bringen, dieſes holde, einfadende Läs 
cheln unbeantwortet zu laffen, fich nicht Gottes 
fehönen Erde zu freuen — o nein, wer fagt es, 
daß diefe Erde ein Wohnort des Elends und. des 
Kummers ſei — nur düſtere melancholiſche Men- 
ſchenhaſſer riefen dies ihren jauchzenden Mitbrü⸗ 
dern zu, neidiſch über die Seligkeit, welche ſie die⸗ 
ſe Kinder der Freude in vollen Zügen genieſſen ſe⸗ 
hen, und an denen ihnen ihr eigner Trübſinn und 
ihre ae an nicht Sbei zu nehmen 
erlaubt. 

Der Sanguinifer — wenig dor die Zw 
kunft; vergnügt über den frohen Genus des ge 
genmwärtigen frohen Augenbliks, den er mo mög» 
lich gern Jare lang möchte dauren laſſen. Su 
geſchwind und übereilend in feinen Entſchlüffen 


fürze er fich oft in Gefahren, denen er bei reife 


* 


ver Überlegung heiche hätte ausweichen: fonnen. 
Dennoch fchlägt diefes feinen Much nicht darnie 
ber: und er weis fih auch oft noch glüflich ger 
nug davon zu. befreien. — Dffen und args 
wohnlos theilt er fich gern einem jeden mit, weit 
er jeden fir fo Verſtellungs unfähig wie ſich ſelbſt, 
haͤtt — und wird oft ſchändlich durch Heuchelei 
und verfiellte Sreundfchaft bettogen. — De 
Sanguinifer hat einen überwiegenden Hang jur 
Verſchwendung, zu Ausſchweifungen, von. ab 
lerhand Art, überhaupt zum finnfichen Vergnü⸗ 
gen; er trägt Übrigens ein fühlended Herz im 
Büfen, und möchte wohl, im Fall er's Vermo⸗ 
gen dazu beſizt, aller Bedürftigen Wohlthäter 
fein, giebt auch gern wo er weis und kann, und 
furveiten mehr als eg nöthig wäre; nur muß ihm 
dieſes Geſchäfte nicht zu viel Mühe koſten, weil 
es ihm, ſeiner Flatterhaftigkeit wegen, am Aus⸗ 
harten fehlt, und dieſen Mangel am Ausharren 
nimmt man auch bei ernſthaften Geſchäften au 
hm wahr. — Es mangelt ihm keinesweges an 
Seite, Mit leichter Mühe verſchaft er füch eine 
oberflächliche Kenntnis in mehrern Fächern der 
Wiſſenſchaften, befonders folcher, die fich nicht 
mie zu troknen und abftraften Gegenfländen 
beſchäftigen,/ er wird daher leicht einen flieffenden 
Bers fehreiben lernen; er wird über Eleltrißi⸗ 
nit und andre die Wisbegierde reizende eu. 
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de, angenehm und unterhaltend Ju ſprechen wif⸗ 
fen; er wird Kabinette von Schmetterlingen, RE 
fern, Konchilien, Pflanzen, Steinen, Kupferſti. 
chen, und Gemählden, Münzen, uf. wi anlegen; 
mit Entzüfen von den Schönheiten: der ſinnlichen 
Natur und dem Erhabenen ber Kunſt zu ſprechen 
wiſſen, aber -- im die Tieſen der Natur, To wie 
überhaupt ins Tiefe und Innere der’ Wiſſenſchaf⸗ 
ten wird fein Ange vie dringen’; er wird jede 
Blume befoften, aber ſelten oder nie "den Hang 
zu fehmefen befommen, der in dem Inner ſen * 
res Kelches verborgen liegt. — 

Der Koleriker ſcheint zu groſſen Thaten 
gemacht zu fein und iſt es auch allerdings. Er 
ift vermögend den Grund eines Gegenſtanbes 
ſchnell zu überſchauen, und nach Massgabe der 
Anleitung, die ihm zu Theil ward, fo wie übe 
haupt der Verhältniffe, in welchen er ſich befinden, 
und nach welchen feine Kräfte mehr entwilelt 
wurden, die Naturen der Dinge bis in die, fur 
den menſchlichen Geiſt erreichbarſten Tiefen’ iu 
unterſuchen. Er iſt vermögend, in allem / was er 
einmal mit Ernſt unternimmt, groß, und alſo eben 
ſowohl ein ausgezeichneter Böfewicht , als ein 
um die Menſchheit verdienter Mann zu werden. 
Er. fann eben ſowohl Netter bed Vaterlandes als 
Berwüfter und Unterbrüfer deffelden—— ſein An⸗ 
Denfen kann von dem Volke geehrt’ vder auch von 
dem nemlichen Volke verflucht werden. Seine 
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Handlungen aber, mioralifch gute, oder moralifch 
böfe,. werden vom der Güte oder pon der Verdor⸗ 
‚beuheit feines Willens, beſtimmt. . Es liegen viele 
vortrefliche Anlagen.in ihm verborgen, aber wie 
trautig, daß fie ſofort durch die, wild -.aufe 
twachfenden Keime des Ehrgeizes, des Stolzes, 


NMeides, Deſpotismus, der Eiferfucht, u. ſ. f. vers 


giftet werden, Unglüllich ift die Razıon, welche 
‚non einem Negenten beherrſcht wird, der dieſe feu⸗ 
rigen Triebe nicht zu beſiegen gelernt hat, und ſie 
durch fortdauerndes Wachsthum zulezt in wirk⸗ 

liche Höflifche Triebe verwandelt - der blos ih— 
nen gehorcht, ohneingedenk deffen, was Pflicht 
‚und Vaterland von ihm heiſchen — der Koleris 
ker endlich ift im Privatfiande ein treuer Freund, 
wenn anders das hohe Gefühl von wahrer Freund⸗ 
„Schaft in ihm erwekt worden iſt, und wenn er ger 
lernet hat, auch an dem Sreunde gefundene Mäu⸗ 


‚gel-gu dulden, den Becher der Freundſchaft froh 


‚zu wechfeln, und in den darinn perlenden Got⸗ 
tertrank feinen Tropfen Eiferſucht und Argwohn 
‚gu miſchen. — So wie 

SDer Melancholiker, der argwohniſch 
‚and mistrauiſch auch gegen ſeinen geprüfteften 
Sreund ift, Er wird faft immer von einer Sache, 
“son einer Handlung. nicht die lichte, fonbern die 
ſchwarze Seite aufſuchen und ihr ſelbſt eine An 
- „Bichten, wofern fie feine hat... Voll aͤngſtlicher 


— 
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Furcht und Mistrauen bei allem / was er beginnt, 
wird er ſeiten die Freuden des Lebens froh ger 
nieffen.  Groffe Anlagen liegen allerdings auch 
in dieſem Temperamente verborgen, aber ers 
den fie falfch geleitet, und wie leicht iſt das ver⸗ 
fehtt, ſo iſt ein Menſch von einem ſolchen Tem 
petamente leicht fähig, ein vollendeter Boſewicht 


zu werden, oder ein mißmuthiger Menfchenhaffer 


der mit feinem Menſchen in der Welt zufrieden 


iſt; ein Untheilnehmender, der nur wie der Mayer 


net das Eifen alle an fih zu ziehen alles in 
feine um fich gezogene enge Kreislinie zu bringen/ 
aber nicht wieder dieſe Kreislinie zu öffnen und gen: 
gen ändere mittheilend zu fein, dag Befireben hat. 


Die Gortienung folgt Rünftig)-. u, 





Chtonit Saufifcer Angefegenfeiten. } 

1. Anjeigenewer Schulſcht ifte n. — 
Zittau. Us Einladungsſchrift zu der Winf« 
leriſchen Gedachtnisrede, am 31. Jul d. J 
etſchien die Fortſezung und der Beſchlus, der 
ſchon oben (Junius, 382. f.) angezeigten Abh. 
des Hrn. Subrekt. M. Kneſchke: De eximia 


— 235. 


ratione, quam in formando Joecheri -Lipfienfis- 
ipgenio iniit conjundta & Parenrum & fcholae 
magiftrorum cura; auf I Bog. Sol. Der Verf. 
führt fort auf eine angenehme und fehrreiche Art 
zu erzählen, daß der vortrefliche Baudis feinen. 
Enkel, den jungen Joͤcher, auf dag _Gimnafium 
zu Gera gethan habe, das damals unter Gol d⸗ 
nern blühere, zu dem Zöcher ind Haus fam, in 
welchem er fhon eine Angahl Zünglinge aug ben 
baften Familien fand, So weislich, fagt der 
Verf. übergaben einſt die Romer ihre erwachſe⸗ 
nen Göhne den edeiften Männern der Nazion 
zum. beftändigen, ungemein bildenden Almgange.. 
SGoldners Beifpiel leitete Jochern zur ächten Here, 
zengfrömmigfeit , zur gewiffenhaften Ausübung 
- feiner Pflichten und zu forgfältiger - Benuzung 
der Zeit, und feine gründliche Gelehrſamkeit zu 
porgüglichen Kenntniffen, wie er und Baudis ftets 
dankbar erfannten. Der verdieuftvolle Direktor, 
Gottfried Hofmann mar damals aus 
gauban nach Zittau berufen worden, und da er 
in Leipzig Hauslehter der Mutter. des jungen Id⸗ 
cher gemefen war, fo vertrante nun Baudig ihm: 
auch feinen Eufel an. Hier macht, der Verf. 
zwei Anmerkungen, bie wir micht übergehen. fün« 
nen, da fie auch bon andern Schulen gelten: Er. 
erinnert mit Recht, ‚daß man jest: nicht meht 
ie Frequenz aufidemdafigen Gimuaſtum exwarten 
FI TR EURE 2922 Abnde DEZ 
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könne, bie man unter dem Direkt, Weife'und:Hof- 
mann fand, da aus Schleſten, Ungaen-und Sie. 
benbürgen nach Zittau und m audere Sechsſtäd ⸗ 
te geſchikt worden, wo man jen flbf: Schulen; 
oder landesherrliche Verbote Dagegen ‚hat, Es 
iſt alfo gewiß, unbillig, wenn. man. dien den Schu 
len ‚unfren. Provinz hie und da zur Lafk: legen 


will, die ſich berdient machen, wenn fie die Stabtr 


finder. und die. aus. mehrern Orten kommenden 
zwek und zeitmaͤſſig zu bilden fireben. »- Zwei⸗ 
tens bemerkt er, daß 4war dag Wandern von tie 
ner Schule zur andern gewöhnlich, ſehr bedenklich, 
bisweilen aber doch heilſam fei, wie dieß der Fall 
auch bei Jochern war: Wie ſehr Hofmann auf 
eine genane Kenntnis der alten Sprachen fabe; 
wornac er den Werth guter Gimnaſiaſten vorzug⸗ 
lic) beurtheilte,. das erbellet daraug, da er dem 
fehr gut unterrichteten Joͤcher Doch, bei der Auf 
nahme ernſtlich empfahl, die alten Spraches 
noch forgfältiger zu ſtudiren. Guter Hofmanıy 
ſezet der Verf. hinzu: wenn du unter ung Icbtefl; 
fo würde man beine twohlgemeinte Erinnerung mit 
Spott und Gelächter aufnehmen; denn:jeze (wit 
drüfen. den, Sinn nur aus) iſt das zuifchlecher: 
alles ſpricht von Filoſoſie, von Kategorien u, kn, 
Unter andern Mitteln, die der. trefůche Hofmaun 
anwendete, Jochern zu bilden, wat quch dies daß 
er. ihn: ſchwachere Schüler in den-Anfangsgründen 
ber Beredfamfeit üben lies, wozu der Jüngling 


* 
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vorzüglich Talent Hatte, und wobei ihn Hofmann 
leitete; eine Bildungsart, die auch wuf andern 
Gimnaſien und Furſtenſchulen gewöhnlich iſt, und 
viel Empfehlung verdient. Da Hofmating zwei 
hoffnungsvolle Sohne Jöchers Freunde twurden, 
ſvo legte er hier auch den Grund zu der mie Recht 
fo gefhägten:und fehr dauerhaften Schulfreund⸗ 
ſchaft, die durch gleichen edlen Eifer für die Bif 
fenfchaften: entftand, bie fic it Freiſtunden mie 
einander trieben. : Jeder andern Art von Gefells 
haften, in denen man oft auf Schulen die koſtba⸗ 
re Zeit, Sitten und Unſchuld verliert; ſollten ſich 
fubirende Junglinge billig ſchämen, wie der Verf. 
mit vollem Rechte ſagt. Jene beſſern Junglinge 
blieben, auch weit getrennt, Freunde, als Jocher 
in Leipzig mit Beifall lehrte, der aͤſtere Hofmann 
im: Franff. an der Oder berühmt war, und der 
jüngere ſich als Magiſtratsperſon um Zittau ver⸗ 
dient miachte. Auch die ſchazbare Rathsbiblio⸗ 
thek in Z benuſte Jocher ſehr, und geſtand in der 
Folge, daß er hier den Grund zu ſeiner Vorliebe 
für die Litterärgeſchichte gelegt‘ habe, die jezt lei⸗ 
der! auch unter den Jünglingen wenig Liebha⸗ 
ber findet; Damals waren ferner noch nicht N 
Zeiten; wo ſchon der Knabe dem gehrer, ins Ge 
ſicht ſagte, dag ihm vor der und jener“ —— 
Dder Kenntnis ekele, und der oöjärige 
ze ſich er mia für eine ð 
Ri. > 430 P pt 546 indnce 







23$ | — 


dern wartete befcheiden mehrere Einficht ab, und 
lernte indeſſen kluglich altes, wozu er nur Gele- 
genheit: hatte, Jocher lernte alſo fehr eifrig von: 
dem gelehrten Konrektor Mirus die ‚orimtali« 
fhen Sprachen, und brachte es fo weit, daß er 
einmal seine ſiriſche Rede hielt, wie Died Rec. auf 

ber. Schule, die ihn bildete, auch, in 6 Spra; 
chen. von feinen Kommilitonen fehe oft gehört hat. 

Man wird lachen, fagt der Verf, aber man lache: 
immerhin !ı » Döberlein.und andre, Männer wären: 
nicht geworden, mag fie waren ; wenn fie nicht 
ſchon auf den Schulen emen ähnlichen Grund ge⸗ 
lege hätten. Eudlich übte Jochern auch den ſelbſt 
beredte Mittagsprediger, Martin Gkän«; 
wald, bey dem er wohnte, in der Wohlreden⸗ 
beit; und. fo belehrt und gebildet verließ J. nach 
2: Jaren dad Gimnaſium mit einer . öffentlichen! 
Abſchiedste de De triplici Lipfie. ordamentor 
litteratura , mercarura, & decofo, woju Hofe 
mann ein Programm; De Lipfie & : Zietavie: 
amiciria fehrieb, welches aber feine lezte offentli⸗ 
che.Arbeit war; da er fich noch. an eben dem Tan) 
ge: auf ſein leztes Kranfenlager legte. ; Was 
Jocher weiter für die gelebrte Welt ward, wiſſen 
Kenner; wir. glauben alſo auch ſchon deswegen 
feiner weitern Entſchuldigung nothig gu haben, 
daß wir von ſeiner fruͤhern Büdung, zu der ſich 
uültern und Lehrer fo vortheilhaft vereinigten, un⸗ 
fern Leſern eine etwas ausſuͤhrlichere Anzeige mit ⸗ 
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getheilt haben. Möchte fie doch auch etwas bei» 
tragen, die gute Abſicht des Verf. zu befordern, 
und wenigſtens einige fo forglofe Ätern auf bie 
fo wichtige Vereinigung mit den Lehrern ihret 
Kinder aufmerkſam machen. | 

"Ebendafelbft erfhien von: dem nemlichen . 
Verf. auf einem Bogen in Folio die Beantivor 
gung ber Frage: Woher fommt es, daß ber 
Sinn für milde Stiftungen in unferm 
Zeitalter fa gänzgliherftorben zu fein: 
fh eine? zur Empfehlung der Zittauifchen Waiſen⸗ 
finder, welche in der Betwoche diefed Jares ihren 
gewöhnlichen Umgang hielten. Nachdem - die 
preiswürdige Borforge unferer Vorfahren für die 
Nachwelt durch mancherlei Arten milder Stif⸗ 
tungen, die noch jezt für Hunderte wohlthätig 
find; ‚mit Recht nach Würden erfannt und gerühmt 
worden ift; fo fielt ihnen der menfchenfreundliche 
und patriotiſche Verf. die Denk und Handlungsart 
unferg Zeitalter in dieſer Hinficht enfgegen, und 
flagt, ‚gewiß nicht gang ohne Grund, daß ber- 
Sinn für milde Stiftungen zum Beſten der fols 
genden Jarhunderte ganz erſtorben zu fein: fcheine: 
Wenn auch der Rez. ſo glüklich iſt, an einem 
Ort zu leben, wo ſich dieſer edle, chriſtliche Sinn 
noch in den dreizehn Jaren ſeines Aufenthalts an 
demſelben zu. verſchiedenen Zeiten auf Seine ſehr 
ruhmvolle und ausgezeichnete Art geäuſſert hat, 
welches er zut Ehre ber Borfehung und der Meuſch⸗ 
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heit hier anzuzeigen Für Pflicht: Hate}; ſo glebt ee 
doch, durch die Erfahrung gedrungen, zu, daß im 
Ganzen das nun zu. wahr ſei, was der Verf. be⸗ 
hauptet, der dann fortfährt, einige Haupturſachen 
dieſer Erſcheinung anzugeben. Er neunt deren 
der Kurze wegen nur drei, die leider ! am Tage-li 
gen, und zu den verderblichenRennkheiten gehören, 
welche jezt bag und umgebende Menſchengeſchlecht 
befallen haben: Die erfte Urſache findet ser in der 
uber aus. großem Selbſtſucht, wovon ein ſehr groſ⸗ 
ſer Theil unſrer Zeitgenoſſen beherrſcht wird;: ik 
bem ſchändlichen und gemeinſchädlichen Egois⸗ 
muß, Wem fein werthes Ich alles if; der fan 
ſich Freilich um Mitwelt und Nachwelt wenig be» 
Simmern, Eim Sf wird es für das Ganze fein, 
wenn er. nur nicht Macht genug hat, ſogar die 
wohlthätigen.Unftalsen der Vorzeit zu zerfiöhren 


. and felbftfüchtigen Abfichten aufzuopfern, wie wir 


dieß in großen Ländern haben gefchehen fehen, wo 

mun off einer einmal 'gefafiten Idee wegen alles 

um ſich ber zerſtohrte, was mit: berfelben nicht 
harmonirte, ohne auf die Stimme der Gerechtig⸗ 
tigkeit und Menſchlichkeit, die ſich fo ftatf erhoben, 
zu achten. Eine zweite Urſache des für milde 
EStiftungen erſtorbenen Sinnes liegt nach dem 
Verf. gewis in dem täglich zunehmenden Luxus 
und in der immer: mehr Sitte werdenden 'Üppig- 
teil: Jeder braucht jezt fo viel für fich und die 
Seinen, wie fann er dabei für andre,.ja gar: für 
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lkommende Geſchlechter ſorgen. Vielleicht vers 
diente hier wenigſtens bemerkt zu werden, daß 
dieſer Luxus um ſo gefährlicher in die ſer Hin⸗ 
ſicht ſei da: es jezt, bei den fo auſſerordentlich ſtei⸗ 
genden Preiſen aller Lebensbedürfniſſe, ſchon ſeht 
ſchwer wird, ſich nur das Nothdüurftige zu’ ver⸗ 
ſchaffen. Dieſe fieigenden Bedurfniſſe und jener 
Luxus müſſen nothwendig alles verſchlingen, und 
fut die Nachwelt nichts üͤbrig laſſen, geſezt, Daß 
man auch dem leidenden Zeitgenoffen Herz und 
Hand nicht gan verſchloſſe, wovon: doch noch in der 
Nahe und Ferne ſehr erfreuliche nud häufige Bei⸗ 
ſpiele vorlommen. Die zte Urfache jener vermin⸗ 
derten Wohlthätigkeit gegen die Nachwelt findet 
enblich der Verf. wohl mit Recht in dem gegen⸗ 
wärtig gar ſehr verminderten religiöfen Sinn, den 
er ſehr ſorgfältig von dem frommen Aberglauben un -⸗ 
terſcheidet, der ehedem fo manchen zu guten Wer⸗ 
ken dieſer rt antrieb, : Sreuen wir ung: aber wirfe 
lich einer reinen und richtigern Religionskenntniß, 
sfofollten wie nun auch aus ächtchriftlichen Grün» 
den eben das und mehr thun, was die Borfahren 
von den ihrigen geleitet, thaten. Aber leider! drin⸗ 
gen unſre beſſern Ein ſichten fo ſelten bis zum Her⸗ 
‘zen, wir ſind häufig ſo ganz wenns hoch kommt, kal⸗ 
er Verſtand und die warme thätige Liebe, Den re⸗ 
+ ge Eifer des Recht⸗ and Wohlthunsmangelt. 
Mochte doch dieſe Schilderung: unſrer Reiten: we⸗ 
niger wahr und treffend fein sand: Gott wenig⸗ 
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ins immer von Zeit zu Zeit edlere Menſchen erwe⸗ 
fen, die ſich beiferten mit ihrem Vermögen auch 
nöch nach Jarhunderten wohlchätig zu ſein Den 
Beſchluß dieſes Aufſazes macht ein Lied, das: bie 
Gefühle, Empfindungen und Wunſche der armer 
Waiſen in Zittau ausdrüft , und nach einer be⸗ 
ee ieh a. werden’ tann. u. 


A — Amer erifen  Kleix 1 
ver Briseug zur Oberlaufizuſchen dr 8a 
diterologie — bei der am.2. Dktob: d. J. 
vollzogenen Verbindung des Herrn 
Paſtor Frohbergers in Rennersdorf 
mit der verwittweten Fr. M. Hellwig 
aus Großſchoͤnau, geb. Goſſe lin. Börlig 1798. 
4.25 Bogen, - Der Hr. Verfaffer har ſich nicht 
genennet, fondern nud als vie ljäriger Amts - 
beuder, Freund, Gevatter und Shwas 
ger ausder Nachbarſchaft umterfhriehben: 
Der Megenfent erkennet im dieſer Unserfchrift den: . 
mühfamen Sammler vaterländifcher kirchlicher un" 
litteräriſcher Nachrichten, den Hrn. B.Seifertin 
Kemniz. Was felbiger bier liefert, iſt gewis ban⸗ 
kenswerth, da der zweite und dritte Abſchnitt der 
Oberl. Prieſterſchaft, den der fleiſſigſte Sammler 
von dieſer Art vaterländiſcher Geſchichte der wür⸗ 
dige Pi Dietmann in Lauban ausgearbeitet 
bat, aus Mangel eines Verlegers wohl angedruft 
bleiben: mochte. Man findet in dieſer Gelegen⸗ 
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heitsſchrift, mach einer glüfwünfchenden Herzens 
ergieffung, ein kurzes Verzeichnis: der wangeliſchen 
Lehrer einiger Landge meinen im zittauiſchen Kreiſch 
nehmlich zu Berthielsborf bei Merrmhuech 
m&roshenneredorf, zu Hırwigsdorf 
bei Löbau, gu Kemmign gu Rennersdorf, 
md zu Großsfchönn m und zwar in der Maaſſe, 
daf man mit ihrer Geburt, Beförderung, in Druf 
gegebenen Schriften und Todestage, auch einigen 
fie angehenden Anekdoten: befannt gemacht "wirds 

Einige wenige Druffehler find Ar bemerken 
fhemlih: &. 13. 3.9. 1717. an ſtatt 1617. 
2. 30. em fatt er, und in Strahwalde 
fehlt das t. 


Zum Schluſſe kann Rep. ven Wunſch niht un 
terdrũken, daß dach mehrere Prediger bei ähnlichen 
Gelegenheiten ſolche Nachrichten von ihren tige 
nen und ihrer Nachbarn Parochien liefern möch⸗ 
ten; die Oberlauſ. Prediger. und kLitterärgeſchich⸗ 

te. würde dabey gewis gewinnen, O. 


| m. Ehrenbegeugung — Budiffin. — 
Der hieſige Buchdruker Mon fe hat das von ihm 
herausgegebene Bändchen. Gedichte und fleiner 
profaifchen: Auffäze, mit dem Titel: Früchte 
meiner freien Stunden, dem Kurfürften 
von Sachſen gewidmet, und von  demfelben da» 
gegen eine goldene Medaille verehrt bekommen. 


Dr — 


‚IV, Gemeinnüzige Auſtalt. Bmbif 
fin. +. Dre D. WB. ofaj,augübsnder Arzt albier 
hat den rühmlichen für.da& Wohtie dender Mens 
fehen ungemein ‚wohlthätigen Eutſchlus ge | 
Krankenwarter und Waͤrterinnen in ihren 
ohne. Entgeld zu unterrichten, Es machte dieſer 
Freund der Wenſchheit feinen. Eutſchlus durch 
folgende Anfündigung öffentlich, befannt,;die 
wis vorzüglich ehrenvolle Aufnahme und Er 
nung in dieſer vaterländiſchen ———— 

Da ‚der, Menſch von ſeiner Geburt an, bis in 
das hohe Alter unzaͤhligen Krankheiten —A 
iſt, ſo bedarf gewis kein lebendes 
Sorgfalt ‚und Bedienung, als exe, —— 
Kinder, Wöchnerinnen und brave Dürgerfiud. oft 
mals das Opfer der Vorurtheile, ‚Miebräuche und 
Dernachläffigungen, bie noch immer Ki Krane 
fenberte obwalten. Was helfen ‚bie en, und 
auserwählten Arzeneien und khöhfen 
Dorfchriften, wenn fie ben Sranfen chf 
nicht, oder unordentlich gersicht oder, 
det werden? Wie oft gefchicht es wie it, 
den Arzt abſichtlich hintergehet, J eror 
Arzeneien verbächtig macht, und NR ag 
einfchiebt ? Gewiß, der Urzt.hat hr oft. mie. 
tigen Hindernifen am Kranfenbette,gu unpfe 
denn dag Heer der Ufterärzte „„der rat hoe end 
Verwandtinnen und überweifen. ——— 
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grahfamen Unmenfchen, bie’ aus Eitelkeit und of⸗ 
fenbarer Ungerechtigkeit gegen den Arzt das befte 
Werk feiner groſſen Kunſt oft vernichten und oft, 
mals den Tod aufdfingen, diefen muß man mit 
Muth und Standhaftigfeit die Spize bieten. Um 
äber dem Unmefen in etwas zu ſteuern, glaube 
ich, iſt wohl Fein beſſeres Mittel, als gute dernünfs 
tige und mwöhlunterrichtete Krankenwärter und 
Wärterinnen beim Krankenbette beisufchaffet. 

Ich Habe mich daheto entfchloffen, wöchentlich 2 
Etunden, Montags und Sreitags, Nachmittags 
Bon 4 bis 5 Uhr, wenn fich nenılich Perſonen von 
gutem Ruf, und welche Much und Fähigkeit dazu 
haben, finden folften, unentgeldlich in der Kran⸗ 
kenpflege Unterricht zn geben. - 

D. Friedrich Lobegott Vote}, 


V. Landtagsnachrtichten. Bartholo⸗ 
m &i1798.1.) Sr. Kurfürſtl. Durchl. zu Sachſen 
haben, auf vorhin angebrachtes Anſuchen der Her 
cen Landftände beider Kreife, eine bisher im Ober» 
amtsdepoſito aufbewahrte und durd) Zinszuwachs 
vermehrte Summe, die eigentlich durch eine im 
Jare 1732, für die Salzburger Ausgewanderte 
geſammelte Kollekte entſtanden, zum Behuf der 
Anlegung eines oder mehrern Schullehrerſemina⸗ 
rien und Verbeſſerung der niedern Schulanſtalten, 
mittelſt hochſten Reſtripts von 12ten Hornung d. 
J. huldreichſt überlaſſen; wogegen ſich gedachte 
Herren Landſtände erfläret: dieſe Summe in die 

Qq 
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Landſteuerkaſſen aufzunehmen und mit Fünf vom 
Hundert ſo lange zu verzinſen, auch die Zinſen zum 
Hauptſtamme zu ſchlagen, bis das zu obigem Be⸗ 
huf nothige Kapital erlangt worden. Herren 
Landſtände beider Kreiſe haben hierauf ferner ber 
ſchloſſen: einen Aufruf an dag oberlauſiziſche Pur’ 
blikum zu erlaſſen und daffelbige zu freiwilligen 
Beiträgen zu obigem Behuf aufzufodern, damit 
die für das Ganze des oberlaufisifhen Schulwe⸗ 
ſens und die Bildung füchtiger Schullehrer fo nös 
thige und wünfchenswerthe Anlegung von Schule 
Ichrerfeminarien deſto früher zur Wirklichkeit ge⸗ 
bracht werden möge, — — 
2.) Hrn. Landflände beider Kreife haben jum 
höchftnöthigen Bau der Schulwohnung in Eollm 
eine Kollekte verwilligt und zu ber Einfammlung in 
den Kirchen beider Landfreife den 27. Sonntag 
nach dem Dreieinigfeitöfefte alsden 28. Weinmon. 
1,3. anberaumt. nn. —— 
Allgemeine Anftalten. Ihrd Kurfürſtl. 
Durchl. zu Sachfen Haben geruhet, zu noch meh. 
gerer Erleichterung der Unterthanen m Abfiche 
der zu leiftenden Milig- und Magazihfahren, mit, 
telſt gnädigften Neffripts vom 13 Mrill T. 3. für 
die in Zriedengzeiten zum Trangp Brodt⸗ 
zuſchuſſes für die Armee erforderlichen und biaher 
unentgeldlich geleifteren Milizfuhren eine DVergt 
tung von ı Mehle 8 gr. für jede Dergleichen 
einfpännige Fuhre zu 15 Schfl. Korn odek 4: 
fer Mehl gerechnet und von 16 gr. für jede t 
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gleichen zmweifpännige Fuhre zu 7 Schfl. Korn 
oder 2 Fäſſer Mehl gerechnet, vom 1. März d. J. 
an aus der Seneralfriegstaffe zuzufichern, zugleich 
auch wegen ‚vierteljähriger Einfendung ber Vor⸗ 
. fpanntabellen, gemeffenfte Anweiſung ertheilet. 
Vi, Landesherrlihe Verordnung, 
Mittelſt Oberamtspatentes vom 27ten Auguft die _ 
ſes Jares ward folgendes Landesherrliche Gefez 
publiziret. Die. Drtdgerichten in der Oberlaufiz 
folen mit. gefchwornen und dazu hinlänglich ges - 
eigenfchafteten Perfonen befezt und dabei wirflis 
‚he Amtsadvofaten, ale befländige Gerichtsver⸗ 
walter, Sefretarien und Aktuarien beſtellet, 
bloffe Nosarien aber dazu gar nicht mehr ges 
braucht werden, auch nicht: bei einzelnen gerichtli« 
hen Handlungen. — Diejenigen Ortsobrigfeiten, 
bei deren Berichten diefe Borfchrife nicht beobachtet 
worden, haben folcher nachzuleben, oder binnen 
acht Wochen die Anftandsurfachen an bad Kur · 
fürftl. Oberamt einzuberichten, und DBefcheidung 
ju gemärtigen, und wird für Die Zufunft jeder 
Gerichtsverwalter, Sefretär oder Aktuar, der nicht 
Advofat ift, feines Amtes entfezt, fo wie derjenige 
welcher ibn dazu angenommen bat, mit ernftlicher 
und empfindlicher Strafe belegt werden fol Die-, 
Handlungen eines ſolchen Offizianten der nicht 
Advokat gewefen, und fonft legal find, werden für 
ungültig nicht geachtet, nur wenn in Unterfu« 
chungsſachen, wo es auf Leib und Lebensſtrafe 
ankommt, ein Mangel der Legitimazion während 
—X 


| 


at | 
der Unterfuchung und vor Vollſtrekung der Strafe 
hervorgehet, find die Handlungen eines folchen 
wicht gehörig qualifizirter Offizianten völlig un⸗ 
gültig und nichtig, jedod) mit der Ausnahme, daß 
wenn fie zur Defenflon des Inquiſiten gereichen, 
nach richterlichem Ermeſſen, demohngeachtet Rüf- 
ficht darauf genommen werden fonnsı— Die Ges 
richtsbverwalter, Sekretaire und Altuare auf. bem 
Lande, folen durch Vereidung in ihr Amt geho⸗ 
zig beftelet werden, wozu ſämtliche Gerichtsun⸗ 
tergebene vorzuladen find, doch kann die Verpflich⸗ 
tung geſchehen, wenn nur einige erſcheinen und 
kann ein ſolcher verpflichteter Juſtizbeamte, auch 
ohne den Gerichtsherrn alle gerichtliche Hand⸗ 
lungen, welche dieſer nicht ſich ſelbſt vorbehalten, 
und den Unterthanen bekannut gemacht hat, ver⸗ 
richten. — Derjenige, welcher ſich ohne ſolche Ver⸗ 
eidung einer Gerichtsverwaltung unterziehet, 
wird ſeines Dienſtes entſezt, und der ſchuldige Ge⸗ 
richtsherr oder Richter ernſtlich beſtraft. — Ein 
Advokat kann vor Gerichten, bei denen einer ſeiner 
Verwandten in auf und abſteigender Linie, mit 
Inbegrif der Stief · und Schwiegerväter und Soh⸗ 
ne, fo lange das Band ber Schwägerſchaft nicht 
durch den Tod der. Perfonen, durch die daſſelbe 
- entftanden, getrennet worden, ingkeichen ‚fein Bru⸗ 
ber oder Halbbruder, Richter, Gerichtsbeifizer, 
oder Aktuarius iſt, nicht praftisiren; ‚ ausge 
nommen, Wenn! das Gericht aus mehreren 
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rechtefundigen Perfonen beftchet, oder mehrere 
Atuarien bei demfelben angeftellt waren, und der 
Verwandte in der Sache dieſes Advofateng f ich 
s aller Kurrem enthielte. 


VII. Aufnahme jur Abuolarar: — 
. Bubdiffin. Bei dem Kurf. Oberamte wurden 
vom gten Oktob. die Kandidaten Der Nechte, 
Are Vollrath Sriedrih Gotthold 

Spizner, aus Stolpen, gegenmärsig Gerichts⸗ 
direktor in Ruhland und 

Herr Karl Fürchtegott Meiffner, der 
Sohn des Appellazionsrathes Hr. D. Meiſſners 
in Dresden als ——— Advokaten ver⸗ 
pflichtet. 


VIE, Seburten. — Lauban, den 3ten 
Sept. Frau Kloſterſindikus Ulrich, geb. Ran⸗ 
bel, einen Sohn, Friedrich Herrmann, 

6. Septemb. Zittau.’ — Srau Diafonus 
Kretſchmar, ein Sohn, WilhelmEman uel. 

7. Sept. Lauban. — Frau Schulkollegen 
Bormann, geb, Heinrichs, eine Tochter An⸗ 
guſta Wilhelmina. 

16. Sept, Sorau. — Frau D. Heinfius, 
geb. Kummer, einen Sohn Erdmann Auguſt 
Wilhehm. | 
| 2493 


2:50 — — 


17. Sept. Markliſſa. — Frau Johanne 
Eliſabeth geb. Krauſe, G. Ar. Paſt. Johann Gott. 
lieb Leberecht Brükner, eine Tochter, Auguſta. 


IX. Rathswahl. — Lauban. — Am 
17. Sept. übernahm der Profonful Herr Karl 
Heinrih Fritzſche, das Etadtdireftorium, 
Hr. Johann Gottfried Nüffer, Senater 
rüfte in das GSfabinat, und Her Johann 
Gottlieb Raul, Dberamtsadbofat aug Schle 
fien gebürtig, ward als Senator in das Raths⸗ 

kollegium aufgenommen, 


X. Entdefung. InReihenau hat der Hr. 
Apotheker D tt o in dieſem Frühjar eine fehr wichti⸗ 
ge Entdefung gemacht, nämlich ein beträchtliche 
Torflager im der Gegend des Schleetebaches zwi ⸗ 
ſchen Reibersdorf und Reichenau gegen Türchau 
zu auf dem Grundſtüke des Reichenauer Yauerd 
Gottfried Burkert. Der Torf ift von dreierlei 
Farbe, rothlich, ſchwarzgrau, und gang ſchwarz; 
kann nicht bequem geftochen werden, meil er ſehr 
broklich iſt, muß daher in Ziegelformen einge» 
drüft und fo getrofnet werden. Der Kerr Apos 
thefer Otto ließ bereits einige Hundert Torfziegeln 
machen, und die Verfuche bei Feuerung find fehr 
glüflich ausgefallen. Bei dem immer zunchmen« 
den Holzmangel ift dieſe Entdefung fehr wohlthäs 
tig, und es ift zu wunſchen, daß in unferer D. R. 


6 | 251 


noch mehrere Kenner dergleichen Entdetungen 
machen mögen, ee 


XT Todedfälle — 2oten Auguſt Zit» 
tau. — Here Gottfried Engler, braube | 
rechtigter Bürger, Kauf und Handelgherr, auch 
Deputirter der hiefigen Kaufmanngfocietät, 52 
Jare alt. 

gauban. Den 16. Eept. ftarb ein Jüngling 
fhöner Hofnungen Friedrich Moriz Aus 
zuſt Ulrici, berfeit Oftern dieſes Jars Schü⸗ 
ſer der erſten Klaſſe am hiefigen Lizeum war. 
Sein Vater iſt der noch lebende Hofrath Ul— 
tiei, in Jetzſchkto in der Niederlauſiz. Vou 
ihm und feinem würdigen Hauslehrer Schmidt, 
erhielt er eine fehr forgfältige Erziehung von der 
Kindheit an bis zur Jugend, welche er leider uns 
ger ſchmerzlichen Krampffranfheiten verlebte. * 
mehr aber fein ſchwaͤchlicher Körper litt, je ſtär⸗ 
ker ward ſein Geiſt und dies übergewicht ſeines 
Geiſtes über den Körper wurde mit jedem Jare 
fichtbaret.. Grenzenlos wat ſeine frühe Streb⸗ 
ſamkeit, und unaufhaltſam und unhintertreiblich 
ſein Eifer im Erwerb von Kenntniſſen aller Art, 
beſonders aber in Erlernung der ſogenannten ſcho⸗ 
nen Wiſfenſchaften. 

Zum Buchhandel aus Vorliebe beſtimmt, ging 
er im Jar 1795. nach Leipzig; Aber bald wur⸗ 
| 244 | | 
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be er durch ein Geſchwur im Kopfe gendthigt, zu 
ſeiner Heilung in das väterliche Haus nach 
Jetzſchko zurük zu kehren. Und hier war es, wo 
er ſeinen würdigen Vater und feinen Hauslehrer 

bald zu der überzeugung brachte, daß ſein forſch⸗ 
begieriger Geiſt nur durch höhere Nahrung und 
durch tiefere Kenntniſſe geſättiget werden konne. 
Er weihte ſich alſo den gelehrten Studien mit 
faſt beiſpielloſem Eifer, mit‘ dem glüklichſten Er⸗ 
folge, aber — auch mit fortdauernder Schwäche 
feines Körpers. Im Jar 1796. ‚ging er nach 


Berlin, um ſich auf dem Joachinsthal. Gimna-⸗ 


fium zur Univerſität vorzubereiten, und er ge⸗ 
wann bald durch unbefcholtene Sittlichkeit und 
ducch bervorftechenden Fleiß die Liche aller. ſeiner 
bortigen Lehrer; Aber, ficheh ein gefahrvoller 
Blutſturz im Zul. 1797. unterbrach feine bortigen 


raſchen Fortſchritte. Aufs neue ſahe er ih, auf 


den Rath der dortigen Ärzte’ in der Nothwendig ⸗ 
eit, zurüf zu feinen beforgsen ültern zu kehren, um 
fich dort unter ihrer Pflege, und im Genuß land» 
licher Ruhe und freier Landluft wieder zu ſtärken. 
Wirklich zeigten ſich auch wieder Geneſungsſpu⸗ 
‚ren und Hofnung zur volligen Wiederherſtellung 
ſeiner geſunknen Geſundheit. Um dieſer Wieder⸗ 
herſtellung um fo mehr verſichert zu ſeyn, begab 
er fih zu Oſtern 1798. zu feinem Schwager, dem 
ausübenden Arzt in Lauban, D. Hofrichter, 
und lies ſich zugleich, um feine Vorbereitung auf 


— 
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bie Univerfität, die er zu Oſtern beziehen wollte, 
zu beenden, an dem dortigen Liceum unter bie 
Eehrlinge aufnehmen. Allein, audy hier ſank er 
bald nach Pfingften, durch das Aufgehn bebehf- 
licher Lungengeſchwüre, als Kolgen jenes Blut- 
ſturzes. wieder in die vorige Entfräftung zurük. 
So zweifelhaft nun feine Wiedergenefung ward, 
fo fehr gefiel er fich Hier im Schooffe feiner Ver» 
wandten‘, im’ Umgange mit feinen Lehrern und 
Mitſchülern, und vorzüglich in der vielleicht zu 
emſig fortgefegten Betreibung feiner Lieblingsmif 
fenfchaften und zu anhaltend umd fcharf ange» 
ſtrengter übung ſeiner früh entwifelten Ban 

"fräfte. | 
Mit jedem Tage fanfen feine Kräfte mehr en 
mehr; daB Eitern der Lunge dauerte fort, und 
fein Heilmittel (Klug an. Kaum reichte fein ges 
fhroächter Körper mehr zu kleinen Spaziergän⸗ 
gen bin, die immer fo Viel Neiz für ihn gehabt 
hatten. Uber, bei allen biefens blieb fein erhabner 
und immer nur zum Forſchen geſtimmter Geift, 
regſam, lebhaft und thätig. Faſt entfchlüpfte 
feine Klage feinem Munde, und dieſe ungewöhn« 
lie Etandhaftigfeit verlied ihn, dem Anfchein 
nach, bis zu feinem Ende nicht, daß er aber fein 
Körperleiden tief gefühlt, nah Auflöfung ge⸗ 
ſchmachtet, und bem beffern Leben entgegen ge- 
harrt habe, bezeugt ein kurz vor feinem Tode von 
2845 | 
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ihm geſungenes Ried, das man unter feinen vie— 
Ien, das Gepräge einer feltnen Zünglingereife 
tragenden bhandfihriftlichen Aufſätzen poetifcher 
und profaifcher Art vorfand, woraus man hier 
den Schluß mittheiler : 


„Doch, — ein Funkchen leuchtet in der Weite 
auf ein Friedensottchen ſanft herab; 
deften deine Echatten mich fchon heute, 
meiner Leiden Ziel, beblümtes Grab! 
Hinter ihm, --:da dammren Lichtgeſtalten, 
hinter ihm, — da harrt Erkenntnis mein, 
was der Zwek ſei, daß hier Leiden walten, 
und der Schwermuth manchen Dulder 
| weihn?,, | 
J Nur wenige Tage vor ſeinem Tode zwang ihn 
Entkräftung, das Bette zu hüten. Sein Geiſt 
blieb heiter und ruhig, — und ſo geſchah es, 
daß er unter freundlichen Beſprechungen mit eini— 
gen feiner Mitſchüler die legte Nacht ſeines Lebens 
binbrachte, und den Morgen drauf, d. 21. Sept. 
früh gegen 9 Uhr im 21. are feines Alterg fanft 
hinüber fchlummerte und dadurch feiner innern, 
feurigen Wünfche gervähret wurde. Wahrlich, es 
war ein Jüngling fchöner Hofnungen, von firene 
ger Sittlichfeit, regem Streben nach Weisheit, # 
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herrlichen Talenten und voll unbeſieglicher Luft; 
mie ihnen zu wuchern ! — eine frübern und 

„ fortdauernden Körperleiden hatten feiner Seele 
eine Stimmung zum hohen Ernfte, und zu einer 
gewiffen milden äufern Traurigkeit gegeben — 
die aber doc) in frohern Kreifen unter feinen Mit 
fchülern und fonft, niemand zurüf ſcheuchte; dent 
‚er wufte auch von der andern Seite durch Scherz 
und Laune zur Aufbeiterwiig und frober Unterhal- 
tung beizutragen ; Aber faft immer fühlte man es, 
daß es ihm ſchwer ward, an den gemeinen Sreus 
dert der Welt Theil zu nehmen, — daß er nur 
nach, geiftigen Genüffen lechzte — und ber frür 
hen Ausbildung für die Erwigfeit bedürfe. Geis 
ne binterlaffene Mitſchüler ehrten feinen Tod 
durch feierliche, wehmüthige Gefänge, beförderten 
feine Hüfle in ſtiller, prunkloſer Begleitung ing 
Grab, iind eine bald darauf von einem der Lehr 
rer am Lizeum gehaltene üffeneliche, feierliche 
Denkrebe zeugte vom, Werthe des entfchlafenen 
Jünglings. Sanft ruhe feine Afche ! 


23. Septemb. Marflife. — Her Kart 
vr Gottlob Zfaaf, Kauf und Handelsherr, in 
den Alter von 50 Jaren z Monaten und 11 Tas 

gen, 


24: Sept. Lübben. — Herr Karl Aus 
N guſt Stängner, Kutf. Sächſ. Obtramtsre⸗ 
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gierungsrath und Gegenhändler in der Nieder⸗ 
laufiz, im 69ten are» Er arbeitete 46 Jare in 
Biefen Ämtern für das Wohl feines Vaterlandeg 
thätig und redlich, und hinterläßt den Ruhm ei« 
nes treuen Staatsbeamten, guten Mannes und 
Vaters. Mit Achtung fri bier fein Name ber 
ehrenvollen Erinnerung aufbewahret. 

29. Sept. Görliz. Herr Chriſtian Gott— 
lob Großmann, Kauf- und Handelsherr. 
Er war am ten April 1727. in Goldberg ge— 
boren, wo fein Bater, Herr Gottlob Großmann, 
Schwarz und Schöunfärber war. Im are 1743, 
trat er als Handlungspurfche hier bei dern dama⸗ 
ligen Kaufmann Schober die Lehrjare an, und 
vollendete fie Hei dem Kaufmann Herrn Johann 
Gottlob Söldner. Er errichtete 1759, eine ei» 
gene Handlung am hiefigen Drte, und verheura« 
thete fich den 14. April 1760, mit Demeif. Jo⸗ 
bannen Dorotheen Srofh, Hr. Johann Chriſtof 
Srofches, Rathsſteuereinnehmers und Stadtwach⸗ 
meifter8 alhier einzigen Tochter. “in biefer Ehe 
jeugteer 3 Töchter und ı Cohn, wovon erftere 
ibm bereits in die Emigfeit vorangegangen find, 
Der Verewigte ftarb plöslic am Schlagfluffe ale 
er 71 are 5 Monate und 29 Tage alt war. 

Es ward ihm das feltne Glük, keinen Feind zu 
binterlaffen, und allgemein wird fein Verluſt 
wahrhaft und herzlich betauert. In feinen Ge⸗ 
fHäften war er cin Muſter der pünflichfien Ord⸗ 
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Aungsliebe, der ſtrengſten Genauigkeit, und ber 
gerwiffenhafteften Nedlichkeit. Mit gleicher Treue 
und Rechtfchaffenheit erfüllte er auch feine Pflich« 
ten ald Bürger, Gatte und Vater. Ohne Ge— 
räufch gang im Stillen war er im Wohltbun uners 
müde, und unzählige Armen, denen er Berforger 
war, fegnen den Verblichenen mit den dankbarſten 
Gefühlen ihres Herzens. Bein Andenfen wird 
immer ehrwürdig bleiben! — 


2. Dftob. Banzen. — Demoif. Johanne 
Chriffiane Markſtein, des verfiorbenen 
Hern. Johann Ehriftian Marffteing, Kurf. Sachſ. 
Hoffabrifantd und Handelsherrns alhier älteſte 
Tochter, 42 Jare 5 Wochen und 5 Tage alt, 


6. Dftober. Hoyerswerda. — Herr 
Johann Theofilus Leffing, Kurf. Sächſ. 
Amtmann alhier. Er trat hieſelbſt am ı 5ten Febr. 
1728. in diefe Welt. Sein Vater war ebenfalg 
biefiger Kurf. Amtmann. Mit rühmlichftem Sleiffe 
ftudirte er die Rechtsgelahrheit, und nach dem 
Ableben feines verdienten Vaters ward er fchon 
1748. am 30. Dftober als hieſiger Kurf. Amt- 
mann verpflichtet. Mit feiner hinterlaffenen Gat⸗ 
tin einer geb, Weidlid aus Kochliz hat er gegen 
47 Jare in einer höchft zufriedenen Ehe verlebet, 
hinterläßt 7 Söhne und 3 Töchter. Zwei von 
den erftern find als Offiziere bei dem Kurfürfil, 
Sächſiſ. Prinz Albrechtſchen Regimente leich— 
ter Reuter angeſtellt; der jüngfte ſtudirt noch die 
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Reccchte In Wittenberg, und die übrigen Biere find 
im Zivilfache bedienftet. Die Altefte Tochter 
ift an den Hr, Inſpektor Mehnert alhier, die mitt⸗ 
lere an den Herrn Paſtor Contius, und die dritte 
an den hieſigen Kurf. Hülfsamtmann Herrn Ko— 
nig verheurathet. überdem flagen noch um den 
Berfchiedenen 13 Enfel und z Urenfel. Bei⸗ 
nahe 50 are erfüllte er mit unbeftechlicher Ned» . 
lichkeit, uneigennügig und nach der beftimmteften 
Zeitfolge feine Amts und Berufspflichten. Er 
wuſte den Geiſt der Geſeze zn erfüllen, ohne der 
ren Buchftaben entgegen zu handeln. Er war 
aus Grundſaͤzen gut und redlich, und der herr» 
fchende. Zug feines Gemüths war die biederfte 
Menfchenliebe. Strenge gegen die boshaften 
übertreter ber Gefeze, führte feine milde Zurecht- 
weifung die Jrrenden wieder auf den rechten Weg, 
haßte alle Autorität, die nur auf Willführ, nicht 
auf VBerfaffung und Recht geftügt war, und er 
warb fich nicht allein das Vertrauen und die Ach» 
tung feiner Vorgefezten, fondern auch Liebe, Zu- 
trauen und Hochachtung feiner Untergebenen. 


XIH. Volksfeſt. Am 29. Sul. 1798. lied 
die Fr. Gräfin von Stollberg, geb. Gräfin von 
Meder ihre fämtlichen Untertbanen aus Schwos⸗ 
dorf, Braune, Petershain, Liebenau. Häfelich, und 
Rohrbach bei Kamenz, tvegen der vor einem a» 

re ihr wiederfahrnen glüflichen Entbindung von eis 
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nem gefunden Eohne, in der Echenfe zu Schwos—⸗ 
dorf fpeifen.. Gegen Abend begab fich jede Ge 
meinde inihr Dorf surüf, wo fie noch Bier bekam, 
und diefen fröhlichen Tag mit einem ländlichen 
Tanz befchlog. Schon einige dergleichen fröhr 
lichen Tage hat die Fr. Gräfin von Stolberg ih. 
ren Unterthanen gemacht. _ 


XII. Schulnachricht. Am. 26. Augufl. 
1798. hielt der Schullehrer Hr. Kretfhmar zu 
Braune bei Kamenz mit den Kindern yon Braus 
ne, Schwosdorf, Petershain, und Liebenau in 
Gegenwart der Herrfchaft, der Fr. Gräfin von 
Stollberg und deren Hr. Gemal eine Prüfung, 
worüber die Sr. Gräfin fo viel Zufriedenheit bes 
wis, daß fie jedem Knaben ein Paar Strümpfe 
und jedem Mädchen ein Halstuch verehrte. 


Kamenz. Das hieſt ige Lizeum haben zu Mi⸗ 

chael verlaſſen: 

a.) Hr. Gotthelf Chriſtof Haferung 
zeitheriger Choradjunktus, aus Schonewal⸗ 
de im Kurkreiſe, ſtudirt Theologie zu Halle. 

b.) Hr. Karl Gottfried Angermann, 
aus Kamenz, ſtudirt Theologie zu Leipzig. 
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XIV, Veränderungen beim Kirch— 
und Schulmwefen: 1.) Daß Oberkonſiſtori⸗ 
um zu Dresden wählte im Monat Auguft zum 
Prediger nach Schönefeld bei Meifenfeld Herrn 
Johann Gottfried Lab, aus Talpenberg bei Elſtra. 
Er hat zu Kamenz und Wittenberg fludirt und 
in Dresden 15 Jare Fondizionirt, 


2.) Der Lehrer des Sorauiſchen Waifenhau« 
ſes Hr. Hänifch ift nach Ehriftianftadt alg Rektor 
berufen worden, und hat am 4 Oktobr. fein ame 
j angetreten. 
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bung. Siebentes Geſchenk. 12 Gr. 
Abrege Hiltoire narurel des quadrupedes 12"Gr, 
Bilder Catechismus, illuminirter, welcher bie Leh⸗ 
ren kuthers nebft Erzählungen enthält 8 Gr, 







Geäecſchichte aller Religionen und Sektiker. 3 Gr. 
Geſchichte aller Branbenburgifipen Regentin- 


om - 2 Gr. 
- Beben, und Zeldzuͤge bes General a 
r. 


; Meyers Anfangsgruͤnde ber Rechenkunſt. 6 Gr. 


Schulatlas fuͤr die Jugend. 12 Gr. 
Meyers Vorſchriften zum Vorlegen beim Schrei⸗ 


beſnlernen. 166. Lieferung. 6 Gr. 


| | €. 8, Anton 


Abbildung einiger ſchonen Vogel. Nebſt Beſchrei⸗ 


Buch (das) zum Todtlachen. 6 Gr. 
Charakterzüge einiger Maitreſſen. 4 Gr. 
Friedrich Wilhelm III. oder Sammlung aller Anef- 

: ‚boten von ihm. 2 Hefte. 8 Gr. 


Meyers Anweifung zum Schönfchreiben. 3 Gr. 
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Lauſiziſche Monatsſchrift 
179. 
Movember. Eilftes Stük. 


———— 
I, 
Sortfesung. 
Über Temperaments = Tugenden. 








5) iefe wenigen Züge follten nicht ein volftandis 
ges Gemälde, wozu weit mehr erforderlich fein 
bürfte, darlegen, fondern fie ſollten ung nur noth- 
dürftig dazu dienen, um, die Hauptunterſchiede 
der 4 Temperamente zu beftimmen. 

Was für fonderbare Dinge, was für Lächer⸗ 
lichfeiten, aber auch was für Abfcheulichkeiten, 
würden wir in einem Neiche, in einer Provinz 
oder Stadf entftehn fehen, deren Bewohner nut 
in die 4 Haupttemperamente, ohne anderweitige 
Temperamentsmifchungen getheilt wären? oder 
endlich da, wo gar nur alle ein und das nehmli⸗ 
che Temperament befäßen, entweder alle flegma- 
tifch, oder alle cholerifh u.fk,w, Warlid) man 
fönnte fich ein folcheg Unbild nicht abfcheulich und 
adfurd genug vorſtellen — D mie glüflich find 

Ne 
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wir wegen der milliontauſendfachen Tempera⸗ 
mentsmiſchungen! auch hierdurch ſchon ſcheint 
ung die Hand der Weisheit in ein DrmeNNerS 
Ganzes geknüpft zu haben: 

Freilich gehen von Jugend an, alle unfere eis 
gungen dahin am begierigften wozu, unfer Tempe⸗ 
rament am mehreften inflinirt, wornac) es den 
ftärfften Magnet in fi träge, Go wird 5. Du 
die Ruhmſucht in einem trägen verdroffenen Mens 
fchen, der vor Faulheit lieber nicht erft vom Eofa 
aufſtehen möchte, cben nicht. ſehr hervorſtechend 
fein, defto mehr aber ein Choleriker, 

- Nochmals nehme ich für jezt und in der Folge, 
dag Blut, als ein förperlicheg Produft, nicht für 
die Urfache des Ehrgeizes, der Wolluſt, der Hab» 
fücht u. f. w. an und beziche mich hierüber, auf 
das Dbengefagte. 

Allein die Hauptfrage, die fih nad allen ge 
machten VBorausfchifungen, auf unfern vorliegen, 
den Gegenftand bezieht, wird nun alſo die fein; 
Sind fo genannte .Temperamentstugen 
den auch jederzeit und in allen Fällen würk— 
lihe Tugenden - und Temperament 
fehler würkliche Fehler, wockliche Ber 
brechen? _ 

3. €. wir feben, in Beziehung auf bie erfte 
Srage, bei dem einen Beifpiele der Keufchheit; bei 
dem andern Beifpiele der Wohlthätigkeit; bei dem 
dritten Beifpiele der Gerechtigkeitsliebe. Kommen 
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dieſen an und vor ſich lobenswürdig und vortref⸗ 
lich ſcheinenden Handlungen, wohl allemal ohne 
Ausnahme die Namen von Tugenden, oder 
wo und in wie fern fommen fie ihnen zu? 
Adelbaid ward im ihrem Roſenknoſpenal⸗ 
ter, an einen fchon etwas bejarten Alten verhei» 
rathet, der ihr den Sehler, daß er wenigfteng 40 
"ar früher als feine Geliebte Lunas Silberlicht 
begrüßt hatte, eben fo wenig durd) viele andere 
finnfiche Lebengfreuden, als durch einen geiftreis 
chen Umgang zu erfegen wuſte. Doch that er fein 
möglichftes fie fhonend und nicht, wie es fonft zur 
weilen bei mürrifhen Alten der Sal ift, hart und 
als Poltron zu behandeln. Adelheid war ein 
Weib von feiner Gefihrtsbildung, übrigens aber 
don feinen hervorftechenden Geiftesgaben. Allem 
Anfchein nach hatte fie eine. Erziehung genoffen, 
wie fie zum Theil in den Häufern der Mittelftäns 
de gewöhnlich ift; d. h wo auf nichts weniger 
als auf tiefgefhöprte Grundfäze, noch auf wahre 
Beiftesbildung gefehen, die weibliche Jugend aber 
auch nicht durch die Fakel einer vermeinten Auf⸗ 
flärung — bi in den Örund verdorben wird, 
Und dieſes Weib ohne alle Anftriche von Verfeines 
rung und hohen eingebildeten Geiftesfultur, war - 
ein Mufter von Keufchheit und lebte lange Gare 
mit ihrem Gatten in der vergnügteften Ehe. Aug 
—— und erlerntem Hochgefühl von weib⸗ 
Rra 
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licher Würde übte fie man doch wohl die Tugend 
der Keuſchheit und Enthaltfamfeit nicht aus, 
Adelheid verdient alle mögliche Hochachtung, we⸗ 
gen ihres chrenwollen Lebenswandels; fie ift das 
Mufter eines braven und fittfamen Weibes — 
Aber, vorzüglich ein wenig mehr warmes lat, 
hierzu etwas mehr modifche Abfchleifung in den 
höhern Faren der Jugend, hartes und unbicgfa- 
mes Verhalten von Seiten ihres Mannıd - 
und dann mehr Gelegenheit, und Veranlaffung 
auf der ihrigen; und nun fragt ſichs: wür⸗ 
de Adelheid auch da noch die Krone weiblicher 
Keufchheit fein? Warum if e8 Tull ia wicht, 
die ſich faft in den nehmlichen DVerpältniffen ben 
findet? -_ - 

Mitleid fpriht aus jedem Blife Linas. Kein 
Armer tritt ihr unter die Augen ohne ein Gegen⸗ 
fand dieſes zärtlichen Mitleids und ihrer thätig« 
fien Erbarmung zu werden. Könnte fie dem Kum⸗ 
mer aller Nothleidenden abhelfen, die Thränen ab» 
trofnen, die der Hülfebebürftige hülflos vergießt, 
ie gern, mit welcher Sreudigfeit wurde fie dazu 
bereit fein! She Haus ift ein Aſilum des Dürfti- 
gen. Eie feldft fucht mit mürtterlicher Fürforge 
Diejenigen auf, die Kranfheit oder edle Schaam 
abhält, fid) ihrer Behaufung zu nahen. Dieſes 
edle Weib ifi, was eg ift, ohne Ruhmſucht, mit 
völliger Anfpruchlofigkeit auf Menfchenlob. Mit 
ebelmüthiger Verachtung würde fie den Vorſchlag, 
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Kanzel und Altar neu befleiden und bie Anfangs⸗ 
buchftaben’ ihres Nahmens in Gold hineinflifen ' 
zu laffen, oder der Kirche ein. Legat zu Haltung 
einer. järlichen Bebächtnißpredigt, zu vermachen, 
verwerfen. — Sie ifi, und will nichts, als Mut» 
ter Der Armen fein; fie ift fo weich, daß fie kaum 
eine Thräne fehn kann, ohne bie ihrige damit zu, 
vermifchen und dem Nothflagenden, ohne Mite 
wiſſen der Linfen die gefüllte Rechte zu reichen; 
fo,daß fie auch nicht allegeit das. wie. viel berech» 
Net, womit ohngefähr diefem ober jenem Armen 
geholfen wäre, und bem zu folge nicht felten eher 
zu viel als zuwenig thut. Dieſes weis .man, 
man kennt ihr weiches Herz und ſchaamloſe, lie⸗ 
derliche Taugenichts mißbrauchen ihre Guther« 
zigkeit oft auf die unverantwortlichſte Weiſe. Auch 
fie weiß es, daß fie zuweilen bintergaugen wird, 
allein ſie ſagt; fie fonne ohnmoͤglich ohngerührt 
eine Thraͤne flieſſen ſehn, und würde fie auch hin 
zund. wieder getänfcht, fo ſtehe ihr Doch dag Falte 
Unterfuchen,. ob der Bittende die geſuchte Wohle 
that jederzeit verdiene, nicht zu Gebote ;e8 fei ihr 
ohnmoglich, gegen das Flehen des Armen und ges 
gen die Borftellung des menfchlichen Elends, ihre 
Ohr zu verfehlieften, gefezt, dieſes Flehen fei auch 
hier oder da verſtellt, welches fie dem Gewiſſen 
sineß jeden überlaffe, i 
Wie viel trägs num zu der. BBopliäriakien die⸗ 
Rr r3 ) RT 
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ſes braven Weibes Temperament und wie 
Biel trägt Tugend dazu bei? oder, iſt auch dad 
fhon Tugend, was fie vieleicht aus Temperament 
that? — und wie dann — ſchliche in ihren 
Adern das eißfalte und fchwere Blut jenes ver, 
lebten Geizigen umher, der mitten zwiſchen Geld» 
fäfen verhungern will; würde fie auch da biefe 
fanfte Wohlthäterin geworben: fein? 

Menon ift Juſtitiarius in N... — Er fieht 
in dem ehrenvollen Rufe einer imbefchoftenen 
Medlichkeit; einer-unermüderen Thätigkeit, To wie 
eines undeftechlichen Eifers für die gerechte Sache, 
Bei ihm finder eben fo willig der unſchuldig Un⸗ 
terdrüfte Beiltand, Hülfe und ſelbſt die uneigen⸗ 
nitzigfte Unterſtüzung, wenn er unbemittelt iſt; als 
wie im Gegentheil die Ungerechtigkeit und Kabale, 
ihren ſtrengſten Widerſacher. Die Wittwen und 
Waiſen finden an ihm ihren Vater; Er durch 
geht die verwikelſten Streitſachen mit einer be⸗ 
wundernswördigen Geduld bis auf den Grund; 
vertheidigt nie die Sache der Ungerechtigkeit, hat 
"eben mehrmale gangbare Prozeſſe binnen Jares⸗ 
friſt ins Reine gebracht und beendigt, woran: fich 
\ ein großachtBares Kollegium ſchon ſeit a0 Jaren 
ſatt gegeſſen hatte + . Menon hat Feinde, al⸗ 
lein ſeine Gradheit and Unerſchrokenheit, macht 
‚auch feine mächtigſten Gegner zittern‘ — und 
ſollte er dennoch einft- durch ihre heimlichen Ka⸗ 
balen fallen, ſo — er gewiß nicht anders ale 





groß — und als ein Mann, beffen Fall in den 
Augen der Nedlichen des Landes rin Ehrendenk. 
mal. iſt. — 

- Würde. aber: wohl. diefer große thatenvolle 
— dieſer raſtloſe Forſcher nach der gerechten 
Sache, dieſer Beſchüzer gekraͤnkter Menſchenrechte, 
würde er wohl dieſes alles ſein, wenn ſich eine 
Doſis mehr Flegma oder mehr Snguiniſches in 
ſeinem Temperamente befände? 

„Aber Gott! wenn wir auf dieſe Art verfah⸗ 
ren wollen, ſo wer den wir zulezt gar keine Tugend 
mehr fur den Menſchen übrig haben, alles was 
wir dem Anſchein nach. Gutes und kobenswürdi⸗ 
ges an ihm wahrnehmen, wird als dann blos Nach» 
-folge feines Temperaments, mit nichten aber frei⸗ 
thätige und vernunftgemäße Willeuskraft ſein!“ 
—Nichtsweniger als diefeg! Fern feied von mir, 
die Tugenden von Menſchen hinweg zu ſofiſteln; 
nur die Schlaken ihres Goldes wollte ich von 
ihnen ſcheiden; nicht aber das Gold. 

Was indeſſen jene 3 Schilderungen anbelangt, 
ſo ſollten ſie nicht blos hingeworffen ſein, um wie⸗ 
der vergeſſen zu werden, nein, weiterhin werde ich 
ſie meinen Leſern noch einmal und vielleicht in ei⸗ 
nem andern Lichte vors Auge bringen. — 

Es iſt eine ganz befondere Sache um die Tu⸗ 

gend; man möchte gern in den Augen feiner Mes 

incl für vageabeitı für moralifch er 
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delnd, angefehen, ja man möchte auch wohl gern 
ſelbſt tugendhaft fein. Allein Tugend, wahre 
Zugend, will erworben ſein und das koſtet Mübe; 
Kommt uns unſer Temperament nun hierbei gar 
nicht zu Hülfe, fo find wir allerdings ſehr übel 
dran ; das wäre doch aber traurig, wenn win ein 
fo ganz unglükliches Temperanient hatten, vermd⸗ 
ge deſſen wir gar feine Neigung in uns empfäns 
den, ‚auch nur im mindeften gut und der Würde 
des Menfchen gemäß zu Handeln. Kommt ung 
aber unfer Temperament nur in etwas zu flatten; 
fo ift ung geholfen, und wir: überreden uns wohl 
zulezt felbfi, daß wir tugendhafte Menſchen find, 
wenn 28° fich gleich bei weiten nicht ſo verhält. 
Sind wir 5, B. befiheiden, nachgiebig, and nich 
zum Zorne geneigt, welchen Anftrich von mora⸗ 
lifchem Werthe, von Tugend, kann ung dies im 
andern, ja ſelbſt in unfern eignen Augen ‚geben? — 
gefezt, alle diefe fchönen Züge würden durch weit 
beträchtlichere Fehler wieder verdunfelt — gefejt, 
unfere oft unzeitige Nachgiebigkeit hätte ihren 
Grund in unfrer Menfchenfurcht, "umd: verleitete 
ung oft zu underzeihlichen Niedertrachtigkeiten. - 


‘  &ind wir, nur noch ein Beifpiel anzuführen, we⸗ 


nig zu finnlichen Ausſchweifungen geneigt, und 
leben wir daher mäßig; fo halten wir uns gern 
auch hierdurch berechtigt, auf die Würde tugend⸗ 
hafter Menfchen Hohe Unfprüche machen: zu fönnen, 
brechen auch wohl über andere, die nicht fo find, 
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wie unſer diner, lieblos den Stab; da wir doch 
auf der andern Seite doppeltherzige, falſchgeſinn⸗ 
te, undantbare Menfchen find; Verlaͤumder, Zwei⸗ 
jüngler, mit niedriger Gerinnfucht: erfüllte Mens 
ſchen, die ohnerachtet unfers Fünftlichen Verber⸗ 
gens, aus allen Winkeln hervor guft — und was 
unfere: geruhmte Mäffigkeit; worauf wir ſo flok 
‚ find, anbelangt, ſo bedürfte es nur eines feuri⸗ 
gern Temperaments, um der Unmäfigkeit fo gut 
wie andre hingegeben zu fein; ‚Solche Fehltritte 
und Schwächen, die wir zu begehen durch unfer 
Zemperament beinahe unfähig find, können ung 
doch warlich nicht für Tugenden angerechuet wer- 
den. Der Sanftmüthige, der es blos aus Tem⸗ 
perament iſt, iſt darum noch nicht tugendhaft, er 
iſt vie lleicht zu träge, zu empfindungslos und wir 
nennen ſeinen Mangel an Empfindung Tugend. 
Sein kaltes Temperament lies ihn nicht leicht in 
Hize gerathen, denmach koſteten ihm feine Sanfte 
muth und Gebult wenig Mühe, Wenn er auf. 
richtig iſt, fo wird er feine Lieblings" und Tempe⸗ 
ramentdneigungen unterſuchen, feinen Geis, feine 
Zrägheit, feinen Mangel an Wohlwollen und 
dergl. — und hat er ;diefe-überwunden, dann: mag 
er fich allererſt glüklich fchäzen und wir wollen aus 
Ehrfurcht das Haupt vor ihm beugen. 

Behauptete ich daher auf der einen Geitsdaf 
‚man bei. weiten noch. nicht: tugendhaft fei, wenn 
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man feinen Temperamentstrieben/ wären fie Huch 
von der edelſten Art, blindlings folgt, und wenn 
ih Temperamentstugenden noch nicht im die Klaſfe 
gereinigter Tugenden verſezen, noch jene: mit die⸗ 
ſen fire gleich verdienſtlich halten konnte; fo ſollte 
dies doch mit nichten ein Schuzbrief für: Tempe» 
ramentsverbrechen ſein; gleich als ob damit ſo 
viel geſagt wãre: weil Temperamentstugenden für 
ſich noch: keine wahren Tugenden find, ſo find auch 
Temperamentsfehler noch feine: Antugenden. + 
Mit nichten!war ſolles gewohnlich fůr recht⸗ 
liche Entſchuldigung gelten, daawo es an männ- 
lichem Muth und qutem Willen gebricht, fein Tem · 
perament worzuſchieben und zu fagemr Mein Tem · 
peramentüft nun einmal ſo auffahrend, ſo mißgun⸗ 
ſtig, ſo egoiſtiſch, fo: wollüſtig, ai ſe wo mit ſolchen 
und ſolchen Begierden erfüllet; es iſt nun einmal 
ſo, gegeben habe ich mir mein — ——— 
und kann es dahero auch nicht ändern: 
Daß e8-nun leider einmal ſo iſt, das hr wir 
— vor Augen, aber ob es ſo ſein ſollte, und ob 
es nicht zu unbe: wäre, vor m * ie eine 
andere Frage: 2: 9 1: if: 
Angenommen, aber noch Me zugegeben, ‚daß 
das Temperament an beffen feiner Berfchwen dung, 
an jenes feinem Geige, an eines andern unbegräuz- 
ter Begierde nach Ehre, Schuld fi; wer hieß ih⸗ 
nen allen denn: —— Trieben — — 
zu folgen? 
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Mur allzuwahr it es, daß es mit blutſaurer 
Mühe verbunden iſt, auch nur eimen heftigen 
Temperamentstrieb zu maßigen, aikin: um: des⸗ 
willen iſt ed noch nicht ohnmöglich. 
In welchen äußerſt unſeligen? ——— 
den Gemuthszuſtande muß ſich beſonders derjenige 
befinden, der ſo ganz Sklave eines heftigen Tem⸗ 
peramentes und einer Menge daraus hervarge⸗ 
henden folternden Driebe und Begierden gewor⸗ 
den iſt, ſo daß er auch nicht einer derfelben nur 
ſchwachen Widerſtaud zu Aleiſten vermag; der 
durch fie, zum gränzenloſtſten Egoiſmus verleitet, 
weder Grundſũze ſelbſt Hat, noch bei audern re 
ſpektirt, ſondern mit einer unbegreiflichen Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit, mit einer Anmaaßung / die alle Er. 
wartung:übertrift, Natur⸗ und Eigenthumsrecht 
mit Fuſſen tritt, der ſo verbiegdet, fo. fehr an 
Kopf und Herg verſchroben iſt, daß er ſichs 
gar nichtreinfallen läßt, nur zu vermuthen: daß 
er doch wohl das Unrecht auf _ Seite haben . 
"Töne. F 
Ein Menſchib von einer fo- umglüflichen Beſchaf⸗ 
feneit, nimmt bei allen Handlungen. die er vor» 
hat, fehlechterdings nur auf. ſich Küfficht, und 
wie nimmt er auf ſich Nükficht Fed. wahre 
Seibſtliebe, reines Wohlwollen gegen ſich ſelbſt, 
was ihn beſtimmt? Nichts. weniner als dieſes! 
Wohlwollen gegen ſich ferbit und wahre Selbſt⸗ 
liebe fonnen ohne Ullgemeinh eit nicht gedacht wer⸗ 
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den, Wer ſich ſelbſt würklich wohl wollen, ſich 
ſelbſt auftrichtig lieben will, muß auch gegen: an⸗ 
dre liebend und wohlwollend gefinus fein- — nicht 
ſeine ganze Galle über: fie ergießen, oder ſich vol 
innerer kochender Wuth in ſich ſelbſt verzehren, 
wenn fie ihn nicht ind Angeſicht wegen aller ſei⸗ 
ner Handlungen loben, nicht. zu allem, wag ihm. 
feine leidbenfchaftlichen Triebe eingeben. ſei es auch 
eben:fo lächerlich: und ungerecht. als die Mittel 
zur Ausführung“ aus Ermanglung eines falten, 
Nachdenkens unflug: find, ja ſagen. Wie. fan; 
der. lieben, ben nur feine Begierden liebt, nach dem; 
Angenblife dürftet ; wütet, wann er dag Gewünſchte 
nicht erlangt, fei es auch von den ſchädlichſten 
Folgen für ſein moraliſches und fiſiſches Wohl⸗ 
befinden. und ‚auch für ſeinen guten Namen; wel⸗ 
cher den, wär er auch gerade fein. beſter und red⸗ 
lichfter Freund, für feinen. Seind Hält, der nicht 
feine Pläne gut heißt, nicht fo: wie: er ‚Pflicht und 
und Billigkeit mit Füffen tritt, noch die heiligſten 
Zuſagen umſſeinetwillen unerfüllt laſſen wil, Man⸗ 
gel an gutem Willen macht es, daß ein folder: 
Menſch, nicht. zum Beſinnen und noch wenigen, 
zur wahren Selbſtkeuntniß, Selbſtbeſſerung und 
Entfernung des Vernunftwidrigen gelangt, noch 
in dieſem Leben auch. durch die traurigſten Erfah ⸗ 
rungen. dazu gelangen wird; ſie waren dann ſo 
bitter und fo anhaltend, daß fein ganzes erſter⸗ 
Beneg Gefühl für Pflicht: und fürs Gute nach und 
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nad) endlich wieder erwachte. Denn, was konnte 
Bei einem Menſchen wohl die bloſe Vernunft wür⸗ 
fen, der das Primzip der Unvernunft (wenn man 
anders ſagen kann, daß die Unvernunft ein Prin⸗ 
zip hat) zur Maxime ſeines Willens und m 
Handlungen gemacht hat? : 

Dieſe werligen Züge, die noch bar eine Mens 
ge andrer vermehrt werden. fönnten) paſſen freie 
lich nur zu ganz heftigen Temperamenten, denen: 
man den Zügel völlig ſchieſſen ließ ſind auch blos 
im Allgemeinen zu nehmen, und würden ſchwerlich 
auf ein einzelnes, oder mehrere Individua ganz 
paſſen; denn es iſt ſchon an und Fhr ſich Fein Tem» 
perament dein andern vollig gleich. —: Bon hef⸗ 
tigen Temperamenten, fägteich , fei Hier nur die 
Rede, und es iſt gewiß, daß cin ſanftes, zur Stille - 
geneigtes Temperament, nicht in ſolche and nd 
und Vernunftloſigkeit fallen kann. 

Überhaupt ſcheinet es der Vernunft und Er, 
fahrung gemäß zu ſein, daß, ſo wenig als das 
bloſe Temperament an ſich die Tugend des Men- 
ſchen ausmachen konne, doch derjenige vor andern 
viele Vortheile voraus babe, der mit einem Tem⸗ 
peramente geboren ward, das ihn zu Erwerbung 
edler Grundſaͤze und zur leichtern Ausführung 
derſelben Fäpigen macht, als andre mit entgegen⸗ 
geſezten Temperamenten / der alſo auch weniger 
Mühe, wie jene Hat, mit feurigen und finſtern Leis 
denſchaften zu fämpfen, in deſſen Blute ein Ten’ 
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perament vorhanden iſt, wodurch er geſchlkter 
wird, ſich dasjenige Gleichgewichte bei dem Ges 
brauch feiner geiſtigen Kräfte und in ſeinem gan-⸗ 
zen Lebensgange zu erwerben, das ihn auch un⸗ 
berühmt in der Zeit und Volkergeſchichte, zu einem 
großen. Menſchen erhebt. Wie gluflich iſt der. 
jenige, der ſchon in ſeinen frühern Jaren Triebe 
sum Wohlwollen, zur Güte, und kurz zu alle dem, 
was man unter dem Nahmen Humanirät augdri 
ken. Fönte, anfi zeigt. — Schäzbare Anlagen, 
die zwar an und fir fich nochinicht den: Were 
eigenslicher Zugenden ausmachen, durch eind 
weiſe vernunftgemaͤſſe Erziehung aber zu großen 
und erhabenen Tugenden reifen können! — Sol⸗ 
che vortrefliche, durch Vernunft geordnete und 
ausgebildeten Anlagen, machten das aus, was 
unſte lieben Alten ein koͤnigliches Herj nann⸗ 
ten — Nur leider, daß ſie durch eine vernach⸗ 
läßigte oder ganz verderbliche Erziehung; fo ſelten 
das werden, was fie doch werden koͤnnten, und 
ſollten. Nur ſelten findet man, daß ſich auch 
durch eine verkrüpelte Erziehung junge Seelen 
durcharbeiten, reines und unſchuldigen Herzens 
bleiben und: gleich einer Lilje unter Diſteln und 
Unkraut emporwachſen, und prangenms. ss in“ 
, Mir follen weder, noch können wir unſer Dem⸗ 
perament ausrotten; Pflicht aber ift es, daß mie 
ung feinen Gebtauch davon verflatten, der: unſrer 
Beſtimmung entgegen und’ für unfee wahre Ruhe 
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nachtheilig iſt. Warum flagen- wir unfer- Tem⸗ 
perament an, wenn mir aus Mangel au gutem 
Willen die vortreflichfien. Anlagen deſſelben, davon 
win den beſten Gebrauch machen fohten, u un⸗ 
ſerm Nachtheil mißbrauchen? >) | 
Sollen daher auch unft? vortreflichken — 

ramensanlagen (und auch die, welche wir viel 
leicht für ſchädlich halten, waren gewis ihren 
Grundurſachen nach gut). uns nuzlich werben; 
ſollen ſie zu unſerer Vervollkommung gertichen; 
ſollen ſie zu Tugenden ausgeprägt werden; ſo 
kaun das nicht anders geſchehen, als Durch ver⸗ 
nunftgemäße:und durch unſern Willen: ſelbſt uns 
tarſtüzte Leitung, durch Grundſaze, die nicht allein: 
für unſern Verſtand einleuchtend und erkennbar, 
ſondern auch emdruksvoll und würkſam aufs Herz 
und alſo praktiſch anwendbar fürs Leben ſind, die 
ung alſe weder blos einem blinden Inſtinkt übers 
laſſen, noch eine Sprache gegen uns führen, die 
wir nicht verſtehen, und alſo, fo lange fie ung um» 
verſtändlich bleibt, auch nicht für und gemacht iſt. 

Das Gefühl: fr Schöne und Gute, für- die 
Eugend, oder. mit welchen goldnen, Mahmen wie 
es etwa benennen: mögen ‚geht es ohne Vernunft, 
dieſer von Gott und Rechtswegen ſein ſollenden 
Leiterin aller unſerer Schritte einher, fo-führt- es 
uns ohnfehlbar irre. Konnten wir z. Bo eine 
nicht durch Vernunft, ſondern blos durch Tempe⸗ 
rament geleitete Wohlthaͤtigkeit, die den edlem 
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ſchaamhaften Armen, unbemerkt, und unbegabt 
läßt, und dafür dem liederlichen Landſtreicher, nies 
drigen Schmaroger, und Robpreifer, underdient 


-, Geld giebt, und ihn dadurch nur in feiner Lieder⸗ 


lichkeit unterftüzt, für Tugend gelten laffen? 

Am Vorbeigehen bring ich die Methode Bei 
der Erziehung, wo man bie Kinder von Jugend 
auf zugewähnen fucht, ihr ganzes kleines Tafchen» 
geld an Nothleidendfcheinende gu vertheilen, als 
eine Sache in Anregung, die nach meinem gerin⸗ 
gen Dafürhalten, bei ihrer Anwendung, bei eis 
ten mehrere Vorfichtigfeit, ale wie gewöhnlich dar 
bei beobachtet wird, zu bedürfen feheint. Das wäre 
vielleicht noch am wenigften hierbei zu befürchten, 
dag man daburch den Grund zu eımner fünftigen 
Berfchwendung legfe, ba man ihr doch wohl, durch 
andre öfonomifche Erfparniffe, mit Klugheit vor⸗ 
beugen fünnte. Ein mehr zubefürchtendes übel 
würde hingegen fhon dag fein, wenn man ihr 
fanftes Gefühl und ihre Gutherzigkeit zu einer ges 
roiffen Empfindung hinauf flimmee, die fich: von 
wahrer Empfindung eben fo fehr unterſcheidet, alg 
Schwaärmerei vom wahren Enthuſtasmus, und 
die nicht ſelten die Haupturſache ſein kann, daß 
fie bei zunehmenden Yaren, beſonders das zär⸗ 
tere weibliche Gefchlecht,: fo wenig Veſtigkeit in 
ihrer Denf- und Handlungsweiſe zeigen und ſich 
von jeder kleinen Welle groſſe Streben mit: — 
führen laſſen. 
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Der Z3te hauptſaͤchlichſte Schade -aber möchte 
wohl der ſein, welchen der Eigendünkel folchen 
jungen Leuten ſpielen kann, ſo bald man nicht 
bei der mindeßen Wahrnehmung! deffelben, mit 
aller Klugheit und alles: Ernſtes dagegen zu: Felde 
gießt, indem fie ſich fonft leicht hinreiffen kaffen, 
ſich auf ihr wohlchätiges Herz etwas einzubilden; 
gu meiner, durch Wohfthätigfeit der Art, das All 
ihrer Pflichten <erfüße, :und fich hierdurch “einen 
großen Vorzug vor andern erworben, oder: füch 
wohl gar dadurch cine Senſe in Himmel ervaret 
zu haben: ' * 
Das Wohlthaͤtige im Fiſiſchen beſteht ja auch 
nicht fo wohl in der Gabe, als vorzüglich darin⸗ 
nens daß man dem, der ſich nicht ſelbſt helfen 
konnte, unter die Arme grief, damit er ſich num. 
helfen und wo möglich noch ein nüzliches Glied 
der menfchlichen Sefellfchaft werben fonnte, was 
er in „feiner -Unbehülflichkeit nicht vermochte.  — 
(Wie Kelten aber bezwelt man biefes beim Wohle - 

than?) Es iſt eine. unerlaßbare Pflicht allerdings, - 
wenn man-fich in giuflichen Verhaltniſſen befin⸗ 
det, den -fififch Armen, der fich nicht ſelbſt helfen 
fanns mit mildthätiger Hand zu unterfißten, oder 
dem der ia frühern Jaren zum Beften feiner Brü⸗ 
der, mitwirkte und balf, wo er helfen konte, ein 
ruhevolles, ſorgenloſes Alter zu ſichern, oder aus 
andern edlen Abſichten mohlthärig zu ſeln; — "ala 
S 8 Net ee 
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lein, beflünde hierinn ſchon de Summa aller 
Tugenden, fo wurde auf dieſe Art zum Zugend- 
bafıfein weiter nichts erfordert, ald - einen ge 
füllten Geldfaften zu Haben — und weiche Zur 
genden blieben alsdann noch den edlen Armen ge- 
gen den Reichen übrig? Etwa nur die Thräne des 
ſtillen und verfchämten Dankes? 

Gewiß aber es giebt noch höhere Wohlthaten 
für den Menſchen, als die fiſiſchen find und bie 
derjenige, der fie au ggufpenden die Vermö— 
genheit befizt,-dem, der daran Mangel leidet, 
ohne Rükſicht auf Etand, Geburth und Konveni— 
enz mittheilen kann. Dies find die Wohltha—⸗ 
ten am Geiſte, die man feinen am Geifte ar 
men Mitbrübdern erzeigt; und am Geift Arme giebt 
es ja unter allen Ständen, und nicht blog unter 
dem, welchen der Vornehme oft mit fo vieler 
Selbfignügfamfeit. — Pobel zu nennen. beliebt. 
Am Geift Arme am Geift reich zu machen, ifnen, 
wenn fie es wollen, die Binde der Untiffen: 
heit, der Vorurtheile und ber Einnlichkeit löfen 
zu helfen, fie aus ihren narfotifchen Schlummer, 
in welchen fo manche durch ihr ganzes Reben. wie 
tobt eingefenft liegen, zu erwefen, und ihnen bie 
Augen über ihre wahre Beflimmung zu gröfnen;- 
das find Wohlthaten, die, ich widerhole es wohl, _ 
bedächtig) ohne die förperlichen Wohlthaten zu 
berabfäumen, von vielem Werthe find und von 
undergänglicher Danger bei dem, der cin empfäng« 
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liches Herz für fie bat, und fich nicht die Augea 
muthwillig verfchließt, um - be fer fehn zu fünnen, 
Köonnen Wohlehaten von fo erhabner Art durch 
körperliche. Wohlfhaten, die ohne dies fo ſelten 
aus edlen Abfichten geteiftet werden und fo felten, 
alfo einigen wahren Werth haben, ausgeglichen 
werden? Womit vergileft du Reicher, deinem fru⸗ 
hern Erzieher, der vielleicht von ganz armen äl—⸗ 
tern, aus den unterften Ständen geboren war, 
die Wohthaten, welche er dir zu der Zeit erwies, 
da du noch roh und als eine unbefchriebene 
Wachstafel, feiner Sorgfalt anvertrauct wurdeſt, 
die Züge von fittlicher Güte, die er deiner jungen 
Seele unauslöfchlich einzuprägen fuchte? momit 
die nach und nach bellern Begriffe und die Bils 
dung, die er deinern Geiſte zw verichaffen bemuht 
war? Biſt du ein edler Mann, fo wirkt du bie 
rechte Urt der Vergeltung kennen und fir auszu ⸗ 
üben wicht unterlaffen ; biſt Du es nicht, haft du 
andre lichtfcheue Züge im dich aufgenommen; fa 
wirft du vor eine folche Bergeltung feinen Sina 
haben und ihm für feinen Fleiß und Redlichkeit, 
feine angemeffene Belohnung gewähren und wenn, 
du ihn mit Meichthümern überhäufteft. 

Man fehe nur die gewöhnlichen Wohlthaten, 
Die der Begüterte dein Armen reicht und wobei es 
nichts denft und chen fo. wenig empfindet, unter 
diefen Gefichtspunften an; man lege fir auf: 
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den Probierftein ächter Tugend — und wie weni. 
ge unter denfelben twerden die Probe halten? Wie 
mancher fünnte da, bei einer unpartheiifchen Un— 
terfuchung finden, daß er oft ſich durch fein eig- 
nes Herz habe täufchen laffen; ja daß fo gar hin- 
ter der vermeinten Temperamentsgüte, Eigenliebe 
und Ruhmſucht verborgen gelegen haben. 


u (Die Fortſezung folgt künftig.) 


IL 


(jeber die in Königswartha entdekten 
Lauſiziſchen Alterthümer, 


Rühmlich und näherer Befanntmadhung werth 
find die Bemühungen, welche einige Freunde und 
Kenner vaterländifcher Alterthümer auf Entde- 
fung ehemaliger Begräbnispläge verwendeten, da 
die hierbei angeftelten Beobachtungen, vielleicht 
die einzigen übrig gebliebenen Hülfgmittel ung 
darbieten, um über manche Gebräuche, Gewohn⸗ 
heiten und Eitten jener frühern Bewohner der 
Lauſiz zu urtheilen. . 

Dei der beträchtlichfien Entdekung diefer Art, 
welche in den Jaren von 1786. bis 1793. in 
dem, Im budiffinifchen Kreife gelegenen Marktfle⸗ 
fen Konigswartha, gefchah, waltete ein nicht ge- 
wöhnliches Glük vor: Denn diefer Ort gehörte 
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damals dem nunmehr verftorbenen Herrn Gehei⸗ 
menrath und  Domdechant zu Meiffen, Grafen 
von Dalwiz, welcher den Werth diefes Fundes 
als Kenner der Alterehümer und Freund jeder 
fchöner und nüzlichen Wiffenfchaft zu würdigen 
wuſte. Das Ausgraben diefer unterirdifhen Sel⸗ 
tenheiten ward daher mit unermüdetem Fleiß, der. 
feinen Aufwand in Gegenrehnung 509, zugleich 
aber auch mit forgfamer Behutfamfeit betrieben. 
Der Plaz, in dem jene Überbleibfel aus frühes 
rer Zeit mehrerer Jarhunderte ruheten, liegt dicht 
vor dem berrfchaftlichen Hofe zu Konigswartha, 
und ift fparfam mit Holz bewachfen. Er führet 
den Namen: der Winz. (*) In ber Mitte vori⸗ 
gen Jarhunderts ward er zu Anfezung einer Ko⸗ 
Ionie beſtimmt. Als diefer Plan in der. Folge 
unauggeführt blieb, wollte: der verftorbene Here 
Graf von Dallwiz jenen ziemlich beträchtlichen 
Kaum zu einer Gartenanlage im englifchen Ge⸗ 
ſchmak benuzen. - Allein der Fiefichte faſt ganz 
untragbare Boden vereitelte auch diefe Abſicht. 
Die Anpflanzungen erſtarben bei aller Pflege und 
Gorgfamfeit und es fchien al® ruhe auf diefem | 
fdyon vor einer langen Neihe von Jarhunderten 
dem Tode gewidmeten Plaze die Bellimmung zu 
ewwiger Verddung, Bei dem wiederholten Vers 
Ä S83 
Ce) Wing, ein wendiſches Worte entweder von 
Wienz, ein Kranz, odervon Winiza, ber 
Meinberg. 
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fuche einer Kultur dieſes Plazes durch Holzan⸗ 
pflanzung und beſonders bei der Gelegenheit, aldg 
der Baukommiſſar, Herr Nösler, eine Allee da 
felbft abftefte, und die Löcher zu den Bäumen gra- 
ben lies, ward die erfle Entdefung der Urnen ge 
macht, und fo in den Jaren 1786. big 1793. 
mit möglichfter Borficht und fortgeſeztem Fleig die 
vollfändigfte in der Oberlauſiz bisher befannte 
Cammlung ferbifcher Begraͤbnis und anderer Ur 
nen zu Tage gefördert. 

Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß dieſet 
Plaß zu einem gemeinſchaftlichen Begräbnisorte 
der Serben, die in der Gegend um Königswartha 
wohnten, beſtimmt geweſen. Auch hier findet 
ſich die Beobachtung beſtätigt, daß dieſe Orte ger 
möhnlich in ber Nähe von groſſen Straſſen ges 
wahlt worden; denn fehon in bamaligen Zeiten 
waren bermutblich die jezigen über Königewar. 
tha nach Wittihenauund Holerswerda führenden 
Hauptwege vorhanden. Sollte biernächft auch 
die Nähe eines beträchtlichen Waſſers tin Erfor⸗ 
dernis zu einem folchen Play, der dach vermuth⸗ 
lich oft ein Verſammlungsort eines groffen Theils 
‚der zunächft umher wohnenden Bölferfchaft war, 
geweſen fein, fo würde auch diefes ſich an jenem 
Plaze finden, da dag ſogenannte Sch warz waſ⸗ 
fer durch Königswartha und in geringer Entfer⸗ 
nung vor dieſem Begräbnisplaze vorbei fließt. Es 
iſt derfelbe jedoch nicht auf einem Hügel gelegen; 
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vielmehr erhebt er ſich in einer nur unbedeutenden 
Maaße über dag nahgelegeue Erdreich, und iſt 
bierinnen von den bisher entdeften Begräbnig. 
plägen, die gewöhnlich auf Anböhen angelegt wa—⸗ 
ren, verfchieden. Hier entdefte man nad) und 
nad) 

ı) irbene Gefäße 

2) verfchiedene andte alte Geräthfchaften. 
Die Gefäße möchten im Hauptwerf in Begräbnig« 
urnen, und in Epeife: und Tranf- auch Gefchenfe» 
urnenfür die VBerftorbenen u. d. 9. einzutheilen fein. 
Eine der größten Urnen ift von 135.301 Höhe, 
und ı 13. Zoll Breite; fie zeichnet ſich durch ihre 
befondere Form, da auf dem untern runden Theil 
ein hoher mehr gradeaug laufender Hals befind⸗ 
Lich ift, vorzüglich aus. | 

Dann find folgende ohngefähr ale die größ- 


ten anzumerfen: \ 
10. Zoll Höhe, Liz. Zoll Breite, 
0. —- - 10. - - 
4, -  - 12: - 2 
44-105 - z 
8 z _ - 11 * - . 
%5, - 95: 5 _ 


> - 2. - . 

Diefe Gefäße find nach dem Maaße der Höhe 
und Breite ungemein verfchieden ; das Kleinfte iſt 
Zoll hoch, 243. Breit. Schon aus diefer 
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verſchiedenen Größe läßt ſich auf ihre verfchiebene 
Beſtimmung fchlieffen und vieleicht mit gureichens 
dem Grunde annehmen, daß einige zur Aufbewah⸗ 
rung der Ufche, andere zu den, den Todten darge» 
brachten Epeifen, noch andere vielleicht als La⸗ 
frimatorien gebraucht worden. 

Die Geftalt derfelben ift nicht weniger verfchit» 
ben. Bei einigen ift die oßere Öfnung meit, bei 
andern enge und hochauslaufend. Wenn einige 
ganz die Form unferer gewöhnlichen Kochtöpfe 
haben, fo nähern ſich andere durch einen ange» 
brachten Fuß, durch zierlichere Ausbeugung deg 
untern Theils, durch einen um die Mitte ded Ges 
füßes in. Streifen gezogenen Bund, oder. durch quf 
angebrachte Abfchweifungen. im mittlern Theile 
den Vaſen und Urnen funfifertiger Nazionen. 
Einige wenige Gefäße gleichen platten Näpfen 
und Schüſſeln. Diele find mit einem, ‚andere 
an jeder Seite mit einem Henfel verfehen, bei: eis 
ner derfelben ift fogar ein Henfel mit doppeltem 
Griffe zu bemerken. Diefe Henfel find zumeilen 
oben, oft £iefer, einige gang nahe am Boden an⸗ 
gebracht. Auch in der Verzierung fcheinet, obe 
wohl alle diefe Gefäße wahrfcheinlich. blog aug der 
Hand geformte worden, ein nach und. nach ſich 
- bildender Sinn für Zierlichkeit hervorzuleuchten. 
Eine Reihe zahnartige Einfihnitte, eine in fchiefen - 
Streifen laufende gewindartige Einfaffung, ſpijz⸗ 
anlaufende und mit Knöpfen verfehene Schilder 
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auf ben mittlern heilen, auch den beiden äußern: 
Seiten des Gefäßes, fünnen als binlängliche Bes 
weiſe gelten, daß jene Gefäffe einer fpätern Er» 
findung zunehören, wo, bei zugenommener Bil⸗ 
dung der Derfertiger, der verbefferte Gefchmaf, 
oder wenigfteng ein für Auszierungen empfängli- 
cher Sınn das urfprünglich rohe Machmwerf ver⸗ 
feinerte. Die Karben find ebenfalls fehr verfchie- 
den, theilg röthlich: theils mehr ing Gelb fallend, 
theils grau und ſchwärzlicht. Wahrfcheinlich ber. 
fliehen fämmtliche Gefäffe aus unglafurtem Tö⸗ 
pfergefchirr, welches, nachdem eg mehr oder minder 
gebrannt war, oder. durd) die Erdart und Page, in 
welcher die Urnen fich Jarhunderte lang befau« 
den, mehr oder minder angegriffen ward, die ur⸗ 
fprüngliche Sarbe beibehielt oder veränderte. 

Die Auffagen derjenigen Perfonen, die bei dem 
Ausgraben zugegen waren, beftätigen folgende. 
Umftände über die Lage der Gefäſſe: 

Gewoͤhnlich fanden die groffen Urnen in der 
Hirte, die Kleinen waren rund herum geſezt. Man 
fand auch zumeilen die Urnen in- einander geſcho⸗ 
ben, oder Urnen von verfchiedener Form vorfäz» 
lich übereinander geſtürzt. Über einem Plaze, wo 
dieſe Urnen entdekt mwurben, lag gersöhnlich ein 
platter abgerundeter Stein. Man brauchte in 
der Kolge der Arbeit nur diefen Steinen nachzus 
— um den Ort zu entdeken, * man nach 
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den Urnen zu graben hatte, und traf deren faſt 
immer unter dem Ort, den der gefundene platte 
Stein bezeichnet hatte. Unter den Urnen lagen: 
gewoöhnlich auch Steine von verſchiedener Form. 
In einigen dieſer Gefäſſe fand man Aſche und 
verbrannte Menſchenknochen, welche leztere, der 
langen Zeit ohnerachtet, noch zuweilen ſo kenntlich 
ſind, daß bei den einzelnen Knochentheilen ſich der 
Plaz, den fie gehabt, noch angeben läßt. Ju 
einigen Urnen fand man eine röthliche Erde oder 
Sandmaffe, deren Beſtandtheile noch nicht unter⸗ 
fücht worden. 

Auffer dern entdekte man beim Graben auf dem⸗ 
felben Blaze bei Königsmwartha und größtentheilg 
in den Urnen mehrere alte Geräthfchaften, z B. 
Ein Hufeifen, welches an Form unfern jezigen 
Hufeiſen fehr nabe fommt; mehrere fchnefenartig 
getoundene Stufen Kupfer; ein frummgebognes, 
oben eingefaßre®, einer Nadel ähnliches ‚Geräth, 
fo vermuthlich zur Befeftigung der Gewaͤnder ge- 
braucht worden; einige Pfeilfpigen; mehrere ge» 
rade, vierefigte oder gebogene Stüfen Eifen; ein 
abgerundetes Stüf Knochen, welches unfern ge⸗ 
wöhnlichen beim Spinnen dienenden fo genann⸗ 
ten MWörteln gleicht; ein mit zwei Öhren an bei« 
den Enden und’ in der Mitte verfehenes, auch in 
der Mitte rofettenartig gearbeitete® Stük, wel—⸗ 
ches wahrſcheinlich auch als Heft zum Anzug 
diente, und dergleichen. Vorzugliche Aufmerke 
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famfeit verdient ein metallener Ring, auf welchem 
eine Thierfigur eingegraben ift, welche vermuthlich 
einen Lowen vorſtellt. Wenigſtens läßt die ziem⸗ 
lich deutliche Zeichnung des Kopfes und Schwei⸗ 
fes nicht fügfich eine andere Erklärung zu, ſtellt 
aber auch Hierdurch ein allerding® ſchwer zu Id» 
mmor6 Problem dar. 


Vermuthlich wurden alle diefe Gerathſchaften, 
welche fämmtlich noch die Beglaubigung des edlen 
Roſts anfich tragen, den Verftorbenen im bie Urs 
ne gelegt, und fo findet man die oft bemerkte 
Eitte roher Razionen: den Hingefchiedenen das⸗ 
jenige, was fie vieleicht augzeichnungsmeife oder 
als dag Fiebfte fehäzten, oder auch, nach dem Bes 
grif der Ninterlaffenen, jenfeits beburften, mit uns 
ter die Erde folgen gu laffen, bei jenen frühern 
Bewohnern biefiger Gegend wieder. puren die 
fer Sitte äuferten fich noch in weit nähern Zeiten, 
und vielleicht ift die Gewohnheit: dem Resten 
eines Geſchlechts, Schild und Wappen ing Grab 
zu legen, ein überbleibſel derfelben, 


Man entdefte auch auf diefem Begraͤbnisblaze 
einen von groſſen Steinen zuſammen geſezten Al⸗ 
tar. Auf demſelben lagen zwei Gegenſtände, de 
ren einer, dem mundlichen Angeben nah, einem 
Midderfopf, der andere einem Meffer glich, 
Beide waren von röthlicher Farbe; fie blieben 
lange der Luft ausgeſezt, che man es magte, fie 
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anzugreifen ; demohngeachtet zerfielen ſie in Staub 


und Aſche, als man fie hinweg tragen wollte. » 
Sin einem aus zufammengefügten Eifenfteinen 


erbauten fleinen Gewölbe, das ebenfallg die Auffere 
Form eines Altars hatte und ungefähr 4 bisrs 
Ellen tief unter der Erde ausgegraben ward, lag. 


ein ziemlich groſſer Schlüſſel. Vielleicht rührt: 


jedoch diefes Gewölbe und der Schlüffel aus neus 


ern Zeiten ber ; vielleicht fönnen beide als überre⸗ 


ſte einer ehemaligen Wohnung, bie durch Zeit 

_ oder Brand einging, angefeben. werben, Ä 
Es iſt fehr zu bedauern, daß die von dem ver⸗ 

fiorbenen Heren Grafen von Dallwiz eigenhän. 


dig über diefe gefammten Entdefungen aufgefejte 


Anmerfungen und Beobachtungen, zur Zeit nicht 


aufgefunden worden und fein Verfprechen, eine 


ausführliche mit Fritifchen Erläuterungen ver—⸗ 
fehene Geſchichte über dieſen fo reichhaltigen 


Schaz laufizifcher Alterehümer, zu Tiefen, uner⸗ 


füllt bleiben müffen, da feine öftern Kranthtis " 
ten und fein für feine Sreunde und für die Wiſ⸗ 
fenfchaft zu früh erfolgter Tod, jene Hofnungen 


und Zuſagen vereitelten. 

Indeſſen hatte der Verewigte auf eine andere 
Art für die Benuzung der gefundenen Alterthumer 
geſorgt. Er lies Alles, was er entdekte, durch 


* 


nen geſchikten Künftler aus Dresden genau und 


mit Angabe der Maffe abzeichnen und toloriten . 
um der Vergänglichkeie menigften einen. Theil ihr’ 


2:8 Staubes zu entziehn. Sn einem groffen Fo⸗ 


— 
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fiobande, der auch durch Aufere Zierlichfeie fich 
empfiehlt , lies er in beinahe 200 Blättern die 
gefundenen Urnen, und Geräthfchaften, fo viel 
es gefchehen Fonnte, in ihrer natürlichen Gröſſeh 
zumeilen der Lage nach, wie man ſie aufgefun« 
den, immer aber nach ihren eigenthümlichen Kar, 
ben mit einer, bis ins Fleinfte Detail .bemertbas 
rer Genauigkeit abzeichnen, und gab diefem im 
feiner Art einzigen Werke die Auffchrife: Kö- 
nigswartha fubterranea, | 


Dieſes ſchäzbare Werf, nebft den gefammten Ge⸗ 
fäffen, deren Zahl wohl mehr ald 200 Stuk bes 
trägt, und den befchriebenen andern Seräthfchaf. 
ten, iſt jezzt von Dresden aus, wohin eg von dem 
verftorbenen Hr. Beſizer verſezt worden, wieder 
zum vaterländiſchen Grund und Boden zurük ges 
kehrt. er 


» Hierdurch ift eines Theilg ‚der Wunfch der vers 
wittweten / Frau Gräfin von Dallwiz erfüllt wor⸗ 
den, twelche diefe Sammlung vorzüglich gern der 
Oberlauſiz wieder zugeeignet wiffen wollte, und 
fie daher, ‚ohne fie zur Verſteigerung fommen zu 
laffen, für einen dem Werthe derſelben angemeffes 
nen Preis überlieg; andern Theil aber wird das 
Durch. die beffere Benuzung diefer Alterthumer für 
inländifche Sorfcher erleichtert, uud, diejenige Auf⸗ 
merkſamkeit und Bekanntmachung erregt und be-. 
wirkt, welche ein verehrtes Mitglied unſerer Gefell- 


— 
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ſchaft, Herr e Oberfonfi forialrath Börtiger 6 
ald kompetenter Richter über Gegenflände der 
Wiffenfhaften und der Kunſt diefen Alterehümern, 
—— wünſchte. | 

a a lt. 


(*) — Monatsſchrift v. J. 1793 oteg 
Stüf S. 155. in der Anmerkung. 





| 
Befchreibung der Herrſchaft Straupiz. 


Die Klage, daß man die Niederlauſiz ſo weni⸗ 
ger Aufmerkſamkeit würdige, daß ſie im Auslan⸗ 
de, ſelbſt in den verſchwiſterten Provinzen, ein 
unbekanntes Land ſei, iſt un ſo gerechter, je we⸗ 
niger dieſe Provinz es zu ſein verdient. Eine 
theilweiſe Befchreibung würde eine patriotiſche Ge⸗ 
ſellſchaft nüzlich beſchäftigen, würde hinreichende: 
Beweiſe von dem Fleiſſe, der Induſtrie der Ein⸗ 
wohner, die Suͤmpfe und Sandſchoͤllen in ein 
reiches fruchtbares Land umfchaffen, und, ob fie 
fi) wohl noch lange nicht am Ziele ihrer mühes 
vollen Arbeit, doch wenigfteng durch einen glükli⸗ 
chen Anfang gefegnet und zum Fortgang ermun⸗ 
tert fehen, Beweiſe von fü vielem Guten, das hier 
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ganz im Stillen gewirkt wird, aufftelen, und 
unferer Provinz, die in vieler Rükſicht andern 
nicht nachfixht, in mancher ıhuen voraus geeilt 
ift, auch in der Öffenslihen Meinung den Plaz 
zulaffen, den ſie wirklich verdient, Jedem ihrer 
patriotifchen Bürger, der eg vermag, Fommt eg zu, 
fein Scherflein dazu beizutragen. Diefer Gedans 
fe bewog mich, Ihnen einige, wo nicht ganz voll⸗ 
fändige, doch zuverläſſige Nachrichten von der 
Herrſchaft Straupiz zu Überfenden. 

Diefe Herrfchaft ift zwar eine der Fleinften in 
der Niederlaufis, aber wegen ihrer natürlichen 
Befchaffenheit und mancher nahabmungswerthen 
Meliorazionen, die fich beſonders in dkonomiſcher 
Hinficht, unter dem jezigen Beſizer, dem vereh—⸗ 
tungswürdigen Herrn Landrichter, Herrn Gott» 
lob Karl Wilibald von Houwald nur feit einem 
Zeitraum von 20 bis 30 Jaren erfahren hat 
und mancher andern guten Anftalt nicht unmwich« 
tig. 
Sie liegt im Krumſpreeiſchen Kreiffe und grenze 
an den brandenburg » Kottbuffifchen Kreiß, 
die Herrfchaft Lieberofe, das furfürftl. Amt Neu⸗ 
zauche uhd die Herrfchaft Lübbenau, und enthält 
in einem Raume von beinahe. 2 [] Meilen ein 
Stüf von dem befannten Spreewalde, welches 
ohngefahr z der ganzen Herrfchaft ausmacht: 
Sie har Siz und Stimme ‚an der Herrentafel, 
wo fie ber Ordnung nach die zıte ifl, wird mis. 


Y 
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2 Ritterpferden verdient und iſt nit 10000 Fl. 
Schazung belegt. Die dazu gehoͤrigen 8 Dörfer 
ſind: Straupiz; Lanfo, Moche, Groslibiz, Bi, 
zen, Bihlen, Bileguhre und Neubileguhre. 


Sie ſcheint blos ſtillſchweigend den Rang e13 

ner Herrfchaft erfange zu haben, und unter die fe⸗ 

nigen Herrſchaften zu gehören, welche die im zten 

Kap. der Landtagsordnung ec” - Dobrilugr den 
täten Sept. 4 669. enthaltene Verfügung: „Daß 
ed in Anſehung der Beſizer derjenigen adlichen 
„Süther, welche den Nahmen und das Prädikat 
„Herrſch aften erlangt haben, weil fie der Seh? 
„ſton beim Prälaten und Herrenftande im Befig‘ 
„ſich befinden, dabei ferner verbleiben ſemre⸗l u — 
veranlaßt haben. | 


Sie wird auch erſt 1638 in ben, glg" | 
Urkunden, und befonderg in einew von Ritolvon 
Wallwiz ausgeſtellten Lehnbriefe, eine Herrſchaft, 
vorher aber die Erbgüther Straupiz mit Zubehag, 
genennt. Daß es urſprunglich einzeln atquitirte 
Dorfer geweſen, damit ſcheint auch folgende Ur 
kunde/ ein von dem Landvogt Dtto von Schlieben, . 
‚dem damaligen. Beſizer von Straupiz, dem Gras, 
fen von Dohna auggeferzigter Lehnbrief — wel⸗ 
cher auſſer der Belehnung mit Straupiz nebſt Zu : 
behdr, noch eined Erbfaufs über Buzen und halb. 

Bihlen . erwöhnt, übereinzufommgn, Hier iſt Re 5 
ml = | 


— 365 


Ich Otte von Slyeben Landtvoit zu-Lufiz Ich | 


bekenne offenzlichen in meyne offenn brive vor 
alten den dye en fun ſehen oder leſſen Das vor 
mich kommen iſt der Erbar unde woltüchtige Dik- 
terich, von Yo wir. den Edeln unnd ‚Wolgebornn 
Kern Erũ Caſpar unde Hetrn Hinriche ande 
Hrn Frentzio gebruder und. Vettern von, Dhonen 
und Ditterich von Ylo hot mich, yuderricht, das 
Serben. obguten Edeln Herrn vom, Dhonen „vers 
koufft hot den Strupg mit dem; Weihberae und 


Forberge den Laeß dye Möle daſelbſt Mach ow und 


Lubitze den Bellin vnnd Bellegor mit allen Hey⸗ 
den Weydeu vnnd Welden unde alle die, Waſſer 


* 


unde zeen unde alles das vor alders zu, den ob» 


guten gütern gehort hot nichtes nichten usge⸗ 
nomen unde beſunders hot mir der obgnte Dit- 
tetich don Die uffgelafen dye oßyneen Güttere 
unde such beſunders den Erhfouff an dem Botz⸗ 
ieh, Ant: an dem halben Bellin_unde hot imich 
gebeten den. obanten. Edeln Wolgebornn Hen 
irem rechten erben unde etbnehmen ſulche Glitter 
mit allen Zugehorungen zu lyhen ala pdeneberürt 
(N fo Habe ah anscien de guten Eben 
Kern von Dionen, vlsifige Behe vand getrawe 
dienſte dye fie der ( vonen zu Behmen ethan bar 
ben, nnd noch in zurühfftigen zeptfen thun follen 
onud Inhe den vanten Hrn von 


en Dbhonen unde 
iren Erben und Erbnehmen den Sirup) Sordırg 
\ rg Sr Fi un k 
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unnd Weynberg mit allen gnaden richten vnnd 
rechten unde mit allen andern güttern dye bör 
alders darzu gehort han nichtis nicht usgenom̃en 
Sünder alles das vor alders darzu gehört Hot 
doch unſchaͤdelichen der Crone zu Behmen aneren 
dinſten vnnd rechten Des zu warem belkentniß 
hab ich, obgnter Otte von Slyeben myn Jugeſt⸗ 
gel als eyn mechtiger Landvoit zu Luſitz undten 
an dieſſſen myne offenbrieff laſſſen hengen Der 
gegeben iſt nach Chriſti geburt viertzen hundert 
Kar doxnach in dem ſyben * — Jar 
am Tage fraucisci. 


Nach diefer Urfunde verfaufte fie Dietrich Wr 
Ho 1447. an die Yurggrafen vonDohna. 1578 
kam fie fäuflich an die von Schufeuburg, 16135. 
It. Traditions Urfunde de dat. Lieberoſe den 16, 
Auguf 1615. an dit von Walwi, endlich 16 
an die von Houwald wo fie der berühmte ie 
fche General Ehriftof von Honwald, der u die» 
ſes Geſchlechts, welches ſie gegenwärtig noch be⸗ 
ſiſt, kaufte. Det Boden, den Spreewald ausge⸗ 
nommen; ift groſtentheils ſandig, hat viele ſtehen de 
Seen und Luge und fchöne Kieferwaldungen, die 
nur hier und da mit einigen Eichen vermiſcht find. 
Nach Morgen und Mittag iſt er etwas Bergig. 
Daß hierher gehörige Stuk vom Spreewald end 
hält einen Wafentorfboden, ift von unzähligen | 
Armen der Spree durchfreugt, deren Hauptſtrom 
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fich-an der Graͤnze hinzieht. Die Holzarten find 
Erlen, Eichen, Eſchen, Buchen, Ahorn, und Rüſter. 
Die Einwohner find Abkommlinge der alten Sor⸗ 
benwenden und ihren alten Sitten, ihrer Sprache 
und Tracht getreu, und haben ſich durch die Ein⸗ 

miſchung einiger Teutſchen nur wenig geändert; 
doch darf man ſich von dem Eifer der jezigen Ges 
richtsherrſchaft, des für dad Wohl feiner Unter⸗ 
tbanen ſo fehr beforgten und mienfchenfreundfichen 
Herrn Landrichterd von Houmald und deſſen 
thätiger Leitung bei Einrichtungjeines zwekmäſſi⸗ 
gen Schulunterrichts die beften ‚Früchte verſpre⸗ 
‚hen, übrigens beflättigen. auch fie, daß Treue 
und Fleiß Hauptzuͤge im Karakter der Wenden 
find, und genießen die wohlthatigen Früchte des 
keztern unter fortſchreitender Thätigket. 
Ihre Anzahl belauft ſich nach den pflichtmäßig 
eingereichten Ronfumenten Tabellen gegenmartig 
überhaupt Auf 2398, Seclen,. da ſie 1772 nur 
1687. betrug. Sie hat ſich alſo in 25 Haren 
um 419 vermehrt. . Hierzu trugen die neuen Ans» 
‚baue viel bei, deren durch Hülfreiche Unterſtüzung 
der Gerichtsherrfchaft feit ohugefähr a“ Jaren 

120 eutſtanden find. 
Nach dem fiebenjärigen Kriege betrug: die af 
der Hauſer 242412 F 
1777. =. — 263. und x. I 
1797: — — 332, Darunter 
 &ta 
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16 volle Bauern, 122 Koſſathen, Budner, 
and. 146 Hausternahrungen. 


Die Sterblichkeit iſt nicht ſo groß, als n man fig 
in. einer fo wafferreichen Ge gend vermuthen follte, 
ja. fie überteift die in gefimdeften Gegenden kgum. 
Am Durchſchnitt find.in jedem der leztern 10 arg 
50 Prrfonen. Nimmt man nun 2000 ald die 
Mittelzahl der ſammtlichen Einwohner an, ß 
ſtirbt järk der. 48te Menſch. Obgleich in dieſem 
Jarzehend einige neue Andaue zur Vermehruꝛ 
der Menſchenzahl ſehr beigetragen; fo ind de 
der. auswärtigen nur wenige, die ſich hier herge · 
wendet haben, und dagegen hat die Pofenepide. 
mie die Zahl der Verftorbenen in einigen Joren 
außerordentlich vermehrt. Die Arbeitſamkeſt bee 
Einwohner mag. wohl der größte Schas für, ‚die 
Geſundheit derſelben ſeyn, und es wird, wenig 
Difteifte von gleichem Umfange geben, bie, fo viele 
Zo aind gofürige Greiſe aufsupeifen babın, alß- 
dieſe Hetrſchaft. | Sean 
dr Ge Geboren verhalten Rh den ford 
nen dh N wie — 5. B an. 


— Sereenung fin .20*.3 


by 
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IV. 


Chronik Lauftziſcher Angelegenheiten. F 


1. Verzeichnis der von Gründung der Uniber· 
fität Leipjig an bis 1475 in ſkribirten Gorlijer.— 
hicripti: Rectore Münfterberg. 1405 Ge⸗ 
org Canig de Goͤrliz. Andr. Smöoltil de Gorliz. 
Hiunig Tawerwicht. Jodocus Hornik 14 11. 
Johannes Johannis de Göorlij. 1412. Magie 
fer Michael Bajer de Görliz; Doctor in mwedici 
nĩs pragenſis. de G. 1416 Mart. Tilo de Gbtl. Petr! 
Tyio de Gorl. 1417. Wencesl. Pinescich det Gorl 


Ric Lindener de Gorl 1419. Pautus Walter und 


Wencesl. Walter de G. Vic. Ermelreich de Gorke 
Bernh. Nudit de Görfg 1421. Batthoh. Lau⸗ 
banus. Petr. Niſer. Georg Walther 1422: Jor 
Caden de Gorliz. 1423. Andr. Niman. Yor 
Lipzt de Gork. 1424. Jo. Stauge. "Wer Fer 
fit}. Yo. Flade 1425. Mich. Ehlegel Ye) 
Marinmam. Georg Eiuop‘ 1428. Eafp. Scul⸗ 
seit, "Nie Krezem. Nie. Jungenickil. "Mathias 
Sipothefarii de Görl. Berr. Sculteti.14290 
Andr. Koler“ 1490. Märeus Miser: Mathias 
Keifing  Yoh. Elfieiberg. Nic, Billing. 144324 
Laur Büling. Greg. Gotilmann de Gorl. Jo. 
Kindeler. 1433: Wenc, Homut de Görl, Paul 
Winckler. Rau, Menteler. "1435. Nicol Pla« 
def. 1437. oh; Heller. Joh. Piſtoris 143%; 
Georg Geſtorff de ©. (vielleicht Gerſtorf) 1439. 
Er =. EB reine 
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Andr. Rüdiger, < 1445. 306. Pletzel. Joh. 
Gebhaͤrt. 14438. Fo. Berckhof. Wencesl. 
Sdenete Georg. Mengebir - 1444. Joh. Karoli 
de Gorliz· Wolfgi Swewiſſ Kent, Smyd. Nic. 
Tobſchelle Paul Rüdiger. Caſp. Arnnele. Pe⸗ 
krus Bartholomaei de Gorliz. 1445. Joh Glow 
Nic. Tamberg (oder Lambergk.) 1447. Jo. Gynd⸗ 
mann! Ludov Ruͤbiger Mathias Geyſeler de ©. 
Pete MReder. 1448. Jac Lange Joh Oſſendorſf. 
1449490. Behrewt. Ehph. Blume. Petr, Plate 
fel. 7450. Vinc. Hellir. 1458. Math. Marci 
de Gört. Wencesl Schufel! Luc. Schopt. Urs 
ban und Geotg Emmerich Jo. Kreuzberg. Ge⸗ 
ora Pulfenitz. 1452: Joh. Schwape Caſp. Aus 
guſtini Chph.Slechtiger 1454. Georg Jenken 
Nie. Gyſeler. Math. Sydenbetg. Jo. Uthmann. 
1455. Joh. Guſſwyn Gregor. Hermann, Ma⸗ 
thias Sinder. Greg. Shit. Nie. Groſſ. Petr. 
Swap. '1456:%9. Judicis. Jo. Sculteti 1457. 
Paulus Micheler. Hier. Sculteti. 145 8. Werke. 
Emmerich, Nic. Helbnig. Simon de Gorliz⸗ Do» 
nat Adis. 1459. Ambrof. Brendel 1460 "Joh. 
Engelhart. 1461. Mich: Vinger. 146 3. Nic. 
Ackiſt. Nic. Voyt. Joh. Hermann. Jo. Aozft. 
Henr. Schonekenge. 1464: Jeronimus Swoff⸗ 
heym. 146%. Petr. Scheyt. Jo Tige, Alek Ca⸗ 
nitz. Jo. Scheidmohl. Paul Cloſche Yo, Brugle⸗ 
ner. 1466, ac: Schlugwerder. 1467. Joh. 
Behm. Nic. Hubener. 1468. Math. Eyffler. 1469, 
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Caſp. Elingbayf. Paul Eylenberg. 1470- Gafp‘ 
Zelgen. 14724:Jo, Mulgreber, Greg. Michar« 
lie - 1473. Paul Syferth. Georg. Waghemm. 
Mart. Pulzenitz Petr. Biſchofswerde de Görlij. 
Joh. Heytmann. Laur. Jode. „3474. Andr, Beler. 
o. Linhartt. Audr. Rudolff· 1475. Eriſoſtomus 
olre: ty Öle. "ia 
NNe dieſe Görliger, fo tie,alle-übrinen Lauflzer, 
find. jedesmal unter ‚der, Meißnifhen Nation sin 
getragen. Es. wird. auch wohl ſo fortgehen bis 
auf Herzog Georg, welcher ‚die Nation verandert, 
und dieDber und N. Laufiz zu der, Polnifchen ge- 
fehlagen, Das Reſkript ſteht in Sehneideri,chron: 
Lipf S. 290. Dieſes Verzeichnis dürfte viel⸗ 
leicht manchem Liebhaber vaterlan diſcher Literatur 
werth fein; darum geben wir ihm hier einen Plaz. 
ir finden in demſelben verſchiedne Perſonen aus 
Gorliziſchen berühmten alten Familien z. B. aus 
den Gefihlechterm der. ‚Ranizj» ‚Emmerid, 
Marienam, Hell er, Plezel, Bilhafk 
werder und andere - Undreog Rudiger, 
f. oben 1.3. 1439. ward Magiſter, fam 1447, in 
Heine Furſten Koßegium und 1405. ing groffe ſ. 
Eck. P. III. de eollegio minore-Pineipuin-p, se 
Er ward der Stifter der berühmten, Nüdigerfchen 
Familie, die noch in Leipzig. ſortdauert. Dieſes 
Verzeichnis, das uns von Freundes Hand; mitge · 
theilt ward, iſt aus der Matritel genommen zviel⸗ 
—X ie — - 
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leicht ſind ein paar Namen falſch entziffert Mor 
den, da die alte Handſchrift mit unter eiwas un 
leſerlich war. en 


IT. Amtsjubelfeier - Golßen in der 
Niederlaufif - Daſelbſt feierte den 6. Mai 
am Sonntage Kantate der verdiente. g 4järige 
Breis Hr. Diakonus Siegmund Dretrich 
Fiſch er ſein Amtsjubiläum, welches vieler ſelte⸗ 


nen Umftände und beſonderer gottlicher Wohitha 


ten wegen verdienet noch unachgeholet und bes 
merkt zu werden. Kinder, Enkel, Anverwandte 
und Freunde hatten ſich zur Feier dieſes Tages 
verſamlet, und der Jubelgreis hatte das ſetten 
Glut, alle ſeine Kinder, die Sohne im Amctn 
verſorgt; und bie Tochter gut verheurathet, bei 


ſſch zu ſehen. Der alteſte Sohn, Herr Joachim 


Siegismund, ir Paſtor zu Surafehribungen 
und Doradorf'beifreiburg an! der Unſtrut, ders 
ehelicht mit einer geh. Thienemannin, barfichdärch 
Berfehicdene herausgegebene Schriften: belannt ge⸗ 
u BR Er 

Der 2te Hr. Karl Traugott, if Stifter 
regierungs⸗ und Konſiſtor lalſekretar in Wurjen, 
verehelicht mit einer geb. von Leipziger. aus 
Der zte Hr. Chriftian Friedrich Sch 
Echt, it Paſt. ſubſt. zu Cchlabendorf bei Lulau, 
derehelicht mie einer geb. Weber, 


— | 273: 


Der ger Mi Gottlob Eufebing, Die 
alonus zu Zſchaiz bei Döbeln im Meiffnifchen. 

5. Die älteſte Tochter Sr. Wilhelmine, ver—⸗ 
ehelicht mie Hr. Paſtor und SOHERSEIALLECHAS 
Burbach in Koblo.. Ä 
6. Die mittelſte Auguſte Griedetife berchelicht 
* Hr. Burdach Apotheker in Lie beroſa. 

2. Die jüngſte Johanne Dorothee am Aubilã⸗ 
Amblage ehelich verbunden mit Hr. Paſtor hech⸗ 
ner zu Grosſaͤrchen bei Mustau. 

Da der Hr. Geueralſuperintendent Gretel 
ang Lübben verhindert wurde, dieſer Feierlichkeit 
beisnmohnen, ſo führte der gegenwärtige Herr 
Superintend. Vogel aus. Muskau, und der Ober⸗ 
pfarrer zu Golſſen Hr. Holl den Jubelgreis in 
die Kirche, welchen ſodann Paar und Paar die 
übrigen Geiftlihen, ald Verwandte und! Freunde 
folgten; an diefen Zug ſchlos fich Braut und 
Bräutigam mit ihren Hoczeitgäften an. Dee 
Zug ging: durch gedrangte Reihen der Zuſchauer 
unter Vortretung der Hautboiſten aus Lukkau, 
welche die Melodie: Allein Gott in der Hohe, 
‚liefen, um 9 Uhr in die Kirche. Nachdem die Geiſt⸗ 
lichen ipre Eize ums Altar ‚herum „eingenommen, 
und der Jubelgreis i in der Hirte, dicke Zirlels ich 
auf einen Lehnſtuhl wieder gelaffen; fo ging nach 
geendigtew Liede der’ fünöfte Sohn des Jubelgrei⸗ 
ſes, der > Tage Tv jühr Diaraniisi in 1 ai 

Sr 
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war ordinirt und fonfirmirt worden, und feine ‘. 
erſten Amtsberrichtungen grade" beim Jubildum 
ſeines Vaters anfangen konnte, vors Altar, into⸗ 
niere and ſang die Kollefte kniend ab, und verlas 
ſtatt des Evangel einen zu dieſer Feierlichkeit ge 
wahlten Topf. Nach Muſik ind Liede fuhrten 
die Sohne den väterlichen Jubel Greis auf die 
Kanzel, welcher mit Aunſtand, vieler Munterkeit 
und Kraft die Jubelpredigt uber Pf 103, v. 2. 
ablegte, and vonn den Wohlthaten, wer 
de ihm Gott erwiefen undfeinem Dant 
dafür ihm darbracht deurlich und ordent⸗ 
lich und rüuhrend redete (*) Statt des Kirchen 
gebets · wurde auf dem Altare von dem aten 
* Dieſe Jubelpredigt iſt bon feinem jüngften 
Scohne, Hr. Drak. in Zſchalz zum Druk b 
dert, und eine ſchoͤne gründliche Einleitung 
uͤber die eigen chuͤmlichen Freuden des — 
voraus geſchikt worden. Es un ie Fr 
uͤber das Alter felbft, Freude aus er N rt 
Erfahrung, aus der gröſſern Ach 
fcheit, aus dem Frieden der Serie, —— 
ſern Liebe zur Religion, aus der Fe re 
‚und ‚Freude. über, heran gezogene Kinder.‘ 
Schluſſe dieſer Finleitnng,, N de gu | 
‚ in ffinem und feiner Se fc mie © 
die Empfindungen bes Danks un 
J feinem ehrwuͤrdigen Vater ——— 
— druͤtt, muſſ wohl bei den Worten 3,Gott/ laß 
dieſen n Agenblit —A Tre Fehler 
24 ae fe eiwort ewig ins hulkhler. 
Vielleicht fol es haſſene | lien 
mung. 
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Sohne ein beſonderes auf dieſe Feietlichkeit ge⸗ 
waͤhltes Gebet abgeleſen, und vom Jubelgreis 
auf der Kanzel Das Amen geſprochen, Er wur« 
be. ſodann von der Kanzel wieder. abgeholt und 
zu feinem Stubl-aeleitet, Nach einigen grfunge- 
nen Verfen teat: der alteſte Sohn, der Hr, Paſtor 
aus Durgfcheidungen aufs Altar, ‚und hielt mit 
vieler Ruhrung die : Zubelredei> überraſchend 
ward, als der: Redner, nachdem er die Empfin— 
dungen des Danfg und der Ehrerbietung gegen 
ſemnen Vater ausgeſchüttet, der bei einem -fürglie 
chen Einkommen dennoch ſo viele. Kinder zu nüge 
lichen Mitgliedern des Staats etrzogen, auf ein⸗ 
mal in ſeiner Rede abbrach, und die zahlreich ver⸗ 
ſammelte Gemeine bat, es ihm zu erlauben, ſeine 
dankbaren Empfindungen auch durch äuſerliche 
Zeichen der Ehrerbietung feinem väterlichen Jubel⸗ 
sreis auszudrüken, von dem Altar ging und ehr⸗ 
‚sebietig ſeinem Vater Die Hand füßte, ‚Die übri⸗ 
‚gen. Kinder und Enkel folgeten ihm nach, auch 
die Gemeine durch Deputirte.. Gichtbaren Ein. 
drafk machte diefe Handlung, wodurch die Rede 
‚Auterbrochen. wurde, auf die ganze Sertteine, auf 
„Eltern und Kinder. Der Redner, ‚feste, feine Rede 

nach einer ſchitlichen und rühreuden Anwendung 
Auf alle die, welche jung oder alt ſich noch leben⸗ 
der Eltern erfteuen könnten, fort, und ein feier⸗ 
liches Gebet ſchloß dieſe Fhöne Rede, die aus der 
Fulle eines geruhrten und daulbaren Herzens floß. 
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+ Racheinigengefungenen und mie Mufifbegleite 
ten Verſen betrat der  Dbirpfarrer, als Eonfeffie 
onarius das Alter; las dem vordem Altar. ſtehen⸗ 
den Jubelgreis das Ordmazionsformular mit 
den behorigen Abanderungen vor ſegnete ihn, und 
jeder der gegenwärtigen Seiſtlichen ging bin und. 
ertheilte mit Auflegungıder Hand dem Jubelpre ⸗ 
diger ven Segenswunſch. Worauf rer; endlich 
dag heil, Abendmahl genoß. Nachdem ‚der: Kir. 
chenfegen ‚gefprochen und - wieder einige Verſe ge⸗ 
ſunqen waren, ſo wurde Braut und · Brautigam 
von ihren Führer zum Altar gebracht, und der 
Jubeélgreis hielt eine ſchikliche Kopulatiousrede, 
und ſegnete ſelbſt feine jungſte Junfer Tochter mit 
Ben Hr. Paſt: Fechnern zum Gheſtande ein. (*) 
Endlich ginge der Zug eben fo wieder aus der 
Kirche unter dem Liede mit blafenden Juſtrumen⸗ 
ten: Nun danket ale Bott ꝛc. Ein⸗frohes us 
bilaums und — ZUM — 
Feierlichkeit. 
(*) Unter den vielen Gedichten, hat uns beſon⸗ 
ſonders eines von Ernſt Vogel, und von Hr! 
Stadtſchreiber Kuͤhn gefallen sı Sin. dem lezten 
heißt der ‚Anfang: nr | 
Maoaͤdchentugend, o die ſchoͤne Blume BR 
bei Erfterfchäfnen Naterland, 1 
5: nur im ihrem Heiligthume 
gel 2. mit ünbe ſchoienẽer Hand x. 


um. Milde Stiftung, - Barhiz am 30. 
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Oktob Biuder am heutigen Dage geſchehenen Ver⸗ 
loſung and: Vertheilung der vom Herrn Sinditus 
DHartmann gemachten Ben ae 
gr Perſonen dieſelbe © 
1) Arme bedurftige Mannen Nftr * un 
Gotthieb BrauerOberülteſter den 
Schneider dund Here CEhriſt ian Frie⸗ 
ner neh, Kunſtpfeiſer, jeder 40 Rthle 

22) Arme Wittwen,/ Ftau Marie Dorothee 
oeiw Entelin geb. Kothin⸗ go Rthle 
e3) Arme WVerlobte, Frau Juliane So ſie 

Mei ßim geb. Häßnern, welche ſich im leztver⸗ 

wichenen Jare verheurathet hatte; soRthf 
„.® Heburftigd'Kinder Karl Chris 
ſtofeGeisler und KarleFriedrich 
Wilhetm Pitſchmaun, jeder 20 Rh; 
“9 Arme Profeſſio niften, Mr.’ Jo hi 
David Stok Tuchſcheerer, und !Mfte: 
BSohannAuguſt Sieben ‚Stumpf 
Striker, jeder go Rtihl. 

6) Fromme ‚Knaben. Samuel 
Sr augott Herbſt, So Fihl. 
NEE MED EN. = SHtifiant Ele 
2 onore Winklerin, SETREHL" N 

Auſer dieſen, erhält Ftau Ehriſtiaue Ekeo⸗ 

nore' verw. Ebalt, als Witwe 40 Arhl. 

und ihr Sohn Herr Karl Gottlob Spalt, 
dag Umiverfi eäteftipendium am 50 Rehl. nach 
dem Willen des Stifters. 


z 
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IV. Anmzeige von der Oberl Geſes 

ſchaftder Wiſſenſchaften —Bei der am 

7. November gehaltenen Verſammlung 

1) ward Kerr Alois Klar, Profeſſor der 
Dichtkunſt und griechiſchen Literatur an dem 
8, 8, Simnaſium gu Leitmeriz zum Mit⸗ 
gliede aufgenommen. 

4) Da nur eine einzige Beantwortung der 
Preisfrage; wie eine Hagelſchlags und Vieh⸗ 
fterbeng Verſicherung in der Oberlauſiz eins 

zurichten ſei, eingegangen war, auch · der 

Herr Verfaſſer den auggeſezten Preis auf 

jeden Fall verbeten hatte, ſo ward beſchloſ⸗ 
ſen, dieſe Preisfrage gurüfjunebmen. 

5 Die Urkundendeputazion erſtattete ihren Be⸗ 

richt, auch wurden die erhaltenen Sachen 
eꝛeigee und einige —— — 
ten, . R 

Wu Unzeige von Shuffhriften — 

Lobau. Die Einführung. zweier Lehrer in das 

hieſige kyceum (am 22. Mai) gab. dem Herrn 

Rektor M. Thieme bie Veranlaſſung zu einer 

Schulfchrift- unter ‚dem Titel: Ueber dag. Ab c 

39 Seiten, in 8. mit, dem- fchiklichen. Motto aus 

dem Cicero: Eormam totius negotii opinione 

maiorem melioremque video. Es. befremdet 
vielleicht manchen die Aufſchrift dieſes Programms 
und er wundert ſich wohl gar nicht wenig, wie 
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mon, über dieſen Gegenſtand eine weitläuftige 
Schrift ſchreiben kkune. Wenn aber ein ſo den⸗ 
kender Schulmann, wie Hr. Rektor Thieme, es 
unternimmt, dieſe Sache zu bearbeiten: ſo kann 
man ſchon mit Recht nichts Gemeines und All⸗ 
tagliches erwarten, und man wird begierig, ſei⸗ 
ne wohl durchdachten Gedanken darüber zu ver⸗ 
nehmen. Die ganze Schrift hat daher nicht blos 
für jeden Jugendlehrer ein ungemeines Jutereſſe, 
ſondern ‚fie wird auch für jeden audern Mann 
wichti a, weichen eine: zwetmäſſige Bildung dee 
Menichen am Herzen liege : Das Ganze.der Ab⸗ 
handlung zerfällt in drei Theile.” Fürs erſte wird 
erklärt, was das % 6: c fei, ſodann wird die Wich⸗ 
tigkeit dieſes Studiums gezeigt und endlich. wer⸗ 
Den über die Methode in dieſem Unterrichte eini⸗ 
ge bedeutende Winke gegeben. Rezu iſt mit dem 
Herrn Verf. ganz darüber einverſtanden, daß 
mancher Jungling, und man kann hinzu ſezen, 
mancher Mann, der ſich täglich von früh bis auf 
den Abend in mancherlei Art von Gelehrſamkeit 
herumwaälzt, das AB GE, feiner Mutterſprache 
nicht kann, So befremdend dies Anfangs ſchei⸗ 
nen mag, fo wahr bleibt es doch, wenn man ent, 
weder durch Lehrer nicht angeführt worden ift, 
- Hder durch eignes Nachdenten ſich ſelbſt wicht geb 
wohnte, über diefen Gegenſtand ſo zu urtheilen, 
wie in dieſer reichhaltigen Schrift angegeben: if. 
are: diefer Fall nicht ſo felten, ſo wür den die 
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Sptachot gane mehr gebildet; und nſo haͤtte man 
nicht ſo oft über unrichtige Aus ſotacht mie auch 
über falſche Deklamazion, zu klagen. Vor züg· 
Lich beherzigungswerth find die Winke sin Rue 
ſicht der Methode · Weun man hedenkt, mie nach 
der, gewohnlichen Weiſe dem Kinde das Lernen 
recht verleidet und wie ihm vft Durch: unmenſch⸗ 
Uche Behandhlung zur Unzeit manche srühe Stun⸗ 
De: gemacht, wirda ſo muß, man, wunſchen,daſ 
diejenigen Stadt, und Dorfſchulmeiſter, welche 
nicht ſo glüflich waren, in einem guten Geminan 
gebildet gun werden und weſche mun aihr wichtiges 
Geſchaͤft vielleicht mechanſch ganz nach bar, Wär 
ter Weiſe betreihen, „Den: lezten Theil den Schrift 
mit Aufmerſamkeit leſen. Es gebührt alſo dem 
Hen Verf. ber, waͤrmſte Dank für dieſe ſchone 
Schrift, ‚deren Inhalt manchem Unwiſſende immer 
fire unbedeutend anſehen mag. Anzeiger dieſes 
ſicht ſich aber izt wieder von neuem durch beſonn 
dere Umſtaͤn de veranlaßt, kleine 
zu lehren, und dieſes Geſchäft iſt | 
wichtig/ ja er möchte faſt fc, sand 
als wenn er: mit ſeinen erwachſenen Schülern den, 
Homer und Cicero letDien beiden Echo, 
bei deren, Einführung: dieſes Propkamm, geſchrie 
ben wurde waren Hr. Karl Soutſtied Thila· 
welcher ſeither als Lehrer am Gimnaſſum zu Gor⸗ 
fi; —— 
rer am Sigenm zu: Lobau, und 
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Pia Adernik aus Sagan, welcher zur Zeit Haus⸗ 
lehrer in gunn sn Ber «is .. 
gr Kontor. 

Die Rede, Mücke bei dieſer feierlichen Gelegen 
heit von dem Hrn Rektor gehalten wurde; Hei 
handelte den Sajı über die Srüffeligkeit 
ber Stadt und Gemeine, bie fih einer 
guten Schule erfreut. -; E8 if allgemein‘ 
Befännt; wie viele erefliche- Vorſchac⸗ über Schul⸗ 
anſtalten in neuern Zeiten gethan worden ſiud, 
aber eben ſo bekannt iſt es Auch, daß man dieſen 
Vorſchlagen an: manchen Otten entweder nicht 
nachtommen konute / oder, welches noch haͤufiger 
Ber Fail war, nicht nachk ommen wollte. Es bleibt 
alſo ſehr verdienftl ich, wein Lehrer bei Gelegenheit 
an gewiſſe Wahrheiten erinnern, welche zwar ſchon 
oft geſagt worden find, die man aber aus meht 
A einer Urſache leichtſinnig aus der: Acht laͤßt. 
Meiner eindriuglichen Sprache redet daher der 
Her Reftor in dieſem Vortrage von dem geſeg⸗ 
neten Einfluſſe⸗ welchen eine gute Schulanſtalt 
auf hausliches Gluk, auf Geſchäftsfleiß, auf Kir⸗ 
chenlehre amp Regierung unausbleiblich zu äußern‘ 
pflegt. Recht treffend bemerkt aber zugleich der 
Redner/ daß man gute Schulen ia nicht von Leh⸗ 
rern allein etrwarten ſolle, ſondern daß da biel⸗ 
mehr viele andere Perſonen die Haude bieten und 
es — gunſtige Umfände eintreten warfen; 

“nn -h 2 ZZ Hs ei ueäiie 
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wenn eine. Schulanftalt wahrhaft gedeihen fol; 
Rec. wünſcht recht fehr, daß dieſe ſchoͤne Stelle 
fich alle diejenigen geſagt fein laſſen, welche biex 
ſchlechter dings mitzuwirken · haben, wenn ed um 
das Ganze gut ſtehen ſoll. Denn es iſt doch wirk- 
{ich traurig» wenn man immer alle Schuld auf 
den Lehrer ſchiebt. Es können an einer Schule 
die beſten Männer ſtehen, und die Anſtalt kann 
Boch immer mehr riüf » als vorwärts fommen: 
Diefe Rede muß, wie Rec. auch: wirflich hört, in 
den Gemüthern der Zuhörer allerdings Stacheln 
zurütgelaffen haben. Um fo imniger Wünfcht er 
mit iedem Rechtſchafnen, daß Lobau in der That 
fo alüftich fein möge, rine fo gute Schule wirklich 
zu beſizen, wie bier ber Herr Derfaffer fo a. 
slltn ar LER 


- VI —— gen im Kirchen — 
Schulſtande. — Zittau den 13-Novemb. 
vormitt. um 9 Uhr ward der Herr M. Aug uſt 
Friedrich Wilhelm Rudolf, bisher Ad⸗ 
junkt der fitofofifchen Fakultät gu Wittenberg und) 
der Afademie Bibliothekar, als Direktor des Zite 
tauiſchen Gimnaſiums feierlich inſtalliret. Es 
fand ſich nit nur das ſaͤmtliche Rathskollegium 
und Miniſterium Ekleſiaſtikum dabei rin, ſondern 
auch einige Prediger vom Lande, viele angeſehene 
Gelehrte, Advofaten, Kandidaten, Burger. und: 
Kaufleute; unter andern waren auch der Herr 
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dmtshauptmann von Kiau, Herr Major Liebner 
und Herr Sradefommendant Hauptmann Klur 
jugegehi 

Der dirigirende Hert Buegermeiſtet D Schul 
ze, hielt eine kurze lateinifche Rede, von den Ei 
genfchäften eines Lehrers am Gimnaſio, er müſſe 
eim grundlichgelehrter, kluger und rechtſchaffener 
Mann ſein/ welches mit Beiſpielen aus der gelehr⸗ 
ten Geſchichte den Griechen und Romer belegt 
ward Der neue Herr Direftor hielt eine län— 
ger: Rede in eben der Eprache und zeigte in ber 
felben, welche Hofnungen fich ein Lehrer bein An» 
keit ſeines Amtes machen fünne und unter welchen 
Umfländen oder Bedingungen fir in Erfüllung 
kommen. Wenn nämlich die Obrigkelt und Pa- 
tronen mitwirfen, die Schulfollegen in Eintracht 
leben und gemeinfchaftlich arbeiten; wenn dag 
geiftliche Minifterium felbft die gute Cache der 
Schule begünſtige und nicht verdächtig zu machen, 
fördern bielmehr im beften Ruf zu erhalten fuche; 
wenn endlich auch die Bürgerfchaft das Xhrige- 
beitrage. Man hoft, Herr Direktor Rudolf wer- 
de diefe Rede durch den Drüuf dem gel. Publifum 
vorlegen. Die Kantate die bei dieſer Feierlich⸗ 
feie muſikaliſch abgefungen wurde; iſt auf einem 
Bogen in Solio gedruft und führt den Tirek: 
Sünglingsfrenden Diefer Feherlichkeit 
Sing ein Anſchlas des Raths voran auf zwei do 
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gen in Foiig/ welcher den Titel hat: Bürg er⸗ 
meiſtet und Rathmannen der Kurf. 
u Sechs Stadt Zit tau an dae ge 

Mahl lob!liche Blue gerſchaftt und 

ont nah 'althier.' Man hat nur brbauerfidaß 
die Meden Bei dirfer Grldgenheif'! 'fatenifch'gehals 
ten wutden / ba wicht alt“ — bir. det 


jan waren, | ——— 


Jar rohe AA 


N. Untundigung: — 5 dietand 
— des Markg ta th ums 
Dberlaufiz zu errichtenden © ülniele 
ſt er ſe m in ar. ‚e) Seit mehrern Jaren ha⸗ 
ben ſich die Landſtände des Markgrafthums Hbers 
lauſiz beider Kreiſe, geleitet durch die Ei 

übergengung von ber Wichtigfeit des un 55 

den niedern Schulen für den ganzen taat, umd 

bei der erlangten Kenntniß von, den mannigfaftte 
gen Mängeln diefer jur erften, oft einzigen Bil⸗ 
dung der gewiß vorzũgliche Sorgfalt verdienen- 
den niedern Volksklaſſen beſtimmten Lehtanftal- 
ten, verpflichtee geachtet, diefem Theile der öffent: 
lichen Landespolifei angefegentliche; —— in 
widmen. 

Bir theilen dieſe auf einem halben Fogen 
in 470 gedrufte Ankündigung hier vollſtaͤndig 
mit, und wuͤnſchen dieſer guten Menſchenwohl 
betreffenden Sache Unterſtuͤzung und Fortgang. 
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Die jezt allgemein anerlannte Nothwen digleit 
einer Verbeſſerung des Schulweſens im Allgemer 
nen, ſowohl in Abſicht auf Eiufuͤhtung einer gleich⸗ 
formigen, richtigen und den Zeisbebürfniffen angt- 
‚meffenen Lehr methode / ais wie auch durch Feſtſel⸗ 
‚Inug.der deshalb ſtatt findenden Rechte m Ber 
‚sindlichfeiten, war daher (don zu einer Zeit, 106 
das Land kaum von den, Drangfalen eines lad 
gedänerten Krieges fich zu erholen anficng, unb 
felbſt aröffere Provinzen dieſerhalb zwekmaſſige 
‚Einrichtungen, zu treffeu, noch nicht permögend 

geweſen waren, der, Gegenſtand ihrer geintinfamen 
„Berathfchlagungen. Sle entwarfen, durch’ diefe 
Zeweguag gründe veranlaßt, deshalb” Bereits im 


Jare „770% gemeinſchaftlich mit "dein Stande 


her, Städfe, eine ausführliche, vorzüglich die Lande 


ſchulen angehende Schulordnung, welch: auch auf 
allerhochſte landesherrliche Beſtätigung durch bie 


„unserra 27, April des nehmlichen Jares arfolgte 
oberamtſiche Publikazion, Geſehes Kraft erlangte. 
nFeder Patriot und, Menſchenfreund wird ger 
wiß uüber die gemachte Erfahrung. ſich freuen, daß 
dieſenigen Schulanſtalten, ‚bei ‚denen die in diefer 
Ordnung enthaltenen Vorſchriften non, Lehrern 
und Lernenden, von Obrigfeiten und Untertha⸗ 
„Denn treu befolgt werden find, einen nicht zu ber» 
„fsuuenden Nuzen gefiftet und, eing volll ommnere | 
Iuazır toner num = ah 
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Bildung unter ber gegenwärtigen Generazion des 
oberlaufizifehen Landvolks verbreitet haben 

Allein nur iſt es erſt ein fleiner Theil des Gan⸗ 
gen, der dieſes Glüks ſich freuen darf, noch immer: 
bleibt vielzu thun übrig, und manche Hinderniffe, 
die nur wahrer Eifer für das Wohl der Menfch«- 
beit und richtige Einſicht von den Vortheilen äch⸗ 
ter Boifsaufflärhng zu beben Verınag, find noch 
—— 

Eine der vottuglichſten Urſochen welche seither 
der Verbeſſerung der Landſchulen, bei allen gu⸗ 
ten Willen für das Beſte der Sache, entgegen ge⸗ 
flanden, iſt unſtreitig der Mängel an tüchtigen 
zur Erflüllung der Pflichten ihres Berufs angelel-⸗ 
teten und dazu zwekmäſſig gebildeten Lehrern, mit 
weichen ſolche verſehen werden konnten. * 

Bei den Erbrterungen dieſes ’Begenftander, 
welche die Fertigung jener Schulordnung vers 
anlaßte, erkannte man auch foliheg Hindermß, 
welches die Ausführung der beffen Verordnungen, 
und die vollftändige Erreichung des dabei beab⸗ 
fihtigten Endzweks vereiteln, wenigſtens äuſerſt 
ſchwierig und zweifelhaft: machen: muſte, im’ feinem: 
vollen Unifarige, Man fand das einzige Mittel 
dagegen in Errichtung einer befohdern Lehranſtalt, 
worinnen Landfihulmeifter für ihre Fünftige Be⸗ 
ſtimmung vorbereitet werden ſollen. Es ward 
daher bereits daſelbſt im Rapitel 7. . 1. die Aus⸗ 
ſicht gezeigt, in Zukunft eines oder mehrere Schul⸗ 
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meiſterſeminarien für. das Marbarafthum Ober⸗ 
lauſiz zu Stande: zu bringen. : «Und wenn. dieſe 
Apficht bis jegt noch unerreicht geblieben: it, fo hat 
es lediglich theils in ben Schwierigkeiten, Die Mit · 
tel ausfindig zu machen, welche die Begründung. 
und Unterhaltung einer ſolchen Anſtalt nothmeu⸗ 
dig erfotdert, theils in dringendern durch Die Zeit ⸗ 
ereigniſſe herbei: geführten und keines Aufſchubs 
ſabisen Bedürfniſſen gelegen. ER 
Um fo:gröffer nun die erſtern find, — banf« 
voller Wied jeder oberlauſtziſche Pattiot die lan⸗ 
desfürſtliche Huld Er. Kurfürftl; Durchlaucht zu; 
Sachſen, welche dieſes Hinderniß groͤſientheils 
duch Anweiſung einer betraͤchtlichen Summe zu 
einer ſolchen Einrichtung zu entfernen gnadigſt ge⸗ 
ruhet haben, verehren, und die Hofnung, eine ſo 
heilſame und längſt gewünſchte Anſtalt nunmehr 
der Würklichkeit nahe zu wiſſen, aufs neue faſſen, 
Es haben nehmlich hochſtgedachte Ihro Kur— 
fürſil. Durchl. zu Sachſen, auf das von den kand⸗ 
ſtaͤnden beider Kreiſe deshalb geſchehene Anſuchen, 
eine Summe von. 9106 Thalern 15 Gr. y pf⸗ 
welche durch eine im Jare 2732, für die Salze 
burger Ausgewanderten in dem beiden, Landkreiſen 
geſammelte Kollekte entſtauden, und durch Finde 
zuwachs während deffen Aufbewahrung bei dem 
Oberamtsdepoſito bie zu obigem Betrage erhoht 
— — einer, en Schul⸗ 
aa; BIETE 
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meifterfeminarien und Verbeſſerung der niederu 
Schulanſtalten/ mittelſt gnadigſten Refkripts vom 
12. Hornung d. IJ. huldreich ũberlaſſen; nach⸗ 
dem die Stände som Lande ſich bereits: woche für 
dieſen Fall dahin erkläre: hatten“ | 
+; bie oberwãhnten Saljburgfchen: Enigrauten 
Melder, nebſt dem hinzugekommenen Zinsertra⸗ 
zu den Landſteuerkaſſen auzunehmen, und auf 
ee Zeit mit fünf vom Hundert zu verzin 
‚fen lach die Zinſen jarlich mit idem Haupt⸗ 
ſtamme qu vereinigen/ big Br er for derliche Foud 
gefammelt worden. un nus ZT: © 
Ob mun zwar durch bieſt Sahnue ſchon ein an⸗ 
—— Grundſtamm für das zu errichtende In⸗ 
ſtitut gewonnen wird, fo iſt doch ſolcher nochkei⸗ 
nesweges hinreichend, um ſofort/ oder auch nur 
‚in kurzem, eine der Abſicht entſprechende Anſtalt 
‚dur Sudva⸗ kunftiger Dame een 
fönnen. : AK 
Rah einer: mit Müfficht auf babtöetärfißtge 
Kandmitleivenheit Diefes Markgrafthums uab auf 
die Erkichtungß+ und Unterhaltungskoſten ent⸗ 
worfenen ungefähren Berechnung; und zu Folge 
‚der in andern Rändern: hierüber gemachten Er⸗ 
fahrungen, wird dazu ein en — 
nigſtens 20000 Thalern erfordert. ar 
Da — — anf bie 
oberwaͤhnte Weiſe eine geraume Meihe von Jaren 
erheiſchen und bis dahin die Realiſirung dieſer An« 
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ſtalt von ſo einleuchtendem Nuzen auegeſezt blei⸗ 
ben würde; fo haben die Landftände hiernaͤchſt bei 
den groſſen Schwierigkeiten andere Mittel; welche 
allemal eine neue Beſchwerung wer ohnehin mit 
Aufbringung der unumgäuglich mothwendigen 
Landesbedüutfniſſe ſchon ſeht belaſteten Klaffetder 
Steuerpflichtigen zur Folge Haben wũrden, ausfin⸗ 
dig zu machen / und in dem Vertrauen auf diethã⸗ 
tige: Theilnahme des Publikums an Beſchleuni⸗ 
gung der: Zuſtandebringung einen Anſtalt, deren 
Nujen von keinem/ welchem das⸗Wohl und die 
Verbeſſerung ſeiner durch das Schikſal weniger 
begunſtigten Brüder wahrhaft: am Herzen liegt, 
verkannt werden wird, beſchloſſenr eine frei wel⸗ 
** Umtergeöchnung hier zu zu erofneñ. 
Unſer Zeitalter iſt zu reich an wohlthatigen 
—— amd: die richtigen Begriffe über 
Nothwendigkeit einer. beſſern Ergichung und Une 
terrihtung ber niedern Voltsflaffen find zu all⸗ 
gemein verbteitet, als daß es nicht Mistrauen in 
die Fortſchritte unſers Vaterlandes mit den wer 
‚fern Renntgiffen.der Zeit verrathen müfte , wenn 
man gegenwärtig umſtaͤndlich die Vortheile eines 
nach den Lokalbedürfuiſſen eingerichteten Schul. 
meiſterſeminar für Die Banzunitleiten ein dee mon 
lauſiz darftchhenswohltes «2 oocos Bmshnir 
In vielen Provinzen Tantſchlends hai man ſeit 
einiger Brit ———— 
eu re ννα 
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anſtalten anerkannt, und ſie ſind und mit vortref⸗ 
lichen Beiſpielen vorangegangen ' Warum ſollte 
man "nicht ‚einen gleichen Eifer zu Beforderung 
des allgemeinen Beſten, und gleiche Einfiche vom: 
der Nothwendigkeit einer reellen Verbeſſerung der 
niedern Volksſthuſen sin unſerer Probinz erwarz 
ten? Sollte nicht auch; unſer Publum durch 
grogmürhige Unterſttʒung einen ſoichen Anftalt; 
und vorzüglich durch Befot derung ihres Eutſte- 
hens, ſich den Dank einer beſſer gehilderen Nach⸗ 
welt verdienen wollen? Dies zu bezweifeln hieſſe 
alauben, daß das Gefühl für öffentliches Wohl 
jeuer Patriotismus, welcher ſchon manche vortref⸗ 
liche Suftungen: für hohere Schulen ins unſerm 
Vaterlande bewirkte, jest ganz verloſchen ſei. Ge⸗ 
wiß wird vielmehr auch hierinnen unſer Land ſich 
vortheilhaft ausxichnuen, fo tie es eines der er» 
ſten war, welches ſich mit Verbeſſerung des Schul⸗ 
weſens überhaupt beſchaftigte. 

Durch dieſe frohen Ausſichten beſeelt, laden das 
der die Landſtände beider Kreiſe dad: geſanmte 
oberlauſiziſche Publikum hierburch ‚gu einer frei⸗ 
willigen Unterzelchnung zu Begrundung und: Un⸗ 
terbaltung des für Die. bandmitleidenheit zu errich⸗ 
tenden Schulmeiſterſeminar ein. Sie üherlaſſen 
es dabei eines Jeden Willkühr, in welcher Maße 
und unter welchen Bedingungen, ob z. ©. durch 
baare Einzahlung, oder blos bei dem würklichen 
Anfange: des Inſtituts erſt zu erhebende ſichere 
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Anweiſung, — Beſtimmung einer Summe zum 
Kapitalfond oder Feſtſezung eines Beitrags zur 
Unterhaltung auf gewiſſe Zeit und wie ſonſt im⸗ 
mer, derſelbe thatige Theilnahme bezeigen 
wolle. 

Die Landſteuerkaſſen jeben Kreiſes werden "die 
Ynterseichummgen und Gelder annehmen, auch über 
legtere Empfangsfcheine auf Verlanhen ausſtellen, 
und fo wie von dem allen dem Publifum von Zeit 
zu Zeit Nachricht gegeben werden ſoll, fo wird 
man auch nicht unterlaffen, den zu entwerfenden 
Plan des Inſtituts uud deffen übrige innere und 
äuffere Modalitäten, fobald folcher landesherrlich 
‚genehmigt worden, zur EEE Rn. 
dung zu bringen. Ä i 
Budiſſin, am willluhrlichen — 

Bartholomäi 1798. 
Die Landſtände des Markgrafthums Ober⸗ 
lauſiz beider Kreiſe. nn 


VL. — für Sarliameeie u 
An das Publikum, die unentgeldliche 
Unterweiſungtauglicher Perſonen zu 
Krantenwärtern betreffend. Krantheiten 
find zwar: eigentlich nicht nothwendig. Viele 
Perſonen, die nie krank geweſen ſind, beweiſen 
dieſes. Allein bei unſrer jezigen Lebensart dür⸗ 
fen wir fo wenig Hoffen, ohne Krantkheiten zu blei⸗ 
ben, als es ingigiliugen wird, die Blattern und 
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andre Zufalle ganz auszurotten Dahber müffen 
wir ung eifrigſt befireben,. Die Krankheiten fo gen 
ſchwind als möglich, zu heben, und. die Gefunde 
beit wiederherzuſtellen Nur errxeicht man beides 
nie einzig und ‚allein durch, bloſſe Ürzueimittef, 
Wartung und; Pflege, gehörige Anwendung der 
Verordnungen Des, Arzted und, derzlrichen Din, 
ge mehr müſſen ſchlechterdings damig perbunden 
werden. Und hier ift es nicht genug, daß Je⸗ 
mand dem; Kronten die Arznti giebt, einen Trauf 
oder Umſchiag bereitet, ein: ‚Kliftier , „gntvendek, 
Nein! ‚pielerlei. Umftände,. 3 2. ‚die. ‚gehsrige, Dde« 
Mittel. erfordern Kenntniffe, Anweifung, befons 
dere, Borthreile,.. Nicht. jeder Menſch weis bieſes 
alles. . Nicht jeder bat Luſt und Gefchiklichfeit 
dazu. ‚Überhaupt ift eg auch allemal weit beffer, 
wenn ein. Menſch den Kranken beforget, Wartet 
und ‚pfleget, . als wenn bald diefe, „bald jene den 
Patienten abwarten. Eins, verläft, ſich auf das 
Andre. ‚Diefer. weiß mit einem Dinge umjüge 
hen, ber Aubrenicht. Einer hat dies -Rorurtheik, 
der Andre jene, Grille. Selten kann der Arzt ſich 
lange bei einem Kranken verweilen. Leicht mog⸗ 
lich, der Doktor vergißt-i in der Eile im Scdränge 
der Praxis dann und mann einmahl, was aus 
brupiih anzugeben ‚ ‚anfragen, ob man di ee und 


ia 4 8 


—5— blelben eigene Märter mer frajbar, 
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die um fo brauchbarer find, wenn fie ordentlich 
über alles Beföhret, in Allem unterwieſen worden. 
ie viele fterben nicht aus Mangel richtiger Wars 
füng und Pflege, Wo dieſe fehlen, helfen ‚alle 
Ärzte und Atzeneien wenig und nichte Ber’ fe 
bewandten Umſtanden habe ich mich entſchloſſen, 
Perſonen, die Luft bezeigen, fäyig find, um ſonſt 
Anmweifung ind Unterricht inder Bat 
tung und Pflege der Kraͤnken zu geben, 
Diejenigen 'alfo, Männsperfontn und Frauenzim⸗ 
mer, welche ſich dem Dienft ver Ktanken widmen 
wollen, erſuche ich, ſich ber mir zn melden, damit 
ich fie prüfe: ob ſie zu Krankenwärtern taugen? 
damit ih ihnen die Stunde ſagen kann: wenn 
den — anfangt? Meine Herren Kollegen, 
die Herren Prediger und ae Denfehänfreumde 
bitte 9 ne diefe Nachticht moͤglichſt zu ver 
Breiten, mir gum Unterricht taugliche Perſonen zu⸗ 
guſchſten, ihren Patienten mein Vorhaben bekunnt 
zu machen, "und fie, hit Fall des Bedurfniſſes zu 
frägen: ob fi dergfeichen unterrichtete Warter 
Haben wollen? Schlüßlich erlaube man mit" die 
Bitte Hinzufügen zu dürfen, mich und meine wahr⸗ 
ch gute Abſicht nicht zu verkennen, vielmehr aus 
allen Kräften zum Nüzen der franfen Mitmen⸗ 
ſchen zu unterftügen. Goͤrliz im Nov, 1798; D: 
Kothe, praftifcher Arzt, = EN { 


vu. unglütsfäße., I. Erteanfne, 27. ug, 
Georgi izmard in der daſtgen Badein todter 
Mann Namens Hübel gefunden, der ſchon vor 
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acht Sagen im bloſſen Hemde ur Nacht and dem 
Hoſpitale zu Lobau fortgegangen war, ſich wahr⸗ 
ſcheinlich aus Lebensüberdruß erſäuft hatte und 
bon dem Hroffen Waffer bis dorthin mit ſortge 
trieben worden. 

28. Liſſa fiel des dafigen Yagere Johann 
R Ehriftof Neuwirths Töchterchen in die Fontär 
ne dee Herrſchaftlichen Garteng und ertranf. 

1, Eeptemb, tigt a ward bes Großſchafers 
Krante® Eheweib aus dem dafigen Sorellen. 
teiche Tod herauggezogen. | 

s,Dberneufirch ertranfideg dafigen Gros. 
—* Johann Chriſtof Steglichs an. 
derthalbjariges füngftes Sohnchen, in einem. 
Brunnenlöche im feinem Garten. 7 Ä 

3. Oktbhr. Penzig ward ber todte Koroer 

einer Mannsperſon etwan 60 Jar alt, aus der 
Neiſſe gezogen, welcher für den Inwohner in 
—— Rükert erkannt wurde. 

- 10, Okt. Groshennnergpdorf ward. der 
Gedingehäuster I ohaun Ehriftofi Seidlet, 
in einem daſigen Waſſergraben ertrunken gefuns 
den. Er liebte den Trunk, war den Abend vor⸗ 
ber etwas betrunken aus dem daſigen Kretſcham 
gtgangen, und in dieſem Zuſtande vermuthlich in 
den Graben gefallen. — 

28.Dft, Opp ach, des daſigen Cinnehmers und 
Sirumpfwitkers Joſef Rämſches einziger Sohn 

2 Jar und 11 Wochen Alt; ward in einer hins 
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ter. dem Wohnhaufe Hſaduen Pfuꝛe Rob ge⸗ 
funden. 

2. Erhenkt. r. Eptbr. Öruna der daſt⸗ 
ge Hofegirener Danıcl Junge hat ſich im 
deih Banfın feiner Schruns, erhenkt. Er war 
64 Jar alt. 

2. Dberottenbain. Auf dem dabei Gr. 
biete ward an diefem Tage ein Mann aug Nieder: 


funnergdorf bei Löbau, Namens Samnel Bel⸗ 


ger, an einem Baume erhenft gefunden. .. . 
3. TZodgefunden. $ Dftbr. Sranfen 


thal ward ein jünger Menfch von etwan 28 
Haren, auf einem Felde alhier tod gefunden, 


wahrſcheinlich war er vom Schlage getroffen wor» 
den, denn den Tag’ Horber hatte man in den da 


figen : Gerichten, Wo er gegeſſen und — 


feine Kraukheit an ihm verſpuürt. 


29.Dft. Berthelsdorf. —— 
ward ‘der Häusler und. Leinweber, Jobahn 
Chriftof göfflet aus Hberfunmersdörf bei 


Löbau, etwan 536 Kar alt, tod gefunden, bhne 


daß man die Urſache ſeines Todes angeben kann. 
4. Br ande. 20. Eptbr. Sorau brannte 


in der Vorſtadt eine Häuslernabrung ab. Die | 
Bewohner waren eben aufer dem Haufe, es iſt 


nicht bekannt, wie das Feuer entſtanden. 
27.Sept. Harta. Hier entſtand in der Schtun⸗ 


» 
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einer PORT SERHRERL welche —E NORM 
Neumann gehötet, ein Feuer, welches Diefefke, 
nebſt Wohnung und Stall, und Allen Habſe ligkel⸗ 
ten der, Bewohner verzehrte, Die rehepungenes 
ſache war wicht, auszumitteln. Eu . 


25. Oktobt. Serch a. Abende dalb / uhe 

Bach’ auf Denn Herrfchäftlicheit Hofe plozlich ia 
Feuer aus wobei faſt alle Gehäude mit Aus⸗ 
ſchlus Des! Herrenhauſes, ein Raub der Flamme 
wurden. Das Vieh ward gerettet, aber das 
ausgedroſchene Getraide am 350 Schot Korn 
150 Echo Gerſte/ 90 Schok Hafer, 16 ESchok 
Weizen, 8Schok Heidekorn, 50 Schſt Korn, 
soo Fuder Heu, 50 Fuder Grummet, uh w. 

nebſt vielen Wirthſchaftsgeräthe 4 giengen vetloh⸗ 
rem Da man drei Wochen vorher an dem Mie⸗ 
derthore des Hofes einen Brandbrief angeſchla⸗ 
gen gefunden, fo ward eine Weibsperſon, auf die 
ſeht ſtarker Verdacht wegen dieſer begangenen 

Bosheit gefallen war, nach — in gefangliche 

Haft abgeliefertt. 


28. Oktbr. Horfcha. Früh gegen Bier un, 
branute däg Wohnhaus bei der Hertſch tli- 
hen Schmiede nebſt zwei kaßgatmen ab, 

blieb bei etſterer, wo es ausgekommen fein * 
die Werkſtatt ſtehen, wovon nur dag —— ab⸗ 
braunte. Ei war ‚sben Kitmß 


* 4 
* 
we ’ - - 


Anzeigen 





Folgende BVerlagsbücher ſtad bei dem. 
Buchhändler, Keifer-in Erfurt iu der Mich. 
Weſſe 1798. herausgelommen: 


Ab loff, 3.8. Siten⸗und ——*—*— 
lein für Kinder, "Drited Auflage 
Die Kupfer’. 9.00 nt 4 

u nwalen der Gärtuere iv ebfl einem ale ⸗ 

gemeinen: Anzeiger für Garten“ und, Glumen ⸗ 

nfreunde, OR nha br v 

Sch. St Srük: 184 ; un 947 44 gr⸗ 

Yuribppohondriatug, der junge, oder 

vi Etwas ine Erfchüttetung des Bwergfelis und 

gt — der — Aa Por 

wrzlönden::8s R "7 4 BE, 

Bufch, ©; y Bir Klamede bus: Fort 

iifchritte, ımeneften Entdebungen und 

„Erfin da ugen in Wiſſenſchaften, Künſten, 

AManufakturen und Handwerken, von Oſtern 

797 bis Ofenarae. Mit Kupfern. 3ter 

Dergang 8 r2 RER: om 

Yuch unterm Titeln u 
überfiht der, Fortſchritte, nzusfen 
„Entdefungen und Erfindungen in 
Wiſſenſchaften, Manufakturen und Haudwer · 
ken ꝛc. Mit Kupf. zter Band. 8. 

Herrmann, M, &. ©., —B 
reden. 8. 

Horrer, M. ©. U., Yima nach für Shut 


lehrer in Stadt» und Landſchulen, bie Gus 
tes wollen und gerne thun, auf das Jahr 
1799. Erſter Jargang.. 8, - : 12 88. 
Namanng, ©. J., moralifcher Unterricht 
in Sprüchmörtern, durch Beifpisle und 
Erjählüngen erläutert. Erſtes Bandch. Neue 
verbeſſerte Auf. . 8 gr. 
Ranmfft und Dr. Seelig, Bemerkungen und 
Degen. über die Cul t ur und Charakfte⸗ 
her Au riel, nebſt der charakteriſti⸗ 
⸗ſchen Veſchreibung einiger dieſer Blumen: Ex⸗ 
Li SUARCENNIHB- ı ehren 408. 


| Andie Brwohner der faufig. Der 
In — er. Mit dem zten Fan. des 15hoſten 
Jares will ich, in Verbindung mehrerer Freunde 
amnſers Vakerlandes, "eine Schrift herausgeben, 
‚nt Dem Tittel: Der Auzeiger. Wöochentlich 
ein Bogen in 4. Allemal Donnerſtag wird es aus⸗ 
gegeben und verſendet. Er ſoll für Görlig, un⸗ 
fre Gegend und ‚bie ganze Lauſiz cin. gutes Intelli⸗ 
genyzblatt werden. Und zur gefchwinden Belannt- 
machung jeder Nachricht wollen wir den Anzeig 
eben wöchentlich ausgehen. Ein, eingeln Erie 
1 Gr. Mer bis Weinachten fid) meldet und 12 
Hr, vorausbezahlet, ethält ihn dafür halbjärig. 
Wer antritt oderiabgchet, zeigt dies einen Monat 
vor Ablauf des halben Jared an. Was das gan ⸗ 
ce Publikum ‚nüset, wird umſonſt abgedrukt. 
Wo aber der Einfender Vortheil hat, zahlt er 


für jebe Zeile 6 Pfenni ge und bei langen Auf. 
fügen 3 Pfennig welche Gebühren gleich ba ar 
mitgefchift oder bier ficher angemiefen werden. Als 
ferlei Nachwichten finden: darin Paz. Mehr befa- 
get ein ausführliche Avertiſſement, fo hier und in 
allen Staͤdten, Dörfern u. ſ. w. bei unſern Frenn⸗ 
den umfonfi zu haben iſt. Wer Praͤuumeranten 
ſammlet, befommt Vergütung. Dis Vorausbe⸗ 
zahlung fenden: Lisbhaber am mich oder den Hrn. 
Buchdruker Burghartalfier. Was in den An, 
zeiger eingerüfe werden ſoll, bitte ich an mich 
mit dem Beiſaz: für ben Anzeiger, zw fenden. 
Sch fhmeichle nur mit: einer hinlänglichen Anzahl 
Praͤnumeranten, ayfferdem das Blatt nicht erſchei⸗ 
nen kann. Auch hoffe ich mis Beiträgen unterftäget 
zu werden. Goörlis im Nov. 1708. D. Roth e 
— Arzt. — 


An das mediziniſche veblitan 

Schon vor zwei Jaren kuͤndigte eine Buchhand⸗ 
Hung Sr D. Rothes, praftifchen Arztes zu Gpr- 
— Inhalt, Werth Rezen— 
:fionen, Preis,Jarzahl, Beriagsort, Bi: 
sgrafifchen, littera riſchen hiſto riſchen 
Anmerkungenu. ſ. w. an. Es fanden ſich zahl— 


reiche Subffribenten. Jene Handlung sahderts 
mit dem Druke. Deffen überbrüffig hat der Verf. 
mir den Verlag überlaffen. Alleweile wird dag 
Mſſtpt. ununterbrochen abgedrukt. Gleich nad) 
ber Neujarmeſſe 1799. wird das Merk fertig. Sch 
halte es für meine Pflicht, ſolches den Liebhabern 
auf ihre fo häufigen Nachfragen hiermit anzuzei⸗ 
gen. Wer fich vor Erſcheinung des Buchs an mich mit 
feiner Beftellung wendet, erhält es etwas wohl« 
feiler; als nachher im Laden. Uebrigens fage ich nur 
noch dies, bie Herren Selle, Loader, Heben 
fireis, Kühn, Buchholz keonharbdi,ua. 
gelchrte, berühmte Nerzte, welche das Mſtpt. und 
ben Plan gefehen, haben dem Verfaſſer ihren gan- _ 
zen Beifall gegeben. Diefes reicher hoffentlich zu, 
dag medizinifche Publikfum im Voraus auf das 
Werk aufmerkffam zu machen. Leipzig in ber Mie 
chaelsmeffe 1798... Schubart von Kleefeldiſche 
Buchhandlung, — 
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Ba biefee Lauftziſchen Monatsſthrift erſcheinen 
alle Monate ein Stüf von vier Bogen, Auſer p 
Verlagshandlung kan man auch bei allen Mi 
gliedern der Geſellſchaft dieſelbe bekommen. 
Wir erſuchen· alle Lixbhaber und Freunde de 
Vaterlandes, in der Ober⸗ und Niederlauſtz, un: 
nit Aufſaͤzen und vorzüglich mit genauen N 
richten zu der Chronik Lauſiziſcher Angelegenheiten, 
welche mouatlich unausbleiblich fortgeſezt werde 
ſoll, zu unterſtüzen uud diefelben an Ira. Advok. 
Jahne, oder an Hrn. D. Anton, oder. an Hrn 
Schulkollegen Hort ſchanstky ober an-die Ar 
tonſtche "Buchhandlung iu Gorli; ein zuſenden. 
Wir machen uns zugleich anheiſchig, erforde 
lichen Falls, dieſe Beiträge, und" andre Auf: 
füje, wenn fie auch nicht hiſtoriſchen oder ſtati⸗ 
ſtiſchen Iuhalts ſind, und in die M. S. aufg 
yanmen werden, zu vergüten. Diejenigen we 
che nicht aufgenommen werden, erhalten die 


foſſer lurüt. 
Die 9.8. Sefellſchaft b. =. 

















Da. ich mich entſchloſſen habe, mit Rigaer Ton 
nen Beinfaamen Handel zu treiben und bereits 
davon eine beträchtliche Menge angelangt if; fa 
will ich dieſes dem verehrten Publikum hierdurch 
Befannt machen, Die Niederlage dieſes Leinſaa⸗ 
mens iſt in Gorliz in des Herrn Huſchers Brau⸗ 
bofe auf der Brudergaſſe, mo man benfelben an⸗ 

ſehen und ablaugen kann. Der keinſaamen weich 


| ſich durch feine Güte ſeibſt empfehlen und ih ven 


fichere die billigften Preiffe zu machen, ' 
Hher Rengersdorf, Neujar 1799. 


Fri dei Wilhelm Klabiſch, 


berrfa il, — alba. 





Ankundigung. Da ich — eine 
Wochenfchriftunferdem Titel; Das Lobau⸗ 
iſche Magazin, heraus zu geben, fo nehme id) 


mir die Freiheit, es einem Hochzuverehrenden Pr 


blikum hierdurch befahnt gu machen.‘ Gewiß kann 


ich verfihern, daß es den Wünfdyen eines jeden ’ 


entfprechen wird. Alle Wochen erſcheint ein Bo⸗ 
gen, welcher um ben geringen Preißvon 6 Pf. ab⸗ 


gelaffen und zugefchift wird. Es fol diefe Wos . 
chenſchrift vorzüglich die Gefchichte unferer Vater⸗ 


ſtadt enthalten, das übrige, um es für andere zu⸗ 
gleich brauchbar zu machen, mit Gedichten, wichti⸗ 
gen Neuigkeiten, Anekdoten ıc, ausgefüllt werben. 
Kür guten Druf und Papier, fo daß es zu einer 
. Sammlung nicht wubrauchbar fein fol, wird dee 
Verleger gewiß forgen. Der erſte Bogen erſcheint 
zum Neuen are, ald deu sten Januar, und fo 
fort alle Sonnabende, 


Und iftzu haben bei Johann cheiſ. — 
Buchdruker daſelbſt. 


Hbau am 1. Dei 1798. 
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I, 
Sortfesung. 
ber Tenperaments = Tugenden. 


u nfere Triebe müffen alſo durch veſte und durch 
die Dernunft als rechtmäffig anerkannte Grund» 
füge oeleitet werden und es ift Pflicht für ung, 
auch unfern fchönften und rühmlichften Trieben, 
einen Damm entgegen zu fegen, da wo fie beim 
Anmwachfen, den dürren Boden nicht en fon» 
dern erfäufen würden, 

Himmelmeit entfernt fi ed von mir, durch 
das hier geſagte dem kalten Vernünfteln das 
Wort reden zu wollen — dem allzuweiſen Be— 
dächtler, der ſo lange vernünftelt und jeden Um— 
ſtand bis auf das unbedeutendſte Punktchen weiſe 
überlegt, bis das Thermometer feines Tempera— 
ments untern Gefrierpunkt herabgeſunken und ehe 
es wieder bis zum heilſamen SSTEDUN. hinauf 

— 2 - e 


508. nn 


geftiegen, mittlerweile die feltne Gelegenheit, eine 
groſſe menfdyenfreundliche Handlung zu begehen, 
verſchwunden ift. 

O das eigfalte Inſektenblut des bedachtfamen 
Vernünftlers, ift felten jener wohlthätigen Wär- 
me fähig, die den Menfchen zum. Menfchen er» 
hebt, welche die Menfhen wohlwollen und ihre 
größte Geligfeit in der Glüklichmachung andrer, 
ohne von der Abficht nur eignen Lohn dafür- ein« 
zuärndten begleitet zu fein, finden lehret. 

D man verfiche mich doch ganz in dem Sinne, 
in welchem ich verftanden fein wollte! — Golden 
unfere Handlungen wahrhaft menfchliche, der 
Menfchheit in aller Hinficht würdige und tugend⸗ 
hafte Handlungen fein; fo. müflen fie durdh Em⸗ 
pfindung umd überlegung zugleich geleitet 
werden, | ur 

- Wir müffen nach richtigen, durch die Vernunft 
als folche erkannten Grundfägen handeln, ohne 
daß unfre edelften Empfindungen dadurıh unter« 
drükt werden: Unfre Grundfäze müffen vielmehr 
fo groffen Einfluß auf unfre Neigungen erhalten 
haben, daß diefe ganz mit jenen homogen gewors- 
ben find; fodaß wir handeln fonnen, ohne all«- 
mal erft zuvor, eine weitläuftige Unterfuchung 
für und mider anzuftellen, noch unfre Grundfäze 
von A. bis Z erft weitläuftig auszuframen, indem 
fie ja bereits bei ung gegenwärtig find; - daß 
wir unfre Neigungen befriedigen fünnen, ohne 
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ung fpäterhin folternde Vorwürffe barüber zu 
machen, meil unfre Neigungen ſchon durch das 
Gleichgewicht der Vernunft fanft waren geleitet 
worden; furz daß mir weder aus Mangıl an 
Empfindung zu Klögern, noch aus Mangel an 
iiberlegung zu Thoren und Schmwärmern, 
fondern durch die innigfte Bereinigung beider, zu 
menfhlihen Menfchen werden, 

Eine einzige Stelle aus dem 2ten Theile der 
philoſophiſchen Schriften des verewigten Mendel- 
ſohns, ſcheint fo ganz hierher zu paſſen, daß ich 
nicht umbin fan, fie abzufchreiben, da ich gewis 
hierüber die Berzeihung meiner gütigen Leſer er 
warte: „Die Tugend, * fagt er daſelbſt, „iſt frei— 
lich eine Wiſſenſchaft und fann erlernt werden; 
„aber wern fie in Ausübung gebracht werden foll, 
‚erfordert fie nicht blog wiffenfchaftliche überzeu— 
„gung, fondern auch funfimäffige Übung, und 
‚Fertigkeit. Ya, wer nach der höchften Etafel 
„ſittlicher Vollkommenheit ringet, wer nad) der 
„Seligkeit firebt, feine untern Seelen 
neräfte mit den obern in eine vol. 
„fommene Harmonie gu bringen, ber 
„muß e8 mit den Geſezen der Natur, wie ber 
„KRünftler mit den Regeln feiner Kunft machen, 
„Er muß fo lange mit der übung fortfahren, 
„bis er fich in während der Ausübung feiner Res 
„geln nicht mehr bewuſt iſt; bis fich feine 
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„Srundfäge in Neigungen verwandelt 
„haben, und feine Tugend mehr Ra 
„turtrieb,als Vernunftzuſeinſcheint. 
„Alsdenn hat er die heroiſche Große erreicht, die 
„Uber den Kampf gemeiner Leidenſchaften hinweg 
„iſt und ohne Eitelkeit die bewundernswür—⸗ 
„digſte Tugend ausubt. Wer beijederguten 
„Dandlung feine Grundfäze im Mun— 
„de führet,beidem ift die Tugend nod 
„wicht zur zweiten Natur geworden, 
„dem fehlet noch tin wichtiger Sırlit 
‚jur fittlichen Vollkommenhrit.“ | 

Dieſes num iſt der richtige Geſichtspunkt, aus 
welchem die wahre Tugend, in ihren ſchoönſten 
Glanz erſcheint. Im übrigen beabſichtiget dieſe 
Abhandlung nichts weniger als den fogenamiten 
Tenperamentd- Tugenden den ihnen zukommenden 
Werth zu rauben Man nenne fir, menu es tin» 
mal fo fein fol, Tugenden, fo bald es dabei mit 
dem fonvenzionellen Namen gethan if; nur] 
würde es zu weit gegangen fein, wenn mar ih. 
ner den Wereh jener groffn 'errungenen 
Tugenden beilegen wollte, von welchen oben die 
Rede war, nnd die auf fihern Wege, obgleich 
mühvoll zum Ziele führen. 

überhaupt fann nur, im Grunde. genommen, 
ein jeder Menſch, wenn er anders aufrichtig mit 
fi) umgeben will, fein eianer und zuverläſſigſter 
Nichter in — und da man fich bei mwicderbel: 
ten Betrachtungen dennoch irren kann, fo gehört 
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es ohnſtreitig mie zu den wichtigſten Pflichten der 
Menſchenliebe, in Beurtheilung andrer behutſam 
und fchonend zu fein, nie mit eben fo liebloſer 
old ‚voreiliger Härte über fie den Stab zu bre— 
chen — und uufern Mitbruder, der vielleicht nur 
irrte — durch öffentliche Befchimung aler Kor» 
rekzion unfähig: zu. machen. 

Hier ift der Moment, "wo ich jene 3 Gemälde 
wieder hervorziehe, und fie vor den Augen, der 
perehrten Lefer DNRE — nochmals auf—⸗ 
ſtellen wollte. 

Adelh aid dieſes Muſier von Keuſchheit, er— 
zogen, ohne tiefe Grundfäze, ohne alle Anfprüs 
che auf Sentiments, auf Wiz und Gelchrfams 
feit. — Woher wiffen wir denn gewis, daß ih. 
se Tugend, nicht würfliche wahre Tugend, fons 
dern Temperamentstugend war? woher? ob fie 
auch bei etwas märmern Blute, oder bei Gele, 
genheit zur Verführung, würde gefallen fein? 

Es koͤnnte vielleicht noch eine Art von mora« 
lifcher Erziehung geben; eine folche nehmlich, die 
mehr durch Beifpiele ald durch Grundfäze würk⸗ 
te. Freilich, aber. dieſe ganz ausführbar zu den» 
fen, müfte man fich. wieder in ein Ideenland ver» 
fesen, dag hier unterm Monde wohl nicht anzu— 
freffen fein dürfte, Ein Eingeborner eines fols 
‚chen Landes und von folchen Pädagogen erzogen, 
möfte auch fchon von der Geburt an, Feine Krier 
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be des Eigenwillens und der Halsſtarrigkeit äuf 
fern, er müfte ein Kind guter Art, fanft und für 
alles Gute Teiche empfänglich fein... Nichte alein 
feine nächften Führer müſten die moglichſt reinfte 
fittliche Güte beſizen, ſondern alle übrigen Be— 
mwohner des Landes, müfen eben fo tugendhaft, 
und von allen unreihen, regeſloſen Trieben frei 
fein. Ein folched Kind; unter ſolchen Anfuͤhrern, 
dem auch. jo gar der Namervoi Unfittlichkeit 
und um ſo viel mehr die Sache felbft fremd und 
unbekannt bliche, fünnte, wie man glauben foltte, 
faſt nicht anders, es müſte gleichſam gut wer» 
den; auſſerdem, (und wer beweiſt die Unmoͤglich⸗ 
keit davon?) feine Imaginazion ſchafte ihm Me» 
gellsfigfeiten, die fein Wille, ohne auf dad Wort 
der Vernunft zuhören, nährte und grog zöge. 
So. unmwahrfcheinli es alſo auch ift, daß 
bier auf Erden je eine ſolche Erziehung im All⸗ 
gemeineg Statt finden wird, fo fönute fie doch 
wohl bei einzeln Familien, obgleich in «inem 
- weit weniger vollfomnienen und etwa nur auf 
‚kinjzelne Tugenden oder Verdienſtlichkeiten fich bes 
‚giehende Grade, flatt finden; fo fönhte ja Adels 
rbeid ſchon in ihrem mütterfichen Haufe, feine an⸗ 
dere, als Beifpiele der reinften weiblichen Sitt⸗ 
fanıfeit gefehn umd diefe mehr auf gewurkt has 
ben ale Grundfäze und Temperament Wir 
/wollen alſo Adelheids Tugend Mi Ehren halten, mir 
fie auch eine Tugend, die grade nur auf fie ſelbſt 
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und auf ihren Gatten den gröften und aflernäch- 
ſten Bezug hätte: 

Der Wirtungstreiß der Tugend, welcher in Lis 
nas Wohlthaͤtigkeit liegt, ift aflerdingg weit ums 
faffender; denn er erftreft fich nicht nur auf die⸗ 
jenigen, die zu allernachft um fie find, fondern auf 
taufende ihrer Nebenmenfchen ; ſoweit nur ihre 
wohlthätigen Hände reichen. Ein herrlicher Zug, 
welcher ung diefeg edle Weib in einem vörtreflichen 
Lichte darſtellt, if der: daß nicht Eitelkeit und 
Ruhmſucht fie bei ihren wohlthätigen Handlungen 
beftimmte. Cie pruukte nicht damit; daß fie Aus⸗ 
Haben auf unnöthigeh Kirchenpuz verwendet hätte, 
um noch im Beift:die Nachwelt nach ihrem Nas 
men fragen zu hören, oder wohl gar den Himmel 
ein wenig damit zu beftechen, wofür fie denn au 
Wederber Himmel noch die Vernunft gefegnet häfr 
te. Zwar fonnte fie ungerühre nicht leicht eine 
Thräne flieffen fehen, und warb daher oft von 
fchiechtdentenden verftellungefähigen Menfchen 
bintergangen — allein, fie füchte auch den ſcham⸗ 


: haften Armen in feiner arımfeligen Hütte auf; ſchikte 


dem Kranfen, der auf dem faufenden Strößlagee 
winſelte und deffen Kinder faft unbefleidet, hung⸗ 
rig und vom Froſt erftarrt, vor ihm ſtanden und 


weinten, nothbürftige Kleider, Bette, Hol, und 


Erquifung ; bezahlte den Arzt; übte oft ganz un. 
erlannt —— aus wo umun 
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ſich mit der ſtillen Freudenthräne, die bei dem fro⸗ 
hen Bewuſtſein vermogend geweſen zu fein, hier 
und da der Noth unser den Menſchen weniger 
zu machen, ihre Wangen herabglitt O laſt ihre, 
kleine Schwächen ſtehen; ſie ſind doch immer Ars 
tribute ihnes guten Herzens. 0. 
Schwerlich, daß. ſie ein Wort davon eig, was 
die Kantianeng unter dem Worte „TDugeude⸗ 
verſtehn oder zu verſtehn glauhen aber, ſie 
übt ſte Qus! And: daß mehr noch. als Tem⸗ 
peramentstrieb / hei „ihrer. Wohlthatigkeit, dag 
Grundfare dabei mirwürften; dag seiten ung ieng 
edlen Züge von Beſcheidenheit, von Demuth, vom 
Nichtachtung: des Lobes, von Nichtvergeſſen des 
Wahrhaftarmen, und vo aubrei mehr als zu 
deutlich. — he) 
Menons Eifer endlich 7 die Rect⸗ des un⸗ 
ſchuldig Unterdrukten ‚geltend zu machen, und ihm 
ohne. Menſchenſchen mit ‚voller Kraft und. nicht 
felten auf eigne Unkoſten zu Dienien,: verdient ge⸗ 
wis die tiefſte Achtung und Ehrerbietung ‚bei ige 
den; deſſen Herz laut für Menſcheuwohl (bläst. 
Wenig. der ſinnlichen Lebensfreuden ſelbſt genieſ⸗ 
fen, um andern zu ihren unſchuldig verlohrenen 
und geraubten wieder gu ‚verhelfen s ſich durch dag 
Bewuſtſein, ihnen geholfen, und ‚fie in den Beſu— 
ihres: Eigenthums wieder: gefest zu haben, für hig« 
lauglich belohnt zu Halten; das gähnekirfchen ſei⸗ 
ner fich Dadurch, zugezogenen erbitterten Gegner 
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zu hören, und fich in Gefahr befinden,“ doch einſt 
vielleicht das Opfer ihrer niedrigen Nache zu wer⸗ 
den; und ſich dieſes alles dennoch nicht: abhalten 
zu laſſen, der Gerechtigkeit und Wahrheit die Ehre 
zugeben = dieſes alles zu thun ⸗nund dieſes al⸗ 
les aus bloßer Temperamentsneigung zuthun??* 
Nein dag würde ſelbſt gegen wahres Verdienſt ſich 
unverzeihliger Ungerechtigkeit fchuldig gemacht 
heiſſen. So handelt man nicht durch bloßen 
Temperamentstrieb / blind gegaugelt. Menon iſt 
ein Mann von unverkenntbaren Verdienſten, ein 
Edler, deſſeu Andenken. alle Edle des Laudes ſeg⸗ 
nen, und vor deſſen Bilde keiner vorüber gehen 
wird, ohne/ beiſallem noch ſo gerechten; Kopffchüts 
teln über die ſo hoch geprieſene Aufklärung, wie⸗ 
der aufs neue, in ſeinem Vertrauen auf die — 
beit geſtärkft zu werden. 

übrigens vermogen weder ———— 
noch Beiſpiele / etwas über den, der ſich einmal gu⸗ 
ten und veſten Willen erworben hat, ſittlich qut 
zu handeln und einer von der Dernunft als ächt 
erfannten' Moral: zu.-folgen.'“. Man findet ja zu⸗ 
weilen don firtenlofen Altern herſtammende Kin, 
der; die bei alten" böfen Exempeln, ſelbſt bei har« 
fer Behandlung wenn fie nicht eben ſo ſein und 
handeln wollen, ſo wie auch: bei saller Ermange» 
lung von Geiſtes nnd Herzeusbildung durch 
andte, dennoch gut bleiben z: for wie. ed; auch auf 
der andern Seite die traurige Erfahrung taͤglich 
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Jehrt, daß Kinder auch bei der beſien und ſorg⸗ 
faͤltigſten Erziehung, dennoch verderben. Bewen 
fed genug, - daß; ſo ſchädlich böfe Beiſpiele find, 
und fo gemeinhin fie die nacht heiligſten Einfitiffe 
auf junge Seelen haben, ſie doch wicht allemal und 
bei allen boſe Nachfolge und Ver dorbenheit bewir⸗ 
fen koönnen Und was noch den Willen an und: fire 
ſich betrachtet anbelangt, warum: ſollte man nicht 
durch ihn, durch Heften Willen und Standhaf 
tigkeit auch über die heftigſten Tomptramentdtrie- 
be fiegen kloͤnnen? z. 9. der Jachzornige, der durch 
jedes: nicht: genug: abgewogenes More fo in Hize 
gerathen kann, daß er imit der großten umd ige» 
zogenſten Heftigkeit über den: andern hinaus gebt; 
und feine Wuth auf die empfindlichſte aber blog 
ihn ſelbſt entehrende Art an ihm ausläßt; würde 
er dieſes auch und würde ers mit der: nehmlichen 
Heftigkeit hun, / wenn er vor einem Großen; wenn 
er vor feinem: Fürſten ffünde; würde: er auch hiet 
feine volle Wirth ausſtromen laſſen wenn ihm 
dieſer einige Worte ſagte, die ihn auf irgend ein 
Art beleidigen koönnten? Und. kann er hier mit 
Klugheit ſchweigen und: ſich maͤſſigem weil er ſich 
vor nachtheiligen Folgen fürchtet; onen kann cr 
es denn bei andern Fällen nicht auch, ; da —* 
einmal bewieſen hat, daß er es fann? denn 
es gar nicht möglich, feinen Zora zu mäffigen, ſo 
hätte er ed auch dort nicht gefonhti -— Gewiß 
wenu man auf ſich ſelbſt immer. genau: Acht:gäbe, 
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warum man:jezt found jeztiwieber ganz anders 
handelt; fo würde man esfahren, wie ünglaußr 
lich viel auf: den menfchlichen AB EREn sanfonmt, 

‚ and"wie viel man durch ihn vermag, um auch 
über: feine ſchädlichſten Neigungen den Sieg das 
von zu tragen und endlich alles zu überwinden 
was dem natürlichen Geſez des Menſchen oder 
mit andern ae dem Pehmip Bann 
entgegen iſt. 

Dem zu Folge, Kommt gewiß anglaublich viel 
—— an, wie unſer Wille beſchaffen iſt, um dem» 
jenigen, was durch die Sinne auf uns würkt, 
mehr oder weniger Eindruk in uns zu verſtatten, 
und hat unſer Wille einmal einen gewiſſen Grad 
bon Reinigkeit, Vernunftsmäſſigbeit und Feſtig⸗ 
keit erlangt; ſo werden auch Beiſpiele von Sitten⸗ 
loſigkeit, die wir neben und um uns her erbliken, 
nicht vermögend fein, ung unſittlich Zu machen, da 
der, Wille des Menfchen wohl gereizt — nie aber 
"weder. durch: .menfchliche noch übermenſchliche 
Macht zum Guten oder zum Dom gezwun⸗ 

‚gen werben kann. 

: immer ift demnach bie Frage noch nicht hin⸗ 
Jängtich beantwortet: Im Fall einer ein ans 
Deres Temperament hätte, ober auch 
auf die nehmliche Artewie jezt, oder 

ober nicht vielmehr ganz anders ham 
deln würde— nehmlich von der Seite nicht; 
wo es zuvot darauf ankommt, zu unterſuchen: 
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ob einer ein anderes Temperament haben konn. 
te? konnte er kein andres haben, fo hört wenig⸗ 
ſtens in dieſer Käfficht, jede fernere Unterfüchung 
auf: War ed aber möglich, daß er ein andere® 
Semperantent erhatten konnte; fo fönnte man wie⸗ 
Der Die neue Frage aufwerfen: Warum er aber 
mic dieſem und. mit Leinen audern Temperamente 
auf die Welt kam? Eimge Muthmaſſungen bier, 
über habe ich bereits‘ oben gewagt. Tiefere Uns 
terſuchungen bleiben Mänttern süberlaffen, die filo⸗ 
ſofiſchen Scharfblik genug. beſigen, um Fragen 
son der, Art von Grund aus zu btantworten, mob 
fern: dieſes dem meuſchlichen Etkenntnißvermogen 
zu leiſten möglich iſtc4 

PER Tuer rar) t 246 Da Zee Oz Fe zu ET 


Einige feleene Naturerfheinungen.” 
Den 20. Desbr; 1797. An einen neblichen 
Tage mit ſchwachem Froſte, gieng ich Nachmit⸗ 
tags mit 2 Begleitern von Meffersdorf anf den 
etwa eine halbe Stunde davor entfernten Herms⸗ 
rorfer Berg, auf dem Wege nah Flinsberg "ir 
der Hofnung, dort fchon über den Nebel erhaben 
zu fein, und bei ſchnem Sonnenſcheine den Ne 
bel unter uns zw ſehen. Undniche nur dieſes 
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traf. tichtig zu, ſondern ich hatte auch bie ganz 
unvermuthete Freude, noch einige andere ſchoͤne 
und feltene Naturerſcheinungen zu erblifen, 
-. Mir giengen von Mefferedorfiwig um 15 Uhr, 

und giengen des Hermedorfer Schulzens Weg hin⸗ 
auf. Die Eonne blikte meiſtens ganz bleich durch 
deu Nebel, durch welchen alles,auch die Baͤume 
mit. Niheinfrofte überzogen und gleichſam bepudert 
war. Je höber wir am Berge hinauf kamen, 
deſto mehr blıfte die Sonne durch z’ und fobald 
foir um die halbe Höhe des Berges an den hö⸗ 
her oben ein Stük rechts bleiben den kleinen Holz⸗ 
rand kamen, ward der Nebel ſchon ganz dünne, 
der Himmel über uns blaulich, und die Sonne 
zeigte ſich num durch die höher ſtehenden nur mäfs 
figen und Fleinen Fichten fchon ganz helle hin— 
durch, welche ſelbſt, weil der Winfel, in welchen 
ihre Spizen über ung erhoben waren, ſchon eis 
nige Grade gröffer, als der des Standes der 
Sonne war, den Schatten aller. ihrer Spigen und 
Äfte in den erleuchteten ganz dünnen Nebel, auf⸗ 
wärtsyu werfen fehienen, fo mie oͤfters glaͤnzen⸗ 
de Sonnenſtrahlen hinter dem Horizonte herauf 
gerworfen- werdet, wenn die Sonne ſchon darun⸗ 
ter ſteht. Eine ſehr ſchone und ſeltene Erſchei⸗ 
nung! Im dünnen Nebel ſahen wir nun das öobe⸗ 
ve Theil eines weiten weislichen Bogen®; wel⸗ 
cher ſich jedoch einige Schritte höher wieder ver⸗ 
lohr, und ale wir nun noch etwas hoͤher auf 
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den freien Fels, ein Etulchen rechts über dem 
Wege, ſchon hinter, oder oberhalb des Holzes 
traten, waren wir ſchon ganz über den Nebel er⸗ 
"haben. Die Sonne fhien ‚berclich,, Die, ganze 
. Südliche Gebirgskette ſtand vortreflich da; der. gan⸗ 
ge Himmel über ‚uns war. unbefchreiblich. rein, und 
von fchönftem Blau, und ber. fhon wie ein Meer 
unter ung.liegende Nebel drang in alle zwiſchen 
den nähern Gebirgen bineingebende, Thäler, wie 
das Meer in. Buchten, zwifchen den hoben Küſten. 
Die Ferne des zu überfehenden, weisen . Wolfen« 
meerg.bildere ‚eine gerade Linie, über, die fich die 
aufferordentlich ‚deutlichen, recht dunkelblauen Ru⸗ 
fen der Gebirge. unterhalb Hirfchberg nur etwas 
erhoben, auch der nähere. Klingenberg, bei Geb» 
hardsdorf als eine dunkle nicht, ſehr ſich erheben⸗ 
de Inſel, gleichſam mitten im Meere ſich zeigte, 
welches man noch weit dahinter. weg ſahe. Der 
nahe, unter ung, am Morblichen Abhange des 
Berges noch liegende Nebel, entfernte. ſich nie 
über 100 Schritte, und fam öfters fehr naher 
bisweilen auch ganz bis zu uns Luz er ;D8 
aber febr dünn, 
Auf dieſem kleinen Felſen chend. oben. mie 
über den Nordlichen Ubhang des Berges ;binab . 
unfern pöligen Schatten von, 2 Uhr an,. beutlich 
in dem Nebel, manchmal wohl auf 100 Schritte 
von ung entfernt und da die ganze Figur recht 
proporzionirlih; manchmal aber, wenn der in 
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der Nähe nur fehr dünne Nebel ganz bis zu ung 
heran Fam, die untern Theile gaͤnz nahe vor ung, 
etwas weniger deutlich und auffer allem Verhalt⸗ 
niſſe riefenmaäffig fang, die obern Theile aber im» 
mer noch Ziemlich entfernt, am‘ deutlichſten und 
in natürlicher Groͤſſe. überhaupt mar der Schat⸗ 
ten ſehr beſtimmt, und jede Bewegung eines Ars 
mes, Schenkels, oder andern Theiles des Kor⸗ 
pers überaus deutlich wahrzunehmen. Der 
Kopf war mit einem matten weislichen Schim⸗ 
mer, und dieſer wieder mit einem völigen ſehr 
breiten‘, abet nur ſehr blaß regenbogenfarbenen 
Kreiſſe umgeben, welcher unten ohngefähr unter 
dem halben: Körper an den Schaͤtten anſchloß, 
in welchem Kreiffe jedoch die Farben nie deutlich 
von einander: zu unterſcheiden waren. Weit da⸗ 
von zu beiden Seiten ſahe man die Schenkel ei⸗ 
nes gewis uͤber 30 Grade im Durchmeſſer hal. 
tenden breiten weislichen Zirkelbogens, der ſich 
Aber; weil ſich der Nebel darzu nie genug erhob, 
mie oberwärts, hingegen bei ganz herankommen 
dem Nebel’ unterwätts, noch vor dem durch den 
dünnen Nebel ein ganzes Seüf hin ſichtbaren Ab⸗ 
hange des‘ Berges, fehr nahe vor uns und ziem⸗ 
lich tief unten, an dem’ alsdenn, wie ſchon gedacht, 
auffer allem Verhältniſſe mehr als rieſenmüſſig 
verlängerten Schatten unſerer Schenkel ſchloß, 
jedoch je näher‘, deſto Bläffer war, und wovon 
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wir tiefer unten den obern Theil allein geſehen 
hatten. Standen meine beiden Begleiter mir fo 
zu einer Geite, daß zreifchen Jedem von ung 
ohngefähr ein Schritt Zwiſchenraum frei blich, 
fo ſahe ich zwar die Schatten aller Beider noch 
fehr deutlich, jedoch minder deutlich ald den Mei- 
nigen, beſonders den des von mir entferntefien, 
und felbft die obern Theile dieſes Leztern noch in. 
nerhalb des äuſern Randes des Kegenbogenfar- 
benen Kreiſſes. Hätten nun eben fo noch zwei an« 
dere .Perfonen auf der andern Geite neben wir 
geftanden, fo würde ich ung alle fünfe abgefon» 
dert innerhalb des Kreiffes gefehen haben. Den 
toeislichen Schimmer um den Kopf fahe ich jedoch 
nur um den Meinigen allein, welcher natürlicher» - 
soeife jederzeit den Mittelpunft der ganzen Er» 
fheinung ausmachte. 

Mir betrachteten biefes fchöne und feltene 
Schaufpiel über eine Halbeſtunde lang aufmerk⸗ 
fam und mit vielem Vergnügen, bis wir, da bier 
die Sonne nun eben hinter die Tafelfichte fich 
fenfen mollte, vollends bis auf den höchften Rü- 
fen des Berges hinauf flicgen, wo wir zwar noch 
“ über eine Biertelftunde lang den fchönften Son⸗ 
nenfchein hatten, tvegen der zu groffen Entfer- 
nung vom Nebel aber nichts weiter von der ſchon 
gedachten fchönen Erfcheinung ſehen Eonnten. 

Vieleicht ift dieß der tieffte Punkt, auf dem 
man noch je dieſe ſchoͤne, ehedem für fo Auferft 
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felten gehaltene Erfcheinung, welche ich jedoch be 
reits einigemal auf höhern Bergen wahrgenommen, 
gefehen,oder vielmehr bemerkt har. Denn diefer ger 
wis nicht über 300 Parifer Fuß über Mefferd- 
dorf erhabene Felfen, welches felbft wenig tiber 
1300 Fus über die Zläche des Meeres erhaben 
ift, Ift daher anch suverläffig wenig über 1600 
Zug darüber erhaben. Db fih nun wohl, je 
tiefer und ebener eine Gegend ift, die vielen zu 
Diefer Erfcheinung erforderlichen Umſtände, defto 
feltener vereinigen, fo zmweifele ich doch nicht im 
mindeften, daß fie fünftig auch auf niedrigern 
Hügeln unfrer Lauſiz bemerkt werden wird, wo⸗ 
fern nur aufmerffame Beobachter die Umftande 
zu benuzen fuchen. Unfehlbar möchte wohl 
in den niebrigern Gegenden unfers Landes bie 
Landesfrone einer der vortheilhafteften Berge für 
diefe Erfcheinung fein. 

Zu ‚oberfi auf dem. Hermsdorfer Berge warb 
nun die Aufficht über dag Wolfenmeer immer 
fchöner, welches in der Zerne eine fehr gerade 
Linie bildete, und einem fehr entfernten, aber 
deutlichen, etwas dunkeln faft fehnurgeraden Ho⸗ 
risönte fehr ahnlich war, welcher gegen den da» 
bin zuganz ungemein lichten, aufferordentlichrei« 
nen Himmel fehr ſchön abftach Je näher, deſto lich⸗ 
ter grau und wellenformiger ward dieſes Wolken⸗ 
‘meer, welches zu nächft gröffere meifteng wellen⸗ 
fürmige Berge bildete, mitan vielen Stellen gleich: 
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ſam darzwiſchen hin ingehenden Schluchten, Auf 
das Ganze machte die es beſcheinende Sonne die, 
prächtigſten Wirkungen und manmichfaltigften Ab. 
wechſelungen der ſanfteſten Nuaucirungen der 
weislichen und grauen, mit Weniger oder mehre» 
rem Roth durghmengten Farben, und der dunkel 
blaulich grauen und matten milchtweiffen Farbin, 
aufden nahen, vom nahen hohen Gebirge ſchon be» 
ſchatteten Theilen dieſes Wölftnnieereg, "deren 
Schatten ſich nun mit jeden Augenblife weiter 
darauf. hin verbreitete. Die Geftalten vitfer 
Wolkenberge, welche bisweilen gleichſam wie Keks 
fen, nur noch weit langjamıer jerfloffen, änderten 
fich, bei der faſt windſtillen Luft nur fehr allimi- 
lig ab, doch 309 fich der Nebel "auf ben" MErd 
Weſtlich gelegenen meiten Meffersdorfer Thale 
ſehr almälig Nordwärts, fo daß wir hach ki 
mer Weile Grengdorf und die übern Theile von 
Meffersdotf ſchon größtentheifs, einigennat Arch 
den dafigen Thurm, thells ganz, theils wur fein 
Spix. fahen, wobei wir dfter® nur die obern 
Sheile von ‚Gebäuden, — nt. zent 
Grouppen von Bäumen :c. fahen, die bald toie- 
der dutch den Nebel ganz verfteft, bald auch 
wieder ganz fichtbar wurden. Bald aber, kurz 
voher che wir nach 3 Uhr wieder fort giengen, 
zog fich der Nebel auch wieder etwas weiter Sud» 
lich gegen den Fuß der Gebirge heran; jedoch blie- 
ben auch noch auf dem Nüftvege die Dörfer ober: 
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halb und bie Grenzdorf beraß , meiften® noch 
von. Nebel frei. Als um 23 uhr die Sonne 
ſchon hinter, die Safelfichte füch ſenkte, ward der 
obere Rand des darauf ehenden Holzes gleich. 
fanı aufs fhönfte vergoldet, und ſahe gegen den 
fo überaus reinen Himmel vorkreflich aus. Es 
war meiſtens windſtill; nur auf den Hermsdor. 
fer Berge, wo es der Empfindung nach weit war⸗ 
mer war, War. anfangs MW. 1, zulezt ward e8 
aber auch windſtill und hier ſahen fit, daß in 
den Bohmiſchen Gebirgen um Rombürg und 
Schlukenau alles voller aus Sud iehender, den 
Windwolten ziemlich ähnlicher Wolfen lag. In⸗ 
deſſen ſahen wir, daß es doch Vormittags, we⸗ 
nigſtens früh auf dem Hermsdorfer Berge auch 
mußte neblich geweſen fein, weil auf allen Stel⸗ 
len⸗ welche die Sonne nicht hatte beſcheinen fün« 
nen, ſich auch am Grafe und allen Kräutern 
noch Rheinfroft fand. Übrigens lag um den Fus 
der hieſigen Gebirge auſſer einigen überreſten von 
Windwehen kein Schnee, welcher ſich jedoch in 
mehrerer, Höhe allmälig vermehrft, und bald über 
ihrer halben ** alsdenn alles bedette. 

Un: Glud "IR M: u} 4. 'g. ‚von n Geradot, 
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| Beſchreibung des Sandfee Schwieloch in 
der Herrſchaft Lieberoſe. 


Seine Gröffe faßt ohngefehr 1 teutfche Mei⸗ 
le in der Länge und % in der Breite, er iſt aber 
nicht durchgängig fo breit. - Der Urfprung ift 
nicht genau befannt; indeffen fagt die Tradizion, 
daß vor ohngerähr 200 Jaren bier. nur einige 
Tümpel oder Sümpfe, mit Bufchwerf und 
Eichen umgeben, gewefen wären, und weil bafelbft 
das Vieh und befonders die Schweine gehütet 
worden, fo hätte der Drt den Namen Schwiene⸗ 
lugk, oder Schweineloch, in der Folge aber ber 
See die Benennung Schwieloch erhalten. Daß 
an diefer Cage Etwas Mahres fein mag, ſoll 
ein gepflafterter Fahrweg von der Zauiſchen Hais 
de mitten durch den jezigen See bis nach den 
Nieroifchen Ufern beweifen. Zu eben der Zeit bie 
ich vorhin angab, wurden in Beeskow Schleuffen 
in ber Spree gebaut, wobei das Waffer gefpaunt 
wurde, welches ſich in der Spree zurüf bie in 
die Gegend des Schwielochs zog und durd) da- 
malige viele und ftarfe Megengüffe noch vergröf 
fere wurde, Nach und nad) fanden fich mehre 
re Duellen, denen vielleicht durch dag Eindrin⸗ 
gen des oberflächlichn Waſſers der Weg erleich. 
tert oder gebahne wurde, Daß, es nachher ein fo 
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betrachtlicher See ward und noch iſt. Es mür- 
de Dir ein Vergnügen machen, das Waller an 
den Ufern hin und wieder einige Zoll hoch aus 
dem klaren Sande empor quellen zu ſehen. Durch 
dieſe vielen Zugänge wird Die groffe Maffe im⸗ 
mer unterhalten, die ſich jedoch bei heiſſen Som«. 
mertagen und lange anhaltender Srofenheit vom 
Fruhlingsufer ein wenig zurüf gicht und nur nad) 
langen Regen und häuffigen Zufluß dit Spree 
wieder zu erheben anfängt. Seine größte Tiefe 
Beißt der Bornkeſſel bei Gojaz Man hat fhon 
mehrere Verſuche mit Ausmeffung derſelben ges 
macht, die aber wegen Kürze ber Seile und af» 
dern Unvorfichtigkeiten allemal müßlungen. Tau« 
fende von lebendigen Geſchopfen (eben in undauf . 
ihm und freuen ſich ſichtbar ihres Daſeins. Als 

lerhand Waſſervogel fliegen, laufen, hüpfen und 
ſchwimmen auf und um ihn herum. Die Bel» 
fen bringen immer todte Fiſche u. d. g. ang Ufer, 
die mehrere Arten von Vögeln begierig aufſuchen 
und fie fich als Innhaber des Strandrechtg,oft uns 
ter nicht geringem Kampfe mit einander zueignen. 
Die Gröffe der Schiffe, die in Diefen See einlaufen, 
fanft Du Dir aus der Schwere ber tragenden 
Laſten von 7 big goo Zentnern eihigermaffen HOT» 
fiellen. Die Kajüte iſt ſo hoch, daß ein langer 
Mann aufrecht darinne ſtehen kan und hat ſo 
viel Raum, daß wenigſtens 12 Perſonen auf 
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den darin befindlichen Baͤnken und Stühlen ben 
quem fen fönngen.. Sie wird in; 2 Hälften ge⸗ 
theilt. In der einen ſteht ein eiſerner Ofen, Ti⸗ 
ſche und Erühle, ‚Inder andern. aber Betten. nebſt 
den Viktuaſien und, Habfeligksiten der Schiffer 
Das Lıche fült Durch, Heine Genfer, „arcnmelche 
man nicht nur dag Schif ganz überfehen.fonderm 
auch auf, allen Seiten die, Ausficht genieften Kamine 
Sie fi ind mehrentheils alle, zu) 2, Maſten ein⸗ 
gerichtet und nach Beihaffenbeit. des Windes gefee« 
gelt. „Ein ſolches geladenes, Schiff, arfosdenti 
Mann, zum Fortbringen, die ziemliche, Rräfte:baz 
ben möffen, um 40, Meilen von ESieitin augı; mo 
fie ‚gemeiniglich geladen werden, in B-Fagen. dem 
Strom. entgegen. bei, A ee 


geſpanuten Seegelu bis Gojaz 2 
widrigem Winde⸗ bringen fit 6. 
derns ungeachtet bisweilen ı tals 44 Sagem 


Sobald es finter a antern ſie — 
ihre Betten zur Ruhe Du wurt 
Sn Du, bie, R—— dieſ 
elite, beim Rudern, ‚beim Auf und; 
ſollteſt. Sie bleiben aber obnge ent 
gung ber PN und, Sehnen dod 
und ı inter und ‚erreichen fi Bart 
Für jeb enzenfner wird vonStettin b 
6 pf. ‚auch, wohl 4 9r., En 
nur ‚3 Schiffer -auf jedem S 
fo wird dag Srachtlopn.dod 
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wovon den gten Theil das Schiff, oder vielmehr 
deſſen Eigenrhümer als Verdienſt oder Zins cre 
hält. Bei ihrer Ausfahrt verſorgen ſie ſich meh⸗ 
rentheils mit Geträuk und Vittuallen, kommen 
ſelten ans Land, kochen und braten nach Gefallen 
ohne ale Gefahr auf ihrem Schiffe Sie fahren 
von Stettin aus in die Oder, durch den Friedrich⸗ 
wilhelmsfanal in bie Epree, welche ihren Durch» 
gang durd) den Schwieloch nimt. Die auggela« 
denen Güther blieben fonft unter der Auffi ht des 
Gütherverwalters entweder am Seeufer unbedekt 
liegen, ober wurden in einer kleinen Niederlage 
bis zu weiterer Verſendung aufbewahrt ; aber feif 
4 Jaren, ſteht einefehr geraumige Niederlage Go— 
jaz gegenüber auf dem jenfeitigen Ufer, fehr bes 
quem für die Schiffe zum Einlaufen und Auspa» 
fen, nebft binlänglicher Stallung für die Zuhr- 
leute, welche die Güther zur Achfe, entweder zu 
oder abfahren. Das Hauptgebäude, wovon die 
Niederlage und Stallung die Geitenflügel aus. 
machen, enthält fchon eine Menge Stuben, die zur 
Wohnung des Spediteurg, des Gafthalterg, Be⸗ 
wirthung der Fuhrleute und Fremden, wie auch 
zum bequemen Aufenthalt des ſezigen Veſi izers 
des Herrn Kaufmann Keiling in Kottbus, nicht 
nur gut angelegt, fondern auch u iprer Beſtimmung 
vortheilhaft eingerichtet ſind. Es wird jezt auch 
| " mehrern AA bergräfl: rt, m. mehrere 
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Menfchen zum Ein und Auslaben der Schiffe in 
der Nähe zu haben. Die Eeitengebäude find 
som Wohngebäude 30 bis 40 Ecdhritte entferne 
und folglıh auch die Güther in Seuersgefahr 
ziemlich fiber. Vor der Thür des Wohngebäu- 
des ift ein fchöner Brunnen nebft einem Fiſchbe⸗ 
bälter und im Hofraume find Pappeln und Linden 
an den fhiflichften Orten angepflanzt. Der Na⸗ 
me diefer neuen Anlage ift Hoffnungsbai, der alg 
Schild über der Thüre des Wohngebäudes be— 
fladlich, und auch auf einer großen vielleicht 10 
bis 12 Ellen langen und halb fo breiten Flagge, 
Kon ſchwarz und gelb in Streifen genehten dBaumr 
wollenem Zeune, auf einem Maftbaume den ankorm« 
menden Schiffen gute und freundliche Aufnahme 
entgegen wehet. Die Unfiche der ganzen Anlage 
ift vorzüglich angenehm. Sie liegt auf einer 
Anhöhe, ift von hinten und auf den Geiten mit 
Holzungen umgeben und fcheint gleichfam auf.ber 
Bordern dem unter ihr liegenden Eee gemeine Bes 
fehle, aber ohne Prunf und Defpotie zu errheilen. 
Ganz gewiß fiele Die dabei die Menfchenfreund« 
lichkeit und Milde ihres edlen Erbauerg ein, wel« 
chen ich zwar feit meines Hierfeing in der N ®. 
weder zu fehen noch zu fprechen fo glüflich gewe— 
fen bin, aber jene rühmliche Schilderung in ®, 
von mehrern feiner gut gefinnten Unterthanen bes 
ftärtige gefunden habe. Die mehreften Gefchäfte 
machen bier, die Kaufleute in Kottbug, deren 
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Epedisionshandel nach Böhmen, öſterreich, Un⸗ 


garn u, f. w fehr betrachtlich iſt, deswegen auch 
die Straffe von daher und dorthin felten von 
Frachtwagen leer ift. Auſſer der Handlungsbes 
quemlichkeit verfchaft auch diefer See feinen Nach⸗ 
barn in Meilen weitem Umfange Fiſche in grofr 


fer Menge, woran nachfichende die gemeinften 
und gangbarften find, als Zander, Bleie, Bars 
fhe, Plezen, Uflei, Stinte, Hechte, Yale und 
Karpfen. Die Fifcherer Darinne haben Berliner 
Sifcher gepachtet. Diefer See gehört ganz dem 
Reichsgrafen von der Schulenburg zu Lieberofe ꝛc. 
Nur vieleicht 100 Schritte von diefem See ent 
ferne ift die fo genannte Teufelsmauer, deren Na⸗ 
me Deine Neugier vielleicht rege gemacht hat. 
Dein Wunfch fol erfüllt und Dein Verlangen 


befriedigt merden, wenn Dir nämlich mit far 


belhaften Erzehlungen und biefigen Mährchen 


zur Unterhaltung gedient werden fan. Der Teu⸗ 


fel, als er noch fürchterlich genug bei hellem 
lichten Tage leibhaftig unter die Menfchen mit 
Hahn und Pferdefuß ſtelzte und folglich nicht 
wie jegt nur im Dumkeln lebte, machte mit dem 
damaligen Befizer des Gojazer Kruges oder 
Kretfhams ein Bündnis, morinnen er fich ans 
heifchig machte, wenn der Krüger fein Berfpre, 
chen (tvorinnen aber biefeß beftanden, hat dir Sa— 
ge vergeffen) Hielte, um feinen Weinberg und gan 
zen Aker im einer Nacht eine Mauer aufzuführen, 
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den Hofraum zu wvflaſtern und damit fertig ‚gar 
fein, che noch der Hahn krehte. Nun denke! den, 
Weinbergahat feine Mauer, von kleinen und an⸗ 
geheuer großen: Feld und: Bruchſteinen, zwiſchen 
welchen die: Zeit und Witterung: den Kall und die 
bindenden Theile zernagt und: weggeſpielt hat und 
die Steine durch die geſchiklte Lage und durchs 
Geſez ihrer natürlichen Schwere ſo feſt aufeinan⸗ 
der liegen, daß fie dem Anſcheine nach nur ceufli⸗ 
ſche Macht zerſtoren könne, Daher euntſtand nun 
der Name Teufelsmauer Noch mehr. Um jedes 
Stuͤf Aker was zum; Guthe gehort, liegen große 
Steine, der Hof ift auch gepflaſtert, aber ſo fek 
und ſtark auch Meiſter Urian mit ſeine Mauer⸗ 
nad Steinſezerei war, fo krehte doch der Hahn ehe 
er noch einen großen Stein im Hofe aubringen 
konnte; dieſen nimmt er, in holliſchem Zorn ge⸗ 
ſchwind reſolbirt, und wirft ihm mit einer Handy 
ob er gleich 15 Zent ner ſchwer war uber den Thor⸗ 
weg bin und laͤßt ihn liegen / wo er noch mit 
Lochern, die feine unfanften Finger eingedrükt hat⸗ 
ten, bis vor $ Jaren zum Wahrzeichen lag. Weil 
ihn aber damals der Gütherverwalter Schmidt in 
feinem Brennbhaufe vortheilhaft zur Grundmauer 
brauchen undSe.teufl. Herrlichken nicht den gering⸗ 
ſten Anſpruch zu machen ſchien, ſo eignete er ſich 
ihn ohne weitere Anfrage zu. Aus dieſem einfäl 
tig genug erfonnenen, erzehlten und lange geglaubs 
ten Mährchen, wirft Du dir, ohne Did) darauf aufs 
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merkſam machen ja laſſen, weiter nichts denken, 
als daß der Beſtzer mit Verfartigung einer Mauer 
und eines Steinpflaſters durch Hülfe einiger dazu 
ſchifüchen Maſchieuen cher fertig wutde, als es 
ſaumſelige und ungeſchitliche feiner: Miteinwohner 
kaum glauben und vermuthen konnten Won 
Du mir wieder unmaasgeblich vorſchlagen, ich 
ſoute mich bei meinen Kleinen Beſchreibungen und 


Schilderungen, beſonders wu! dit Geſchichte auf | 


den Urſprung triet; mehr der Beweisthumer uud: 
urkundlicher Gewißheit befleiffigen; fo nimm in 
voraus meine Entſchuldigung an und glaube mir, 
daß ichs mit Vergnugen thun würde, wenn mir 
nur eine einzige Duelle von niederlaufizifchen Al⸗ 
terthümernu vbefannt, oder wenn nur überhaupt 
Etwas von der Altern Geſchichte der Niederlaufiz 
vorhanden wäre, Du verlangfl noch eine Be⸗ 
ſchreibung des Spreewaldeg, (welcher noch «in 
geringes Überbleibfel des Herziniſchen Waldes fein 
fol; deſſen Tatitus Erwähnung thut) der Hand⸗ 
thierung/ Lebens art, der Geftale, Größe und Sit⸗ 
ten der darinnwohnen den Wenden, ihrer Viehzucht 
und ihres Feldbaues zu haben; und ich werde Dir 
künftig fo:wiele BER. davon mitthellen als 
— * — chin 
e open si Lei? ef 
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Ehronif Laufiziſcher Angelegenheiten. 


I, Landtagsnachrichten. Eliſabeth, 
1798. Auf den erlaſſenen landſtändiſchen Auf» 
ruf zu Bewurkung freiwilliger Beiträge zu Er— 
richtung der Schullehreranſtalt für dag Markgraf—⸗ 
thum Oberlauſiz find 100 Rthl. von dem Hertn 
Oberamtskaniler Herrmann, 
100 Rthl. von dem Vijzeo⸗ 
beramtskanzler Tize, 
40 Rthl. von dem Herrn 
Kriegrath v. Prenzel, 
aufGroßſeitſchen. leztere 
| in terminlichen Friſten, 
mittelft fchriftlicher Zahlungsverficherungen unter- 
zeichnet, und 
| 50 Kehl. von dem Herrn 
Zoleinnehmer Haupt⸗ 
mann vd. Gersdorf, 
alhier, mit der Zufage 
fernern Beitrags, 

5o Rthl. von ber Frau 
Kammerherrind. Trey⸗ 
den, 

baar zur Landſteuerkaſſe budiffinifchen Kreiſes ges 
zahle worden, Herrn Landftände beider Kreife 
Haben hierauf befchloffen, leztere Baar gezahlten 
100 Rthl. fo wie ale Fünftig zu diefem Behufe 
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noch einfommenden Gelder in die Lanbfteuerfaffe 
beider Kreiſe zu gleichen Theilen aufzunehmen 
und mit ein von Hundert zu verzinſen, auch diefe 
Zinfen, wenn fie bie Höhe von 100 Rthl. erreicht 
haben, jedeemal zum Hauptflamme zu fehlagen und 
ebenfalls mit einem Thaler von Hundert zu dere 
zinfen. 

Auf befchehenen Vortrag des für dag eilfte Ge⸗ 
felfhaftsiar der Brandverfiherungsanftalt er- 
forderlihen Bedürfniſſes, befchloffen dieſelben, in 
dem jegt eintretenden eilften Gefelfchaftsjar eis 
nen Beitrag von Zwanzig Pfennigen auf jede Wur⸗ 
zel augfchreiben, auch eine Nachricht über den ge» 
genwärtigen Zuftand des Inſtituts gewöhnlicher 
maßen abdruten und ind Publifum verbreiten zu 
laſſen. Gleichergeftalt werden die von ihnen ges 
nehmigten Schemata, nad) welchen fünftig zu beſ⸗ 
ferer Üüberficht die Nachträge über neuen Anbau und 
Erhöhungen der Wurzelanfäze zu den Spezialka⸗ 
taſtern zu fertigen find, abgedrukt und bei näch- 
fter Einnahme der Brandhülfggelder an die Ge» 
meinden jedes Orts auggetheilt werben. 

Herrenkandftände budiffinifhenkreis 
fe 3 haben am 20. Novbr. d. J. an die Stelle des 
- verftorbenen Herrn Major dv. Gersdorf, auf Gros 
diz,den Herrn Sreiherrn, von Huldenberg, auf 
Neukirch und Wartha, an die Stelle des durch 
Merfauf des Ritterguts Pleßfowiz aus dem wei⸗ 
tern Ausfchuffe getretenen Herrn von Mejradt, 
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Daß num bie ſammtlichen bier angegebenen 
Beiträge: an bie. Verungfükten in . Rothenburg 
Wirflich befördert, ſolche auch theils nach den be» 
fondern Beflimmungen. der Geber, . theile nach 
dem Berhältniffe- der erlittenen- Befchädigung und 
des Bedurfniſſes vertheilet worden find, werden 
Die in den Leipziger Zeitungen eingerüften Näch- 
sichten: bezeugen, welches auch in Anſehung der erſt 
weucrläh eingegangenen Gelder aunoch erfolgen 
wird. : Wir bemerken Übrigeng hierbei, daß Kerr 
Poſtor Buſch in Rothenburg ſich entſchloſſen hat, 
in einem der naͤchſten Stüke der Lauſiziſchen Mo- 
natsſchrift dem Publikum eine allgemeine tiberfiche 

der um’ genanntem Erädtchen nach dem ſelbigen 
betroffenen Unglüfe zu Theil gewordenen Wohl⸗ 
thaten vorzulegen, welche, wie wir hoffen, ge⸗ 
wiß bei jedem Leſer verſelben die Überzeugung 
noch mehr befeftigen wird, daß theilnehmende und 
mitleidsbolle Gefühle nichts weniger als Teltne 
Erſcheinungen unter den Renſchen Find, gs 
wc am 14. Dezemb. 1798. | 
4 IN Erubeling, F 8. Brenpel 


u Tobesfalle. pe Yafııe’ —* der. 
Abi zu Berthelsdorf bei Herrnhut, Hr. Mar 
sin Gottfried Sternberg, Presbiter der 
Brũderkirche und Mitglied-der Direkzion der eban⸗ 
vr. Brüderunität.. Er war geboren 195. 
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deu 28. Aftbr. zu Stattin⸗ teofelbk-fein Vatersäin 
wohlhabenden, rg Seifeufieden mar. Auf 
der berühmten Schule zu Kloſterbhergen unterm Abt 
Eteimmesserhiels er. den erſten wiſſenſchaſtli⸗ 
chen Unterricht. Hier änderte er den vorher gefaßten 
Eutſchlus, ein Rechtsgelehrter zu werden und 
widmete ſich der Theslogis, Kin ſtudirte auf den 
Uniberſitaͤten zu Halle und Jena, und begab ſich 
ſodann im Jar 1748. zu der Brüdergemeine, mie 
welcher er bereits zuvor in Bekanntſchaft gelom⸗ 
nen war. Einige Jate verbrachte erd theils iu 
dem theolod iſche n Semingt ium gu Marienbors 
und Barbi, Aheils zu London in dem Hauſe dee 
Grafen von Zintzeundorf. MDatauf wurde er im 
Jar 1753. zum Prediger der Sruudergemeinen zu 
Neuſalp au der Oder in Schlefich berufen und 
heurathete ſeine nunmehrige Wittwe Helena 
Scharlotte geb; ee 
fiebenyärigen, Kriege das 
fige Kolonie der Brüder — * 
bers 1759. von ben feindlichen Ko | 
geftekt, und die gange Gemeinen gendthiget 
mit Verluſt des Ihr igen auszuwan dern 13 
befand ſich an ihrer Spite und ſeine Frau fi 
ihm nebſt, ihrer kaum ein Paar it 
Tocheer. Nachdem —— Ruhe 
zeit genoſſen hatte, kam er mad 
diger daſiger ⸗Bohmiſcher Bruder 
chem Ende er auch bie: oh 
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erlernte. Von hier and war er in- den Jaren 
1770. und 41771. in Gtonland zu einer Viſita⸗ 
zion daſtger Miſſton der Brüder. - 1782 erhielt 
er seinem Ruf nach Gnabdenfrei' in Schleſten ale 
Borficher und Prediger der dafigen Gemeine und 
2789. ward er ein Mitgfied der Direkzion der 
Unttär; zu welcher er fich nach Herrfihut und 
2791. nach Berthelsdorf begab. Seit beinahe 
fünf Yarın war ze durch einen Schlasfluß auf 
der linken Stiteigänzlich geläͤhmt, wodurch er fich 
jedoch: nicht hindern lies, Feine Geſchaͤfte fortzu⸗ 
fegen. Wiederholte Krautheits Zufalle ſchwach · 
um ihn. indeß immermehr,. bis er nad einen neu⸗ 
"en Anfall; am: obengemeldeten: Tage feinen- Lauf 
vollendere.: 1» @rine Tochter und einziges noch des 
bendes Rind; Scharlotte:Elifaberh, hat ſich vor 
kurjen zum: zweite nmal verheurarher mit Emanu⸗ 
ei: Zäslein, Mitinſpektor des Pädagogiums zu 
Barbirv Ihr erſter Gemahl war Johann Gott⸗ 
lob: non Peiſtel/ der als Vreſceher der Gemein 
zu Kleinwelke verſtorben iſt, 

Am roten Ottober gieng aueder Zeit ran 
Anton erde Sof ie Emilae verwitwete von 
Sch a ch maun ogeborne von⸗/ Damnmiz auf 
Königeham:: Sie war geboren 1732. jam 
26. Aug: zu Rudelſtade im Shieingifchen zübhre 
Ültern waren» Herr Hanns Herrmann von Dam⸗ 
nizt auf. Gustam; Bröfe, 5 Bleie md: Kemuiz, 
8 Popln;) und Kurfaͤchſiſcher Landkammerrath, 


Aaa2 


38 — 


md Fr. Marie Sofe geb. von MH: Dee 
Grosvbater vaterl Seits war Hr. Friedrich Le⸗ 
berecht von“ Damniz auf Guttau Bröfe und 
Warthe, Kurfächf! Generalmaſor, die Großmut 
fer Frau Rahel Sofie von Dammiz geb, von 
Wuſtromirski zu Rokitnik aus Böhmen; müts 
terl Seits, Hr. Hanns Wilhelm von Muhlich 
auf Grosbokedra und Rauſchdorf in Thuringen, 
Herzoql. Gothaiſcher Kriegskommiſſar, (der lezte 
ſeines Geſchlechts, und Fr. Marie Eleonore von 
Mühlich geb. von MWangenhain. ie war das 
ate Kind ihrer Ältern, deren Ehe mit 7 Eöhnen, 
und 6 Töchtern gefegnet war; von dieſen Ge 
ſchwiſtern befinden fih, Hr. Siegmund Wilhelm 
von Damniz auf Friedersdorf, Mofrichter des 
Kurfürfti. Oberamts in Budiffin, Hr. Johann 
Chriſtian von Damniz, Herzogl. Weimarifiher 
- Rammerherr und Kanzler, Zr. Chriftiane Sofie 
dverw. von Heiniz, Frau Luife Friederike verw. 
MWobefer, und Fr. Eleonore Scharlotte Friederi⸗ 
fe verm. von Gerddorf auf Lodenau, annoch im 
Leben. Bon Jare 1744 an, hielt ſie ſich meb- 
rentheils bei der Gemeine zu Herrnhut auf, und 
berehlichte ſich am 28. Novbr. 1763 mit Hr, 
Karl Adolf Gottlob von Shahmann auf Kor. 
nigehain und Oberlinda, mit welchem fie bis zu 
deffen am 28. San. 1789. erfolgten Ableben in 
einer fehr zufriedenen, aber kinderloſen, Ehe leb⸗ 
re. Ihr Abſchied aus dieſer Welt-erfolgte zu 
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Herrnhut am 10. Oktbr. 1798. und mir hoffen 
annoch einen Auszug ihres Lebendlaufd von 
Freundes Hand zu erhalten; denn fie war nicht 
nur. eine. wahre Chriftin, fondern erwarb fich Durch 
ihren vorzüglich leutfeligen Charakter und thäti— 
ge. Menfdyenfiebe die Achtung der Hohen und 
Niedern. | 
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Regiſter 


zum Jargange 1798. — 


Das vorſtehende bzeigt auf den aten Bands. um 

Itrungen im. Nachſchlagen vorzubeugen. wird 
‚erinnert, Daß die Bogen P. p. 3. q.dieſes 
Bandes S. 2332260 u. K gleichlautend 
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wirt. Ma Seite 
Woher komt es, daß Kinder wenig bemit⸗ 
telter Aeltern aus niedern Ständen oft beſ⸗ 


„fer gerathen, als Kinder reicher Yeltern ans 
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den He. Lieuten ant v. Burgsdorf 
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z Ich Ike, weinet nicht! 
Denn vor des Lammes Throne, 
Umſtrahlt mich helles Lich 


4⸗⸗ 


Gib ich Wh Feine Beben 
ich leitet Gottes Hand, — — .... 
| Sum Anſchaun wahret Seruden, Ä 
y Det Sod gab mit bieß et,“ 
O Lake ihn euch nicht ſchreken 
Er kam! — laßt feinen Si. — 
_ ‚Bee Wachſamtein euch weken. 


sc! - tar die fiebreiche Ermahnung uns 
ſers Heilandes, die er auch in dieſem Sinne üns 
zurufte um an Grab und Ewigkeit zu denken, weil 
wir nicht wiſſen, wenn die Stunde unſers Ab 
ſchluſſes erfolgt, damit fie ung alsdann nicht Uns 
erwartet übereilet, Nein feine Liebe überfah nichts, 
wodurch wir hätten weniger ginklich werden kon⸗ 


nen, alles hat er-gethan, um feine Erwwerbung au 
ung auf feſte Pfeiter zu gründen, er offenbabrte 
ung alles, um. ſicher und getroſt an die Schwelle 
unferd Grabe yır. waudein,, Nur ‚die. Grunde 
bes Todes: umbüllteer mit Dunfel und die Zal der 
Monden verbarg er mit Dem Wechſel unſter Schit⸗ 
ſale; eine undurchdringliche Finſternis ſchweht 
vor dem. Augenblike in welchen er uns zuruft/ wir 
ſollen unfern: Urſtof als Eigenthum der Erde vo. 
der zuruf · geben⸗EGStaub ⸗zu Staube werben, 
Oft fühlen wir CTodesboten welche, Jare hindurch 
unſere Körper durchwuͤhlen, und wo wit mit Ge⸗ 
wißheit, mit langſamen Schritten unferm Grabe 
entgegen: wandeln Of ſchleicht Gift der Krank 
beit in unfern Adern, welche unferg Hülle der Sterb⸗ 
lichkeit ubergiebt und nur f Ber Ders ne an 
die Berwefung etritinert. Dft aber ſt auck nurein 
Augenblik, ein unerwarteter Augenblik im totenden 
Schlage das Ende unſets Lebens Und ſo ver⸗ 
ſchie den auch der Tod in dieſen Geſtalten ung in 
eine Ewigkeit verſezet, ſo ungewißz if und bleibt 
er uns in ſeinen Erfolge dennoch immer, „Wie 
traurig aber würde, nicht unſer Leben ſein wenn 
und Gott die gewiß erfolgende Stunde des Hin- 


gangs vor feinen Richterſtuhl offenbahret hätte? 


Furcht vor der Zeit würde uns dieſes Leben in öbe 
Traurigkeit verwandelns;mit der. äußerfien Bang» 
igfeit würden wir dem Tage entgegen gehen, nel. 
cher unſer Todestag fein ſollte, wie dicle Hand. 
lungen würden in unſerm Wirkungskteiſe eine an⸗ 
dere Wendung nehmen; wenn wir die Vollziehung 


* 





bald durch den Tod vereitelt fehen folften! Wie 
biele würden nur aus. Furcht vor dem Tode — 
Gott ſuchen und würde dadurch iht Dieaſt noch 
freiwillig, wie ihn der Herr von nus fordert? 
Hürden wir dadurch noch der Belohnungen fähig 
fein, welche auf unſere Vorbereuung uns erxrwar⸗ 
ten? Gewiß alſo blift auch dadurch Liebe — ewige 
diebe Für ung darauß, daß der Herxr die Stunde 
Bed Todes weiſe verbarg; aber bittend zurufte: 
Wachet!⸗ EM 


. Vachet! wenn der. Abruf folgt; a E 
tum; gerecht. vor Got zu ſichen z. 

And mit dem ber euch vertritt 

vor ‚Dem „gie Ih. 


Dieſe Wachſamkeit int Reben undıGlauben hatte 
auch "der nunmehr ih. die Ewigleit verſezte Kurf. 
Suchſ. Lieut von der Armee, Herr Ehriftof 
Friedrich ‚Kart von VBirgsdiorf, ı.Er 
Achte um vorbereitet erfunden zu werbeny wenn 
die Stimme des Todes ihm zuruffen würde, daß 
die beſtimmte · Zal der gelebten Tage voll wäre. 
‚Erfah feinen · ewigen · Beſtimmungen mit Gewiß⸗ 
heit entgegen/ welche nur dutch dem Dod, als wah⸗ 
ru, erlangt werden Tomte," Diefen Prür 
fungsort zur Etdigkeit erblikte er in⸗ Wittenberg 
1739d zgten Juli ·Sein Vater war der ver⸗ 
ſtorbene Herr Chriſtof Traugott von Burgsdorf, 
Erblehn und Gericht sherr anf Strahwalde. Die 
2 


Mutter Frau Johanne Charlotte geborne non 
Schulenburg An der Hand feiner ältern gieng 
er durch die zarten Jare der. Kindheit. Als ſich 
endlich feine Fähigkeiten meht und mehr entwifel- 
ten; verlies er dag vater liche Haug und beſuchte 
einige Zeit die Schule zu Fobau; worauf er ı 759. 
in die kurfäch, Militair Dienfte trat, und beidem 
Bamaligen Kriege verſchledenen Affairen ruhm⸗ 
lichſt mit beiwohnte. Im Jare 1707. erhielt er 
das Patent als Lieutenant, und blieb in dieſem Bes 
ften bie 1778. wo er feiner Fränffichen kLeibesum⸗ 
ſtaͤnde wegen, den geſuchten Abſchied mit Penſion 
bekam. ji’. : 12.) 3,071 Den 2 BE; 


Er begab ſich darauf 1786 nach Schreibers⸗ 
dorf zu’ ſeiner Frau Echweſter der verwittweten 
Fr. Kammerräthin u. Steinbach. Dieß war der 

Ort wo er den testen Theil: (inee Maltriibeng, 
Bach; dem. weifen und göftlichen Rathſchluſſe, Big 
‚sum Zielesfeiner irrdifchen Laufbahn verleben ſollte. 
Hier widmete er ſich gauz der Stin und Eins 
famfeit ; lebte,‘ entferne vom Gerauſche der Welt 
als Chriſt; ubte ſich taͤglich in den Betrachtungen 
wit Gore, ‘und bereitete ſich zu den größten und 
wichtigſten Cchritte, den ein jeder unvermeidlich 
thun muß chriſtlich vor, Er liebte nicht die Fromi⸗ 
migkeit, die Getauſch macht, ſondern diente Gott 
in der That und Wahrheir. gie was er unfe% 
Sahm fing er mit Sort an allee was ihm nach 
Wunſch gelang,ıfchrieb er Gore zu; alles was tr 
befaß; ſuchte er nad) den Willen Gottes anzuwen- 





dın. Er ſah aber auch, daß er bei dem beſten Vprs 
haben, Gott treu zu ſein doch oft ſeiner Liebe ſich 
unwürdig machte. Er warf ſich daher durch un⸗ 
geheuchelte Buße und wahren Glauben oft in ſei⸗ 
ne erbarmende Baterhände - bat fh S Stärfe und 
Wachſamkeit auf feine Handlungen herab, verſi⸗ 
cherte fich der überzeugenden Gnade durchs Mittlera 
blut unfers Heilandes, und fammelte ſich Schäge ag 
dem Drte, wo Bott unferer Schwäche Mittel zeigt, 
wie wir ſtark durch ihn werden fönnen, Dicke | 
Derter waren ihm immer ehrwurdig, und nie 
gieng er aus den Tempeln Gottes, ohne Br 
sung und Troft ——— 


Er bewies ſich als ein treuer und rechtfchaffte 
per Gruber gegen feine ſämmilichen Geſchwiſter, 
vorzũglich zeigte er dies an feiner Verehrung 
würdigſten Frau Schweſter der Frau Kammer⸗ 
räthin. ‚Un allen ihren Vorfallen und Ercigniſ⸗ 
ſen nahm ex den in nigſten und herzlichſten An⸗ 
theil; theilte Ha yud Wohkein; Kreuz und 
Liiden mite 1; Augſtlich belümmert mar ge 
‚wenn ir nd sin, Unfall fü fie bedrohete oder gar be⸗ 
traf und eun ſich trübe, Wolken. des Leidenß 
zeigten. P Cinen Eie immer, betrübse Frau 
Kommerräthip ! Ihre Zaͤhren find gerecht ; denn 
auch manche, vonder bruderlich herzlichften Theil⸗ 
‚nahme, und dem innigften. Mantaefübldurehbrun. 
gen, flog auch für Sie! -- Oft wurden auch 
feine Wangen mit ben zartlich heiſſeſten Thraänen 
3 


benezt, wenn fein Geiſt fich die wichtigſten Zeit⸗ 
puntte des Leidens dachte! Seine beſte Beruhi— 
gung and Troſt war dann, wie immer — die Mes 
ligion 0... — | 
ESo'bieder und rechtſchaffen er-gegen feine GE ° 
ſchwiſtet handelte; chem fo redlich betrug cr fich 
gegen andere... Falſchheit fannte er nie, nut 
Treue und Nedlihfeit waren ganz feinem Charaf, 
fer verwebt; das war ſein Herz dachte, Bekannte 
fein Müund.offen und frei... 5 


Co durchlebte er ſeine leſten Kare in einer 
gewiſſen chriftlichen Nude, die oft. durdy förperlis 
che Leiden unterbrochen wurde; bis cr endlich 

‘felbige bor einigen Monaten mehr. urid nachdräf. 
lich empfand. Vor einiger Zeit fing er an fich 
zu flagen fränfelte’immer fort, bie Finige Wochen 
vor dem Ende die morfhe Hütte des Leibes den 
Einſturz derſelben zu drohen fehien. Er ward bett. 
laͤgrig, und wenn auch manchmal bei dem Ge⸗ 
Brauche der bienlichften Mittel, ein Anfchein zur 
Beſſerung fich zeigte; fo fühlte, .er mehr als zu 
wohl, daß er demohn geachtet ſich dem Grabe und 
Verweſung näherte. Dieß Gefühl machte ee auch 
bei jeder Gelegenheit befannt, da er fein Verfchels 
den ganz ficher vermuthete. Einige Zeit vor dem Ver⸗ 
fcheiden als er fich durch den Genug deg heil. Abend» 
mals im Glauben geftärft; äufferte et es gegen 
‘einem feiner Freunde, als ihn diefer befuchte, mit 
vielen Freudenthraͤnen „Heute habe ich dag Abend- 


„mal genoffen; dort barg tüerbe ich. num baldigſt 
„unaufhorlich ſchmeken, was ich hier nur ſchwach 
„inipfand. fange werde ich nicht mehr hier wal« 
„Ich. Gat bald traf feine Vorherſagung ei 
deun wenige Wochen: darauf, bei dem: Anſcheine 
einer Befferung erfolgte fein frefigeg Hinſcheiden 
om ıoten Noveniber dieſes Jares ais er die Zai 
der Jare gebracht auf 59 Jare 3 Monate und 
einige Tage. Die entfeelten Gebeine wurden ben 
ıgten barauf nach chriſtlichet Weiſe zur Erde ge⸗ 
bracht. 


Stan ruhe wohl! — bis deinem Staube 
Die Stimme Gottes, Leben ruft — 

Dann geht verklärt, zu Cieligteiten “. 5 
"Der Leib auch and der oden Gruft. 


Der Geiſt fühlt himmelvolle Wonne 
Im Anſchaun Gottes Herrlichkeit, 
Und wandelt unter. Miriaden 
Ron Ewigkeit zu Emigfeit. 
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D weich ein Gluk! ein faufter Schlammer 

Des Chriſten . wenn das Auge bricht. 

Deingt glaubensvoll durch Zod und keben 
Dieb, wer, fin Hingang — Meiner wich! 
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Nachricht. 


Das inLeipzig inder Expedizion, des all— 
gemeinen litterar. Anzeigers erfcheis- 
nende | 


Sournalfür Fabrik, Manufaktur, 
Handlung und Modegr 8 


verdient die Aufmerkſamkeit eines Jeden, dem die 
Sortfchriete, oder ber Zuftand, der Fabriken, Dia: 
nufakturen, und nuͤzlichen Gewerbe nicht gleichguͤl— 
tig ſind. Die Handlung wird faſt allgemein als 
Hauptgrundfage des ıslors und der Macht eines 
Volks betrachtet, und was ift eg anderg, als der 
Handel verbunden mit den sabrifen und Manu: 
ſakturen, wodurd, England einem Feinde die Spize 
bietet, den faft dag ganze übrige Europa nicht be— 
zwingen fonnte? — Daß man fid) nicht nur über 
diefe, fondern auch über die mannigfachen, damit 
verwandten Begenftände, in der genannten Zeit: 
fchrift Iehrreich unterrichten koͤnne, mird Jeder 
wiffen, dem fie näher befannt iſt. Schon die lan— 
‚ge Dauer derfelben dürfte feinen unmwichtigen Be- 
weis von ihrem Nuzen abgeben. Von 1791. big 
mit 1798: find 15 Bände erfchienen, welche 32 Rthl. 
16 gr. foften. Jeder Sjargang beftehet aus 2 Boͤn⸗ 
den, oder 12 Monatsſtuͤken und jedes Monatsftüf 
aus 5 und mehrern Bogen. Won den erften 5 
Wänden wurde fo gar (ein feltener Fall bei Zeit- 
fihriften! — ) ım Jar 1797. eine neue Auflage 
veranfialtet. — Für diejenigen, die dieſe nuͤzliche 
Zeitfchrift, etwa noch. nicht kennen follten, dien: zur 
Nachricht, daß jeden Monat ein Heft mie 3 aud) 
4 fchwarzen und folorirten Kupfertafeln erfcheint, 
wovon. die erfte natürliche Proben, von neuen 
Manufakturartikein, die andern aber Zeichnungen 


\ 


von Gegenſtaͤnden, die in die Kuͤnſte und Gewtrbe 
einſchlagen, wie auch die neueſten Modetrachten 
euchalten. Der Jacgang koſtect in allen Buchhand⸗ 
lungen, und anf allen Foſtümtern 5 Rthl oder 
dl Liber das Ganze ſell in kuünftigem Yare cut 
Regiſter geliefert werden, welches bei der Gtoße 
des Werke, und dem vielfach verſchiedenen Sunbalte 
deſſelben zur Beqpenilichleit der digen, ‚aller: 
dings zu wuͤnſchen ur. 





Machricht. 


Ben dem zu. Leipzig. im einer eignen Erpedi 
zion ſeit Juli 1796 erſcheinenden 


Allgemeinen lieterarifchen An- 
zerger, oder: Ansalen der gelammten Lit- 
terstur für die gel.hwiude Bekanntmachung 
verfchiedener Nachrichten aus dem Gebiete 
der Gelehtſamkeit und Kupit, gr. 4 


werden wochentlich 4 Nummern, mit >, — meh⸗ 
rern Beilagen geliefert. Der Abdl verbreitet ſich 
nicht nur über Alles, was von Teutſcher itteratur 
irgend merkwuͤrdig und intereſſant iſt, ſondern ſtellt 
auch, außer den beſondern Nachrichten, kurze Ue— 
besjichten ‚der auslaͤndiſchen 3.9. Branzönfihen, 
Engliſchen, Amerikamſchen, Schwediſchen, Tante 
ſchen, Italieniſchen, Griechiſchen 2 „ Litteratur 
auf Mezenfionen werden. nur von eigentlich ſo— 
genannten Litferarifchen Merken geltefert, die aber 
ſedes Mal gründlah und muſterhaft find. Da cin 
fo großer Schaz von monnigfaltigen Nachrichten, 
wir dieſer Ara. enthält, befonders durch Rey fer 
no brauchbarer wird, ſo wird, außer den monar: 
lichen Inhalts Anzeigen, zu jedem Bande ein fol» 
ches vcranſtaltet, und man m geſtehen. daß das 


- 


bereits erfihienene, in Anſehung feiner Oekonomie 
Vollſtaͤndigkeit und litterarifchen Genauigkeit alle 
andern were hinter füch zuruf läßt. Der 1.Band, 
oder der halbe Sjargang 1756, aus 83 Bogen be- 
ſtehend, koſtet IRthl. 8 gr. Der Il. und Al. Sand, 
deren jeder aus 2 Hälften (über 250 Bogen)’ be- 
ficht, oder die Jargaͤnge 1797 und 1798, jcber 
4 Rthl. Der IV. Band, oder’ der Jargang 1799: 
kostet in woͤchent lbicher Lieferung 4 Rthl. ı2 qr.. 
Sächſ. oder 8 FL. 15 Kr. Rhein oder 3 Laubthlr. 
und monatlich brochirt 4 Rthl. Sächſ oder z, 
Kl. ı5 Kr Mhein. oder 25 Laubthl und 30 fr. 
Manabonnirt und pränumerirt auf den AXNA. bei 
ie Poſtaͤmtern und hei einer jeden Buchhand- 
ung. 


u — 


Nachricht. 


Die zu Leipzig inder Expediziondes Allg. 
litt. Anzeigers erſcheinenden 


Oekonomiſchen Hefte, oder Sammlung 
von Nachrichten, Erfahrungen und Beobach 
tungen für den Land- und Stadtwirth, EL. 8.⸗ 


werden auch für das Kar 1799 ununterbrochen 
fortgefest Da diefe feie d J. 1792 beſtehende 

und mit fo vielem Beifall aufgenommiene Sfongs 
mifche Zeiefchrift ſich uber alle nur irgend interef- 
fante Gegenftände der Haug - und Yandwirthfchaft 
verbreitet, und diefelbe durch den fortdauernden 
Beitritt fo vieler achrungsmwürdiger und beruͤhm— 
ter ofonsmifcher Schrifrfteller der beabfichtigeeh 
Vollkommenheit immer nöher koͤmmt; fo wird fie 
derjenige, welcher ficb über irgend einen oͤkonomi— 
ſchen Gegenitand beichren will, nicht leicht ohne 
Erfüllung feines Wunfches aus denHänden legen— 


Der. ganze erfte und der zweite Band sur Hälfte 
mußten fogar, welches bei Sournalen ein feltener 
Tall ift, neu aufgelegt werden. Der I, bis mit 
xl. Band, oder die Jarg 1792 bis mit 1798 fo- 
ften, nebft dem, zum 4, bis IX. Bande oder die 
Jargaͤnge 1792. big 1797 gehoͤrigen, Negifter 
16 Rthl. 11 gr. — Der Jahrgang 1759: beficht 
aus 12 Monatsſtuͤken nebft den nothigen Kupfern, 
und koſtet 3 Diehl. oder 5 Sl 24 Kr Mhein., um 
en Preis er in allen Buchhandlungen zu ha= 
en iſt. 
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